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Beſchreibun· det Wiribfchaͤft dei Herrn 
Leihargtes Thaer zu Celle. 
Den Hrü. MNügge) 
Nebſt beigetesten Anmerkungen. 


95. m . “ 


ie Birthfgaft dee Aurin, geibargtes Thaer, 
eine Viertelſtunde von dem Hehlen-Thore der 
Stadt Celle, iſt nur eine kleine Wirthſchaft. 
Sie hat etwa ı 10 Morgen Talenb. unter dem 
Pfluge, und 18 Morgen natuͤrlicher Wieſen. 
Die zerſtreuete Lage der Laͤndereien, groͤßten⸗ 
theils in Breiten von 6 bis 12 Morgen, zum 
Theil aber auch in kleinern Stuͤcken, im offes 
nen Selbe, zwifhen andern Landereien, oder 
in eingefchloffenen Kämpen von 2, 4 bis 6 Mor: 
gen. Die Verſchiedenheit Des Bodens, Tr uni 
einn. Ricd. Landw. 41 3.18 &t. R 


2. ee 


quemen Wege nad) den einzelnen Perkinenzien, 
die Zchätpflichtigkeit einzelner Stüde, und die ' 
gemeinſchaftliche Hut und Weide mehrerer Ge⸗ 
meinden mit Ochſen, Kühen, Schaafen und 
Schweinen auf der Stoppel der offenen Felder, 
machen die Bewirthſchaftung ſchon an ſich ſchwie⸗ 
rig und complicirt, 


Dieſe Wirthfchaft. ventirt zwar, nad) Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Größe, ſehr gut. Uber die Nef- 
fourcen, welcye fie aus der Nähe der Stadt has. 
ben fönnte, find bey weiten nicht genug genußt. 
Ich getrauete mir wenigftens, nachdem id) diefe 
Verhaͤltniſſe kenne, beträchtlich mehr herauszu⸗ 
bringen. Wenn alſo der Zweck einer jeden 
Wirthſchaft nur der moͤglich Höchfte Geld⸗ 
ertrag ſeyn ſoll, ſo wird dieſer Zweck hier ver⸗ 
fehlt; ja fogar durch manche Operationen dem⸗ 

ſelben entgegen gearbeitet “, 
2 Ich benutze, nach dem allgemeinen Durdfänt 
‚ der ganzen Wirchfchaft, den Dlorgen Landes zu 
s Thir. reinen Ertrag. Dies wird Manchem . 
viel fcheinen; allein Hr. M. hat Recht: es koͤnn⸗ 
te höher getrieben werden, wenn Vortheil bey 
der Dirchfaft mein einziger Zweck wäre. 
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Es Gaben daher: Aanche dieſe Vichceen 
als ein mer u > 






Klage, habe: el eigen mit der größten 
Aufmerffamfeit untdrficht ; ; Ihr € vat 
übertroffen gefunden, und ihren, größten Bei: 
fall bezeugt. Sie iß v feine der be veäßin, 
teften und 6efanntajten. © often geworfen: 
den gängen Som indurch ommen rende, 
um fi in dieſer Wickhfcaft zu befshren. 


Wie gedt das gu File beſonders pie int 

det Mancher, der EHRE Bolikommneres, 

‘als den Ackerbau int: allen Eeller Felde kunnte. 
ET TE Era el Dinem 


- Ber ein mit gubßtes@densuigteit Avsgrarbei- 
tetes Modell vom RNuͤraberger Spielwaare nicht 
zu unterfyeiden tweiß, wird es ſich freilich nicht 
zu erklaͤren wiflen-;:: werum der. Renner letzteres 
fo: genau betrachtet und ausmißt. =. Dem 
ein DISDE1 Arie Dirchfchaft nur,y und ſoll 
es nut ſeyn⸗/ abar xin Boat, welches auch 
die feinſten · Berpältnife / die kleinſten Zuſam⸗ 
menfügunges. bis auf: den geringſten Nagel: und 
Schraube darſtetlet, und nach welchem ſich jeder 
Kraftauftvand undtjeba Wirtovg im Bisvenin 
“a 



















4 
rechnen laßt! Es ſollte grade nicht auf ſtaͤdti⸗ 
ſche Nachbarſchaft / fondern ;; mit kleinen Ver⸗ 
aͤnderungen, mehr auf das platte Land paſſen. 
Die Wirihſchaft iſt nicht wie' Einige fie ange⸗ 
ſehen haben, eine ‚Bfaße Experimentaͤlwirthſchaft ; 
obgleich Dies nebenfu ihr Zweck iſt. Sie iſt viel⸗ 
mehr dag Ideal "welches ſich ihr Beſitzer von 
einer mit inoͤglichftir Ehefgie'Plteiebinen ſyſte⸗ 
| matiſchen Dirihſchaft dufhnlichem Mittelbo⸗ 
den, jedoch unter minder laͤſtigen Verhaͤltniſſen, 
entworfen pättk,: 1.097.715 er: Het “in einem 
etwa zehnfach verjuͤngten Naaßſtaabe aufſtellen 
wollte. Schade allerdings, daß er ein ſo wider- 
ſpenſtiges Material zu dieſem Modeile nehmen 
mußte! Allein es war fuͤr ihn kein anderes 
‘vorhanden , uind er übertönnd große Schwierig⸗ 
leiten rw nur dieſc du eifalte, . 


Boni of Seite arfe muß die Sache durch⸗ 
"Aus angeſehen werden, und wenn manches für 
"eine fo Heine Wirthſchaft gu umſtaͤndlich, zu ver⸗ 
wiekelt, zu Eoflfpielig fiheint, fo bedenke man, 
Daß es ‚nicht für dieſe kleine Wirthſchaft,  fon- 
Bern um 105 und zofach größerer willen, — daß 
es in Hinficht auf die Kunft der andwirthſchaft 
im: Bugemeinen fo eilugerichtet if. 
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Share: Meine geringen Kenntniffe von’ de * 
Landwirthſchaft alltin inBiefer Heinen Wirth: | 
ſchaft, aber freilich niittelſt Hinweiſung auf ans \ 
dre Verhaͤliniſſe und- angeſtellte Vergleihuns 
gen, unter der guͤtigen Leitung meines Goͤnners, 
des Hrn. Leib: Arztes Thaer, in einer Zeit von 
zwey Jahren mir erworben, da ich vorher nicht⸗ 
davon wüßte. Ich bin vielleicht weit entfernt, 
ein vollkommener kandwirth zu ſeyn; aber ich 
fuͤhlete mich doch im Stande, Wirthſchafte⸗Opera⸗ 
tionen von betraͤchtlichem Umfange zu beurthei⸗ 
len, und mid) in jede Art von Derhältniffen 
zu finden, wie ich Wirthſchaften von anderen. 
Einrichtungen und vielleicht von somal PERF . 


rem Caliber fab. 


34 wid vie wirthſchaft fe, wie de Maren 
mit ifren wichtigſten Einrichtungen zu für, 44. 
ben deifugen, rn 15 


Sie Hefteht, abugefähe aus 110 zogen 
Aderland, und. 25. Morgen ‚natürlicher: Wieſen. J 


Darauf "werden: gehalten ẽ 
14 Kuͤtze, zuweilen ge mehr © | 
3 Arbrits⸗PferdhU· u 
ein Knecht, eine Magd. Vormals Wurden‘ zibey, 9 
auch mol drey Knechte, und zwey MINE ac⸗ 





ß 


— halten; jetzt ſendet men es aber nach den 
hieſtgen, Verhaͤltnifſen vortheilhafter, die Ar⸗ 
beit. durch Tagloͤhner verrichten zu laſſen. 
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Das, Aderlond,iff, ſeiner Beſchaffenheit 
nach, in dr ey verſchiedene Schlag: oder Frucht; 
wechſer Ordn ungen getheilt. 

: Der erſte Theil, welcher im hieſigen foge- 
nannten Sohefanbt, in Breiten von 6 bis 12 
Morgen, .fiegt, enthaͤlt überhaupt ohngefaͤhr 
60 Morgen. Der Boden ift ein lehmigter 
Sand, welcher nach angeftellter chemiſcher Zer⸗ 
legung nicht mehr als 5% p. C. reine Thone 
(Alaͤun-⸗) Erde, und übrigens Sand und feine 
FKiefelzerde, wohl ı P.. C. Eiſenocher, aber kaum 
eine Spur von Kalf — "pöchftens 4 3 P- CO. — 
enthaͤlt. 

Dieſe Acker⸗ ⸗Erde würde, ihren Beflande 
theilen nach, zu trocken fenn, wenn fie eine 
durchlaſſende Unterlage haͤttez gllein in einer 
Tiefe von zwey Fuß hat dieſer Boden erſt eine 
ſechszollige Lage von groͤberm Grand mit Stei⸗ 
nen vermiſcht, und unter dieſer liegt ein bin⸗ 
dender fteifer Lehm. Die Feuchtigkeiten, welche 
ſich in dieſer Kieslage herabfenfen, halten ſich 
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lange darin, indem fie bey der größtentheils 
ebenen Lage. nicht. abfliegen koͤnnen. Daher 
kann dieſer Boden eine anhaltende Trockniß lan⸗ 
ge aushalten. Weit mehr leidet er von der 
Naͤſſe, beſonders aach dem Winter, da ſich der 
Boden voll Waſſer geſogen Hat, und ſolches 
nicht los werden kann. Die mit Winterfrucht 
beſtellten Felder, oder die, welche im Fruͤh⸗ 
jahr zeitig beſtellt werden ſollen, erfordern 
daher betraͤchtliche Begrabungen und Waſſerfur⸗ 
chen. Erſtere find wegen der gemjſchten Feld⸗ 
flur nicht allenthalben zwedmaͤßig anzulegen. 
Doch wird durch gehoͤrige Vorſicht im Oeffnen 
der MWafferfurden, ben aufgeheudem Zrofte, 
dem Schaden möglichft, vorgebeugt. Ungeachtet 
alfo diefe Acker Erde, nad) gewiſſen chemiſchen 
Principien, eine ſehr unfruchtbare Erde waͤre: 
ſo wuͤnſchte ich mir doch kaum einen beſſern 
Boden in einem zuſammenhaͤngenden Felde, 
wo ich gehoͤrige Abzuͤge uͤber und unter der Erde 
machen, und das in dieſem Felde ſo ſchrecklich 
uͤberhandgensmmene Unkraut, den Hederich 
und die Wucherblume, vertilgen koͤnnte. Denn 
dieſer Boden haͤlt trockene ſowohl als naſſe Jah⸗ 
ve unter gehoͤriger Beſtellung aug, und erleidet 
‚nie vollkommenen Mißwachs. 





Don vorerwaͤhnten Unkraͤutern waͤchſt in 
den zwiſchen den unſrigen gelegenen Feldern, 
nath jedem Pfluͤgen und Eggen, die dichteſte 
Saat auf, und oft iſt das ausgeſaͤete Sommer⸗ 
getvaide Faum vor dieſem Unkraute zu erkennen. 
Am’: Wintergetraide zeigt ſi ich dagegen der 
Windhalm — hier falſchlich Fuch sſchwamnz 
genannt — und die Vogelwicke, vorzuͤglich 
bey: unciſſen Sommern. Auch iſt die blaue 
Kornblume fehr häufig, und viele Trespe. 
Unmoͤglich ift es daher, unfere Felder — zu⸗ 
mal am ande — "son diefen Unfrautsarten 
ganz Tein "zu erhalten; jedoch wird es durch 
unſere Beſtellungsart dermaaßen unterdruͤdt 
daß ſie den Fruchten keinen merkbaren Schaden 
thun koͤnnen, und ſie würden laͤngſt voͤllig aus⸗ 
gerottet ſeyn, wenn ſie von andern deldern 
nicht wieder hineinkaͤmen. 

Dieſer Theil unſers Ackerlandes war vor⸗ 
mals einem ſehr nachtheiligen Servitut unter⸗ 
worfen. So bald naͤmlich der Zehnterwen: 
dem Behntgftichtigen in dieſer Feldflur genom⸗ 
men war, trieben vier oder ‚fünf Gewmeinden 
ihre Kuͤhe, Ochſen, Schaafe und Schmeine.kinzii 
ein, und ungehindert” über alles ee. MR 
mußte Dip ‚älen mit den ſyiteen. gehen - 
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aus dem gebe; zu kommen; beſonders abe litt 
der junge Klee im Winter von den Schaafen, 
welche den ganzen Winter hindurch, bis den 


2aſten Maͤrz wo das Vieh das Feld wieder 


verlaffen mußte, Darauf: Ingen. Seit der koͤnig⸗ 


lichen Landes » Berovdnung über Schonung aller. 


Arten von Futtergewaͤchſen iſt dieſes Uebel 


völlig gehoben, und eine vollfommene Benugung 
der Felder moͤglich geworden. 2 
Ein Theil diefer Zelder ıft mehnipflichtig 


jedoch wird der Zehnte, nach eben der wohl⸗ 
thaͤtigen Verordnung, von Futtergewaͤchſen 
nicht in Natura gegeben, ſondern der Morgen 


mit 78 Mar. bezahlt. Der Klee iſt ganz frey. 
Dieſe Felder liegen nun in einer. fuͤnffel⸗ 


drigen Sqhlas⸗ oder Fruchtwechſel⸗ Adouno⸗ 


naͤmlich: 


Klee; 


3) Klee, Biden. oder Erin; mi BE 


ui 


4) Hoden, ‚einfährig benentz RUHT Ur aEEE 
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5) vafer. re de: —A ade! 
Ich wi nun m ietechüin — * gleich 
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1) Braochfrůchte welche mit Dem keiten. 
Vſtuge oder Pferdehade bearbeitet werdenz 
2) Verſte, groͤßtentheil⸗ mit untergeletem 
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Ein Theil den. Hafer⸗Stoppel wird gleich 

nach der Aberndtung umgebrochen, ganz wenig 
Rocken eingeegget, und mit Rappſaat uͤberſaͤet, 
zur fruͤheſten gruͤnen Futterung im Fruͤhjahr. 
Da immer etwas Hafer ausfaͤllt, der, wenn 
er gleich untergepfluͤgt wird, ſchnell laͤuft: ſo 
tritt bey einem langen warmen Herbſt der Fall 
wohl ein, daß diefes Feld vor Winter noch ein⸗ 
mal mit Vortheil gemaͤhet werden kann, und 
dem Stallvieh ein vortreffliches junges: Kutter 
giebt. Dies wird wenigſtens in Diefem Herbſte 
der Fall ſeyn *) -: Summer aber wird dieſos 
Gemenge Ende Aprils maͤhbar, uud giebt bis zu 
Ende des May’s dem Vieh ein reiches, vm 
Diefe Beit vorzuͤglich ſchaͤrbares Zutter. Der 
Yufwand des Saamens jft unbeträchtih, indem | 





9) Diefer non ſelbſt gelaufene Hafer war: tin 
au Ende Octohers fo ſtark, daB eine beträcht- . 
liche grüne Buster» Erndte, in Verbindung mit 
der Rappfant r ſchon im Herbſt davon haͤtte 
erfolgen koͤnnen. Allein der Naͤſſe wegen 
wollten wir nicht mit dem Wagen aufs Feld, 
und folglich hlieb dieſe grüne Saat ſtehen, die 
dem Acker aber allerdings einen en Dans 


ger geben muß, Bu 
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der NRocken nur. zum dritten. Theile feiner 98: 
wöhnlichen. Ausfgat ausgeftreuet wird, und ber 
Rappfaamen unbedeutend if. 


Der Übrige Theil wird, wie alle Stonpel, 
vor Winter geftreefet, d. h. mit ſtehenblei⸗ 
benden Balken flach umgebrocyen. | 


Sm Winter und erften Frühjahr, je nach⸗ 
dem Wege und Witterung es erlauben, wird 
der Mift, zu gehen Zuder auf den. Morgen, auf: 
gefahren, auf dem nicht befäeten Lande’ gleic) 
ausgeſtreuet, auf dem beſeten in große Hau⸗ 
fen gebracht. | 


So wie das beſaͤete abgefuttert worden, 
wird es gleich umgebrochen; Das frühere zu 
Kartoffeln, Das fpätere zu andern Gewädfer. 


1) Kartoffeln nehmen den größten Theil un: 
feree Braache ein; denn fie find für ung die 
ſicherſte und vortheilbaftefte Braachfrucht auf 
diefem Boden, indem fie immer gut gerathen, 
und die, welche wir für das Vieh nicht brau⸗ 
hen, einen gewiſſen und eintraͤglichen Abſatz 
finden. Sn großen und voͤllig laͤndlichen Wirth⸗ 
ſchaften ‚dürfte der Kartoffelnbau freilich ſo 
weit nicht getrieben werden, indem man at 


[2 —— —— — ⸗ 


mehrtaativfeh erhieite r ati mi ran im” Winter 
verfiitietn kbiute ORTE sud a an den. meiften Or⸗ 
ten wol an * genugfänien % Denfdenhänden fehlen. | 
moͤgtt . Dan n iſt bey dieſer Zenntung der 


Das Aufſammeln der Berrofein 4 kann mehr oder 
minder Arbeit erfordern, mehr oder minder koſten, 
le nachdem man es treidt. Wenn auf einem Mor» 

‚gen 200 Himbten wachfen, und ich will nar 160 
Himbten davon anflefen, das Uehrige aber llegen 
laͤſſen, fo koſten die 60 Hmbt. vielleicht nicht 3. 
ſo viel zu ſammeln, als die 200 Himbten koſten 
wuͤrdenʒ die letzten 40 KHimdren-äder: noch eln⸗ 
mal ſo ‚giel. Alf die 160 Himluen Der ſind 
ſie unter manchen Verhaͤltniſſen it werth, 
und man verfährt dann „gewiß, sepnomifchr: wenn 
man dir“ die größten aufleſen, vieleicht nur 
mie HNarken in Haͤufen ziehen „and mie Gchau⸗ 
ſeln auf den Wagen werfen laͤßt. Was in der 
Erde bleidt,..i@ vortrefflich. für die Schweine, 
weiche. fie, . mit dem beſten Dortheile für den 
Birch, rein. heraus, an fchaffen wien. Wenn 
v2 Adern, wie bey mir, der Himkten Kartoffeln 
22 gÖrwerth it, fo werden die Konen der 
mehreren Sorgfalt beim Auflefen bezahlt. In 
jenem Falle wuͤrde ich um den Himbten aufleſen 
laſſen, und „(p würde ih ſchon nicht den dritten 
Theil der Atbeiter dabey brauchen. Jetzt ader 
geſchtehtꝰes im Tagelohn recht forgfältig, nnd 
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Braache aber. keineaweges an Zartoffala  gebup: 
den; fondern ale Gewaͤchſe, die in ſo weiten 
Zwiſchenraͤumen gepflanzt. oder geſaͤet werden, 
daß man ‚mit dem Jeichten Pfluge durchlom⸗ 
men und die Zwiſchenreihen bearbeiten kanıy 
gehören Hierher, naͤmlich 


- don Zuttergeroädfen; ; der meihg Roh, er 
große braune Kohi, die Stedpiben dig Rune 
lelr uͤben, die großen reihen Rupp 3 von 
Handels⸗ Gewaͤchſen vor allen: gepflangter Hape 
faat und Tabach; — von. Koͤrnern: die spferde- 
Bohnen, und der tuͤrtiſche Waizen (oder Mais), 
erſtere "auf bindendem/ een: uf lockerem 
Soden. BR or 

Ueber unfere at, ‚ die nzarioffeln zus (egen, 
zu bearbeiten und Aufzunehnten, hat der Herr 
x. A. an mehreren Drten feiner Schriften, in 
Bergens Anleitung ur Viehzucht, ünd in 
mehreren Stücen der Annalen; aurfcheſich 
redet. Ich will hier nur bemerklk dap wir 
nach dem Reſultat genauer Verſtiche die DMe- 
thode, Stüde mit zwey Zeimen ‚ays_ großen 














hleraus erftärt € ſich, watum id" A 
lammein . viel koſtet. 4. 
Xb. & 
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‚Kartoffeln geſchnitten,“ aber mit: Verwerfung 
aller an dem ſaͤtzen Ende fitzenden kleinen Au⸗ 
gen, in einer Entfernung von 6 Zoll in vie 
Furchen zu legen, "als die, vorzumichne beibe⸗ 


Halten werden·· vr 


Wegen des Saamen : unkraute iR es von 
großer Wichtigkeit, Das ad; , ku vor dem 
\ Auflaufen der Kartoffeln, mit dem Extirdator 
zu überziehen, wodurch nicht allein alles aufge⸗ 
laüfene unkraut vertilget, ,* fondern, wie es 
ſcheint, auch das fruͤhere Aufkeimen der Kir 
toffeln merklich beſchleunigek wird, Da das 
junge Kartoffelnkraut,“ nach Vertllgung "dies 
unkrauts, ſehr Deutlich zu. ſehen it, ſo kanm 
man das erſte flache Anhaͤufen mit der Kartof⸗ 
felnhacke fruͤher vornehmen und den Schaufel⸗ 
Pflug wol erſparen. Denn es ſchadet dem jun⸗ 
Sen- Kartoffeinfraute. nicht, wenn etwas Erde 
darüber hergemworfen wird; vielmehr ift es om 
| bey eintretenden Nachtfroͤſten ſehr nuͤtzlich. 


Wir gehen mit der Pferdehacke ebesnial 
tiefer, nehmen aber zum dritten Male den in 
den Annalen, ar J. 38 St.S. 211, beſchrie⸗ 
benen Pflug mit zwey Streichbretteen, und gehen 
Bamit fo tief ein, daß die Zurchen zwiſchen den 
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Kartoffeln: Reiben 13. Fuß tief werden. Dies 
fyeint nicht allein. den Kartoffeln fehe vortheifs 
Haft zu ſeyn, welche num wis auf zinzeln' qufge⸗ 
worfenen hohen Beeten ſtehen; fondern es Hat 
auch den Vortheit, daß es die: Krume des Ackers 
vertitft/ und emons Erde aus dem Untergrunde 
heraufbringt, die nun durch Einwirkung der 
Sommetiuft milde ‚und fruchtbar wird. 


Unfere Kartoffeln werden nach und nach 
gelegt; die erſten, wo moͤglich, Anfangs -ͤprils 
die letzten wol erſt im Junius welches us der 
Abnutzung des in dieſes Feld geföefen. Zuttei⸗ 
rockens und Rappſaat von ſelbſt folgt, Zu⸗ 
weilen gerathen die frühen, jumeifen die. ſpaͤ⸗ 
ten beſſer. Es iſt aber wichtig, damit bie Kar: 
toffeln ihre Reife nad) und nad) erlangen, und 
die Erndte derfelben nicht in einem zu kurzen 
Zeitraume fade. Denn wenn die reifen Kar⸗ 
toffeln zu lange in der Erde bleiben, fo werden 
fie Teicht wurmſtichig und fleckigt. Andere Braach⸗ 
gewaͤchſe, die wir hier auch, aber in geringerer 
Menge bauen, übergehe ich. 

Nachdem die Kartoffeln ausgepflügt — wel⸗ 


des eine Lage um die andere gefhiehet — und 
aufgelefen worden, wird das Kartoffelaleout 
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dzuſümmengeegget And: verbrannt. Dany wird 
das Tand: mit denr Emallſchen Pfluge zu ber 
eraͤchtlicher Tiefe gepfisgt,,s amd. die noch zum 
Woorſthein londnenden Anetoffeln durch Weiber, 
melde Hinter dem Pſtuge hergehen, qufgeſon⸗ 
melt. Det Acker iſt denn fo:sein und uͤrht, 
le er es nur nach viermaligem Sommerpfluͤ⸗ 
gen ſeyn koͤnnte. Ich habe es auch in. dieſem 
Jahre mit Dreeſch⸗ oder Gras⸗ Land verſucht, 
welches nreehrete Jahte gelegen hatte, und ‚Die: 
fe iſt vonkommen eben ſo ‚gut geworden Es 
thut einem recht leid⸗ vileſes Fand nicht mit 
‚Winter :etcalde beſtalen zu "düefer; aber die 
Verſpaͤtung der Einſaat macht boch, andere 

"Gründe nicht zu gedenfen, dieſen Fruchtwechſel | 
mit fo rathſam wie den unſrigen. | 


"Man hat mir auf Heiner Reife i im Holſtein⸗ 

ſchen fehr Häufig den Einwurf gemacht, daß dag 
Wintergetraide nach Kartoffeln oder andern 
Braachfruͤchten, gegen das in die reine Braache | 
geſaͤete, merklich zuruͤckſchlage. Ich gebe dies — 
ſollte es auch nur in Ruͤckſicht der verſpaͤteten 

Beſtellung ſeyn — allerdings zu. Allein wenn 
‚ih auch annehme, daß man unter gewiſſen Ver⸗ 
haͤltniſſen von dem Anbau des Winter⸗Getraides 
in 
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in der Braache nicht abweichen koͤnne und dürfe, 
fo. würde doch der geringe Abfall deſſelben Durch 
die fo reihliche Benutzung der Braache vielfach 
erſetzt werden, und wenn ein Theil dieſer Braach⸗ 
gewaͤchſe, wie billig, zur Wiehfutterung verwens 
det wird — fo muß der Daraus erfolgende 
mehrere Dünger jeden Ausfall im: Körner Er- 
trage in der Folge mehr als Decken. 


Das Wintergetraide in der reinen Braache 
ift, wenn man die Landrente von zwey Sahren, 
und die im vorhergehenden Jahre Darauf vers 
wandte Pflug: Arbeit genau berechnet, ein fehe 
koftfpieliges, feinen Aufwand durch den hoͤhern 
Ertrag von einem.oder zwey Koͤrnern nicht wie⸗ 
der bezahlendes Produkt. 


Der Acker wird nun vor Winter zeegget 
und mit Waſſerfurchen durchzogen. 


Sm Frühjahr wird dann dieſer Acker, nach 
unſerer jetzt angenommenen Methode, 
nicht wieder gepflügt, ſondern nur mit dem 
Extirpator gelockert, und das aufgekeimte Un⸗ 
kraut zerſtoͤhret. Wie: wichtig die Arbeits⸗Er⸗ 
ſparung im Fruͤhjahr ſey, erhellet wol von 
ſelbſt. und ſo wird 


Ann. Nied. andre. 41 3.33 Et. W 
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) Die sweigeilige.Berfte. nad) Beſchaffen⸗ 
heit der Witterung Semi, ‚frpeitig eiuger 
dDrillet. 


Da ich Hier zum een. Male des Dril: 
lens erwähne,. ſo muß ich mid) etwas auss 
fuͤhrlicher Darüber erklaͤren. Nachdem der Here 
A. Thaer, eine Reihe von Jahren hindurch 
mit allen Korn = Arten vergleichende Verſuche 
jwifchen der breitwürfigen- und Drill⸗ : Yußfaat 
angeſtellt hat: ſo ſind bey Ihm alle vormals ge⸗ 
hegten Zweifel, uͤber die Vortheile und Sicher⸗ 
heit des Drittens , auf Boden, der bereits in 
gute Cultur gefegt worden ‚voͤlig verſchwun⸗ 
den, und derſelbe iſt entſchloſſen, nun nicht wei⸗ 
ter verſuchsweiſe zu Werke zu gehen, ſondern 
alles Getraide auf ſolchen Feldern, die dazu 
ihrer Lage nach paßlich ſind, in der Folge zu 
drillen. Seitdem beſonders an dem Dril- 
Werkzeuge einige Verbeſſerungen angebracht ſind, 
und ſolche nun nach den richtigen Verhaͤltniſſen 
jeder Kornart in gehoͤriger Maaße ausſaͤen, ſo 
wird durchgehends die Haͤlfte der Ausſaat er⸗ 
ſpart , und die Saat kann dennoch nicht dichter 
ſtehen, wie ſie wirklich thut. Dadurch allein 
wird die vermehrte Arbeit um das Doppelte be⸗ 


* 
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zahlt; zumal da bey unferer Wirthfchafts - Eins ' 
richtung dieſe Yebeit fo fat, daß Feine andere 
. darüber verfaumt zü werden. braucht. Wenn 
ich mir auch unſere Wirthſchaft um das Zehn⸗, 
Zwanzig⸗ und Dreißigfache vergroͤßert denke, ſo 
wuͤrde doch, um des Drillens und Pferdehackens 
willen, nicht ein Pferd mehr gehalten werden 
duͤrfen, als ohnehin noͤthig waͤre; vorausgeſetzt, 
daß die Drillwerkzeuge hinlaͤnglich vervieffaͤlti⸗ 
get waͤren. Ich glaube aber darum keinesweges, 
daß dieſes dep’ jeder andern Einrichtung der 
Wirthſchaft der Fall, und folglich das Drillen 
allgemein und ohne Bedingung zu empfehlen 
ſey. Es muß durchaus das ganze Verhältnig 
der Wirtbfchaft, und die Folge der Geſpann⸗ 
Arbeiten reiflich erwogen werden, che man «6 
einführt. Denn müßte man allein um des 


Drittens willen mehrere pferde halten, fo, 


würde dadurch wenigſtens ein großer Theil deſ⸗ 
fen, was. die Brit: Wirtbfchaft mehr einträgt, 
wieder conſumirt werden. Auch muß der Acker 
nicht nur gewiſſe natuͤrliche Eigenſchaften haben, 
ſondern auch durch höhere Eultur vorbereitet 
ſeyn, um das Drillen anwendbar und voͤllig 
ſicher zu machen. Es hat mich daher oft in 
Verlegenheit geſetzt, wenn mir über Dir Kits 
_ B 2 


L 
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"theife“ dus Drillens im Augemeinen Fragen vor⸗ 
gelegt werden; nicht, als ob ich nicht bereits 
durch den Augenſchein von den Vorzuͤgen ge- 
drinter Saaten überzeugt geweſen wäre, fon- 
dern weil aus den angeführten Gründen eine 
zu allgemeine Empfehlung Manchen naqhtheilis 
werden koͤnnte. 


Fin Haupt⸗Vortheil des gedrillten Korns 
iſt der, daß es ſich, wegen Staͤrke der Halme, 
wenigſtens nicht zu fruͤh lagert. Insbeſondere 
macht das Drillſaͤen den Gerſtenbau in der 
Braache, auf reichen und ftarfem Boden, allein - 
ſicher, weil Hier fonft allerdings Lagergerfte bey 
feuchter Witterung zu beforgen ſteht. Allein 
aud) ohne Ruͤckſicht auf Lagerforn giebt Die ges 
drillte Saat einen höheren Ertrag in der Manfe,. 
noch mehr aber in der Güte, der Schwere, der 
Vollſtaͤndigkeit und Mehlhaltigkeit der Körner. 
So wog im vorigen Jahre der Himbten gedridte 
Gerſte 42 Pfund; breitgefäete, Die ſich freilich 
etwas gelagert hatte, 36. Pfund. Daher ward 
uns auch jene gern um 4 Mgr., der Himdten, 
theurer, als die andere, bezahlt, da fie von 
‚Bielen, ftatt des Waizens, zu Mehl gebraucht 
ward. Groß, fehr grob ift der Vorzug des 


\ 
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J gedrillten Korns zur Ausſaat, und ohne Zwei⸗ 
ſel laͤßt ſich dadurch eine zunehmende Vervoll⸗ 
fommnung der Kornarten erlangen. 


Nur am Stroh mag man im Durchſchnitt 
wol etwas verlieren. In dieſem Jahre iſt es 
nicht der Fall, ſondern gedrillter Rocken, Hafer 
und Gerſte haben auch einen ſtaͤrkern Einſchnitt 
als ungedrillte gegeben. Aber freilich ſo futter⸗ 
reich, wie das Stroh von verwilderten Feldern, 
iſt es nie, und wer nur fütterreiches Stroh 
wuͤnſcht, der laffe das Dritten! 


Dhne Zmeifel wird die Cultur, Reinheit und 
Mürbigfeit des bereits in guter Cultur ftehenden 
Landes dadurch “immer erhalten und vermehrt. 
Daher hat es ſich auch bey nachdenkenden Lands 
wirthen, die der Dreifelder  Wirthfchaft unter: 
woxfen find, aber doc) felten oder nie bearbei⸗ 
tete Braadye hatten, fo vorzüglichen Beifall er- 
worben, indem es den Ader eine lange Reihe 
von Jahren rein erhalten bat *). ü 


2) Was Hr. M. hier über die Drilfbeftelfung fage, 
ſtimmt völlig mie meiner Ueberzeugung überein. 
Zur meine Wirthſchaft Ik das Drillfäen auf 
Beldern, die Menigftend drey Bis vier Morgen 
halten, unbedingt vortheilhaſt. Tan dxW 


nn 
4 
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Doch ich kehre zurücd. — Die Gerfte wird - 
alfo gedridt, allgemein gedrint werden ; unge⸗ 
achtet unter den groͤßten Theil Klee geſaͤet wer⸗ 
den ſoll. In Ruͤckſicht des letzteren iſt dies bis⸗ 
her nicht allgemein gefchehen; aber wir werden 
uns dadurch in der Folge nicht abhalten laſſen, 
ſondern erſt einmal pferdehaden und darnach 
den Kleeſaamen breitwuͤrfig überherfireuen. Cs 
iſt verſucht und geht ſehr gut. Der Klee koͤmmt 
denn auch mehrentheils in Reihen, aber dicht 
genug, zu ſtehen. Vielleicht wird es ſogar 
möglich ſeyn, die Klee eReihen- im. folgenden 
Fruͤhjahr zu bepferdehacken, wobey der Klee 
betraͤchtlich gewinnen mußte. 


WVon der Gerſte iſt nichts beſonders se er⸗ 
waͤhnen, als daß wir uͤberhaupt Gerſte an Stroh 
und Korn bauen, wie. ſie nirgends, wo fie in 


ſultate vielfältiger Verſuche kann ich im 
Durchſchnitt vom Morgen drey Körner mehr 
dabey rechnen, nämlich eins an erfparter Ein» 
faat und zwey an ftärferem Frtrage; oft aber 
weit mehr, nnd dann beſſeres Korn obendrein, 

Die Arbeit kann aber Faum zu J Korn ange 
fhiagen werden.  Deffenungeachtet if das 
Drilfen nicht allgemein anzurachen. 

0 — Th. 


* 
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die Winterftoppef koͤmmt, gebauet wird, un: 
geachtet man vormals glaubte, daß in dieſem 
Felde keine zweizeilige Gerſte wachſen koͤnne, und 
daher gar nicht gebauet ward. | | 


3) Im dritten Felde folgt alfs groͤßtentheils 
Klee, do auch Wilden, Vickengemenge und 
wol etwas Erbſen. J 


Unſer Klee iſt bisher von der Erndte an, 
bis zu Ende des Maͤrz, dem Raube der Schaafe 
ausgeſetzt geweſen. Auf einigen Feldern, wo 
die Schaͤfer ſogar die Berechtigung, bis alten 
Maytag zu huͤten, behaupten wollten, ward 
kein Klee gebauet. Durch eine duͤnne Ueber⸗ 
ſtreuung von friſchem ſtrohigten Miſte ward er 
zwar den Schaafen etwas zuwider gemacht; aber 
Die Schäfer ließen ſich dadurch nicht abhalten, 
den ganzen Winter hindurch, und insbefondere 
im Monat Marz, wo der Klee zu treiben an⸗ 
fing, mit ihren Heerden darauf zu liegen. Deſ⸗ 
ſenungeachtet hat man dody immer ziemlich gu: 
ten Klee gehabt, das Jahr 1799 ausgenom- 
men, wo er im Frühjahr erfror. Diefes Un⸗ 
gemach ift nun, wie oben bereits gefagt worden, 
durch Die Landes - Verordnung anhuhen. 
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Ungeachtet num der. Klee nad) vierjährigem 
Umlaufe — mworin die Wirthſchaft vormals lag 
— auf den..geößten Theil der Landerey zum 
vierten Male kommt, fo getraue ic) mir doch zu 
behaupten, daß wir nun erft vorzüglichen Klee, 
erhalten werden. Auf einem Felde, welches 
ihn nun zum vierten Male, in Zmwifchenraumen 
von Hier Jahren, trägt, ftehet er um Ddiefe 
Jahrszeit ſo dicht und üppig, wie ich irgendwo 
. Klee gefehen zu haben mid) erinnere. Es kommt 
vabey freilich noch auf.die Durdpwinterung an. 
. Aber. der ſtarke Klee bemeift Doc, daß das Land 
noch Nahrungsftoff genug für ihn habe. Sch 
weiß zwar, daß man an mehreren Drten, nad) 
Erfahrung, es zum Brundfab angenommen 
habe, den Klee nicht öfter als alle 9 Jahre 
auf demſelben Acer zu bauen, weil der Boden 
feiner müde werde, und ihn nicht weiter tragen 
wolle. Allein ic) kenne aud) Beifpiele, wo auf 
Gartenboden feit zwoͤlf und mehreren Sapren 
immer Klee, zu Deeijähriger Benugung mit eins 
jähriger Abwechſelung von Kartoffeln und ans 
dern Bartenfrüchten , gebauet worden, und fid) 
gut gehalten hat. Der ftärkere Dünger und 
dee Spaden, maden freilic einen großen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Ackerland und Gartenboden. 
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Aber eben daher erfläre ich mir, twie bey unferm 
Fruchtwechſel, unferm Dünger und unferm in 
hoher Cultur ftehenden tieferen Boden etwas 
möglich feyn könne, was auf flahen, durch 
mehrmalige Korn Erndten erfhöpften Boden- 
gewoͤhnlich fehl ſchlaͤgt *). 


Der Klee wird gemähet, zu grünem Futter 
oder zu Heu, wenn er eben in die Blüte tritt; 


*) Ych Habe auf meinen Älteren, länger kultivir⸗ 
ten Feldern eine Acker⸗Erde von wenigſtens 14 
Boll Tiefe, die von Miſt⸗ und Luft» Düngung 
gehörig durchdrungen If, und wechſelsweiſe her⸗ 
gufgebrache wird. Sch habe alfo auf meinen 
Aeckern vielleiche mehr als doppelc fo viele trage _ 
bare Erde, wie gewöhnlich darauf ift. Die Las 
gen diefer Acker⸗Erde werden wechfelöweife here 

aufgeholt, befonderd durch das tiefe Pferde: 
baden der Braachgewächfe. Diefem ift ed viel⸗ 
leicht lediglich beisumeffen, daß der Klee, ger 
‚gen die Erfahrung anderer aufmerkfamer Bes 
obachter, ungeachter feined häufigen Wieder» 
Tommens immer gut, und, ich mögte fagen, 
immer beffer geräch. Ich behaupte daher nur, 
Daß bey meiner Cultur und Wirthſchaft alle, 
vier oder fünf Jahr auf guten Klee zu rech« 

nen fey, ohne diefed allgemein verfichern zu 
wollen, | TI 
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nur weniger bleibt ſtehen, bis er voͤllig aufge⸗ 

bluͤhet iſt. Wir erndten daher, dem Gewicht 
und Volum nad), weniger wie Andere, die ihn- 
voͤllig auswachſen laſſen. Dagegen aber iſt un⸗ 
fer Kleehen nahrhafter und. gedeihlicher, und 
insbeſondere wird der Zzte Wuchs ſtaͤrfer, wenn 
er Anfangs September niebergemwalzt und unter⸗ 
gepflügt wird. 

Ein anderer, aber Eleinerer Theil dieſee 
Feldes wird. mit Wickengemenge — d. h. Wicken 
mit Gerſte und Hafer, auch wol Buchwaizen — 
beſaͤet; und zwar zu zwey verſchiedenen Zeiten. 
Das fruͤhere, um es nach dem erſten, das ſpaͤ⸗ 
tere, um es nach dem zweiten Kleeſchnitt abzu⸗ 
futtern. Zu beiden Theilen wird im Herbſt ge- 
ſtreekt, im Fruͤhjahr geegget, und dieſe Saat 
untergepfluͤgt. So wie ſolche abgefuttert wor⸗ 
den, wird das Land unmittelbar umgebrochen 
und mit Spoͤtgel oder Rüben beſaͤet. Die zweite 
Abtheilung wird im Fruͤhjahre mehrere Male” 
bearbeitet, bevor das Wickengemenge eingefäet- 
wird. Wir nehinen hierzu das unteinere einer 
"mehreren Bearbeitung bedürfende Land, 

Dormals wurden mehr Erbſen gebauet; 
- jent felten, weil der Bau hier unbekannt if und 
die. Aberndtung zoͤgert. 





27 


Diefer ganze Schlag wird vor Mitte Sep: 
tembers mit dem Smallſchen Pfluge tief umge: _ 
pflügt, erſt gewalzt, Dann geegget, und 


4) Roden eingedrillt. Wir haben gefunden, 
daß Kleeftoppel, die niedergewalzt worden und 
einige Wochen gelegen sat, ſch ſehr gut Drill⸗ 
ſaͤen laſſe; ungeachtet zum Theil ſeloſt die Eng⸗ 
laͤnder dieſes nicht fuͤr gut thunlich halten. Wir 
finden feine Schwierigkeiten mehr dabey *). 


Wenn der Rocken ſtark und die Herbſtwitte⸗ 
rung trocken genug if fo wird er nody vor 
Winter einmal gepferdehadet. Im Zrühjahr 
geſchiehet ſolches auf jeden Fall zweimal. Nur 
im Sabre 1800 ſchoß der Rocken fo ſchnell in die 
Höhe, daß wir es bey einem Male laſſen mußten: 


5 Noch hat fein Landwirth aus ungleich frucht⸗ 
barern Gegenden unſern Rocken ſchlechter gefun⸗ 


*) Ich älaudte vormals ſelbſt nicht, daß ſich auf 
einmal umgepfluͤgter Kleeſtoppel gut würde dril⸗ 

len laſſen; und ich verdanke es erſt Hrn. M—s 
Aufmerkſamkeit, daß dieſes im vorigen ſowohl 
wie in dieſem Herbſte, ſehr gut von Statten 
„gegangen iſt. | 
Zr h. 





a 
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Den, als wie man ihn in. reiner Braache ver: 
langen könnte. Und Mande Tonnten ſich nicht 
überzeugen, daß diefer Rocken Die vierte. Frucht 
fey, die wir nad) dem Dünger baueten. 


Ein großer Theil der Mockenftoppel wird un: 
mittelbar nad) der Aherndtung umgebrochen und 
größtentheils mit Sporgel, Das übrige mit weis 
fen Rüben befäet. Der Spörgel giebt, abge: 
mähet oder aufgezogen, im October und Novem⸗ 
ber ein unfhäsbares Futter für das Stallvieh. 
Er hinterläßt den Boden in einem außerordent⸗ 





lich mürben Zuftande, und die Stoppel deffels 


ben giebt ihm, aller Wahrfcheinlichkeit nad), mehr 
Düngung wieder, als ihm durch die Abfutte- 
‚zung entzogen worden. Die weißen Rüben bleis 
ben bis zu Ende Novembers im Lande. 


5) Zum Hafer wird zum Theil vor Winter 
geftreefet, und im Fruͤhjahr erft gepflügt. Das 
mürbere Spörgel» und’Rüben- Land aber ‚nur 
einmal bearbeitet. . Wir werden bey guter Witz 
terung derſuchen, es fü, mie Bey der Gerſte, 
por Winter völlig zu bearbeiten, um dann im 
Fruͤhjahr den Hafer bloß einzudrillen *). 


>) Dies hat bey diefem naffen Herbſte nicht and 
geführt: werden Tönnen, und wir muͤſſen ſelbſt 
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Altenthalben, wo bisher gedriliter Hafer ge- 

bauet worden, ift der Vorzug deffelben vor dem 
ungedrillten, mehr nod) als bey andern Korn 
orten, beftätiget worden. Auch wir finden den _ 
Vorzug deffelben fehr in die Augen fallend. Da 
bey uns der Hafer gewoͤhnlich fehr ſtark ausgefäet 
“ward, beinahe 4 Hbt. auf Den Morgen, fo erfpa- 
ven wir ſchon beträchtlich, wenn wir, was kaum 
nöthig ift, 2 Himbten eindrifien. Ich geftehe, 
daß id) vormals bey dem zten Pferdehacken des 
Hafers fehr furchtſam war, und es Daher zum 
Theil-unterließ. Sch bin aber jest überzeugt, daß 
man fehr dreift damit feyn kann, wenn mit der. 
Drillmaſchine die Zuge nur recht parallel ges 
macht worden. In dieſem Jahre hat der ge- 
dritte Hafer einen ſehr beträchtlihen Vorzug 
im Einfchnitt ſowohl als im Korne, den ich 
aber noch nicht beſtimmt angeben kann *) 


den groͤßten Theil des Gerſtlandes erſt im Fruͤh⸗ 
jahr zur Saat pfluͤgen. 
Th. 


*) Nach einem vorläufigen Probedruſch Haben wir 
von ı Morgen gedriiten Hafer s Himbten mehr, 
als vom breitgefäeten. Auch jedem Fremden 
war der Vorzug des erfteren auf dem Halme 
in die Augen fallend. TH 





| * 
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und fo ift Diefer Umlauf zu Ende, da in 
Die Haferftoppel , wie oben gefagt, Rappfaat 
und Rocken jur Abfutterung ſehr duͤnne einge⸗ 

ſaͤet wird. 

Der zweite Theil unferer Laͤnderey macht 
eigentlich eine Fünftlihe Wiefen = Wirthfcyaft 
aus. oo | 
Dieſe Ländereien find eingezaͤunt, liegen 
groͤßtentheils am Abhange des vorigen Feldes, 
und haben mit ſolchem gleichen Untergrund. Die 
Acker⸗Erde iſt aber tiefer, und weit reicher an 
Damm⸗Erde: theils weil fich die Fettigkeit des 
Feldes hinein zieht / theils weil dieſe Kämpe wol 
noch nie Korn getraͤgen hatten, fondern bloß als 
Wieſen, zuweilen auch wol als Gartenland be⸗ 
nutzet, und obendrein geduͤnget worden. Zum 
‚Roden iſt dieſer Boden zu reich und zu naß; 
Waizen wuͤrde ſehr gut darin gedeihen; aber 
wegen der vielen Hecken und benachbarten Woh⸗ 
nurigen wuͤrde er den Voͤgeln, noch mehr aber 
denen ſich bier auf halten den Faſanen, die vor 
allem auf den Waizen fallen, zum Raube wer⸗ 
den. Daher wird bier kein Wintergetraide ge⸗ 
baust, ſondern fie werden ” 

1) zum Hafer ‚aufgebrochen; 
2) nachdem fie mehrere Male ins sur tief 
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gepfluͤgt und gedüngt worden, mit weißem 
Kohl, Kohlruͤben und dergleichen bepflanit; 


3) mit Wickengemenge, Klee und Miſchun⸗ | 
gen von ausgewählten Grasarten beſaͤet, 
womit fie 4 Jahr liegen bleiben follen. 


Der Hafer erlangte eine gewaltige Höhe in 
diefem Boden, von 5 Zuß und drüber. Doch 
ift fein. Ertrag in Körnern, nad) Verhaͤltniß, 
nicht fo Kat geweſen *. 


Der Kohlbau giebt einen ſehr hohen Ertrag, 
indem er eine ſehr große Vollkommenheit und 
vorzuͤgliche Guͤte erhaͤlt, ſo daß er, ob er gleich 
nur von der kleinern ſpitzen Art iſt, und in 
Heiben von 2 Fuß Entfernung, in. dieſen Rei⸗ 
ben aber auf 14 Zuß gepflanzt wird, doch 
zu 30 Mgr., das Schod, im Durchſchnitt ver- 
kauft wird. Man kann vollkommen über 100 
Schock Kohl auf 1 Morgen rechnen, und‘ 
mißrathen ift er hier noch nie. Kohlruͤben be; 
nutzen ſich faſt noch hoͤher. Ueberdies iſt der 


52 Dil helst, in den Heideh lebten naffen Jahren 
Äthe: Sonſt hat diefer Drefchhafer oft einen 
Elinnlthene Ettrag gegeben. - -- 2 
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Abfall zur Viehfutterung betraͤchtlich. Die Be⸗ 
arbeitung geſchiehet ruf allein ‚mit der Pferde: 
hacke⸗ 
‚Das Wickengemenge gewaͤhrt, auf dieſem 
reichen Boden, einen erſtaunlichen Ertrag. Nach⸗ 
dem giebt der ausgefäete Klee noch in demfelben 
Jahre einen ſtarken Schnitt. Im zweiten Jahre 
"wird der mit Gras durchwachſene Klee dreimal 
gemaͤhet und giebt große Ausbeute. In dem fol⸗ 
genden Jahre kommen die Graͤſer zu ihrer Boll: 
kommenheit, unter denen viel rother Klee bleibt, 
weißer und gelber Klee ſi id aber von felber er⸗ 
zeugt. | | | 
Herr Thaer hat befonders auf einer 
Wieſe vielfahe Verſuche mit Grasarten und 
Mifhungen von Grasarten angeſtellt deren 
Reſultate er, nachdem ſie mehrere Jahre hin⸗ 
durch beobachtet worden, bekannt machen wird. 
Der Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensie) 
fyeint auf dieſem Boden in jedem Betracht Die 
vorzuͤglichſte Grasart zu ſeyn. Er ift fonft hier 
nicht einheimifch. . 
Der Ertrag diefer Ländereien an Früchten 
und an Grafe ik fehr groß: Er muß es aber 
auch ſeyn, indem bie Land: Rente, nachden 
ſchor 
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fhon vor 15 Jahren bezahlten Kaufpreife, pro 
Morgen auf 10 bis 12: Thaler berechnet werden 
muß, _ Sm vormaligen Zuftande, als natür: 
licher Wiefen, kam dies nicht heraus *). 


Bon diefen Ländereieg. haben wir bis jet 


RUE 18 Morgen: Doch werden mehrere natürs 


liche Wiefen, nachdem -fie abgegraben worden, 
und andere Einrichtungen. getroffen find vi 
diefen Turnus kommen. 


Die dritte Art unferer Ländereien bat ſandi⸗ 
gen Boden, der nach ſeiner natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit zum Flugſande zu rechnen iſt. Er iſt 
aber zum Theil auf mancherley Weiſe verbeſſert, 
und wird durch Lehmauffahren allmaͤhlig zu ei⸗ 
nem beſſern Boden umgeſchaffen werden. 


Auf dem bereits verbeſſerten Sandboden 
werden mannichfaltige Fruͤchte gebauet: Moͤh⸗ 
ren, weiße Ruͤben, fruͤhe Kartoffeln, Mais, 
Spoͤrgel, Hafer⸗ und vboniggras, abwechſelnd 


3 &in Morgen Wieſen pen 120 Sales, Quadrat, 
Ruthen ift hier häufig mit 350 Thir. bezahle 
worden. Und diefe Wieſen müffen doch ge 
Düngt werden, wenn fie Ertrag geben ſollen. 

x 

Blnn. Ried, Landw. 41 3.18 St. € 


% . 
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mit Rocken. Es wuͤrde mich bier zu wii fuͤh⸗ 
ten; den Anbau biefer-&etvähfe und die nice 
voraus zu beftimmende Fruchtfolge anzugeben. 
Diefee kand liegt in-gefchloffenen Kaͤmpen. 
‚Der gewöhnliche Sandboden im offnen 
geibe wird zwar jäßrfich beſtellt, aber nur ein 
Jahr ums andere mit Korn. Den Buchwaijen 
bau hat Hr: Th. völlig aufgegeben, da ſich ge⸗ 
zeigt hat, daß derſelbe bloß vom. Zufalle ab⸗ 
bange und feine. Euftur einen yeichern Ertrag 
zufihern koͤnne. In den Zwiſchen jahren· wer⸗ 
den auch hier Biehlartoffeln, Rüben und Epoͤr⸗ 
gel gebauet. 
Noch haben wir verſchiedene ainjelne Etüce, 
die nicht in den gewoͤhnlichen Turnus fommen, . 
fondern zu Verſuchen, Anziehung des'Saamens 
neuer Kornarten und Sutterfräuter beftimmt 
find. . Ä 


: Die Berheuge, 
deren wir uns zur Beftelung des Ackers bedie- 
nen, bat Hear Th. im zten Stüde des vorigen 
Jahrgangs befchrieben. 
Der nad) feinem Verbeſſerer fogenannte 
Smallfiye Pflug,. ift der, deſſen wir uns 


s 
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jet am haͤufigſten bedimen. Die Vorzüge def: 
feiben find unverkennbar, ſowohl in Ruͤckficht 
der größern Zeriheilung der Erdkrume, melde 
dadurch bewirkt wird, ale der geringern Uns 
firengung dee Pferde, wenn zu einer gleichen 
Tiefe damit: gearbeitet wird. Da die Schaar, 
im Berbindung :mit Dem Streihbrette, gewiſſer⸗ 
managen die Form eines halben Keils hat, deſ⸗ 
fen eine Seite jedoch eine gebogene Flaͤche macht, 
fo dringet. er mit der mögfichft ‚mindeften Frik⸗ 
tion in den Boden ein, bebt die Erde in die 
Höhe und wirft fie zerfrümelt herum. Ich 
habe keine Schwierigfeit gefunden, mehreren 
Knechten und Tagelohnern die Arbeit mit die⸗ 
ſem Pfluge begreiflich und annehmlich zu machen. 
Jedoch muͤſſen es Leute ſeyn, die einige Neigung 
zu guter Zeldbeftellung und ſtete Aufmerkſamkeit 
haben. Kraft sAnftrengung wird beim Pflug- 
manne :fehe wenig erfordert. Er kann zwar’ 
weit leichter aus feiner Nichtung kommen, wie 
ein mit Vordergeſtell und Mädern verfehener 
Pflug; allein wegen des ſtarken Hebels, Den 
Die langen und ſchoͤn geformten Sterzen dieſem 
Pfluge geben, und wegen des trefflichen Gleich⸗ 
gewichts, in welchem er auf feinem Schwerpunkte 
ruht, kann er fehr Leicht in gahdria ese Kæ 





. | | | . | 
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erhalten, sher, wenn: er abweicht, wieder eins 
gelenkt werden. Der Grad. von: Aufmerkſamkeit/ 
toelcher ben: dieſem Pfluge mehr, als bey ges 
woͤhnlichen Raͤderpfluͤgen, nöthig if, ſcheint 
die Arbeit fuͤr nicht ganz ſtumpfſfinnige Men⸗ 
ſchen vielleicht intertſſanter zu machen. Weil 
an dieſem Pfluge nichts verbogen, nichts ver⸗ 
krickelt, und, fo lange er ſich in gutem Stande 
befindet, nichts zerbrochen werden kann, ſo lei⸗ 
det die Arbeit dadurch keinen Aufenthalt, wel⸗ 
ches beſonders bey einer Reihe von mehreren ſich 
folgenden Pfluͤgen von ‚großer Wichtigkeit fon 
muß. Zum ganz flachen: Pfluͤgen, auf drey odeni 
vier 300, if dieſer Pflug freilich nicht rim. 


m 


- Hierzu paßt ſich indeſſen der Heine mug 
| mit beweglichem Streichärette, der in den. Ansı 
nalen Nr. 5. befchrieben if. Er macht insbes: 
fondere die Arbeit des Streekens, wo ein Batfe: 
fiehen bleibt, vorzüglich gut, legt Die Furche 
über dem ftehen gebliebenen ‚Balken hody und 
locker her, fo Daß ich mich jett deſſelben hierzu 
immer bedienen werde. Zum fladyen Umbre⸗ 
chen des- Dreefches oder der Grasnarbe ifk er 
aber. nicht-gu Brauchen. Here Thaer erwartet 
jest aber täglich einen andern- englifden Pflug, . 
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der sum flachen Abfchälen des Hafens eigens 
thuͤmlich beſtimmt iſt. 


Zur Vorarbeit bedienen wir uns kleiner eng⸗ 
liſcher Eggen, die im Quadrat 23 Fuß Rheinl. 
halten. Sie haben aber ſtarke, vorwaͤrts ge⸗ 
bogene Zinken, und werden nicht an der brei⸗ 
ten Seite, ſondern im Winkel angeſpannt, wo⸗ 
durch fie auf einer rauhen Flaͤche einen ſchlaͤn⸗ 
gelnden oder hin und her wackelnden Gang be⸗ 
fommen, und fomit die Furchen kraͤftig zer⸗ 
reißen und verarbeiten. Wir fpannen 3 diefer 
Eggen Hinter 2 Pferde. Nahmals bedienen 
wir uns gewöhnlicher hoͤlzerner Eggen, womit 
in Der Runde gearbeitet wird. Um die Drift: 
furche zuzuziehen, werden dieſe Eggen umge⸗ 
kehrt und ſo uͤber den Boden hergeſchleift. Sie 
thun dieſe Wirkung um ſo beſſer, da die einge⸗ 
pflockten Zacken auf der Ruͤckſeite auch etwas 
herausſtehen. Die große Quecken⸗Egge, deren 
Wirkſamkeit man mir zu Flot beck einſtimmig 
ruͤhmte, laſſe ich nach einem durch die Guͤte 
des Hrn. Verwalters Meyer erhaltenen Mo⸗ 
delle gegenwärtig verfertigen. Sie ſoll vermit- 
telſt ihrer ſtarklen, unten in einen kumpfen Winkel 
gebogenen Zinfen die Queen aus dem Grunde 
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herausheben, und ſelbſt durch das an der Spitze 
der Zacken befindliche flache Blatt. den Boden, 
vortreflich verarbeiten. Ä 


- Su der Befchreibung der übrigen bier ge⸗ 
braͤuchlichen Werkzeuge, welche man im zten 
Stuͤcke des vorigen Jabrgang; der Annalen zu 
lefen beliche, wüßte id nichts binzu zu fegen. 


- Das in den Annalen, ir J. 18St. S. 154, 
beſchriebene Mollbrett, ſo wie eine ſehr zweck⸗ 
maͤßige Maulwurfs⸗Egge oder Wiefen: Hobel, 
weiche ich zu Flott beck ſah, haben wir kuͤrz⸗ 
lich erhalten, aber noch nicht gebraucht. Wir 


warten noch eine Menge neuer Werkzeuge, en 


wohl aus England als aus andern Ländern. 
Ich brauche wol nicht zu bemerfen, daß die 
beträchtliche Sammlung von Werkzeugen nit 
um dieſer Fleinen Wirthſchaft, ſondern des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts wegen, von dem Hrn, 
2. U. Thaer angefhafft worden *). 


) Ich erwarte Jet einen mathematiſchen Zeichner, 
weicher meine fämtlichen , zu ihrem Zwecke vor⸗ 
güglich brauchbar befundenen Inſtrumente, in 
ihre einzelnen Theile zerlegt, dermaaßen aufe 
geichnen wird, daß darnach von vernünftigen 
Dandwerkern gearbeitet werden kann. Gie were 
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Die pferd... 


Es werden, tie ſchon erwähnt, drey Pferde 
bier gehalten, von Feiner gedrungenen . Meck⸗ 
Ienburgifchen Art. Mit diefen kann nicht nur 
unfer Ackerbau, fondern auch eine Menge von 
Nebenarbeiten beftritten werden. Zu letztern 
gehören hauptſaͤchlich die Hofzfuhren, indem fie 
das ſaͤmmtliche Brennholz, deffen Confumtion 
zur Heizung von 9 bis 10 Stuben im Stadt⸗ 
und Landhaufe, und zu zwey Kuͤchen, ſehr groß 
iſt, und das zwey Meilen weit her angefahren 
werden muß. | 


Ich will Die. Koſten dieſer Pferde ſowohl, 
als ihre verrichteten Arbeiten — vom ıften Sept. 
1300 Bis zum letzten Auguſt 1801 — hier⸗ 


herſetzen. 


\ 


den dann, in Kupfer geſtochen, mit einer aus⸗ 
fuͤhelichen Beſchreibung heftweife bey den Hrn. 
Gebruͤdern Hahn heraustommen. Ich laffe 
zu dem Ende alle in England nuͤtzlich befundene, 
beſonders kraft⸗ und arheiterfparende Werkzeuge, 
Die ich noch nicht befige, Eommen. 


Th. 
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Die drey Brent haben in diefer Zeit ers 
halten: - 

- Hafer 3142 Hmbt. à zı mar. 183 chi. 16 mar. auf 
Gere 15 Hmbt. à 30 mgr. 12thl. 18 mgr. - pf. 
Bohnen 41 Hmbt. arthl. 41 ht. - mar. = pfo - 
Heu 100Centn. (fo viel die Jähr- 

‚liche Confumtion. von. 
10 Pfund täglich auf 
3 Pferde ungefähr ber on 
träge) a 24 mgr. 66thl. zu. mar. - pf. 
Stroh 9Schock zuHaͤckſel a seh. 45 thl. - gr. - pfi 
(dad @inftreue + Stron ' | 
wird gegen den Mill - 
gerechnet.) 
Die Abnusung und Binfen find 
Jährlich zu berechnen auf 30 thl. 
Abnutzung und Keparationen. der 
Wagen, des Acker⸗Geraͤths 
und Gefhirrd  . 40 thl. - mar. - pf. 
Lohn u. Beköftigung d. Knechts gothl. - mgr. - Pf 
ı Tagelöhner, welcher mit ı Pferd 
282 Tage gearbeitet hat, 
6 mar. taͤgl. (ald 3 des 


mar. - Pf. 


Tagelohns) 47 thl. · mar. - pie 
Summe der Koſten der 3 Pferde 555thl. zamge. 4 pf. 
Betraͤgt aufı Pferd . ı85 thl. 7 mar. 4 pf. 


Die Arbeiten, welche dieſe pferde - im ge⸗ 
dachten Jahrslaufe gethan haben, entpalten fol⸗ 
gende Tabellen. 


vu. 
3 Geſchehene Arbeiten mit ı Pferd vom 1. Spt. 1800 bis letzten Aug. 1 807, nach dem Ausdzuge aus dem “ 


PPEEREBEBEN«" — TER 



































Dem 1. Sept.|Bom 1. Jan. Vom 1. April Vom 1. July Pr 
bis letzten Dec. bis letzten Märsibis letzten Jun. bis letzten Aug.| Sum” 
An 1800. 1801. 1301. 1801. _.. 
Pfluͤgen . . . 4 Tag ı Tag 32 Tag | — Tage 42 as 
Eggen und Walze . 843 — — — su 4 — 273 _ 
ODrillen und Pferdehacken — — — — 6 — — — 6 
ARitt- und Düngerfahren | 12 — 10 — 43 — 4 — 402 7 
Kof- Erndte⸗Produeten und| - | 
Sutter » Rühren . I — 9 — u — | 90 — 392 — 
Holz⸗Fuhren. êñ 1 — 3 — — — — — 4 — 
Nedhen⸗Fuhren. — 7 — 155 — 6 — 4 — 325 — 
Erdfuhren. sa — 14 — 94 — — — | 77 — 





Summe988 Tage 625 Ing 79 "Tage +23 Tage | 282 Tage 


fo fielen us . . | 24 — 273 — 12 — 195 — 83 — 
und da wir 52 Sonntage, 9 Buß⸗ und Fefttage und 3 Märkte haben ii. 4 — 
{0 Sommer auf die Werkeltage, wo nicht gearbeitet werden konnute. . II — 


+ 




















BefächeneBireiten mit aYferdenvom I Sn. 1800 Bid letzten Ang. ı 01 nach dem Auszuge aus dem Diarium. 


Bom ı. Sept. Vom 1. Jan. Vom 1. April/ Vom 1. July 
is legten Dec. bis letzten Maͤrz bis legten Jun. bis lezten Aug, Summe. 



































An 1800. 1801. 1801. 1801. 
— 0 21. Tage 6 Tag 39 Tage | 16 Tage | 102 Tage 
n. und, Baten ur ;_ — 4 — 124 — 2 — 21 — 
| Srlien. und Pferdeharen Br — — — a — 343 — 9 — 
Mil» ‚and‘ Düngerfuhren | 10 — ii — 6 — ai — 244 — 
‚Hof Erndte: und Productes “ ü 
Zuhten.  . 105 — 6 — 44 — 14 — ss; — 
Holy Juhren 18 — 36 — 11 — ua 695 — 
Neben » „garen . 0. 5 — 2 — — — 3 — 10 — 
Erd⸗Fu ven . . 3 — — — — — — — 3 — . 
— — — - 2 — — 




















Summe93 Tage | 57 Tage | 79 Tage | 453 Tag | 275 Tage -. 
Da. der Zeitraum enthlel] 122 — | 90 — 1 — 62 — 1 368 

fo fielen m 0.0.1 2 — 33 — 12 — 16 — 90 
F Und da wir sa Sonntage, 9 Feſt⸗ und Bußtage, 3 Markttage haben, welches nfammen ind 64 — 
+ So kommen auf die Werkeltage, wo nicht gearbeitet wurde .. 26 


m. 























Es würde demnach in dieſem Jahre der Ar⸗ 
beits tag eines Pferdes. mit Fuͤhrer, Magen, 
flug und Geſchirr beinahe auf 24 Mer. im 
Durchſchnitt enjufiplagen fon. 


Er beauche wol nicht zu bemerfen : des die 
in denen Tabellen aufgefuͤhrten ganzen Tage 
nicht jedesmal ganze, ſondern halbe, Viertel⸗, 
Ahtel- Tage waren, die zufammen gerechnet wur⸗ 
den. Unführen muß id hier, daß zumeilen 

bey eiligen Arbeiten, z. B. bey der Erndte, oder 
wenn wir zum Einlegen der Kartoffeln mehrere 
Pfluͤge gebrauchen, die Kutſchpferde eine kleine 
Huͤlfe leiſten. Man kann dieſe jaͤhrlich aber 
kaum auf 6 Tage anſchlagen. — Und wenn 
ich Dagegen mandye Arbeit berechne, welche uns 
fere pferde bloß zum Werfuche.neuer Werkzeuge, 
oder um durcpreifenden Fremden diefe oder jene 
DHperation zu zeigen, verrichten müffen, fo wird 
diefe für Die Wirthſchaft vergebliche Arbeit Durch 
die Rutfchpferde bey weitem nicht erfegt. Daher 
Tann ich behaupten, daß unfere drey pferde 
nicht nur. zur Beſtreitung diefer Heinen, aber 
complicirten Wirthſchaft, zureichend find, fons 
dern auch, wie aus den Tabellen erhellet, viele 
Nebenarbeiten verrichten Fönnen, und id Kyaun. 


N 
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demnach, · daß dieſelbe Wirthſchaft, zehafach 
vergroͤßert, eintr zehnfachen Vermehrung der 
Pferdenicht beduͤrfen würde. Ich führe dieſes 
um deswillen hier an, weil Mancher bey einer 
aͤhnlichen Wirthſchaftsart im Großen ſich den 
Aufwand der Geſpannarbeit zu groß denkt, da 
er doch wirklich geringer wie bey andern 
Dirthſceſtwarten IR Ä 


Tageloßn 


Da nur ein Ackerknecht und eine Vieh⸗ 
magd gehalten werden, ſo folgt ſchon hieraus, 
daß Tageloͤhner mehr als in gewoͤhnlichen Wirth⸗ 
ſchaften noͤthig ſind. Indeſſen liegt es in der 
Natur dieſer Wirthſchaft, mehrere Menſchen⸗ 
haͤnde, wie jede andere, zu beſchaͤftigen. Wuͤr⸗ 
de der Anbau der Braachfruͤchte nicht durch 
Pferdehacken betrieben, fo würden wie den Som: 
mer hindurch die doppelte Anzahl brauden. 


Der Tagelohn ift Hier für Männer, wenn 
fie in den langen Tagen Morgens von 5 Uhr 
bis 11 Uhr und Nadmittags von ı bis 7 Uhr, 
mit. Ausſchluß einer halben Frühftückes und Ves⸗ 
perfumnde, arbeittn, 9 Mur. 
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In den kurzen Tagen, ma. fie Mittags nur 
eine Feierſtunde machen, epalten fie war 


Die Weiber erhaiten im erfegen Satte '7 
Mor., im letziern Em. 


Verdingsarbeiten finden: Hier ſelten Eat, 
weil die Leute fi) dazu nicht bequemen wollen. 
Nur das Betraide und Heu wird in Verding 
gemaͤhet. Selbſt das Dreſchen geſchiehet im 
Tagelohn; jedoch muͤſſen -4 Leute⸗ in der Regel 
10 Stiege Winter⸗ oder Sommer⸗Getraide reist 
abdreſchen. Zwar find unſre Arbeiter nicht 
unter die ganz traͤge und tagediebiſche Claſſe zu 
rechnen, da wir, der beſtaͤndig fortdaneraden 
Arbeit wegen, die Auswahl haben. Indefſſen 
laͤßt fid bey der ftädtifchen Nachbarſchaft Feine 
befondere Anſtrengung von ihnen erwarten. u i 


Sm Durchſchniſt werden 430 Thaler. jähr⸗ 
lich an Tagelohn ausgezahlt, ‚in fo fern dieſes 
Behuf der eigentlichen Landwirthſchaft berechnet 
werden kann. Denn alle Arbeiten, die im ei⸗ 
gentlichen Kuͤchen⸗, Obſt⸗ und Luſtgarten ge⸗ 
ſchehen, ſo wie auch Bauholz⸗ und betraͤchtliche 
Verbeſſerungs⸗ Arbeiten, merden beſonders be⸗ 
rechnet, weil auch Die Cinnahme Ravan wit: w 
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die Landwirthſchafts⸗ Rechnung kommt. : Was 
hifigegen behuf Gukmachung und: Verkaufs der 
lan dwirthſchaftlichen Producte an Arbeit geſchie⸗ 
hetz . B. das Hineinſchieben det Milch in die 
Stadt, ift mit in jenet Summe begriffen. Das 
Maͤher lohn ift vo beſonders⸗ t und beträgt 26 
Rip. 4 mr. 


bhn⸗ Die Sefonderen Berpättniffe unferer 
Wien würde das Tagelohn bey der nams 
lichen: Einrichtung mwenigftens um J geringer 
feon: koͤnnen. Aber die Nähe der Stadt und 
Die ‚höhere Benugung unferer Producte macht 
einen ‚größeren Aufwand an Arbeit oͤconomiſch 
fuͤr uns. Die Kertoffeln würden nicht fo. forge 
fältig nachgeſucht, die Braachfrüchte nicht fo 
mühfam gereinigt: und aufbewahrt, Furz- alles 
nicht mit mehrerem Zeitaufmande fo herausges 
ſucht werden, wenn es nicht des vortheilhaften 
Verkaufs wegen fo hohen Werth hätte. Wuch 
twärde dann uͤberhaupt ‚in der Braache weniger 
von folhen Früchten,‘ deren Erndte fehr koſt⸗ 
ſpielig ift, gebanet, und andere an deren Steile 
geroäpft werden; in welchem Fall das Tagelohn 
unter die Hälfte, zumal bey einer großen Wirth: 
Soft, herabgefetzt werden koͤnnte. 
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Wir haben das ganze Jahr hindurch vier 
männliche Arbeiter fuͤr die Landwirthſchafte Joe⸗ 
Boch werden dieſe Häufig, wenn landwirthchaft⸗ 
liche Verrichtungen fie nicht fordern, irn Kuͤ⸗ 
chen⸗, Obſt⸗ und Luſtgarten, auch zu Hohzarbei⸗ 
ten angeſtellt, und dann nicht aus. der Sands 
wirthſchaftlichen Caſſe bezahlt, oder es dieſer 
doch wieder zu gut gerechnet. Wenn Diefes nicht 
wäre, fo würden wir auch mit drey im Gan⸗ 
zen voͤllig ausreichen; denn nach vollen detem 
Dreſchen haͤtten wir bis zur Erndte an zwey 
maͤnnlichen Arbeitern genug, wenn feine. Ver⸗ 
befferungs - Arbeiten zu machen find. 


Weiber brauchen wir im September und 
Ottober zum. Aufnehmen und einigen - der 
Braachfruͤchte vorzuͤglich. Wir haben dann oft 
zehen, im Durchſchnitt doch nur ſieben. duͤnf 
bis ſechs Weiber brauchen wir ſelbſt noch den 
groͤßten Theil: des Novembert hindurch. 


Im Fruͤhjahr brauchen wir nur an einzel: 
nen Tagen fieen bis adıt Weiber bey dem Kar⸗ 
toffelnlegen; nachher erft bey der Heuerndte, 
Mit derfelben tritt auch die Arbeit des Möbren- 
und Rüben Behadens ein, und don Ddiefer Zeit 
an pflegen im Durchfehnitt vier Meibegerianen 


\ 
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nöthig gu” ſeyn. - Doc koͤnnten wir: auch mit 

wihigerniiaustommen,: wenn nicht. im Kuͤchew⸗ 

waste. zugfich: mand)eriey Arbeiten vorfielen, 

wohin fie, ‘fo bald wie im. deide nik Bra " 
den. geſchickt werden... : . 

en N Wer Wögtch: und viůͤbealau u Be de 

fen. dep. einrt zehutfach Iroßeren Wirchſchuft in 
dem! Veryaͤltniffe, wie bey “und, "nie betrieben 
werden.” "Aid; wird Herr Thaer jenen’ ve⸗ 

fräätel,“ diefen nun aber nach der Dritts 

methode un, wo Die Handarseiten beige 

w fauch. Ar it 


ey NN Die. — 


Ich will zuboͤrderſt deren Futterung beſchrei⸗ 
Ken MDie Klee⸗ oder vbnlig grüne Futterung 
zoͤrt mit demi Anfange Septembers gewöhnlich 
auf. Wenigſtens war dies im Jahr 1800 der 
Fall, und den ſich hier anfangenden Jahrslauf 
werde ich bey meiner Beſchreibung dieſer Futte⸗ 
rungsart zum Grunde legen, weil ſonſt ͤhrlich 
einige Verſchiedenheiten eintreten. 

Ich muß erwähnen, daß um diefe Zeit der: 
Biehftapel übercomplet war, und aus 18 Stüd 


beftand, wovon 17 den ganzen Winter hindurch 
biie- 
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blieben, weil nachdem ein junger Einfhuß an⸗ 
gefommen war, die abzufhaffenden, nicht be: 
gangenen, nod bis zur voͤlligen Abmilchung 
beischalten wurden. | 


Wir hatten nun zur Zutterung den Abfall 
des’ Kohle, zwey Morgen in die Rockenſtoppel 
geſaͤete Rüben, und drey Morgen ebenfalls in 
Dis Stoppel geſaͤeten Spörgel. -Daneben gin- 
gen die Kühe, von Michaelis an, auf Die abge 
erndteten, natürlichen und kuͤnſtlichen Grummt⸗ 
MWiefen von 13 Uhr Morgens bis Nachmittags 
4 uhr, und wurden aladann nur zweimal täg- 
lid) auf dem Stafle gefuttert. Der Kohl⸗Abfall 
wird mit etwas Häckfel vermifcht gegeben. Das 
uUebrige wird ihnen unvermifcht vorgegeben ; doch 
laͤßt man fie gern das Einftreuftroh ausfrefs 
- fen, Damit.von diefem faftigen Zutter fein Durch⸗ 
fall entftehe, Die Rüben erlangten im vorigen 
Jahre Feine betraͤchtliche Größe, weil Die Aus⸗ 
faat und das Auflaufen fi, der Dürre wegen, 
- fehe verfpätet Hatte. Der mit den Rüben auf: 
gewachſene Hederich ward mit ihnen zugleich aufs 
gezögen, und betrug in der Quantität vieleicht 
mehr als die Rüben ſelbſt. Auch der Spörgel - 
wor aus derſelben Urſache fpät gelaufen und 

Bin. Söied, Eandw. ar J. 16 D 
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mit vielem Hederich durchwachſen; und da er 
zum Abmaͤhen faft zu niedrig blieb, ungeachtet 
ex dicht genug ftand, fo ſchien fi) die Arbeit. 
zu bejahlen, wenn er durch Weiber aufgezogen 
ward. Drey Weiber zogen naͤmlich in einem 
halben Tage, zu Ende Novembers und Anfange 
Derembers, folglih in 44 Stunde, fo viel das 
von auf, Daß die Kühe 24 Stunden daran ges 
nug hatten. Diefes koftete alfo täglich 9 Mor. _ 
Die Wurzeln des Spörgels ſcheinen vorzuͤglich 
nabrhaft, und erfegen dadurch vielleicht Die meh⸗ 
rern Koften. Indeſſen habe id) ihn doch jest 
im Herbft 1801, da er hoch und ftarf genug 
geworden ift, Fieber mähen laffen, indem es 
“ mir fcyeint, ale ob die zuruͤckbleibenden Wurzeln 
"und die wieder ausfchlagende Stoppef zur Locker⸗ 
beit und Düngung des Ackers viel beitragen. 
muͤſſe. Dit dem Asfalle von 24 Morgen Kohl, 
2 Morgen Stoppelräben und 3 Morgen Spoͤr⸗ 
gel, nebft etwas Stroh, und der nicht hoch an- 
zufchlagenden Nachmweide auf. den Wiefen, wur⸗ 
den alfo 18 Stück Vieh vom ıften Sept. bis 
zum sten Dee. fo reichlich auf dem Stalle ge- 
futtert, daß der Mildhertrag in keine merfliche 
nahme kam. Die Mild) und Butter hat hey 
- der Spoͤrgel⸗Futterung einen vorzüglich - anges 
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nehmen friſchen Geſchmack, und letztere eine 
hochgelbe Farbe, ſo daß es ſcheint, als ob der 
Beiſchmack, melden Milch und Butter, nach der 
Meinung einiger, von Kohl⸗ und Mübenfuttes 
tung erhalten fon, durch den Spörgel vollkom⸗ 
men verbeffert wird: Vom sten Dec. an ward 
die Winterfutterung alfo eingerichtet, daß auf 
den Kopf täglich J Hmbt. Kartoffeln = 20 Pfund, 
9 Pfund Heu und 9 Pfund Stroh zum Hädfel 
gegeben wurde. Da aber in dem vorhergehen- 
den Jahre, wegen des mißrathenen Kiee’s, der 
Heuvortath fehr erfchönft war, und ich einigen 
Vorraih wieder uͤberſparen, oder mich doch auf 
jeden Fall wegen der Auskunft ſichern wollte, 
ſo ward Die Heuportion bald auf 5 Pfund redu⸗ 
tirt. In diefer Maaße ift nun den ganzen 
Winter fortgefahren. worden, und ungeachtet 
die Futterung beträchtfid fparfamer war, als 
fie Bisher zu ſeyn pflegte, fo hat ſich doch das 
Vieh bey ziemlic gutem Milch: Ertrage und im 
beſten Stande erhalten *). | 


”) Es it bey mir nie fo fparfam, nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Kopfzahl, gefuttert worden, als in jer 
nem Winter. Der Mitch» Ertrag war zwar in 
diefen Wintermonaten um X geringer als fonft, 
ungeachtet wir drey Stuͤck über die Kegiumee 
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Indeſſen iſt es wol gewiß, daß ein ſtrenger 
Winter zu einer ſtaͤrkern Futterung wuͤrde ge⸗ 
noͤthiget haben, und daß ich in dieſem Falle meine 
Abſicht, bey einem überzähligen Viehſtapel noch 
Heu uͤberzuſparen, nicht hätte erreichen koͤnnen. 
Nunmehro aber geſchah es um fo mehr, da ſchon 
den zoften April ‚ein Feld mit Hafergras mäh: 
bar wurde, und zugleich der zur Zutterung in 
die Hafer: Stoppel- geſaͤete Rocken genugſam her⸗ 
an gewachſen war. Wir hatten 3 Morgen mit 
22 Hmbt. Rocken, alſo mit weniger als der 
Haͤlfte der gewoͤhnlichen Einſaat, unmittelbar nach 
aufgebrochener Haferſtoppel befaͤet, und dann 
mit ettbdas Winter⸗Ruͤbſen. Letzteres war aber 
zufaͤllig alter verlegener Saame, wovon uͤberall 
nichts lief. Wider Erwarten hatte ſich der fo 
ſchwach, aber früh. eingefärte Rocen dermaa⸗ 
fen beftaudet, daß diefes Feld der Monat May 
hindurch nicht abgefuttert werden fonnte, fon: 
dern ı Morgen, der ſchon in der Bluͤthe ftand, 
zum Reifwerden ftehen bleiben mußte. Da die⸗ 
ſes Feld am Wege lag, fo war es luſtig, die 


Zahl Hatten. Allein wir Hatten auch 6 Gtüd 

. Junges Bieh, die gar Feine Mitch gaben, und 
die denn freilich auch weniger fraßen. 
. Th. 
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Urtheile der Voruͤbergehenden über das Abmaͤ⸗ 
ben dieſes pralenden, nach ihrer Meinung vor⸗ 
trefflichen Rockens, zu hoͤren. Einige glaubten, 
wir muͤßten mit unſerm Viehe in der aͤußerſten 
Roth ſeyn; Andere erklaͤrten ung geradezu für 

Ehoren, und noch Andere meinten, wir woll⸗ 
ten Die Kornpreife dadurch noch höher treiben, 
daß wir diefen Rocken abmaͤheten; denn in der 
. Stadt hieß es, wir ließen allen unfern Rocken 
vor der Fauſt wegmaͤhen, und es kamen Leute 
beſonders heraus, um diefes Wunder mit gro: 
ßem Unwillen zu fehen! — Wie würde es 
uns in Frankreich zur Zeit der Sanscäloften er: 
gangen feyn? *) — . Der eine fkehengeblies 
bene Moͤrgen gab bey weiten den Ertrag nicht, 
ben Mancher davon erwartete, da es die dritte 
Kornart in einer Zolge war. Er fol jegt zum 
Verſuche dienen, welchen Unterfchied diefe Ab⸗ 
weichung von unferm Feldſyſteme auf Die Folge 


” Eine vellftändtge Sammlung der über unſre 
Wirthſchaft Hier gefaͤlleten Urtheile müßte über 
haupt fehr intereſſant feyn, und wenn ich fie 

. in einiger Vollſtaͤndigkeit erhalten Eönnte, würde 
ich fie gern als Gegenſtuͤck dieſes Aufſatzes tn 

-" Diefen Annaten abdruden faffen. 

| Th. 
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macht, da ee im kuͤnftigen Jahre, nachdem er 
glei) nad) abgeerndtetem Rocken gedünget wor⸗ 
den, mit den uͤbrigen Gerſte tragen muß. | 

Zu AUnfange Des Juny war bereits das erſte 
fruͤh beſaͤete Futterfeld von Wicken und Meng⸗ 
korn maͤhbar, und da dieſe Futterfelder in ſol⸗ 
hen Zwiſchenraͤumen geſaͤet waren, daß eins 
dem andern folgte, und wegen der günftigen 
‚ Witterung alles ſehr ſtark wuchs, fo ift in die⸗ 
ſem Sommer faft bloßes Wicengemenge grün 
gegeben, der Klee aber größtentheils getrocknet 
worden. Wenn zwiſchendurch auch etwas Klee 
gefuttert ward, fo ift Dagegen ein oder der an- 
dere Strich von diefem Widfutter zu Heu ges 
macht , welches, fo bald es in die Blüthe trat, 
geſchah. Unmittelbar nad) dem Abfuttern eines 
Wicfutterfeldes ward es umgebrochen und mit 
Spoͤrgel beſaͤet, wovon das erſte ſchon · anfangs 
Auguſt maͤhbar wurde, und ſo dieſe Sommer⸗ 
futterung beſchloß. Mit 83 Morgen Wickfutter 
und etwa ı Morgen Klee find 15 Stuͤck Vieh 
3 Monate, Junius, Sulius und Auguft hin; 
Durch, fehr reichlich auf dem Stalle gefuttert 
worden. Jedoch muß man bemerken, daß der 
feuchte Sommer den Zuttergewächfen beſonders 
zuträglid wear. 
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Die gewoͤhnliche Anzahl von Kühen, welche 
hier gehalten wird, beftcht, mie oben gefagt, 
aus 14 Stuͤck. Vormals ward lauter ſchweres 
Marſchvieh gehalten, aber auch 2 Stuͤck weni⸗ 
ger. Der Milch⸗Ertrag war dagegen zwar im 
Durchſchnitt ſtaͤrker, die Futterung aber auch 
betraͤchtlich reichlicher. Die groͤßern Anſchaf⸗ 
fungskoſten dieſes Viehes und der Verluſt beim 
Verkauf nahmen jaͤhrlich einen Theil des Vor⸗ 
theils aus der Mild wieder weg. Gegenwaͤr⸗ 
tig find 7 Stuͤck Sütländer vorhanden und 
7 Stüd von eigener Aufzucht aus verſchiedenen 
Racen. Da die Aufzucht uns hier koſtbar faͤllt, 
fo haben wir es zum &rundfag angenommen, 
ſolche durchaus nicht meiter zu treiben. Die 
Juͤtlaͤnder fcheinen uns in jedem Betrachte am 
eortheilhafteften zu feyn, befonders wenn wir 
fie als voliſtaͤndige Kuͤhe erhalten koͤnnen. Ihr 
Ankaufspreis iſt, wenn ſie in ganzen Triften 
aus Juͤtland kommen, am wohlfeilften, und 
bey ihrem Verkauf ift immer Gewinn; denn 
da fie ſtets bey Fleiſche Bleiben, und von dem . 
Augenblicke an, mo fie in der Milch nachlaſſen, 
ben der gewöhnlichen Zutterung gleich Zett auf: 
fegen, fo werden fie abgemolfen oft mit einem 
Vortheil von 5 bis 6 Piftolen an den Schlaͤch⸗ 
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tee verkauft; da ihr Fleiſch auch-in einem’ After 
von 10 Fahren bey unſerer Futterung zart und 
ſaftig bleibt. Ueberdies zeigen fie ſich als das 
dauerhafteſte und am wenigſten kraͤnkelnde Dich, 
und ſie freſſen vor der Sauft weg, was ſie er⸗ 
halten. 


uUpſere Milch wird gröͤßtentheils friſch in 

der Stadt verkauft, und der Regel nach nicht 
mehr Butter gemacht, als auf dem herrſchaft⸗ 
lien Tifhe, zum Fruͤhſtuͤcke und dergleichen, 
gebraucht wird. Der Preis der Milch ift feit 
einiger Zeit von Johannis bis Lichtmeflen ı g@r., 
und von hier bis Johannis 10 Pfg. fürs Quartier 
geweſen, fo daß aud) bey den hohen Butterpreifen 
noch immer mehr Vortheil bey dem frifchen 
Milchverkaufe war. Bor etlichen Jahren galt fie 
2 Pfennige weniger. Bey diefen Milchpreifen- 
ift der Ertrag einer Kuh im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich z0 Rthlr. gemefen, und ift aud), des höhern 
Milchpreifes ungeachtet, fo: geblieben. .. Denn 
um fo vieles, wie die Mildy im Derfaufe mehr 
‚einbrachte, hatte ſich auch die Quantität derfels 
ben, der fpasfamen Zutterung wegen, vet 
mindert. In denen Jahren 1794 bis 1795 
iſt Die Kuh zu 65 bis 70 Mible, benutzt wor⸗ 
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den. Damals wurden aber weniger, und lau⸗ 
ter ſchwere Marſchkuͤhe gehalten, ſolchen im 
Sommer der Klee im groͤßten Ueberfluſſe, im 
Binter aber gekochte und heiß angebrühte Zut- 
terung, aud) wol etwas Schroot gegeben. Nach 
genauer Berechnung fand man Diefes aber nicht 
vortheilhaft. 

ungeachtet der Ertrag von so Rthlr. auf 
Die Kuh, bey unferer jet fehr mäßigen Futte⸗ 
rung und kleinern Kühen, als fehr hoch anges 
ſethen wird, fo bezahlte diefer Mild-Ertrag nad) 
den hiefigen Verhaͤltniſſen doch die Koſten der 
Zutterung und des Einftreuens des Viehes nicht, 
sven Diefe zu den Preifen angefchlagen würden, 
wozu fie jederzeit vom Hofe oder Zelde verkauft 
werden Fönnten, und andere Nebenfoften, mie 
fi) verfteht, mit berechnet werden. Ich will 
die Berechnung nach dem Sahre, mo id) die 
Zutterung genau beobachtet habe, hier herſetzen. 


Koften der Kühe 
‚An Herbfifutterung: 
2 Morgen Stoppelrüben, a zthl. 
maht 2 2. 81thh. — mer. 
Aufziehen derſelben.. gthl. — mer. 
Seite 11thl. — mar. 
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| Uebertrag .ırthl. — mer. 
3 Morgen Spörgel in der Stop: 

pel à 3 thl.. 5.2. Hl mer. 

Kohl⸗Abfal.. .123thl. — mer. 

Nechweide auf den Wieſen . „12th. — mgr. 


Winter: Futterung: 


344 Hbt. Kartoffeln,agmgr. 120thl. 32 mer. 
Heu 4 Monate lang, täglic) | 
6 Pfund auf den Kopf, macht 
913 Gentner,. a 24 mot. 6rthl. — mer. 


Iruͤbjabrs⸗ Futterung: 
134 Morgen Hafer⸗Gras, 

fe Schnit 3thl. — mgr. 
2 Morgen Rocken, 25 thl. Jothl. mg. 


\ Sommer: - Zutterung: 


9 Morgen Wickfutter und Klee 

aıztil. 0... .. 108 thl. — mar. 

Stroh durchs ganze Jahr 

53690 Pfund, 445 Schock 
ash . . 2322161. 18 mor. 
Haͤckerling fihneiden . . 15th. — mer. 
Anfahren u. Maͤhen des Futters z30 thl. — mer. 
Seite stahl 4mgr. 


XX 
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Uebertrag 614 thl. Tage. 
Hineinbringen der Mil, aut 
Stadt, taͤglich z mgr. . . -gotbl. 15 mgr. 
Fuͤr den Verkauf der Milch 30thl. — mgr. 
Die Viehmagd an Lohn und Koſt 60 thl. — mer. 
(wenn dieſe auch einige Ne⸗ 
benarbeiten thut, ſo muß 
dagegen die Hülfsleiſtung 
gerechnet werden, welche 
ſie auwellen erhält.) 


Unterhaltung des Geſchirres, des 

Lichts im Stalle, Salz, Ar: 

geneien und andere Reben 

koſten . 14thl. — mer. 
Zinfen vom Anſchaffunge⸗Eapi— 

tal und Riſico beim Vieh 

fallen gegen den Verkauf 

und die Verbeſſerung des Vie⸗ 

hes jetzt weg | 

Summe 748thl. 29 mgr. 


Freilich ift Diefe Rechnung nach ſtaͤdtſchen 
Verhältnifien und Srundfägen gemadt. .Hier- 
nad) aber ift alles möglichft geringe berechnet. 
Nach Iändlichen Berhältniffen, wo nur die Ko: 
ften eines jeden Productes in Anſchlag zu brin⸗ 








l 
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gen waͤren, wuͤrde vielleicht die Haͤlfte nicht zu 
berechnen ſeyn. So koͤnnte j. B. beim Klee nur 

der. Saamen und faum die völlige Landrente in 
Anſchlag gebracht werden, weil der Klee Vor⸗ 
bereitung auf die folgende Frucht if, und in 
Anfehung der Bearbeitung des Feldes durch ihn 
noch mwenigfteng eine Furche erfpart wird. Der⸗ 
ſelbe Fett tritt in Unfehung des Futter⸗Rockens, 
der Stoppel: Rüben und des Stoppel-Spärgels 
ein, da alles dieſes nur Zwiſchen-Fruͤchte find, 
ihrentwegen keine? Eendte verloren geht, und 
feine Pflugfahre mehr erfordert wird. Die 
Kartoffeln Foften: nicht die Hälfte, beſonders 
wenn man fie als eine die Braache erſehende 
Frucht anſieht. | 

Menn man dieſe im vorigen Jahre beobach⸗ 

tete Futterungsart mit derjenigen vergleicht, 
welche Hr. Thaer zu einer vollſtaͤndigen Stall⸗ 
futterung an mehrern Stellen ſeiner Schriften, 
beſonders im,aten Anhange zu Bergens Vieh⸗ 
zucht fordert, fo wird man fie um vieles ſchwaͤ⸗ 
cher finden. Aberunſere jetzigen Kühe find von 
‚einer weit kleineren Art, als worauf. in ‚jenen 
Schriften Rüdficdt genommen ward. 

War die Behandlung der Kühe ſelbſt anbe⸗ 
trifft , fo iſt ſelbige ſehr einfach, wenn man:fie 


mit den Borfhriften vergleiht, melde in vie 
fen oͤkonomiſchen Schriften über Stallfutterung 
gegeben werden. Sie erhalten das Zutter tägs 
Sid) zu dreimalen , jedoch fo, daß fie auf jedes 
Futter wenigftens zwey Stunden zubringen. Den 
Klee erhalten fie größtenteils ungefchnitten und . 
unvermifht. Niemals ift bier bey der Klee⸗ 
futterung die Aufblähungs: Krankheit in beträcht- 
lichem Grade entftanden. Zu der Winters, 
Herbſte und Frühjahr: Zutterung wird etwas 
Strohhaͤckſel gemifht: Kohl, Kartoffeln und 
Rüben werden hier: bisher mit einem kreuzfoͤr⸗ 
migen Stampfer nur grob zerftoßen, da man 
fi) von dem Vortheil der Scheiben = Mafchiene 
noch nicht Hat überzeugen fünnen. Gegen Mit⸗ 
tag und gegen Abend wird das Vieh zur Tranfe 
an den Fluß getrieben, und derweile täglich eins 
mal ausgemiftet. Spät Abends wird ihnen 
Stroh vorgeworfen, und ſolches früh Morgens’ 
eingeftreuet. @eftriegelt, gebürftet und gefämmt 
werden fie nicht; nur ſol ihnen beim Milchen 
das Euter abgewaſchen werden. Sie ſtehen 
uͤbrigens in einem luftigen Stalle, der oben 
Durchʒuͤge hat, die, ausgenommen beim ſtreng⸗ 
ſten Jroſte, nur mit Schaͤllern verſchloſſen ſi ſind. 

Der Stau if übrigens fo eingerichtet, wie er 
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in. dee neuen Ausgabe von Bergen beſchrieben 
und abgebildet if. Jedoch befindet ſ ſich ein Heu⸗ 
boden daruͤber. J 

Daß wir auf ieden Sal nureichende 
Futter für Diefes Vieh gewinnen, bat wol kei⸗ 
nen Zweifel. Wenn die Futterung, wie im 
vorigen Winter geſchehen mußte, etwas einge⸗ 
ſchraͤnkt wird, ſo ruͤhrt dies bloß von einem zu 
vortheilhaften und daher zu ſtarken Verkaufe 
der Futtergewaͤchſe her. Was jedesmal nicht 
reichlich genug vorhanden iſt, ift:die Einſtreuung, 
und es iſt daher im Winter wol ein Theil Haide⸗ 
kraut dazu genommen, oder auch Stroh zuge 
Fauft worden. Letzteres würde jedoch nicht mehr 
betragen, als fo viel, wie wir von unferm 
gehntpflichtigen Lande und zum Bedarf -. der 
Kutſchpferde abgeben. Zu dem Ende. ift: au 
wol ein Feiner Zehnten gepachtet worden. : In 
Der Folge wird aber auch Diefes mahrfcheinlich 
wegfallen, da ſeit Einführung der fünf Felder 
mehr Betraide, wie vormals bey den vier Fels 
dern gebauet, und mehr Stroh gewonnen wird. 


Der Dünger. 


Bent wir von - jedem- Stuͤcke Rindvieh, 
bey reichlicher Stallfutterung und Einſtreuung, 


— 03 
16 Fuder Miſt, und auf jedes Pferd 8 Fuder 
rechnen, und dazu außerdem noch der Schweine⸗ 
miſt, und der mit Stroh melirte, ſonſt ſo 
haͤufig verſchleuderte Abgang der Menſchen 
koͤmmt, ſo haben wir jaͤhrlich 250 Fuder reich⸗ 
lich auszufahren. Und da wir ungefaͤhr 18 
Morgen Sraache, im Durchſchnitt mit 10 Zu: 
der den Morgen, zu bedungen haben, fo behal: 
ten wir 70 Zuder zu einer unbeftimmten, und 
nady den jedesmaligen Umſtaͤnden einzurichtene 
Den Weberdüngung der Wiefen und der Klee⸗ 
felder, oder auch zu einer ſchwachen Bedüngung 
des legten oder. Haferfeldes übrig. Don dem 
bey Ber Nachbarfchaft der Stadt vortheilhaften 
DüngersUnfaufe wird durchaus fein Gebrauch 
mehr gemacht, mie freilid vormals, Da das 
Aderland von Jahr zu Jahren mit ausgefoge- 
nen Feldern vermehrt ward, und Sandland 
urbar gemacht murde, geſchehen mußte. We⸗ 
nigftens koͤnnte in der Folge vortheilhaft anzu⸗ 
Faufender Dünger nur zu ſolchem neuen Lande 
oder im Küchengarten, behuf Anlegung neuer 
Spargelfelder, gebraucht werden. Die Dün- 
gung des Kücdyengartens geben fonft ungefahr die 
Kutſchpferde her. Und ſo bleibt unſere Wirth⸗ 
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ſchaft an ſich in threm voͤllig abgerundeten und 
geſchleſſenen Zelellaufe. 


| De aus dem tale örachte Miſt bieibt 
vor demſelben eine Zeit lang liegen, und wird 
von der aus dem Stalle abfließenden Jauche 
durchzogen. Sodann wird er ſchichtweiſe mit 
dem Pferde- und Schweinemiſte durch einander 
in regulaire Haufen gefchlagen, die wol eine. 
Unterlage von Kartoffeln: und grobem Bohnen: 
ftroh, ausgeeggeten Queen — auch wol. von 
dem an den Mändern unſrer Felder und Wiefen 
abgeſtochenen Raſen — erhalten. . Wenn ein 
- Gab, ungefähre 4 Fuß hoch, aufgehäuft if, fo 
wird ein-anderer angelegt, damit wir den Miſt 
in verſchiedenen Graden feiner. Verweſung neh⸗ 
men und waͤhlen koͤnnen, wie wir ihn am zweck⸗ 
mäßigften brauchen. - Die aus dem Haufen ab- 
ziehende Sauce wird in Gruben aufgefangen, 
und ben trocdener Witterung wieder äber din 
Miftbaufen hergegoſſen. Wenn Die Zeit es ers 
faubt, wird ſchon im Herbſt ein Theil des Dün- 
gers auf Das zu Kohl und. Bohnen - beftimmte 
- Land ausgefahren, und,- wenn foldes der Wins 
terfeuchtigkeit nicht unterworfen. ift, fogleich 
- ausgeftreuet. Sonſt geſchiehet, wenn Wetter 
Ä | und 


Fr 6% 
und Wege es trlauben, die Aubfuhr des Duͤn⸗ 

gers größtentheils im Winter.‘ Liegt betraͤcht⸗ 
Sicher Schnee — iſt Das Feld ſehr abhaͤngig oder 
rauh aufgepflügt; ſo wird er in Haufen von 
10 bis 23 Zuder gebracht; ſonſt aber gleich 
geſtreuet. Kann die Duͤngeraͤusfuhr im Win⸗ 
ter, Der Wege haͤlber, nicht vollfuͤhrt werden, 
fo ſetzt uns diefe doch in keine Verlegenheit, ins 
dem im Frühjahre doch Zeit genug dazu übrig 
iſt, weil das @erfienfeld im Herbſt groͤßtentheils 
Thon in Ordnung gebracht, Das Haferfeld aber 
nur einmal gepflüät zu werden braucht und 
folglich die allmaͤlige Ausfuhr des Düngers 
und Beftenung des Braachfeldes uhfere Häuptz 
arbeit iſt. Nachdem das Braachfeld feinen ges 
hoͤrigen Dünger erhalten hat, oder doch kin be⸗ 
ſtimmter Ueberſchlag gemacht worden, zeigt fich, 

wie viel zur uUeberduͤngung dei Wieſen oder etwa 
des Haferfeldes uͤbrig bleibt. Nie wird bey uns 
die zum Rocken beſtimmte Kleeſtoppel geduͤngt. 


Dir wuͤrden darnach nur kagerlorn beſorgen 
muͤſſen. 


Die Korn⸗Erndke. 
Das Getraide wird in hieſtgen Gegenden 
durchgehends mit det Kornſenſe, die in Su. 
Ann. Nie. Landis, At 8.18 &t. & 


mit it deen ir hat, Amis, und bassRarn,: 
mittelft derfelben ins Schwad gelegt. Wir habamı... 
indeffen r jußiten fo ſtarken Rocken, daß dieſes 
nicht möglich if; und fodann wird es mit einer 
Senfe ohne-Sehtelt angemaͤhet oder an das ſte⸗ 
hende Korn angelehnt, ünd dann von. einer Per 

ſon abgenommen, die es ſogleich in Garben 
legt. Letzieres berutfacht etwas mehrere Koften, 
die ſich aber but, den rpninberten Musfal, Dr. 

Körner oewiß doppelt,bejahlen; Me. ur mm 


Der Regel nach ſotite in Auer. Seiten, 2 
Stropfellen. gebunden. orben,., “2 Biden. ih. i 
aber hier bin, hat foldes nicht auſcheham Fin, 
nen, weil das troh zu der Zeit, wo die Seile 
haͤtten demnghſ werben, nueg,.. don, den, Miu. | 
fen fon fu fepe mitgenymmen war. Der 
Rocken mußte alſo in Tine Stroh gebun⸗ 
den werden, Ä 


ä Dieſes fogenannte Anmähen geſchiehet auch 
ſelbſt beim Hafer; wenn folcher zu ſchnell reifte, 
um dadurch das „Ausfallen beffelben au vermin · 
dern. Ich glaube,’ daß man durch den Gebrauch 

der Sichel, der doch weit Weſthareriſt, taun — 
mehr am Ausfaue erfpart, ‚nike Diener: 


wet Kies, 


De Se RUE 1 HE DEE 2a 
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Soboeld der. Hoden aufgeftieget worden, 
wird er bey trockner Witterung eingefahren. We⸗ 
nigſtens gefchiehet dies, mo wir feinen Zehnten 
zu geben brauchen. Wir haben uns noch nit - 
fibergeugen fönnen, daß der Vorzug, den bes 
regnetes. Getraide, nach Einiger Meinung, vor 
dem gleich eingefahtnen haben fol, die Gefahr, 
es zu lange ſtehen laſſen zu müffen ; aufwiege. 
Ich beſonders bin nicht eher ruhig, bis ich mein 
Korn troden in der Scheure habe. 

Gerſte und: Hafer wird in Rocken⸗ Stroh yes 
bunden, wozu ich vom vefteh Reisen "sie er 
was abdreſchen laſſe. | Ä 

Wenn der Hafer gemaͤhet werden⸗ kann, fo 
bald er geißlid) wird, ſo bleibt Diefer jedoch mol 
6 bis 7 Tage im Sqhwad liegen. Auch mit der 
Gerſte muß Dies wol geſchehen, wenn biel juns 
ger Klee darunter iſt *). 


Der Ertrag, des Betraides 


iſt in dieſer Wirthſchaft immer ſehr groß, und 
denen, die ‚das Korn nicht auf den valmen 


2) Det Dans word Ye’ nicht gehrebelt,; ſondern 
in böppeft- gefchürzte Selle nur gebunden,. Die 
Garben werden In Stiegen.. d...p iii 20 aufe, . 
geſeßzt. ir 

2 
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ſahen und: zu ſchaͤtzen verſtanden, vielleicht un⸗ 
glaͤublich geweſen. Man hat in denen Jahren 
1794 ndu 4795 das ıgte bis 2d0ſte Körn, 
oder 36bis 40 Himbien‘ vom Morgen gehabt. 
Sedo fänd damels aiuf dieſen Seldern ein 
anderer Turnus. ‚Statt, indem : nad). Braach⸗ 
fruͤchten und Gerſte Das Kleefeld bis ins zweite 
Jahr lag / in dieſem zweiten Jahre nur einmal 
geſchnitten, nach Johannis aufgebrochen, dann 
in die Qureere gehacket, und Darauf zur Saat 
gepfluͤgt: warnd. Es ward folglich auf dieſen 
Feldern in 5 Jahren nur zweimal Korn ge⸗ 
bauet. Nachher ward ein vigzjähriger Umlauf 
gewählet, und. die einjährige Kleeſtoppel nur' 
einfährig mit Rocken beſtellt. Seitderh ift ‚der 
Getrag Des Rockens nicht. fo hoch, fondern nur 
bis zum ıgten oder ısten Korn gekommen. 
Dieſer Abfall laͤßt ſich wol nicht ganz allein der 
veränderten Fruchifolge zuſchreiben, weil uͤber⸗ 
haͤupt für unſer Clinia und Boden Feine fo 
fruchtbare Jahre ſeitdem wieber eingetreten find. 
Einigen Einfluß kann man ihr indeflen wol nicht 
abſprechen; obgleich feit den vierjährigen Tur⸗ 
nus färfer gedüngt worden iſt. Segt find wir 
nun zu dem oben angegebenen fünfjährigen Tur⸗ 


nus, bey welchem in 5 Jahren dreimal Korn 
gebauet wird 1 uͤbergegangen, und das vorige 
Jahr (1 800) war das erſte, wo Rocken auf 
ein Feld kam, welches 1796° ſchon Hafer in 
der Rockenſtoppel getragen hatte. Der Ertrag. 
dieſer von mir allein beobachteten Erndie ift fr, 
wie ihn Herr Thaer im 2ten Theife des zten 
Bandes feines Werke über engliſche Landwirth⸗ 
ſchaft S. 28 u. f. angegeben hat. "Doch wear 
der Ertrag. von Rocken auf einem gndern Selde, 
welches eine verfäiedene Rotation ‚gehabt, und 
beffer belegen war, ftarker und bis zum 14ten 
Korn. Wie hoch mir in dieſem Jahre (1801) 
im Durchſchnitt kommen werden, läßt ſich noch 
nicht beſtimmen. Der gedrillte Rocken wird 
wieder einen großen Vorzug an Koͤrnern haben, 
Doch ſtand der. gedrillte ſo wohl wie der: unges 
drillte zu duͤnne, vermuthlich weil ex auch von 
Mäufen wol etwas gelitten hatte *). 


+) Wenn ich ‘meinen fetigen Turnus zweimal 
durchgeführt habe, ſo will ich den Ertrag Ötefer 
zehn Jahre genan angeben und bekannt machen, 
Da ich ihn von jedem Bee auf dad beſtimmteſte 
un win. kann. 
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beſchreien und. mit Exerjpeln erläutern. 
WMWahrſcheinlich wird. die Genauigkeit „. womit 
dieſe geſchiebet, manchen practiſchen Deconomen, 
ſelbſt Bey groͤßern Objecten, zu weitlaͤuftig, bey 
dieſer Heinen Wirthſchaft aber ein Spiel zu ſeyn 
ſcheinen, welches das Licht nicht bezahlt. 
J " Aliein ohne diefe plunktliche Genauigkeit 
J wuͤrde meln verehrungswuͤrdiger · kehrer fo’ man⸗ 
de im Ditntef Nehende ithaltniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ausmitteln und die Refultate 
derſelben nicht. ins Licht. ſtellen koͤnnen. Dieſe 
30 Mirthſchaft wuͤrde, ohne ſelbige, weder ihren 
x ge. als Experimental⸗ Wirthſchaft erfuͤllen, 
30,7 nocdprein. Moden abgeben koͤnnen, welches alle 
Oer haͤltniſſe und Fugen einer geößern Virth⸗ 
1. shaft im Kleinern darſtellet. Ohne ſelbe wuͤrde 
x * der wichtigſten Capitel der, Landwirthichafts 
Lehre — die beſte Merhode der Buchfuͤhrung 
und der richtigen Einrichtung. landwirthſchaft⸗ 
Sicher Ans ind. Ueberſchlaͤge⸗ Dadurch nicht 
ausgemittelt: ‚werben: =: Ohne ſelbige endlich 
„würde ih, und Die- kuͤnftigen Zöglinge diefer 
"Wiripfäaft , nur meqhaniſchr Kenntniffe und 


— q 
— uebungen, “aber Feine augemeine Grumdſaͤtze 
"über die bey der Wirthfchaft ji veobachtenden 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Zeit, Arbeit, Düngung, 
Acſten und dem darauf erfolgenden Ertrag es 
hatten haben. | 
— Die Materiaf » Rechnung beftehet 
„ ouptſaͤchlich im Erndte⸗, Scheure⸗, Korn: 
n heben, Stroh⸗, Den z. und Braachfrucht⸗Re⸗ 
Ya iſter. Dieſe Regiſter  unterfgeiden fi nur 
= Syon-den gewöhnlichen darin, dag genau ange- 
.Irben wich, wie viel von jedem Artiket auf jedem 
— gewonnen worden if 
"" inferg gelber. werden, wegen der Menge 
5 Kleinbet Meſeiben ‚ und bey Ermangelung 
anderer Namen, aut nach lateiniſchen Buch⸗ 
fat genannt, 


= om ErndtesMegifter wird dag geld und 
RE. heit des Zeldes, mo eine-gemiffe Stiege: 
rn OR arbemahl geeundtet, dann der Dit, wo fel- 
7 ge in Mer: Scheure⸗hiugelegt worden, nebft 
der. DBegeichnung/ Wodurch es von dem Uebri⸗ 
3 An vbgeſondert ift; Veſtimmt angegeben. Bei⸗ 
"lgnide Tabelle diene äts rnit. 


Korn: Erndtesftegiften z go r. 
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= Aufgebun, | Aögegeden . 

erelchnung. Gemaͤhet. | Eingefab- | Roden.. dene ap Einge⸗ | Tach und 
der Gelder. = ren. Zn: Stiege. | Behnten. ſcheuret. | Beichen. 
Ca 4 Yagı B Auguſt. —— 3205. | 3 |. 2908 AO XX 
"Gb 14. 7. Breitgefäet ! 3512 — 3548. IAV 
"eo. F. — 0 — Gedrillter | 423$& — 4215 |AW 
.&d | — Ho —  TBreltgefät | 385% 33% | 3442 |BA II 
&e |. — Ig: — [erlitt F 443% — 4413 |BE IH 

D. "708. QAng|ır. — Breitgeſaͤet F 1072% — 1075 IBU VW. 
HM. a fr Auguſt I. — reitgefäet | 2838. | 2F% 23313 GKX 
Hd | — | 0 — jCetrilse | au | 226 | 29% |GLT 
SuM bl. — 7. — Wreiigefä ho an | — 21/25 |MUEF 


Die Aefern in der letzten Colonne Besießen ſich auf gewiſſe gärher der Scheure, und die Zeichen 
werden auf Disebohnen, Stangen, die swifchen die verfchtedenen Arten geftelle oder gelegt Wer, 
Fri Ben, eingeſchnitten ſo daß das Korn. Jedes Feldes Beim: Abdreſchen abgeſondert werden kann. 
N - 
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Das Kornboden⸗Regiſter wird nach 
der gewoͤhnlichen Art geführt; nur wird dabey 
bemerft, von welchem Felde es geerndtet ift. 
Auf dent Kornboden wird das’ gehrinte von dem 
ungedrillten abgefondert, | 


Das Scheuren- oder Drefhs Res 
giſt er wird auf folgende Weiſe geführt, 


— 


Suentennoder Dreſch⸗Regiſter. ı8or 


F 4 Satr ohb: 


Togen | Moden a afer, |eebfen 
“ kun Behr, wie gen furs Strop. 7 | 





Korn 
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de HeunEinnaßme wird ‚ohngefähe 
nach der Größe der⸗Fuder,: anfangs nach dem 
Augennaaße zu Tentnern/⸗geſchaͤtzt. Richtiger 
wäre ad allerdingy, das Has zu wiegen. "Hierzu 
wuͤrde aber eine große Balken⸗Wage erfordert, 
Die ⸗des kocals wegen nicht gut angebracht wer⸗ 
:" den kann Nachmals wird das Heu aber durch⸗ 
rgehends in 20pfuͤndige Bunde gebunden, und 
ſdo an beſtimmten Tagen: für Pferde und Kühe 
ausgegeben. Die Strohhunde werden von ziem⸗ 
lich gleicher Groͤße gemacht und nur einige ge⸗ 
BT: 02 13 habe id) da,’ tod es darauf an⸗ 
rg Feriffe Refultate” zu “erhaften 7” mir Die 
viie che, das alisgrbreſchene Stroh von 
ehem ‚Bette, Bund dor Bund, vu wiegen. 


Die Auegabe des Heues und des Strohes 

- wird gemeinſchaftlich in einem Regiſter aufge: 

führe. Die Form diefes Regifters vet fid) 
mol von feldft. 


Die Braachfruͤchte, Kartoffeln/ Kohl, Steck⸗ 
ruͤben J Runketxuͤben Möhren) y päße Müben 
und fo: ferner, „formen Sep „Der. Ehnſcheurung 
nicht genau gezaͤhlt oder gemeſſen werden. Ihr 
Ertrag ergiebt ſich erſt bey der Ausmeſſung sum 

Verkauf, oder wenn ſie in Den But nr 
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fimmten: Quantitäten ausgegeben, - oder zum 
Winterbedarf in Gruben. zu ;4p ‚Himbten einge: 
graben werden. Die Sruben werden numerirt, 
und der Inhalt einer jedem angemerkt, 


„Das Geld⸗ Journal oder ven. 
Manual: Ä 


finde ich am bequemſten auf nehenſtehende Art zu 
fuͤhren weil id darnach den Kaflenbeftand im; 
mer vor Augen habe, und durch Nachzaͤhlung 
einen eingeſchlichenen Irrthum oder Verſaͤum⸗ 
niß im Anſchreiben gleich entdecken kann *). 


Aus dieſem Journatk wird ſodann die Jahrs⸗ 
Rechnung, - unter ihren ren Rubriken, 
formirt. 


*) Jeder thut am beſten, in Anſehung des 
2 Geid⸗Journals bey feiner Methode, deren 
er gewohnt iſt, zu bleiben. ch würde bey 
dieſer Mechobe Yeicht die Audgabe⸗ und Ein⸗ 
nahme⸗Cotonnen vermefel. Hr. m. thut 
das nie. 


ern . vo . Th. 






3 . 
ſorcath. 


men winy av er ZUR my ETMENTEFUNg mb 
den, wenn er ſiehet DAS aken a a wie 


* 


* 
- . Fr 
a} . 1} - 


. eu wen. 
rg the © 


. ® 2 


Br 
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Das Diarium ' ! 
ift das weſentlichſte Bach, welches ohne Yus- 
nahme täglich geführt wird, indem hieraus 
alles nachgetragen werden fann, was fonft we⸗ 
gen Mangel der Zeit an feinem Orte nicht anz 
gezeichnet wäre *). Es werden darin täglic) 


' Wenn auch der übrige Theil unferer Buchfuͤh⸗ 
rung dlelen practifchen Landwirthen zu weitläuf- 
tig ſcheinen ſollte, fo Bann ich Doch die Haltung 
eines Tagebuchs keinem erlaffen, der in feiner 
.. Künft und in feinem Gewerbe ficher vorwaͤrts 
Tommen will. Seder junge Dann wenigfteng, 
der fich der Landwitthſchaft widmet, made es 
ſich au einer unerlaßlichen Pfliche, demſelben 
alle Abend eine Viertelſtunde zu widmen; und 
- bald wird ihm folches zu einem gludlichen Ber 
* bürfniffe werden, ohne deffen Befriedigung er 
nicht einfchlafen Kann. Wer ein Tagebuch führt, 
hat seine fichere Richtſchnur für künftige Jahre. 
indem er in jeder Jahrszeit feine Tagebücher . 
auffchlägt, erinnere ihn Died, was er zu thun, 
worauf er iu fehen, was er zu vermeiden und 
was er beffer zu machen habe. Unter mißlichen 
Umſtaͤnden kann er mittelft Bergleichung aͤhnli⸗ 
cher Faͤlle leichter einen Entfchluß faffen, was 
er Jene zu thun hade. Wenn ein dürres Fruͤh⸗ 
Jahr, eine naſſe Erndte ihm den Muth beneh⸗ 
men will, wird er Troſt und Ermunterung fin 
den, wenn er fichet, daß aled a ir. URN 


18 — 


alle verrichteten Arbeiten. und Vorfaͤlle angegeich- 
net. Zür jeden Tag find zwey gegenüberftehende 


ging, ald man ed erwarten durfte. Sturz; Jeder 
Defonom wird Feinen treueren Freund, keinen 
zuberlaͤſſigern Rathgeber, Feine angenehmere 
Anterhaltung, keine nusbarere Bibliothek ha⸗ 
den Ekoͤnnen, als die Sammlung feiner Tage⸗ 
vucher; wird vielleicht feinen Nachfolgern nichts 
ſhaͤtzbureres hintettaſſen köͤnnen. Ohne Tage 
buch Bann Feiner ſich mir Sicherheit uͤber den 
Schlendrian erheben, keine allmaͤlige feſte Fort⸗ 
ſchritte machen, go (oh und. Andern Femme 
Rechenſchaft ae en! "nicht beſtimmt 
wife, ob er in DR Ba HR Verdiſſerung 
Seiner Wirthfchaft giee waͤrto gekommene ſeye oder 
nicht. Er wird fi feine wahre Safahrung ſam⸗ 
mein, fondein nur Meinungen über Diefes und 
jenes —— und Iwiſchen fd (hen hin und 
der ſchwanken. Wr wird’ Bornreheife :flir oder 
gegen: etwas faffen ‚weiches Ihn ein. Zahr zu⸗ 
‚fällig glückte oder mißglügftes wird fich. Die Urs 
fachen ‚Diefed Erfoigs nicht deutlich. machen koͤn⸗ 
nen, 'well er fich der Umſtaͤnde bey einem’ ent» 
gegenteſehteu· Erfolge niat ‚mehr erwnett ihn 
Beh ray Bl 


WMer ana, zur. "gasbniregkha. Bilder, 
—— i üm fie verdiene, wenn er fie 
achte dur —* Tagebuchs anhaͤlt. Ich 
Brenner er Guts feinen. In» 
— wpehmen,·der bis dahin 
Ban Iten ‚hätte, uud gus. feinem 
che We nt n otfüg (id Veuttheilen. 
— — als an Tagebuch 7 die 
a RS Handiangſant eines Men- 
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Folio⸗Seiten beftimmt..:. Oben koͤmmt die-Wits- -.. 


terung, auf die eine Seite vom Vormittage, 
auf die andere vom Nachmittage, nebft dem 


Berhalten des Barometers, und bey merkwuͤr⸗ 


digen Witterungs - Ereigniffen deſſen Stand, fo 
wie der. Stand des Thermometers und Hygro⸗ 
meters. Auf der .ıflen Seite, oder der Seite 
linfee Handy. find, 4.Colonnen gesogen, in deren 


erfter :Die Arbeitezeit zweier Pferde, in 


der zweiten Die eines. Pferdes, in der dritten - 


die Tagerbeit der Männer, und in der Sierten 
die der Weiber, welche auf jede befondere Ars. 


beit versandt worden, ‚anggeichnet wird. "Die - 


Acheit der Taägelöhner muß mit dem Verzeich⸗ 


niffe der gehabten und bezahlten Tagelöhner . 


übereinffimmen. Auf der. zweiten Seite, rech⸗ 
ter Hand, trage ich ale andere Vorfälle, Be⸗ 
merfüngen und Reflexionen, welche taͤalich vor⸗ 
kommen / alles was ich im Gedaͤchtniſſe behal⸗ 
ten will, unter Numern ein, um mich darauf 
in der Folge beziehen zu koͤnnen. Nebenfteen: 
des Beifpiel, aus dem Tagebuche gezogen, wird 
ſolches erlaͤutern. 


ühen, feinen Beobachtingdgeilt, fe e win F 


ga, feine Ordmungsliebe da A 
ze tab pi: *. et, wer Rr \ * 


„2 LE: ı$ 


0... 
n.:.” 
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Rachts geregnet. B. M. Raß, fühl, wolkigt. 
Burometer ſteigt. 


250 on x 
. . Fi ’ ——— —— nn — — — ——— — . = u — 
2 ” nt ee, \ 2 Acker⸗ Tagelohn nn 
Perdel ı a 


U u. 1 Knecht Pferd 9mgr. 7 mgr. 
Die Klieeſtũͤce Ea und | | 
‚Eb umgepfluͤgt 3i-|-|- 
Spörgel zum Samen | | | 
eingefahren — 1 #1] #|ı3- 
Frühe Kartoffeln auf Bb I 1.:-f 
‚ ausgepflügt, aufgelefen J 


and angefahren 1121215 * 
67. Stiege Hafer nf Ab |... | . . 
aufgebunden . ‚112 13 


Futter füR die Kuͤhe ge 
maͤhet und angefahren +“ 

Auf den Scheffkiſche . | 
Camp Ruͤben behackt — —211— 


duͤt die Haus wirthſchaft. 
3“ Rücpengarten gear 


h⸗ 
— 
| 


bit —-—/-14]| 
Holz gefägt . - —1 51 — 
Bier au aus der Stade geholt — . IL 31-— 


=] ix Is I, 

ay'Die Futterung ber Kühe war halb Klee von. 
Ce und Halb Spörgel von Lu 

b) Die Milch beſſert fih bey dem Spoͤrgee. 

c) Der gedrillte Hafer zeichnet fich vor dem breit 
würfigen merklich aus, und der zweimal ge⸗ 
hackte fcheint vor dem einmal gehadten einen 
beträchtlichen Norsug su haben. Der Boden 
tft reiner und märber Darunter: Cine Hafer⸗ 
Wappe. hatte 90 Körner, 
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NM. trocken, windig. Ubends angenehm. 
Barometer faͤllt. 


Auguſt 25. 


d) Der ſchon Hans gelb gewordene Hafer, der 
im Rohelar.de heute gemähet wirde, fiel ſtark 
and. Der unfrige gar miht. 


e) Der zur Saat beſtimmte Spörgel darf micht zu 
lange liegen,' weil er leicht auffpringe und viel 
Saamen verſchaͤttet. OB es rathſam fey, ihn 
vor feiner völligen Reife zu maͤhen und nachrei⸗ 

« "fen au laſſen? 

f) Unter den Stoppelruͤben zeigt fich Diel Hederich, 
den man dorher nicht erkennen Eonnte. Ob die 
erften behackt werden follen ? 


g) Wegen des großen Lachtehänfer Camps muß 
Anſtalt getroffen werden, um den Durchbtuch 
des BWaflerd im inter zu verhindern. 


b) Juͤtlaͤnder Nr. 4. begangen. 








Der Soehlaͤchtet Heins ein vlertaͤgiges 


Kald bezahlt athl. 12 mgt. 
Sr 3 Himbten Gerſte von Garner | 
bezahit erhalten , - . Ithl. — mer. 


Kastezahit für Mähen der Gerſte in 
der Kirchen⸗VPieſe NETTE 


Rn, quich. anm. a3. dä °.r 
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Um’ die gefchehenen Arbeiten und’ Hältäte 
üite beffer üßerfehen und uͤberrechnen w sh 
nen, wird am Sonntage ein Auszug aus derien 


wemerkungen der ganzen Woche gemacht und 
Piserhägien, gefent; | 











Woͤchentlicher Auszug vom 24— 29. Yug. 





Gepfluͤgt Ea und EB, 
Geegget auf M | 
52 Stiege — J 
80 Stiege gedrilleten Ha⸗ 
fer zu binden und, u on 
ſcheuren 
30 Stiege Gerſte vom. Pr. u. 
. Binden und einzuſcheuren 
Spörgel von T Ainszufahren 
und abzudrefhen . 
Fruͤhe Kartoffeln aufzuleſen 
und anzufahren 
"Rüben behackt 
Maͤhen und Anfahren des 
gruͤnen Futters 
Hof⸗Fuhren und Arbeiten 








‚Gartens und Hausarbeiten 


— — » „« 
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In groͤßern Wirthſchaften, mo mehrere 
spferde und’ Ochſen gehalten werden, auch Ge⸗ 
ſpann⸗Dienſte Jeſchehen, und Mehrere Arten 
"von Arbeiten, z. €. Knechte und Naͤgde, Tages 
loͤhner und Handdienſte vorkommen müuͤſſen fo 
viele verfchiebene Eolonnen gemacht und bie 
Geſpann rbelten / nach dee Zahl Des gebrauch⸗ 
ten Bugeicheb, beinerft werden. 3. e& 
*3 * 
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Das gegltter über das Rugvieh 


wird nicht wor wir geführt, und ich erhalte nur 


das Refultat, um ſolches in die allgemeine 
Jahrs⸗Rechnung einzutragen. Die Milch wird 
darin nach dem Verkauftepreiſe angezeichnet; die 


im Haushalt verbrauchte Milch aber. um ein 


Viertel geringer, als die verfqufte angeſchlagen. 
Aus dem Tagebuche wird ein Auszug uͤber die 


Viehfutterung gemacht, und dieſe zu jeder Zeit | 


mit dem MildyErtvage verglichen, um daraus 
Refultate über. Die Wirkung der Zutterungeart 
auf die Milch zu erhalten. Auch wird über die 
Sommer: and Winter-Butterung vorher ein An- 
flag gemacht, und ſolcher, wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde ihn nicht veraͤndern moͤglichſt genau be⸗ 
folgt. In dem Viehnutzungs⸗Regiſter wird auch 
das Begehen und Kalben, auch der Ankauf und 
Verkauf der Kuͤhe, angezeichnet, und kommt 
letzteres gleichfalls nicht in meine Rechnung. 


So wird auch der Ertrag des Feder⸗ und 
Maſtviehes nicht in meiner Rechnung aufgefaͤh⸗ 
ret, ſondern koͤmmt in die Rechnung des innern 
Haushalts, welcher dagegen der Landwirthſchaft 
das Zutter bezahlen muß. 
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m Acker. Tab. B. 
—— — —— 
ſtaͤrz 1802 bis letzten Auguſt 1802. 
Mir 








gets Andere Arbeiten... 
qiesren. mi 








Eitirpator .  « | —|ı 
1 Pferdehaden ; 

u T &ptirpatoene r 

= Drillen 


= Mferdehadten ?.0 








I Maulisurfs sEgde | 
Selen. mi 3I— 
Pferdehacken · 41 

— —— 13 I 
= J Mferdehagfen TTI 





— ——— — 
r I5ten November: 











Tab. A. (Bu Seite 85.) 
* — | 








pi). 





Herbft diel® Na einmaligem 
Stoppel zu Mflägen der Wid: 
Fe Spörgel - Stoppel 
mit Rocken zu dril: 


t Dosen, L. 44 Morgen, ° I u f. w. 
‚Winter mitlten. =], 


er Miſt zu 
n 7 5 An beiden Lei: 
” ten aufzugraben. 
Kartoffeln] _ 


ellen. > 


}. 





— — — 


n November 180 t. 


XR 








ſt.reeket den ft nach einmali: uf w. 

s8. Nov. gem Pflügen den]: 
| 12. Sept. mit 4 

Himbten Roden ge⸗ 
drillſaͤet; 


auch aufgegra⸗ 
ben und gewaſſer 
furchet worden. 
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Jaͤhtlich, und zwar gegen Anfang Septem⸗ 
bers, wird der Beſtellunge⸗Plan auf das kuͤnf⸗ 
tige Jahr entworfen. Der Anſchlag kommt auf 
die eine Seite und die Ausfuͤhrung auf die an⸗ 
dere Seite eines aufgeſchlagenen Bogens zu ſte⸗ 
hen. Auf letztere wird aus dem Diarium die 
Beſtellung, fo weit fie vollfuͤhrt iſt, eingetra⸗ 
gen, damit man gleich uͤberſehen koͤnne, in wie 
fern der Plan auf jedem Felde ausgeführt wer⸗ 
den fonnte, oder von dem’ Anſchlage abgewichen 
werden mußte. Das. auf nebenftehender Ta: 
belle A. ‚aufgeführte Beifpiel wird dieſes er⸗ 

laͤutern. 


Rach dieſem Anſchiage wied zugleich ein 
| . Voruͤberſchlag der erforderlichen Spann- Arbeiten 
gemache, und deſſen Ausführung ebenfalls auf 
der gegenüberftehenden Seite bemerlt. Das 
Crempel auf Tab. B. wird dieſer deutlich genug 
erläutern. Bud. von allen übrigen. Befpann- 
und Handarbeiten wird ein aͤhnlicher Ueberſchlag, 
jedoch nur auf das naͤchſte Viertelzahr, mad *). 


PF De Hinten ler ueberſaaäge iſt ſchon bey 
no anferer Beinen Wirthſchaft bemerklich, muß 
-. aber bey großen Wirthſchaften mit fo. mehr in 
* die Augen fallen. Man aberieier vie Wraten 


86 ——— 
Mi Berach vung eigebarc:Fekdir, 


weiche “line beſondere Beoktthting Verdienka 
nd intweder uͤber die a 


welche mit Spann und Kant In "einer" gewiffen 
Zeit gu verrichten find när'einein Die, und 
berechnet na, 08 Zeir und Kraͤfte underidgeir 
werden, oder noch uͤberfluͤſſig vorhanden find. 
Da durch ungerhersufehende Aufülie Die Arbeit 
verzoͤgert werden Faun, fo müffen die Vorhabens 

‚ den, Arbeisen In drep oder mehrere Klaſſen ges 
theilt werden: im nofäwendige, in nd» 
rdige und In mitz iiche aber aefchient 
Vihe Arbeiten; ESobald die Beit dep Antage 
des Plans, oder, was häufiger vorfälle, ben 

Der Ausführung, zu kurn zun werden :fcheint, 
muß vor allem auf die Mysführunn der nach: 

- werdsnene: dann. der nächigen Mebeiten 
geſehen, alles üßrige aber vorerſt anrügl gefent 
;„, werden, , Kiodet man aber dep Anlage oder 
u " Aasfügrung des Hans, daß” Zeit Körth fen; 
end daß es wegen guͤumgte Witteung‘ ger 

" Mipmfider Binliki nehe, Aald- man vedmen-Bärfte, 
Wan man tanf würlibe :Rebegmrbeiteg ſin⸗ 
nen, und ſolche au sechter. Zeit vorbereiten, 
wenn mon. nisht fein Sefpane. und feine Ar⸗ 
beiter eine ‚Zeit lang. undefdgäftigt chen laffen 
win. Es mag allerdings Tele Bere Oeko⸗ 
nemen gehen, die dieſes wie emem zii über 
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ober :4inzelba Verſuche ein beſonderes Meſultat 
liefen räumen, wird aus vorbemeldeten Büchern 


ns: ebene und. taben Ueberſchlag auf. dem: pepler 
* 7 Hrauchen zumal wenn fie eine und 
‚„Digfeiße | Wirchfchaft. ſchyn eine Reihe von nahe 
* u bindurch gefuͤhtt haben. Um ſich "ef 
Adeigen Blick aber zu erwerben, wird vielleith⸗ 
TAlnth mehr beitragen, als wenn man ſeicha 
Y —— — entwir ftound fin. mic; dar. Ute 
—— 78 y Damon, Diefgd „mehrere 
Jahre hindurch gerhan, ſo wird man eine fichere 
Richtſchnur ſelnes Merfahrens Haben — Be 
„Sander ben Umwandlung und DBergrößerung 
, ver Miechfchaft feter votwaͤrts gehen koͤnnen. 
u 1 Untretung einer" neuen Wirthſchaft iſt eh 
r Ahne Iweifel einen Jeden Oekonomen, auch dem 
. yrrfähreniten , päspR nüglich,. einen folchen Plan 
is ma Angen zu haben, meil man in jeder Ger 
RE > nnd. an. jedem HOrte ern lernen muß, was 
gach ‚der dortigen Sitte und Gewohnheit an 
Arbeit "} einer: gewiſſen Zeit beſchickt wird. 


ft „1 Ki: 


+ DIE Aderbefellung iſt in leder Birthfchaft 
“ohne Sweifel dad Nothwendigſte. Ihr Ueber⸗ 
chlag geht alſo allem vor, und nachdem die⸗ 
{RR gemacht worden, zeigt fich, wie viel zu Ans 
Er Arbeiten übrig bleibt. ; Der Ackerbeſtel⸗ 
Nnoddago⸗Anſchiag muß nach den aus Erfahrung 
vi adeehaqreten mictiern Tagewerken gemacht. wer · 

⸗ 


”.18 
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und Regiftern ausgezogen. : Man hält Wbrech⸗ 
nung mit jedem Beide, und gibt ihm feine E res 


: Ber. Da aber der Fall Häuftger eintrite, daß 
> die Tagewerke geringer ald ſtaͤrker ausfallen, 
fo muß man auf fieben Tage oder auf fleben. 
..Piäge, Eggen, managen, eins che be⸗ 
rechnen. 
Bey groͤßern Dnchſchaften würde Bier die 
Arbeit nice nach Tagen, fondern nach der 
Zahl ded Arbeiesbiehes anzuſetzen ſeyn. Durch 
tie Diviſion mic der Zahl diefes Viehes er- 
gibt ſich dann Die. Zeit, melde qm behienmien 
Arbeiten erfordert wird, 


Die größte Kunſt eines guren Landwirths 
it — die Neben» und Verbefferungs + Ar» 
beiten gehärtg einfpringen zu laffen und zu 
vertheilen. Wer dies nicht verſteht, wird ent» - 
weder nie Zeit dazu zu haben glauben, und 
ſolche nte ausführen, — er wird zufrieden ſeyn, 
wenn fein Ader gepflügt und beſtellt iſt, und 
die uͤberfluͤſſigen Kräfte ſeines Viehes nicht 

‚genug benuben.; oder aber eu wird Neben⸗ 
und Berbefferungs + Arbeiten mit graßer Wärme 
treiben, und das Nothwendige und Nüslichere 
darüber verſaͤumen, und fo ſelbſt durch ‚Der 
befferungen feine Virthſchaft ruinizen. 

Kteine Neben + Uskeitan- muß man ſich vor- 
wigtich bemerken; . denn fie ſind am Fhhmerſten 

Ä Ä ⁊ 


dit- und Debits Seite. Auf der erſtern 
wird dasjenige, mas das Feld an Dünger und 
Arbeit erhalten hat, nach dem, mie oben ˖ ger 
ſagt, ausgemittelten Preiſe, zu Gelde berechnet. 
Auf der andern wird das, was es geliefert hat, 
verzeichnet, und gleichfalls zu Welde, viedeidt 
in doppelten Rubriken; nad den Markt⸗ md 
Mittelpteifen, angefchlagen. Aus der Zufammens 
Rechnung eirier "ganzen Rotation kann fi eeſt 
. Der Vortheil oder Nachtheib einer Beſtellungs⸗ 
art vor der andern ergeben, und es iſt unrich⸗ 
tig, ſie nach dem Ausfall einer oder der andern 
im Kopfe au behalten, und nech ſchwerer If 
ed, fie nach ihrer mehtern edet mindern Wide 
tigkeit ſſch In jedem Augenblide vot iuſteilen 
Aus einem entiosrfenen Arbeitsplane laſſen fie 
Ah leicht ausziehen, und es Ik rathſam, grade 
dieſe Heihew Arbeiten immer in ſeinem Ta⸗ 
ſchenbuchs aufgezeichnet zu haben, Damit, bey 
eingetretenetr Berhinderung größerer Arbeiten, 
gleich. die zweckmaͤßigſte Beſchaͤftigung auige⸗ 
funden werden koͤnne. Es macht, einen übels 
Eindruck, wenn die Knechte oder Tagelohner 
nur einmal fragen müfen: „Was ſollen wir 
ſetzt thun 24° noch mehr aber, Weile man bey 
der Autraert unentfehieden ill. 


Sr. 


Ernie heyrthejlen zu mogen, ". Beifpiefe ‚von. 
dieſer Berechnung findet; man in Herrn Thaers 
entliſcher unbe 2n B. 20 "2 ©. 28: 


r er tal — le * 





BT N ae 3— £ 
I ie Bogmnieeirn« Brengertp, ide, ber 
dieſr Virebſchaft in jeder. ſtaͤckficht ſehr won⸗ 
thejlbaft ſeyn.a SE iſt Dazu. auch ein voͤllig ge⸗ 
eigneten Gehauden mehcheg. jetz nun zum. Waſch⸗ 
henſa aamaucht. wird/ errichtet, Auch das Woſa 
fee: dee dqueq ſtehenden Brununens iſt —AA—— 
zonlicher·AMe cbeitand eiaeit. ſlein/ his hex 
bat der Herr L. A. hier nur reine Landwirthſchaft 
Susan, "lb dieſes Modeul von Wirthſchaft nicht 

ae eiden fremdartigen Zuſchz entſtellen wol⸗ 
fen: Wiün elne Sranntewein Brennerey ange⸗ 
Top wen. waͤrde ſie mit Energie betr jeben wer⸗ 
- Dan; hr waͤra Dani. Ära; uapoporcianirte 
Kraftrun dieſer Birthſchaft, hey denen Unten; 
vingfich deuardeſultate oͤbet die Iwec maͤbig⸗ 
kein iind" unnwehd6nrfeit der ganzen Organiſation 
bey einer Birthſchafi ohne "Btaühlgein.Brens 
ncrey — Gegen ließen. Aiſo auch von die⸗ 
ſer Srite.wird der Kunſt ein. beträchtlichen und 
ſicherer Vortheil bisher aufgeonfert. 


8: zu dieſer Wirthſchaft gehüvende Merz 
wert. oder Meyeney ‚Liegt an: zinens » im -ungez- 
Iunßelten , nidzt, grade engliſchen⸗ Memage 
engelehten Naturgarten. Kom, 26. Morgen; IE 
fi: durch eine. non alen Seiten freie, weite, Den, 
Atzerſirem verkolgende Ausſicht, und durch ainen, 
Kung ſchoͤn gewechſener geſunder Eichen und, 
Buͤchen / beſonders in. hieſiger Begend, aa 
zeichnet. Der: Hoden dieſes Bastend war ‚norg 
mafä größtentheils ein duͤtrer Sugfaydr Hügeln 
der aber unter der Hand feines Befigers, mits 
kei Anpflaateng von Acacien, derchem und Pap⸗ 
dun ven .aerxäifchten Bosquets und: zoo.dzepe 
back Ocſthaumen, durch Befeamung von zwech 
mäßigen Brasautın ; und. durch Umgebung Ann 
Weigvenıcı und. Buͤchenhecen, das golmenhe 
gu StäherrdeiAnfehen einer frudkharen Segendd 
eigatten hat ; welches beſonders von zwey Zitie 
ten, wo. er. mit dem fterilften Flugſande uunge: 

ben ift, einen frappanten: Anblick gibt. . Die 
Henshalte: Gebäude, fawaht als ein ‚geräumi- 
ges; bequemes, misten dem Sarten liegendes 
Bohnhaus (welches 9 Zimmet und Sie; 10 
Kammern, eine geraͤumige Rächd und Korn⸗ 
boden enthält), find von dem Beten BVeſitzer 
fämmmttich mach eigener Angabe ad vnhch dar 
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ner Direction erbauet. Seine Familie wohnet 
hier beftändig; er ſelbſt aber leider nur: dann; 
. wenn feine Säryäfte in der eine Viertelftunde 
entfernten Stadt es erlauben. Der Hof iſt 
adelig frey und cangeleyſoſſia. Die Kornſcheure, 
wwelche fich von einem andern zugekauften Hofe, 
vormale zum Immenzaum genannt, noch 
herſtammt, Negt nät einem Meinen Kathenhauſe 
Baden äbgefondert, welcher freilich einige ins 
Himemliäteiten macht. 


20 N glaube une) die kurze —— Dies 
fee Wirtkfchäfts - Einrichtung den Wunf mans 
cher Leſer der’ Unnalen erfünt zu haben. Uebri⸗ 
gerts «befteht mein ganzes Verdienſt darin, Die 
Anvednungen meines Meifters beſchrieben, und 
Öten Theil ſeiner Gedanken und der Lehren, 
welche ich von Ihm empfing, bier vorgetragen 
zu haben — — 9} 


.< 


0) Ich Habe Hr. Müggens Yuffas unveraͤndert 
 abdeuden'Inffen, und nur einige Stellen aus⸗ 
v: genen, in welchen feine Freundſchaft und 
- „ WDomkharleit gegen mich zu lebhaft ſprach. Er 
Pr. ‚bat allerdings Die richtigfte, aber freilich auch 
.. die wortheilpafteite Anficht meiner Eleinen Kirch» 
shaft dargeſtetler, und fie bis anf Meine, fich 
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der örtlichen Berhätenife wegen oft veraͤn⸗ 


dernde Nebenitüce völlig. richtig. befchrieben. 


Sie ik zum Modell zwar groß genug, aber 
mit zu vielen Schwierigkeiten umgeben, als 


DaB eine völlig richtige Proportion erreicht wer⸗ 


den, und 3.3. die Schläge von völlig gleicher 
Größe feyn koͤnnten. Es bleibt Immer ein zu 
Tammengeftüdeltes Wert, Aus vollem Holze 
hätte ich mit geringerer Mühe etwas Beflered 
verfertigen wollen. 


J Daß uͤbrigens dieſe Wirthſchaft zureicht, 


bey richtiger Hinweiſung auf groͤßere und ver⸗ 
ſchiedene Verhaͤltniſſe allgemeine Kenntniß 
und Ueberſicht der landwirthſchaftlichen Kunf 
und Wiſſenſchaft zu erlangen, beweiſt mir Hr. 
Muͤggens Beiſpiel. Freilich vereinigten ſich 
bey ihm auch alle zu einem guten Landwitthe 
erforderliche Qualitäten; und diefe harten im 


- feiner zehnjährigen militairifchen Tarriere, die 


er mit gnaͤdigſt verwilligter Penſion verlieh, 
trefliche Ausbildung und Uebung erhalten. Andy 
Hatte er derfelben die, manchem cultibirten Des 
Sonomen fehlende Gabe, den gemeinen Mann. 
niche blos zu feiner gewohnten Ardeit anzuhal⸗ 


sen, fondern ihm auch Luſt und Bertigkeir um 


ungewohnteren beizubringen, überhaupt auf dis 
gehörige Weife mie ihm umzugehen — zu ver 


"danken. And fo ift er im Burger Zeit ein Deka 
nom geworden, der Feder Wirkt van. 


Ghnthieechbebstiundichen 
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nur vorzuſtrhen, londern ſolche —* id. 
"ten im Stande IR: 


. @eine Verhäteniffe, als penfionieter Dfficier, 
erlauben Ihm nicht, Fehr honsrable Anträge, 
2 bie er erhalten har, Im Auslande anzunehmen. 
0 Sein Wunfch it eine convenable Pachrung. 
‚.. Töld er (sie geſunden hat, if er gern grbötig, 
feinen Rach und feine Hülfe perfönfich Denen 
yn ertheilen, die ſoiche wünfchen and Branchen, 
und iſt dazu mumes Etachtens vorzuglich in dem 
Gate geſchidt, mo eine mehr Intenfive als ers 
- ,pehfine REDE, dettleben werden fol. 
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"Da ih ui roäifeii darf, daß noch mander 
"Bändmann i'anıivorigen Gegenden mit mit das 
Schickſal haben werde, Auer angẽwandten Mohe 
und der ſorgfaͤltigſten Vorbereitung dieſes Bo⸗ 
dens ungeachtet, mit dem Kleebau nicht ndty 
Wunſch förtlommen zu Können; ſo halte Ic) e⸗ 
für meine Pflicht, hierdurch bekannt zu inachen, 
wie ich nunmehr dieſen Abgang, mit betraͤchtli⸗ 
cher Erſparung des Duͤngers, durch den Spoͤr⸗ 
gelbau im Großen feit 4 Jahren erſetzt habe, 
und dadurch endlich dahin gekommen bin, den 
größten Theil meines Milchbviehes im Sommtr 
auf dem Staue füttern zu koͤnnen. 


"ey gadſeht 1796 erhielt ich son: einem 
guten Ireunde im Lünebargichen dran - EN 
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Spoͤrgelſaamen, aber ſo ſpaͤt, daß ich ſolchen 
nicht mehr erwartete, und daher ſchon alle beſ⸗ 
fere Laͤnderey beſtellt, auch nicht ein Zuder 
Dünger mehr vorräthig hatte. Nur nod) ein 
halber Morgen fehr anmoorigter, naffer und 
faltgründiger Yoden, mit einer faum 1 Fuß 
tiefen Unterlage von DOrtflein, war nod) übrig, 
welchen · ich unbeackert liegen zu laſſen beftimmt 
hatte. Dieſer wurde nun ſogleich umgepfluͤgt, 
war aber ſo von Quecken durchwachſen, daß die 
davon ganz zuſammenhaͤngenden Furchen durch 
fleißiges Bearbeiten mit eiſernen Eggen nur 
kaum ſo viel zertheilt werden konnten, daß der 
Saame, als ich ſolchen nach der Mitte Junius 
| fen ließ, etwas mürbe Krume fand. Ich ver; 
ſprach mir Daher nichte davon, als daß ic) hoͤch⸗ 
ftens aufs Fünftige Jahr friſche Einſaat davon 
erhalten moͤchte. Ich erſtaunte daher nicht 
wenig, als ich Ende Julius das ganze Stuͤck 
mit 3 Ellen langem Spoͤrgel fo dicht uͤberzogen 
fand, daß nur hin und wieder eine Quecke ſich 
hatte durchdraͤngen koͤnnen. 


Durch dieſen fo ganz unerwartet gluͤckli⸗ 
chen Erfolg aufgemuntert, ließ ich nun im Fruͤh⸗ 
bs 1297, de ich Saamen üͤberfluͤſſig genug 
| - hatte, 


I) 
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hatte, 6. Morgen deſſelben Landes auf gleiche 
Art mit, dem nämlichen guten Erfolge anfden, 
konnte ſolche zweimal maͤhen laſſen, und noch 
eine kleine Nachweide davon erhalten. Dieſe 
Art, Spoͤrgel zu bauen, habe ich nun bis jetzt fort⸗ 
geſetzt, und ohne weitere Duͤngung alljaͤhrlich 
die eintraͤglichſten Erndten davon gehabt, aus⸗ 
genommen wenn ich einmal zu fruͤh geſaͤet 
hatte, und ſpaͤte Nachtfroͤſte mir einigen Schaden 
thaten. Bemerke ich, daß das eine oder das 
andere Stuͤck nicht recht fort will, fo laſſe ich 
den Spoͤrgel, ſobald er eine Hand lang oder 
daruͤber iſt, niederwalzen und unterpfluͤgen, und 
gleich wieder mit Epörgel, beſaͤen, der denn ge⸗ 
wiß die oben beſchriebene Bänge: und Güte er⸗ 
reicht. . | Abwechſelnd laſſe ich einige Stuͤcke auch 
nur einmal maͤhen, und wenn er etwas wieder 
ausgewachſen, auf einen Morgen hoͤchſtens nur 
8 zweiſpaͤnnige Zuder Dünger bringen und nach⸗ 
mals mit Herbftrüben beſaͤen, welche, wenn 
nur irgend die Witterung darnach iſt, außer⸗ 
ordentlich gut gerathen. | 


Die Erfparung des Düngers iſt aber, mie 
ih gleichfalls aus Erfahrung weiß, auf trocke⸗ 
nerm, obsleich zu anderem, befonders Rorn, 

Mn. lied. Sanew. 13.186. — 
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ti befferm Boden, weniger anwendbar, 
Indem der Spoͤrgel auf ſolchem ohne alten Duͤn⸗ 
| ger die zum Abmaͤhen erforderliche Höhe: ent: 
. — gar nicht oder doch nur ſebr fpat erreicht. 
ee write" rl. “ 


e- 
—— du. *5. EN TE 


“©. w. Bilden. 
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ueber den. Drum. im Beigen 
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Da mi fait, meines. Difens, vis; jept noch. nicht 
| überzeugt find, wodurch der Brand. im: Waizen 
entfteht,, dennoch aber fehr viele Mittel: wider 
den Brand haben, wovon das Einfalhen das 
gewoͤhnlichſte ift: fo wage auch ich es, meine 
Sedanfen, Erfahrungen und Beobachtungen 
“hierüber mitzutheilen. 


| Seit mehreren Jahren habe ich Waizen, ge⸗ 
kalcht und nicht gekalcht, ausgeſaͤet; nie “ber 
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einen merklichen Unterſchied daran gefunden, 
Daher wurde id mißtrauiſch, und magte es, 
Das Kalchen ganz zu unterlaffen. Länge babe 
ic) Damit gegögert , weil es in meiner Sage, wo 
man: nicht für fich wirthſchaftet, eine gefährliche 
"Sache ift, etwas zu unterlaſſen, woran der 
meifte Mann glaubt. Der hiefige Marfchboden 


.. aber, von welchem Man im Herbſte durchaus 


.. nicht fagen kann:: Morgen oder übermorgen 

will ich ihn mit Waizen beſaͤen, da groͤßten⸗ 
theils die Erndte von der guten Artung des 
Ackers abhängt, und bey naffen Herbſten man 
oft in 14 und mehreren Tagen mit guter Hoff⸗ 
nung feinen Waijen ſaͤen —7 mich zur 
. Baͤnzlichen Unterlaſſung des "Einkalchens. Oft 
ktrat der Fau ein, daß der Waizen Wochen lang 


eingekalcht liegen mußte, angefeuchtet wurde, 


wenn Heffnung zu gutem Weiter da war, und, 
Wenn diefe feht ſchiug, wieder trocknen mußte, 
(Jeder, der mit dem Einkalchen bekannt iſt, 
Avird wiſſen, ‚daß fein Saͤer ungekalchten und 
trocken gewordenen Waizen gegen den Wind mit 
"offerien · Augen faͤen kann) . Dies ſchien mir der 
Netie: des Korns gar: nicht. angemeſſen. Wozu 
das Wachsthum des Korne in Anregung brin- 
m und wieder heim?" Was (ou DR Ar 
. | ® 2 


Ruben Singen? & wird Mancher hier ein⸗ 
menden; der woaizen kann 3 bis 4 Boden im 
Kolch und es ſchadet ihm nichts; ich 
Sud, +ber blos deu ‚Nuten; man handelt. doch 
‚ser. Bad, ‚Begriffen, und bier, handelt man, 
„ahne. in, begreifen. „Väter und Groß⸗ Väter ha⸗ 
ben aber ſchon chaict woher kamen ſie auf 
den Bedanken, und wis bat fd das fo Tange 
erhalten fölinen, wenn man feinen Nuten das 
von geſpuͤrthaͤte ?— Dae jſt fezifich wahr, und 
ich will dutchaus feinen dabon Abrathen, ſeinen 
Waijen zu kalchen, Da dr noch lange nicht dar⸗ 
über ins Reine fi n& togher der Brand entftehe, 
und bis dahin, glaube ii, laͤßt ſich ſo wenig ein 
Mittel an ⸗dals akcathen. Zuerft kam man 
mohl auf die Idee des Kalchens, um den ſchwar⸗ 
zen Staub des brandigten Waizens, der Fort⸗ 
pflanzung gen, twegzufchaffen, welches . der 
Kalch· ats Bee bewirken fol, indem ſich Die 
fein Hain von dem Waizen durch das Falchen 
abtot⸗ xRn ieder genaue Untei ſucher lamer⸗ 

— man aber. non blandigtem 
Weite. eh guten Meise‘ wie⸗ 
 Yee-anhälken kann,“ davon habe ih mich, im 
— ‚Eifahtung gberjeugf. ¶ Day ſich 
der Gebrauch des —— erhalten d dar⸗ 
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an iftmesirgrößkentheile: die Zucht mit Scurtß, 
einen, Fehbler „In ‚maden; „denn mer wird e⸗ 
demjenigen. eruthen—- „das Kalchen iu. unters 
faffen,, welcher mehrere Jahre mit ſeinen Ernd⸗ 
ten zufrieden war, und dadurch von dem Nutzen 
des Kalchen⸗ ‚überzeugt zu feyn glaubt; er wird 
daher aud) Seine Neigung, ſich vom Gegentheil . 
zu überzeugen, haben .·. 
ZSur Vertheidigung einalchem ſagt man 
auch, der Waijßen laufe cher auf, Sollte das 
gut beim Winterkorn ſiyn? Jedes trockene 
Korn greist mehrere Bureln, che es den Gras⸗ 
Sein schießt. fwonon. man ſich leicht, überzeugen 
Toan) and: das iſt natuͤrlich beſſer. Trockene 
Ausſcat in trockenem; Acker gibt: bie geößte Hofe 
nung zuguten Eindten. : ut den 
a⸗ HE ‚Nüjänt aber doch gegen den arihen⸗Vo⸗ 
de und‘ Maͤuſefraß. 4 Yud) dag iſt teiſs Ob 
überpaüpt hie Kraͤhen nicht mehr der germe 
alg Des. Waiens wegen auf den frifch. „befieliten 
Acker kommen / will id) nicht Sehauptenz andeſ⸗ 
fen! hat nei: "einmal = ein alter -Acen: Boigt 
verſcett geſchen u Haberi; Daß’ eine Kraͤhe 
ih, „waden bon dem | Ader geleſen, 
ir süddefsieen. hatte; ; wäre die Hamer- 
—— das Fein Vortheilzd denn 
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lieber TO Koͤrner vom Acker gam weg/ aile auß 
eine Stelle getragen! Die Voͤgel freſſen ihn, 
nachdem er ‚eine Nacht auf dem Acker ‚gelegen, 
eben fo. gern ale nicht, gekalchten. ‚Mas die 
Maͤuſe aber anbetrifft, fa thun die nur erſt als⸗ 
dann: Schaden, wenn Der: MWaizen aufgelaufen: 
ift, indem fie den Keim, fo wie er aus der 
Erde fommt, immer wieder abfreffen; 


Das Einkalchen Hat atſo, meiner Meinung 
nach, venn es nicht den Brand verhindert, 
durchaus keinen Nutzin; um aber nun mit der 
Zeit in Diefer Sache mehr Licht zu kriegen/ ſo 
frage ich jeden Defononien: „Wie muß man 
den Waizen bey der Ausſaal— behan 
deln, um Brand ww Friegeni“ on 


Viceicht finden. ſich noch Einige welc⸗ mit 
mir (esebedarf ja nur eines kleinen Flechchen fans 
des, üunde wenig Zeit) die Berfirche machen 
Jaͤhrlich müßten Die Erfolge eingefandt und zus 
fammenpehalfen geprüft werden, ob fein Wi⸗ 
derfprude darin fer. Der ‚Kine. kann etwas 
bemerken, "weiches einem Andern untgehtz Denn 
es bedarf oft nur einer Kleinigkeit‘; uns auf Die 
rechte Bahn gu führen. : Dies ſcheint. mir. der 

einzige Weg, der Urfade des Brandes im Wai⸗ 
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"zen auf die Spur zu kommen: nur wuͤnſche ich⸗/ 
mehrere Oeconomen aus verſchiedenen Segenden 
hierzu ammerben. Bun, 
grey singe. id, daß ih an allen, ‚bie 
jest angeneßenen Urfachen des Brandes im Wai⸗ 
zen geenifele, ſelbſt an dem Inſekte; denn ob 
es gleich etwas Wahrſcheinliches hät, ſo i es 
doch noch nicht erklaͤrbar genug. Mie erhaͤlt 
ſich das Juſekt im Winter? Wie koͤmmt 8 in 
die fü feft verwahrte Aehre, und zerfinrt fie vor 
der Sluͤthe, ehe fie an's Tageslicht koͤmmt? 
Denn Acfanntlich bluͤhet feine Brand: Xehre, und 
fie iftyuche fie aus dem Schooß koͤmmt, ſchon 
brandigt, — zuerſt eine zähe Feuchtigkeit, welche 
durch Trockniß ein ſchwarzer Staub wird, Hier 
hat alſo das Inſekt gar keine Nahrung zu finden. 
Wo Hat man ähnliche Inſekten? Leidet es feine 
Verwandlung? Hier muß der Naturforſcher 
dem „Prloriomen zu Hüffe kͤmmen. ‚Halten fich 
in in ve. MBagenpflanje, die aus einem. Korn ges 
"vet, Infelten immer fo viele auf, ‚daß, 
7 * —X vder 10 Aehren daraus werden, 
fie am Wenchigtwerden d Ih habe grötie gute 
Aehren an rgeiner Stäude, , die "Band: Aehren 
hatte, bemerkt, glaube aber, daß die Staude 
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von- wey in der Erde zuſammengewurzelten Koͤr⸗ 
nern war, und bin uͤberzeugt, daß, wie ich ges 
woͤhnlich fand, eine Waizenſtaude entweder nur 
gute oder Tauter brandigte Aehren haben: kann. 
& gibt zwar auch Aehren, die gute Kdrner und 
Brand haben, aber ſehr einzein; ich habe eini⸗ 
gamal:non erſtern welche gepflanzt, bin, aber nie 
frgtüchtiey geweſen, Aehren davon zu gieben; 
dieß wuͤrde nun Teiche (heraus. zu bringen feyn, 
meh‘ man den’ Waißen zum Beobachten pflanit, 
ar jedes Ken feinen Platz kriegt. 


Bis ‚jet war en immer meine ‚Ließlinges 
Meinung; daß Der. ‚Brand non. Teichter, und 
ſchlechter Ausſaat entſtaͤnde, und- fonnte, Daher 
den Walzen nie ſchwer imd ſchoͤn genug:friegen; 
bin auch in meiner Lage fo gluͤcklich, durchaus 
fein Geld ſchonen zu dürfen, ſobald ed Vers 
beſſerung des Ackerbaues und der Viehzucht be⸗ 

trifft; kaufe daher auch alle Herbſt den Waizen 
zur Saat ſo güt ich ihn finden kann. Der 
ſchwere Waien ’ ſchloß ich, ‚bat. den ‚meiften 
Spiritus; dieß muß Das fen was die‘ flanze 
im Winter ſchuͤtzt, und fie mach ſigrken Wintern 
wieder belebt. Nachdem id) aber mun,agiehen, 
wie die Einwohner der im hieſigen Umte an der 


% 
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Elbe belegenen Dörfer, Bohnenburg, Wil: 
fendorf und Raffatz, melde die wohlthaͤ⸗ 
tige Derfoppelung erfahren haben, ihren Saat: 
Waizen von den aufgebrochenen Viehweiden, 
welcher zwar rein von Unkraut, aber doch laͤge⸗ 
rig und ſchlecht iſt, und Fein Rocken⸗Gewicht 
haͤft, nehmen, und davon auf ihrem alten 
kande den ſchoͤnſten, dort gewoͤhnlichen Vaizen 
wieder erndten, wobey ſie doppelt gewinnen — 
einmal dm Preiſe, da fie nun den anſehnlich⸗ 
ſten verfaufen können, und zweitens an der 
Ausſaat, indem von dem kleinkoͤrnigten Lagers 
waizen mehrere Körner in den Himbten gehen, 
und damit: ein größerer Flaͤchenraum beſaͤet wers 
den fannı-irtı ſo ſollte man hieran fließen, daß 
nicht Das: ſchoͤne Korn, fordern Der Nahrungs⸗ 
ſtoff des guten Bodens; die Urſache der geſun⸗ 
den und flarken Achten ſey, und daß das Kern 
nur fo viele Kraft zu haben brauche, um auf: 
Faufen zu fönnen, und fi) zu bewurzeln. Mer 
wird es mir nun verdentn, daß ich die jwei⸗ 
nie und; vuͤlfe! rufe Ze 
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Iſt bas Haide⸗ Streuling arken der Hein 

Kuliur wirklich fo ſchaͤdlich? Und wenn 

das iſt, Fan bie..Acer » Kultur folder 
Gegenden dieſen Streuling entbehren? 


(Auf Veramaffung der Preiöfrage der Epurfächfifchen 
Oeconomiſchen Soeletaͤt über deſen Gegentam. ) 


Ba —e— der drene Unter. aiche— 
Umſtaͤnden if: das. Etreuling⸗ Harken · in den 
Haiden *) dem Holzwuchſe am wenigſten nach: 

We ſcheinet mir. die ſrühere: | 


. — — miden hier Nadelholzer, beſon .. 


ders. fern, ‚oder ‚ Führen „ vesftanden. Wat 
Hier aber Ber die Enthehrlichkeit des Streu⸗ 
lings⸗⸗Harkens geſagt wird, ließe ſich eben ſo⸗ 
wohl aui. diyx mögliche Euthebrlichleit des Hai⸗ 
dekrquts zur Einſtreuung anwenden. Hebrigend 
Tann zwangStreuunge Harken als den Baden in 
dieſem Aufſatze anfehen, auf weichem viele richtige 
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J SR der Seile, Eizeyling cine. Aderwicth- . 
[daft durchaus .nothiyendig,; oder, .berfelben 
werigfeus ſehr portheilhafte u. 


nicht am unrtchten Dree gu ſtehen. 


Do dieſer daide⸗Streuling nicht durchaus 
nothwendig iſt, ‚darauf liege ſich ſehr kurz Durch 
das Beiſpiel derer Ackerwirthſchaften antworten, 
welche bey. gleichem Boden, von aller, Haide 
entfernt, das Land ‚hauen, und deren Uger: 
wirthſchaft, meines Willens, nicht für duͤrfti⸗ 
ger gehalten wird. Aber dieſer Beweis befrie⸗ 
diget DEN: KHerßand nicht. re oe 


— tert wir genairet eine —* 
wie fie von. denen, welche des Hälde: Streülingzo 
bedürfen, hetrieben wird: ſo iſt Beträide uͤnd 
wieder / Setraide, was ſie von ihrem Boden 
Jahr aus Jahr ein erquaͤlen. Klee, Kartof⸗ 
feln, Rüben: oder andere Etdfruͤchte verhalten 
fich dazu, in Ruckſcht if Daunatnat, Hoi Bar- 


und practiſche Bemerkungen , tete Yerlen, ge 
reihet find; wedwegen wir unfern Leſern dieſe 
Abhandlung, auch ohne Kaͤcſicht auf dei Haupt: 
gegenftand,, der für manche tein Jilereſſe babe 


möchte, empfehlen nme, ne 
AN 
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tiere ea. im Feifchen 
Dargevrupderr chraachfeide, tun Das: Fahr 
darauf Sedppeie oer Goacucer· Rocken. und innıf 
Bruacher Mhmen wir any "Daß det Reocken im 
frifchen Duͤnger das: Ste Kerr; den Stoppelu 
Rorken 331Korn giblj: fRi behaͤlt der Laudmann 
nah Abzug derezpey Rock: Einfanatufrheide 
Sahre Ofen, alfo Auf jedes Jahr) mit: Eine 
ſchliuß des Braauchſahres, 23 Korn vom Acer. 
Dad: Wich am dieſervduͤrftigen Erndte ¶ Theil 
nehmen caſfen/ dae goht nicht: Was bleibt: dies 
femalſo izu Nahtung⸗ ale Dur ach Denn: 
Das: wenige tifpeun, > weldyes:: im Mamrch ſchnitt· de 
Worms untresinderk: bloß endaß ſdarz Mich 
wicht gaͤntlich: won. Axäften Fouemtsn Ron mäden 
ze: Futten fällt mager Duͤngeren Diefeezmge 
est: Rrhuger- aher xeicht nicht zur Bemiing Der 
Aecker ee muß ale: verlaͤngert, das heiſt; 
mech· magerc gemacht: wenden. Etroh gebraucht 
deu Landmmann fun Zuttesung x: und zwar ſehr 
viel, wein Thier von magerm Futter weit 
mehn varzehren Bußcals. von fettem. Was bleibe 
dem Base nun ͤbriget ole vach der. Haide zu 
fahren m Stadaſing ar fuchen. Die feſte har⸗ 
Ren Madelaliegt mg Jahre in. der Erde, 
ehe ſiez ſich aufloͤſet⸗: wenn hingegen das weichere 
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Stroh in.einem Jahre verſtockt; fie wird alſo 
den leichten Boden — denn da, wo man dies 
thut, iſt der Boden als leicht vorauszuſetzen — 
locker und boll machen, der Luft und Kaͤlte das 
Eindringen zur Wurzel erleichtern, und ſo die 
Urſache ſchwaͤchlicher Pflanzen ſeyn. Bey dieſer 
Virthſchaft haben wir alſo magetes Vieh, kraft⸗ 
fen Dünger und duͤrftige Erndien. \ .. 


Die Frage: ift nun: re eine Acker⸗ 
—— die, anter gleſchen Vedbingangen, des 
Haide: : Stteufinge dortheilhä entbehten Tann? 

ci $ 


Es gehoͤret, dem Himmel ſey Dank! nun 
nicht mehr zu den Hypotheſen, daß ein fortlau⸗ 
fender Wechſel mit Erd- und Halm⸗Frucht, 
ohne Braache, jeden. Boden, wenn er nicht 
ganz todt ift, in ſchnelle Kultur ſetzt, und daß 
die Erdfrucht als reines plus anzufehen ift, 
indem die darauf folgende Getraide-Erndte bey 
einfacher Einfaat, in der Regel, den zweijaͤhri⸗ 
gen Setraidegewinn nad) der alten Art bey wei⸗ 
tem überfleist. Daß dieſe Regel in fehr weiter 
Ausdehnung gültig fen, Davon hat mid ein 


neunjaͤhriger Verſuch mit einem Eleinen Ende 


son 10 Berliner Metzen Ausfaat, mwelder ein 


fo Eraftlofer Sand ift, daß der Rocken in heigen 


ade, 
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Jahren Darauf verfheinet, vollkommen übers 
zeugt. In diefer Zeit wechfelten ‚beide Hälften, 
vom Pfluge beſtellt, jährlich mit Sutter, Kars 
toffeln und Winter- Moden, und vom: leßtern 
habe ich nie unter 6 Körnern gewonnen. Der 


Landmann alfo, welcher Die Betraide- Ausfaat 


vermindert, fatt deſſen Zutterfräuter und Erd⸗ 


.  fridte bauet, ſo daß allemal im friſchen Dün- 
ger Erdfrucht, im zweiten. Dünger Getraide 


ßehet: wie gan ‚anders tritt der mit ſeinen 
Hausthieren in. dan, Winter‘ Die fpige Kuh 


legt, nun breit. aus, giebt volle Milchzober, ein 


ſtarkes Kalb, fetten Duͤnger. Und zum Streu⸗ 


ling? Was fonte der Bauer mit dem Stroß, 
wen ers dem Wiche nicht unterfireuen wollte? 
Eine einzige auf Die Art genaͤhtte Kuh cher wird 
mehreren und befferen Dünger Hafen, als vier 


u Strohfüge. 


Solite es ‚wol im Ernſte zweifelhaft fen, 
auf. weiher Seite Gewinn iſt7? Muͤßte ein hal⸗ 


bes Fader: dieſes fetten Strohmiſtes Dem Acker 


nr. 
Ta. 


rs 


hidjt "ine ð. Abendere Rehtung geben, ald man 


bon’ Ursehr‘ Yürlger Juder magern Müdünger 
gwatich di AR 


aa äh nich man einwenden, e8 ſind nicht 
ne: Abe terhefiner />,die Koͤhe halten. Wir ha⸗ 
IE: u 
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ben ſo viele kleine Leute, bloße Tageloͤhner, die 
kein Stroh erndten, kein Heu, die ſich den Un⸗ 
terhalt fuͤr ihre Kuh muͤhſam zuſammenſtop⸗ 
peln: was ſollen die anfangen, wenn Las 
Streuling = Harken unterfagt wird? 


Iſgh geſtehe, daß unfer Herz fi) Hier mehr 
| in Verlegenheit findet als unſer Kopf. Gerade 
die Kuͤhe und vielen Schweine der aͤrmeren 

Klaſſe ſind es ,welche unſere Uder- und Men⸗ 
| fdjen-Ruftur züruͤckhalten. Solch einem Tage⸗ 
loͤhner, oder auch einer einzelnen Frauene per⸗ 
fon, giebt der Bauer in den’ Haide⸗ Streuiings⸗ 
Gegenden eine Strecke Land, worauf jener ſei⸗ 
nen Unterhalt und den feines Viehes ju gewin⸗ 
nen’ fucht, wogegen er ſich verbindfid macht, 
Bem Bauer in der Erndte einige Tage zu helfen. 
Diefe einzelne Perfon findet e3 nun weit beque- 
mer, ihr felöfteigener Herr zu ſeyn, als zu Dies 
nen, oder regelmäßig auf Tagelohn zu gehen, 

oder ſich Kunftfertigkeiten zu erwerben, Katz 

toffeln hat fie; ein Schwein ſchlaͤchtet fie; Das 

andere twird fett verfauft; die Kuh giebt Milch. 
‚Sie ſitzt alſo lieber in der eigenen Vehauſung/ wo 

| J fie den Tag 6 Pfennig mit Spinnen. verdienet, 
wäre” Ihe Vieh, iſt dabey ihr ae. ur 
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und wer zur Fortſtellung der größeren Wirth⸗ 
ſchaft Tageloͤhner braucht, mag zuſehen, wie er 
fertig wird; denn dieſes Maͤdchen oder dieſer 
Burſche iſt unabhaͤngig. Tauſend gute Worte 
und ſchweres Lohn koͤnnen fie nur dann und‘ 
wann verleiten, auf Tagelohn zu gehen, und 
welcher Wirth es wagen wollte, über Mangel 
an Fleiß zu Hagen, der dürfte nicht wieder 
fommen, 


Bye „Ben, Sommer is, geht Diefe auf die eigene 
Hand, lekende ‚Wpiksklaffe Tag. und. Nacht auf 
Raub aus.’ Oras ausſchneiden, Eichein leſen/ 
Obſt eintragen, Brennhof; ſuchen, das alles 
iſt bequem, vertaͤth den guten Wirth, und man 
wuͤrde unrecht thun, hierüber zu klagen. So—⸗ 


bald einer fo anſehnlichen Volksklaſſe einmal 


erlaubt iſt, eine Handthierung zu treiben, wozu 
ſie das Material nicht ſaͤmmtlich und hinreichend 
- quf dem eigenen Boden gewinnt, oft auch auf 
sine rechtliche Weife gar nicht erlangen kann, 
muß man es ſo übel ‚nit aufnehmen, daß fie 
‚su ihren Zwecken nſtere Seitenwege einſchlaͤgt, 
‚und dag fie für dieſe Seitenwege, welche immer 
‚eine. angenehme: gytfeſſelung ppn. Der geſetzlichen 


Webundenheitz. und ‚ah geroifggmansen.. eine 
| Ä 200: 
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Lotreißung bar. dem Staate mit ns füpeen, 
Vorliebe zewinnt. — 


Ich ſehe nicht ab, Fnnte Senans eintoen⸗ 
den, wie bie Acker⸗ Kultur dadurch ſteigen ſoll, 
daß dieſe keute ſich nicht damit befaſſen. Dann 
exwiedere ich folgendes? 


Der Prei⸗ äder Produfte haͤngt di bon benz 
Preiſe der Kräfte ab, die Davauf verwendet 
werden. Mas die Natur an den Produkten 
gethan hat, wird in der Megel, als ein ſchuldi⸗ 
ger Tribut, nicht in Rechnung gebracht *). Neh⸗ 
men wit z. B. beim Getraidebau das Saͤen, 
das wicberholte Pfluͤgen und Eggen, das Miſten⸗ 
das Maͤhen, Harken und nie folgende Seſchaͤf⸗ 
te, ſchlagen wir dieſe Arbeit zu Gelde any ‘fe 
wird ſich finden, daß fie durch den preis dee 
dadurch getvunnäktit Getraides groͤßtentheils nur 
bürfeig beichlet wird: Daſſelbe zilt aan den 
4) Died inf bach ülerbings unter ber KubriE vom 

Landzins init in Rechnung gebracht köeiden: 

Außerdem Aber kommen die Zinfen des Inven⸗ 

kariums : und Betriebs⸗ Capitals in Anfching; 

die wegen des damit verbundenen Riſi ĩes hoͤher 


is nach dru landuͤblichen andſabe Vera 
0 ee mäfen. — 


uiu. Kid; Lanon. ar 3. 18. ðt. H 
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spendutten. des. ‚Sunftfleißes, Ihr Preis wird 
von dem Preiſe der darauf verwandten Kraft 
bertimmt. Dann und, wann concurriret eine 
zuräige Seitenheit eines Produltes bey Beſtim⸗ 
mung des Preiſes; aber dieſes gehoͤret zu den 
Ausnahnien von der Regel, und faͤllt dem Gluͤcke 
anheim, das keinen Preis hat, wiewoͤhl felbſt 
dieſer zufaͤligen Seltenheit der Preis der Arbeit 
zum Grunde liegt, melde etwa auf das wieder⸗ 
bofte. vergebliche Suchen wirklich verwandt 
wurde oder doch Darauf hätte verwandt werden 
Könnten. Denn die Härfere Nachfrage nach einem 
Perdufte/ wenn fie Dauer verſpricht, veranlaßt 
jederzeit Die Induͤſtrie, dieſer ſtaͤrkeren Nach⸗ 
frage durch ſtaͤrkere Kiltur des geſuchten Pro⸗ 
duktes zu begegnen, und fo “ihren Werth mit 
dem Werthe der Übrigen. Bebuͤrfniſſe ins Gleich⸗ 
gewicht zu ſetzen. Die Schaͤtzung des Werths 
sun allen Dingen ‚gleicht: einen: Meere, Das 
immer die Spiege fläche ſucht, wiewohl Stürme 
dann, und wann ope Wellen treiben. 


Je mehr alſo Menſchenkraft feil ſtehed, je 
mehr müg:fle im Preiſe falen, aber mit ihr 
auch die dadurch gewonnenen produfte, durch 
welches Eerhattniß die feitpepenben Suhjete 
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ſhadlos gehalten werden, und der Staat ſelbſt 
gegen feine Nachbaren in Vortheil tritt *). Ein 


*) Diefer Say ſteht in ſcheinbarem Widerfpruche 
mit der freilich etwas zu allgemein gefaßten, 
auf das richtige Verhaͤltniß der Arbeir-gebenden 
zur Arbeit⸗ fachenden Bürgerklaffe nicht Ruͤck⸗ 
- . füche uehmenden Behauptung, daß der hohe 
Preis des Tagelohns bey einem Volke den Höhe 
ren Wohlſtand deffelden ankuͤndiget. Sch denke 
mir Die Sache fo. 
Benn nämlich unter den Landbefigern, die 
Diefed Land ſelbiſt bauen, eine reiche Cirenla⸗ 
sion Statt hat, welche dad allgemeine Zeichen 
des Werkes if, fo fühle diefer wohlhabende 
Landwirch fich fehr bald veranlagt, diejenigen 
Kagelöhner beffer au belohnen, die fleißig find, 
and die Gefchäfte ganz nach feinem Sinne ver 
richten. Humanitaͤt iſt eine unausbleibliche 
Bolge des Wohlſtandes. Das find nur einzeine 
Kranke, deren Zunge an der Quelle des Wohl 
Bandes mehr und mehr auftrocknet. Die Dürfs 
tigkeit allein macht niederträchtig, und diejeni⸗ 
gen, welche an diefer leichten Tafel das be 
shränte Brod langfam Bauen, find Werzweifelte, 
Die um jeden Preis Ihrer Noch au enteilen fir 
ben. Wenn der dürftige Aderömann nur im: 
mer die zu vermindernde Dürftigkeit im angſt⸗ 
lichen. Auge hat, und deshalb jede That, die 
diefe Hoffqung fchmälgre, von der Hand. marker, 
2% , 


x 
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Monopeficin" iſt uns amen verhaßt, weil’. 
- die Concurrenz aufhebt, und die Preife der 


ſoo tritt dagegen dieſeibe Befchäftigung bey dem 
Beguͤterten in: einen höheren Geſichtskreis. In 
dem nicht mehr niebergedrästten Geiſte erwacht 
‚ber Sinn für Wahrheit; - der Ackerbau erhebt 
ſich bey ihm zur Wiſſenſchaft. Der Nothwen⸗ 
digkeit entrüdt, die Armen aͤrmlich zu druͤcken, 
und ſeine Wirthſchaft dei cödtenden Schlendrian 
nachkriechen zu laſſen, faßt ſein freierer Geiſt 
nee. Sem auf. Niche der Gewinn allein, 
ſondern die Wahrheit, weiche daraus entſpringt, 
wird fein Zweck, und ſo wie jeder Menſch ſich 
in dem Grade veredelt, als er ſich von der Erde 
‚entferne, fo veredelt ſich, Ihm undewußt, auch 
fein Geiſt. Eingenommen für die glückliche An⸗ 
wendung neuer Ideen, Bleibe ihm die Einſicht 
nicht fremd, "daß ein hoͤheres Lohn fuͤr gut und. 
ſchnetl und freudig ausgeführte Plane kein Ders 
luſt iſt; daß bey der unbewußten Gorrefpondens 

der Gefühle, der kein in Geſellſchaft lebender 
Menſch fich entziehen kaun, aus frohen zufriede⸗ 
nen Geſichtern auch er Heitrekelt eindauſcht; 
nund le ſollte er · den übrigen Magelöhnern, die, 
Ddieſer Handihierung eren, den Fleißlgeren nach⸗ 
etljern, nicht ebenfalls: gerecht werden? Aber 
wir⸗ duͤrfen nicht vergeſſen, daß wir hier Tage⸗ 
löͤhner vorausſetzen, die ſich dleſer Beſchaͤftigung 
Arccpt entziehen, in denen noch Arbeit ſteckt, die 
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tyranniſirt. Die aligemeine Freiheit aber, dag 
jeder ſich mi dem Londbau befaflen kann, wer 


‚Ihren Wehlkand, von diefem Kapital gezogen, 
der ärmitchen Lebensweiſe vorziehen, wo man 
ſo hinser dem. Zaun herambummelt, in unbewach⸗ 

. ten Stunden von fremdem Gute einfammelt, 
ſich des Morgend, Mittags und Abends beim 
Kartoffeln «Mate feiner Unabpängigkeit freuet, 
und ed nicht ahnet, daß diefe traurige Nah⸗ 
rung feine ganze Kraft lähmee. Gewiß, diefe 
Anmerkung verdienet Aufmerkſamkeit. Ein 
Vegetabil ift in dem Grade Eraftgebend, als es 
bey der Deftillation Spirieus gibt. Der Schefe 
fel Walzen liefert 20 bis 22 Quart Weingeift, 
der Scheffel gemälzter Rocken 14 Quart, der 
Säheffel gemälster Kartoffeln 4 bls 6 Quart. 
Eine Botköktaffe elfo, Die groͤßtentheils von 
Kartoffeln lebt, befigt am 133 pro Cent 
weniger Kraft, ald ein Volk, dad, wie unfere 
. Berfäßren, vom Koden ſich naͤhrt; und nahe 
an 400 pP. C. weniger Kraft, ala dasienige, 
welches non Waizenbrod lebt +). Mag Immer» 


“) Dies laͤßt fich mot fo nicht augeben — denn 
an Bann die Nahrungskraft verfhieden- 
artiger Gewaͤchſe nicht nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe des’ daraus zu gewinnenden Brannte⸗ 
wrins beſimmen, weit bey weitem nicht alle, 
a ausmachende Theile fich 
Weingeiſt verbinden; indem fonft der 
—*8 kein ſa⸗keaͤftiges Nahrnungsmittel 


will und. mag, nimt hier die Ratur eines Mono- 
poliums an, indem ſie Die Kondurren; der feil- 


"Bin die Natur In ihren Wirkungen nicht fo ein» 
ſeitis ſeyn, als unſer Ueberblick, ſo iſt's doch 


fuͤr das Maſtvieh abgeben würde. Daß uͤbri⸗ 
gend ein Scheffel rober Kartoffehh fo viel 
Nahrungsſtoff enchalte, wie ein Scheffel ro» 
bes Getraide, wird wol Niemand behaupten, 
Der Die Menge der wäßrigen Theile, womit 
Dad Staͤrkmehl, der Schleim und andre 
“ Kräfte der erfteren vermifche find, bedenkt. 
Allein wenn wir Getraide genießen, fe ſetzen 
wir im Brod + Pudding, Brey nnd Suppen, 
Demfelben auch wäßrige Theile au; weiche in 
der Kartoffel, inniger mie der nährenden 
Subftanz vermiſcht, ſchon vorhanden find. 
Es verficht fich alfo, daß ein Menſch, der 
bloß von Kartoffeln lebte, eine weit größere 
rohe Maffe davon verzehren müßte,_wie ein 


anderer, der bloß von Getraide lebte, von - 


diefem thun würde, wenn er: gleiche Kraft 
und Nahrung darand erhalten wollte. In 
wie fern fich beim Menfchen Geſundheit und 
Stärke auf die Dauer bey der einen oder der 
andern Nahruug, ganz unvermifcht 
und ohne Zuſatz geneoffen, erhalten 
koͤnnen, darüber find wol noch Feine reine Ber» 
ſuche angefiellet. Die Ratur des Menfchen 
iR offenbar fo eingerichtet, daß er weniger 
thierifcher Nahrungsmittel bedarf. Sollten 
ihm dieſe ganz und gar entzogen werden, fo 
it es wol wahrſcheinlich, daß er unter allen 
‚Bob vegetabiliſchen Nahrungtwitteln am 
laͤngſten beim Walzen eſtehen würde, weil 
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fiehenden Arbeit aufhebt, und fo die Produkte 
vermindert und in die Höhe treibt. Denn wer 


j wahr, und unſere Eitelkeit ſpertt ſich vergebens 
gegen das laute Geſtaͤndniß, daß uns aus dem 


dieſer das Einzige iſt, welches einen merklichen 
Antheil deslenigen Stoffes, den man thie⸗ 
riſchen Keim nennt, und der den thieri⸗ 
ſchen Subſtanzen gleich kommt, beſitzet. Die⸗ 
ſes hat man auch in England allgemein als 
- . Erfahrungsfag angenommen, und in Zeiten 
ded Mangels fich dahin vereinige, dab man 

. den Ürmen und demjenigen Theile des Volks, 
welcher fich einige Zleifchfpeifen zeugen Tann, 
das unvermiſchte Waizenbrod Iaffen müffe; 
wogegen andre, die mehr thieriſche Nahrung 
.. ‚genießen, ſich ohne Nachtheil ihrer Geſund⸗ 
heit und Kräfte mit Brod aus andern Ges 
traidearten und aus Kartoffeln, oder mit 
Kartoffeln, ſtatt des Brodes, behelfen koͤnn⸗ 
ten. In allen übrigen Beſtandtheilen kommen 
dem Waizen die Kartoffeln am naͤchſten, und 
wenn jener vorzuͤglich uͤberhaupt als die nah⸗ 
rung⸗ und kraftgebende vegetabiliſche Speiſe 
anerkannt wird, ſo moͤgte ich auch die Kar⸗ 
toffeln mit einigem Zuſatze von Fleiſch und 
Fleiſchbruͤhen dafür erklären. Und fo können 
fie doch auch mehrentheils von unferer aͤrmſten 
Klaſſe genoffen werden. Ohne diefen Zuſatz 
ift ed allerdings auch nach meiner Beobach⸗ 
sang richtig, daß eine Anfüllung des Ma; 
gend mit Kartoffeln Eeine nachhaltende Kraft 
giebt, und daß bald wieder Hunger entſteht. 
Allein mie etwas Fleiſch vermifche, geben 
fie niche nur eine vollkommene Saͤttigung in 
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felsf Fön. pfangen, Dich Halten wit, Tann 
wicht viel Arbeit feil ſtellen. Die Arheiter wech⸗ 


non Waisendrod fich nährenden Engländer ein 
ktaͤftigerer Geiſt anfpriche. Die bezeugen und 
feine Tugenden wie feine Lafter, und unfere 
aniltäprliche Aufmerkfamkeit für dieſen Punkt 


‘merklich geringerer Quantität, fondern auch 
thaͤtigen Ürbeitern ausdaurende Nahrung. 
‚und Kraft. Was der Herr Verfaſſer uͤbri⸗ 
heng von den Engländern fagt, wäre grade 
zu Qunften der Kartoffeln; da, naͤchſt den 
‚ Irländern, keine Nation fo früh und fo 
hoaͤnfig ſchen Kartoffeln gegeffen Hat. Die 
‚Alteften und ſtaͤrkſten Kartoffeln » Eifer find 
abber ohne Zweifel die Irländer, da die Ärmere 
Claſſe in manchen Diftrieten fehr wenig Brod, 
fondern faſt lauter Kartoffeln, jedoh mit 
etwas Fleiſch und Fifchen vermifcht, genießet. 
Und dennoch finder man in Europa kaum eine 
geſundere, Eraftvollere, ſchoͤnere, und. uns 
geachtet ihrer moralifchen Verkruͤppelung, befa 
fer organifirte Nation, wie diefe Irlaͤnder. 
Da die Kartoffeln einmal ein fo. weſent⸗ 
fiches Erforderniß unfrer ganzen oͤconomi⸗ 
{hen und politifchen Eriftenz find, fo mache 
ih es mir zur Pflicht, bey jeder Gelegenheit 
die VPorurtheile zu bekaͤmpfen, welche durch 
- geröifte Schriften, die fich auf einfeitige Be: 
gbachtungen berufen, gegen die Kartoffeln 
verbreitet worden find, und die manchen prac« 
tifchen Landwirth den angenehmen Genuß feie 
ner Kartoffeln verleiden. MN 
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fein auf dem Markte die Mollen; ftatt daß fie 
zuvor Arbeit feil ſtellten, werden fie nun ſelbſt 
zur Fortſtellung ihrer Heinen Ackerwirthſchaft 
Arkeit ſuchen. Zur Wartung einer Kuh und 
mehrerer gemeinhin zum Verkauf gezogener 
Schweine gehöret hier Die Arbeit einer Perfon, 
zu dreißig Kühen alfo die Arbeit, wo nicht 
gaͤnzlich, doch die Verſaͤumniß von eben fo dies 
fen Menſchen; und doch laͤßt fi die Wartung 
und Zuttezung von dreißig Kühen zufammenge- 
nommen von einer Perſon beftreiten., Cs 
wird alfo im Ganzen durd) die von dem Narkte 
verſchwundene vereinzelte Arbeit nicht fo vief 
produeiget, als durch gemeinfchaftliche, zur 
sechten Zeit im Großen angewandte Kräfte hätte 
gefchehen können, und diefes verminderte Pro⸗ 
dukt fteigt dadurch noch mehr im Preiſe, daß 
alle darauf. verwandte Arbeit, welche theils durch 
Medhanismus, theils durch Thierkraft zu bes 
fireiten war, einzig und allein durch Menſchen⸗ 
kraft, die von allen die theuerfte ift, beftritten 
wurde, und fo darf es ung nicht wundern, 


hir Erde Bar dire Vadthel laͤngſt einge⸗ 
damen, | 


-Yam d. Verf. 
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wenn’ die spreife dee Produkte, und’ mit haen 
die SGuͤter — geſetzt auch, daß noch viele anvert 
Beftinimungsgeände dabey ronturriren — ih 
Berbaͤltniſſe fleigen, als die dabey v verwandten 
seäfe vereinzelt werden. 


ASut dann; webon fon diefe uemen aber 
leben? 44 - W 


Wovon wir im Grunde Alle leben — von 
einem Kapitale, das immer Zinfen trägt, von 
der Webeit. Wird doch an jedem Produfte nicht 
das Produft, fondern die darauf vertvandte 
Arben bezahlt. Alfo: mit feinen Kräften wu⸗ 
dern, ift Ufer Loos. Sol die Arbeit aber 
naͤhren, fo ift Arbeitfamfeit und Kunftfertigfeit 
im weiteren Sinne erforderlich. Ein jeder dies 
fer Tagelöhner wird Urſach haben, fleißig zu fepn, 
wenn er beftehen will; wird fid) Zertigfeiten und 
Die gute Meinung der Welt von diefen zu er- 
‚werben ſuchen. Das führet geradesır zur Sitt- 
Tichkeit, macht ihn zu einem brauchbaren, das 
Geſetz ımd den Wohlſtand adıtenden Menfchen; 
Dahingegen feine Freiheit, feine Unabhaͤngigkeit 
fowohf von der Meinung der Welt, ale aud 
in Ruͤckſicht auf feine Bedärfniffe, fonft freilich 
das edelſte Gefchenk für den gebildeten Men- 


= 
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fhen, hier, unter. fo unguͤnſtigen Nebenbedin⸗ 


gungen Traͤgheilt und Sittenloſigkeit in ihrem 
Sefolge haben. Es wie die Sachen jest ſtehen, 


ik ihm das alles gleich. , Hat eine Magd es fo 
weit gebracht, daß fie gefchtwängert iſt, nun 
gut, fo hat es mit dem Dienen ein Ende, Der 
Schwaͤngerer heirathet fie oder nicht, das ift 
gleich, in beiden Faͤllen liegt fie von nun an — 
wie man es nennt — Haus inne. Ob fie im 
Dienk ſich Geſchicklichkeiten im Nähen, plaͤt⸗ 
ten, Stricken, oder fonft in einer Sade er- 
mworben bat, welches künftig wegen ihrer Arbeit 
Nachfrage veranlaffen müßte; ob fie den Ruf 
eines ehrlichen guten Mädchens mit fih nimt, 


"Das iſt gar ihr Geſichtspunkt niht. Kartoffeln 


ſtecken, baden, buddeln ift fo ſchwer nicht, und 
mehr brauchts nicht. Sin den Haide-Streulinge« 


‚Gegenden, wo der Bauer den Tageloͤhnern Land 


Aberlaffen muß, wenn er fie zur Hülfleiftung 


bewegen will, Tann in der Regel Fein Maͤdchen 


ſtricken, keins nähen. - Die Männer tragen 
Strümpfe von Leinewand, und das Diädchen 
laͤßt fid) ihre Hemden für Geld machen. Es 


„giebt da Feinen Kindermord, Feine Obſt⸗Alleen 


und feine ganze Brüden. Der Kindermord, 
wiewohl ein blutiges Derbrechen, zeugt dadı uam | 


+ ' 
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Ehrgefühf,. von Achtung für die Meinung: .der 
Wett, und fein; gäitgfiche# Verſchwinden iſt De, 
190 die Befriebigung des Gefchlechtstriebes, außer 
der Ehe, für Laſter gilty- mm bey voller Kulz - : 
tue oder Unkultur moͤglich. Darf es einer. Re⸗ 
gierung gleichgültig feyn, ob ein Volk feine 
Kräfte bildet, ob es ſittlich iſt oder nicht? Wan 
hilft der Unterricht, fo fange ein nicht unbe⸗ 
traͤchtlicher Theil des Volke eine Lebensart fuͤh⸗ 
ret, die widerrechtliche Erwerbezweige nothwen⸗ 
dig und ben eigenen Kunſt⸗ und Sitten Werth 
entbehefi mat I " u gewinnen ‚Dife 
”, Ein großes Uebel ift es, daß diefe Seite Pr 
woͤhnlich -Berführer vorher treuer Dienſtboten 
werden. Sie machen mit dieſen durch Freund · 
lichkeit. Bekanntſchaſt. Dann Hagen fe ihnen 
gelegentlich ihre Noch: wie es ihrem grinen 
Viehe gaͤnzlich an Nahrung fehle; wie ſte bes 
forgen müßten, dab es naͤchſtens crepiren wet⸗ 
de, wenn ihnen nicht eine mitleidige Seele mit 
etlichen Bunden Heu aushüulfe. . Der Gerechte 
erbarmet fih feines Biches! alſo — Durch 
verzeipliches. Mitield, anfangs bewogen, fedt 
ihnen ein, antmüͤthiget Maͤdchen dans und wann 
ein Bund zu. Dies. ‚gibt Gelegenheit au väherer 
Bekanntſchaſt und. gggenfeicigen Dienſtleiſtun⸗ 
um die Bald unlantere Zurecke bekommen. Und 
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keute, welche eine / auch zwe y Kühe und mehrere 
Schweine, ohne Land zu haben, halten, wirk⸗ 
ſich doch mehr, als fie beini Tagelohn oder an⸗ 
derer Arbeit verdienen wurden 24 —. . 
Nicht doch! Ihr Gewinn iſt Faufe Täge, 
ünd treuloſe unzufriedene Armuth. Unzufrie⸗ 
| ben Nr "weil fie als kleine Ackerwirthe den Man- 
get Des, Mäteriäld Tüpfen, und fortivaßrend ſich 


u mie den geöheten, fü zu ihter Demuͤthigung, ver: 


| stäihen, Dir Fruntfa⸗ welcher ſich ihnen 
in jedem Momint aufßeindt‘, if: Kries dem 
Seguteren! 


7 20} ae 1 An 
nun dabru ſte das baut⸗ fo in Sericken, daß 
Achten alles zugeſchloypt wird, mas möglich if. 
Meſem alten Weibe-bat der Knecht Holz ads 
geworfen; jenem das Mädchen Hau zugebracht. 
Sie erzaͤhlen ſich dos, und nun folgen, ſtatt 
Bitten y wol Drohungen; ed anzugeben, wenn 
m . fi ie Ihnen nicht auch etwas zubraͤchten. Und fo 
re entſteht ein‘ vdllig otganiſtetes Ote bocomolott 
dwuiſchen ſolchen Leuten ua Dem ganzen. Befinden 
. Rande gegen. die Herrſchaften; weſches denn 
- Nicht feicht anders als be Gelegenpeit einer 
| as an den Tod koiumt. — . Weichen 
ubwirche, ) der nie Keuten diefer Art umgeben 
uiſt, wird es an Bridge zu fe era 
fehien ? 
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Treuilos, weil ſie dieſem Mangef nur durch 
Verletzung der Treue abhelfen koͤnnen. 

Was eine Kuh bringen kann bey ſorgſamer 
pflege, muß doch berechnet ſeyn. Nun nehme 
man alle ‚die Stege und Wege diefer Leute nach 
Streuling, nad) Butter; die Zeit, melde das 
Trocknen, Bereiten, das Aufbewahren des | 
theuer bezahlten Graſes, die Wartung dieſes 
einen Stuͤcks Vieh, verlangt ſchlage aͤlle dieſe 
Zeit ul wohlangewen det Au Gelbe an, und ſehe 
zu, ob das Reſoliat mehr iſt als träge kraftloſe 
Armuth. 

Freilich thut es dem Menſchenfreunde wehe, 
einem Kinde die Puppe zu entreißen, mit der 
es ſo gern ſpielte. Wenn dieſes Kind aber ne⸗ 
ben der Puppe verarmet, wenn ſeine Sittlich⸗ 
keit, die Ausbildung ſeiner Kraͤfte der Preis 
dieſes Spiels iſt: bleibt es wirklich noch men⸗ 
ſchenfreundlich, die Thränen gu fürchten, welche 
ein fo erwachſenes Kind über den Verluſt der 
Puppe vergießen wuͤrde, oder verräth. es nicht 
vielmehr VDeichlichkeit, Mangel an Einſicht und 
fefter Erfenntniß der Wahrheit? Wie oft — 
dag id) Hier auf die ähnliche Leitung der Dorfes 
hung hinweiſe! — wie oft ringet der Menſch 
troſtloſe Haͤnde am Sarge feiner treuen Gattin, 
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feines lichen Kindes, bey dem Afchenhaufen fei- 
ner ganzen Habe! und doch, wie oft überzeugt 
er fi) nachher, daß die Worfehung es gut mit 
ihm meinte! Wie oft Blühet aus dieſem Schutt⸗ 
haufen feines ganzen zeitlichen Gluͤcks eine ſchoͤ⸗ 
nere Saat für ihn auf. Aber freilich, ehe Dies 
ſerhalb ein Schritt gefhiehet, müßten die Weir 
ſeſten im Volke gehört werden; meine Stimme 
iſt nur Die einzelne. Ich kann irren, wie innigft 
meine Behauptung auch mit meiner Ueberzeu⸗ 
gung zuſammentrifft. Mir genuͤgt es, vorlaͤu⸗ 
fig auf. einen Gegenſtand aufmerkſam gemacht 
zu haben, der eine lange vielſeitige Betrachtung 
verdienet. Die Thatſache, welche dieſer gan⸗ 
zen Betrachtung zum Grunde liest, iſt: daſ 
Die kleinen Leute in keiner andern Gegend aͤhn⸗ 
licher Verfaſſung fo arm, fo ſchmutzig, fo trage 
und doch fo ſchnell nach fid), und fo ohne afle 
Kunftfertigfeiten find, als da, wo Gtreuling 
geharkt wird, und jeder Tagelöhner feine Kuh 

Wenn ic, vorher von dem Eate ausgieng,: 
daß der Preis aller Produkte mit dem Preiſe 
Der darauf verwandten Kräfte im feften. Ver⸗ 
hältniffe ftehe; daß ‚deshalb die Menfcheufraft: 
bey. der Erdkultur nicht zu ſehr vervicktältigeti - 
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werben dürfe: ſo tritt doch dieſer Satz dadurch 
in ſeine natuͤrliche Grenzen, daß alle diejenigen 
Produkte, welche ohne Menſchenkraft nicht zu 
ziehen find, und bie uͤberdieß für den Lands 
mann auf feinem Markte feil ftehen, von jedem 
kandbewohner aud) auf die Art gezogen werden 
dürfen.  Dahin yehören die Bartenfrüchte, 
Nur muß dieſer Begriff durch das Kuͤchen⸗ 
GBGewaͤchs⸗Beduͤrfniß eines mechaniſchen Arbeiters 
mit ſeiner Familie, wie dieſe gewoͤhnlich leben, 
beſtimmt ſeyn. Kdnnen die ſogenannten klei⸗ 
nen Leute dieſe Gaktenfruͤchte nicht entbehren, 
und iſt der Garten ohne Dünger nicht in Kuls 
tur zu erhalten, fo folgt allerdings Daraus, daß 
dieſe Leute fo viel Dich halten müffen als erförs 
derlich iſt, um den nöthigen Dünger zu erhals 
ten. Seder Viehftand iſt den Landwirthe, dem 
veinen- Ackersmann — denn auf Bräuet, Brannt⸗ 
weinbrenner und andre tine ähnliche ſtaͤdtiſche 
Nahrung treibende Landbewohner kann hier 
nicht‘ Kuͤckſicht genommen werden — nur 
ſo lange vortheilhaft, als derſelbe aus dem 
Lande, zu deſſen Behuf er das Vieh hat, voͤl⸗ 
lig unterhalten werden kann. Kuͤchengarten⸗ 
fruͤchte / wie ſie zur Unterhultung einer Tageloͤh⸗ 
nier⸗FJamilie erforderlith find, würden auf dinem 
| hal: . 
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halben, »die,: wehn man will, auf einem gan⸗ 


gen DIONen:tehfommen jir- gewinnen‘ fegr: " ° 
Bon bifem: Morgen Land würden zwey ober“ 
drey wur Weidr ·berechligte Schweine unbebente 


-. ” 7 
th 


> 


lich zu: ichälten: fehnz’-fb nie‘ dieſe Eigene =" zwi 
wiederum "unter den gehörigen: nern =" 
den einen Morgen Land in’ Dünger‘ —* 


muͤßten Bu den: Bormusfegüngen‘ rechne ich, 


it tler, | 


a) | Rap, die Eihweine auf einem sedielten Ro: 
ben. — n Dielen einige Fuß über 
‚Dar, Gehflärhe gehaken ſind. 


. b) Bahnen iin Köben eine‘ © ausgehößfte 


Ey Brube ſey⸗ welche wii jeder“ Zeit’ mit 


eingelabrece anen Erde af ange = 


rom wu a RATE. 


.. 22 rn 


0) —J— alles diechſel —S— das "nick 


au. Zutterung gehraucht wird, zum Ein; 
ſtreuen getrocknet, oder, falls das nicht 
jederzeit ſich thun laͤßt, wenigſtens, ſo 
gruͤn es iſt, in dieſe Grube geworfen 


werden, en 


d) daß ein ſolcher vihaidhner de das in feinem 


Garten gebvonnene Erbfen- und Hirfen⸗ 
Stroh,” das Kartoffeinfraut, fobald Die 
Ann. Hied' Landın. gr J. 18 St. J 


N 
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. Bohlen reif find, fammele, und getrocknet 
zunn Einſtreuen aufbewahre. 9— 


auf diefe Art würden die Schweine beſtaͤn⸗ | 
dig trocken liegen; fie würden aus demſelben 
runde feltener frifcher Streue bedürfen. Sm 
Fruͤhjahr aber müßte die fucceffive eingefarrte, 
don der Sauche durchnäßte Damm: Erde, in 
den Garten gebracht/ denfelben ſehr wohl uͤber⸗ 
duͤngen. | 


Wenn es wahr ift, Daß jede Wahrheit fid, 
als ſolche, dem Berftande empfiehlt, indem fie, 
angewandt in allen Verhaͤltniſſen, nicht nur 
keinen Widerfprum, fondern überall Ueberein⸗ 
ſtimmung derfslben antündiget; wenn ferner 
jede Unternehmung um fo vollkommner ift, je 
weniger fie fremder Hülfsmittel bedarf, und je 
mehr fie alfo in und auf ſich ſelbſt beruhet: fo 
. Kann der Gartenbau diefer Art, und in die an- 
gegebene Grenzen verwiefen, Die Zorderungen , 
der Heinen Leute befriedigen, indem ex fie einer: 
feits gegen Mangel in Küdfiht auf Garten: 
sprodufte ſchuͤtzt, andererfeits aber Diefes Land 
wiederum nicht groß genug iſt, daß es Den Be⸗ 
finger verteiten könnte, feine wahre Beftimmung, 
Das Tageloͤhnern, aufzugeben, ale Forderun⸗ 
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gen auf dieſes Land einzufchränten, und fo fi 
An die Nothwendigkeit zu verfegen, der unduse 
, bleiblidyen Verarmung durch unerlaubte Erwerb⸗ 
iweige zu entgehen. 


Auch der eigentliche Ackerwirth duͤrfte ſich 
nun freuen, daß Die Grenze zwiſchen ihm und 
dem Gartenbauer feftftünde, und er ſich nicht 
. Über Mangel an huͤlfreichen Händen zu beflagen 
Urſach hätte, indem ber eine Morgen Garten: 
land von einer Familie in den Nebenftunden 
ſehr wohl beſtellt werben kann. 


Das Reſultat von allem dem iſt: Der Land⸗ 
mann ſey entweder bloß Gartenbauer und Ta⸗ 
geloͤhner, oder eigentlicher Ackersmann. Das 
Mittelding zwiſchen beiden fuͤhret hier, mie faſt 
uͤberall, zus fittlichen und phyſiſchen Ohnmacht. 





Ich kehre jent zu dem Bauer, dem eigent: 
lichen Landbefiger, zurüd. 

Wird diefer, kann man fragen, ſich wohl 
überzeugen Taffen, daß der Haide- Streufing 
ihm zu feinem Gluͤcke entzogen it?‘ 

Wenn bier alles von dem Erkenntniß⸗Ver⸗ 
mögen Des Landmanns und feinen guten Witten 

J 2 


b 


erwartet werden mäßte, fo fände .es um die 
Sachenſehr aͤbebd Muͤchlicherweiſe · aber Hat. die 
Natur, dp, si Stater und Stumpffinn: die 
Wahrheit auf immer zu verſtoßen ſcheinen, dem 


Menſcheen eint Lehrmeiſterinn aufbewahret, die 


ihn von einer gan anderen Seite, mit der ‚Bahr: | 
heit aluſebnen und — die Rptp... Mög. 
es Diele; pie nfofen, An Menfchheit das wie⸗ 
derum KT mas, dieſe auf dem Wege 
zu ihraigltur,hreceigenen freien Betrieb⸗ 
ſamkeit zu verdanken waͤhnet. der Unmoͤg⸗ 
lichkein ER GE n gehörigen, 
MengerjPichditeh, BASE Londiranne f keine 
Wahr.” Be Bi woit er es auch. todiſol⸗ 
gen, fann er Des; Duͤngers wegen nicht entbeh⸗ 
ren. Hebl ‚oder Uebel: er 'muß- Futterkraͤutet 
und Erdfruͤchte bauen, um ſein Stroh‘ sun Ein: “ 
ſtreuen qu erhalten; und was’heißt dar andere, 


als ihne dahin tringen/ daß er "reicher, ‚und meoßle; 


habender ieh, 1 „feinen, Meder zwitfach 
nutzet (0). ,SERjÄ, Inu dar. weunre ehibisen 
Schriti zeaben Hisdm Oelegenheit gehabdhaben/ 
die ——— 


hafteran · Acunole tzſchuſt wolthhehheh. Voch 


davon At ein VRR — al rar 
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oe Bis unse au tin 133 
00 RINDE BE mie Wahrhtit zu 

en fajeinet, darum noch nicht Wahrheit wird, 
To Bit hf Bu. aͤanehmen, ich haͤtte die 
Ga eit, ja, ich darf hinzuſetzen: die 
h vr GERADEN vr Streuing Hartens, in Ruͤckſicht 

— guͤſtut Did’ Vodeno ſowohl, als des Men⸗ 
fchen ſelbſt, Nicht erwieſen, ſondern zur Beur⸗ 
573 tzeitung fölgenider Brogen. übergepän. 


.. . Um bheyrtheile wm ‚Können, op. zu gewiſſen 
Zeiten 1 oder ‚unten den. ,Kienbäumen von einem 
-, geiwiffen. Allg, ahne Rakıkeil derfeiben, Streu: 
— — iſt durchaus erfor⸗ 
BR hol Rede. E07} Zuyecke die Na⸗ 
— Bien: Nabel verfolgt, und worin 

10% Mi —— nel her füg, die Holzkul⸗ 

ſuga Damm. ireuliug harken ‚entfiehet ? . 


u stand ahnt j 
14 1360 ————— langen, alfe 
MN.) die heheh * iſt der Raͤcſtaid der animali⸗ 
SEA sn —— Taunip. AtEinen Bo: 
a3 BR Didetätion ‚nölhigen, ohne 

(ren Dia zu: eıfehen? peißt: ihn aus⸗ 

34 A RE "deh.,, "Beim Acker⸗ 
iD deren. nötSige üßgang, aus 

i —— —— Frrenedes Miſtes, 
wieder gegeben. Mit dem Forſtacker ik dos 
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anders.“ Dieſer iſt auf Die eigenen Revenuͤen 
eingeſchraͤnkt. Er giebt jaͤhrlich Holz und Laub. 
Erſteres iſt in den bewohnten Laͤndern fuͤr ihn 
feiner Verluſt; es bleibt daher nur noch Das 
gaub. Wo die Natur fich ſelbſt überlaffen iſt, 
beftreuet. ipr Produkt, der Baum, die Erde 
Damit fo weit, ale er ihr Nahrung entzogen 
bat. Die Faͤulniß, in welche diefe Blätter oder 
Nadeln übergehen, vermehren oder erhalten die 
Hünger: Erde, wodurch die Nahrung des Bau⸗ 
mes geſichert wird. Harkt man einem Soden 
Diefen ihm gebührenden Dünger jährlich ab, fo 
heißt daB nichts anders, als Ihn zu jährlichen 
Yusgaben nöthigen, vohne Daß er verhaͤltniß⸗ 
mäßig wieder einnimt; und ich weiß nicht, wie 
die Natur es anfangen fol, um fo fi) gegen 
eine, vielleicht langſame, aber ſichere Berarmung 
zu ſchuͤtzen. Freilich ſchließt dieſer Proceß der 
allmaͤhligen Verarmung eines Bodens vielleicht 
einen Zeitraum von einigen hundert Jahren 
ein; und wer kann auftreten und von jedem 
Boden eine ſo weite Vergangenheit mit der Ge⸗ 
genwart und Zukunft zuſammenhalten, um das 
Minus feiner Kraft zu beftimmen? und find 
wir nicht verbunden, in einem Falle, mo Die 
Erfahrung fi) unferer Beobachtung entziehet, zu 


\ D 
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den allgemeinen, in der Netur : wahrgenomme- 

nen Geſetzen zurück zu kehren, und zu glauben, 

daß fie, Die fo viele taufend Jahre dieſelbe blieb 

und immer Wort bieft, audy ferner, ihren eige⸗ 

nen Gefegen treu, zu unferem Vortheile Feine 
Ausnahmen maden werde? 


3) Iſt ferner Das fallende Laub der natuͤr⸗ 
liche Dünger des Korfigrundes, und iſt es wahr, 
Daß ben jeder Zaͤulniß alte die Stoffe entwickelt 
und zerlegt werden, welche der neue organifche 
Körper bey feiner Entftehung gerade brauche, 
und dieſer alſo weiter nichts zu thun hat, ale 
das um und neben ihm ſchwebende aufzunehs 
men.und fi anzueignen; Darf e8 und de noch 
wundern, Daß wir manches in Schonung gelegs 
tes Revier, dem Die Nadeldecke auf lange Jahre 
entzogen war, 10, 16, 20, 24 Sabre bear: 
beiten und befaamen, ohne je mehr als gnatzi⸗ 
ges Strauchholz zu erzielen? Und wie Fonnte 
e8 anders fen, da gerade Diejenigen Stoffe, 
welche zur Befruchtung des Saamens erfordert 
merden, und Die in der Mifhung feiner Natur 
vielleicht am nächften verwandt find, gar nicht, 
oder doch in zu geringer Quantität entwickelt 
wurden. (!) Ä 
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Be BON Kin deitter, ſehr. wichtiger Umſtand, wel⸗ 
J— gernach hefannter Erfahrung, üben die Frucht⸗ 
varkeit eines Bodens entſcheidet, ift feine waſ⸗ 
::sferhaltende Kraft. Dieſer Kraft ſtehen ent- 
egeyen:a von oben Luft’ und Sonnenbrand; von ' 
ni upten bar. nigdere Waflerfpiegels in Rücklicht auf 
dir Unhöhen y: welche gewoͤhnlich nur mit Kie⸗ 
RM PÜD,. „Besen den letzten Fan, 
a. ä } pn ı0 1 72200. ))} 333728 der Sehwerkraft zufolge, der 
a ———— ege grdeg Juſtrebt, lonnis die Natur 
er a durch Thon⸗ oder 
u LE Br verlaͤugers. Gegen 
E nebranb aber und. bie: aushallende 
Stoß: gab fie der; flach hinlaufen den Kienwurzel. 
de Baumes Schatten und, ſein Laub. Den 
—*8 — haktır Die Mouſchen der Wurzel bis 
5 dahin noch gelaffen aber, DIR Dnbefbete mußte 
‚fie hegeben. * on 






- Die Natur seichnet: a; in ihrer Handlungs. 

weiſe dadurch aus, daß ein und daſſelbe Mittel, 

J deſſen ſie ſich bedienet, mehreren: Zwecken zu⸗ 
* Ela dienen muß.” Bey dem Laut holze, das 
dZʒroͤhlegthejle in der Nieder ong aſtchet, mo ein 
appigev Ernswuche “ben · Goden len und 
feucht — fire, be. die-Raypdee nur 
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sum Erfag des Kohlenſtoffs, und ihre daͤulniß 
iſt in dem erſten Jahre vollendet; : - Auf: den 
Sandhoͤhen aber, wo nur eine ſpaͤrliche Bes 
graſung moͤglich iſt, :mußte Die Blattung. oder 
Nadelung der Kiene, .aufer der duͤngenden 
Kraft, noch Konfiſtenz genug haben, um ihre 
Zaͤulniß bis ins folgende Jahr zu verſchieben, 
und ſo den Sommer uͤber als Decke aushalten 

au koͤnnen. Wirklich habe ich ſchou⸗ geſehen, 
Daß. ein. aufmerkfamer Gärtner ,umter aͤhnli⸗ 

va:chen Umſtinden / Die Natur richtig. nachahmte, 
smd- Feify gepflanzte Kirſchbaͤume, auf hohem 

« Bandbeden,. Durch Kien» Nadel» Kreife‘ Fun 
den - Sonnenbrand ſchuͤtzte. 


"are: N vermind Damm⸗Erde, zei 





3 Zotgen vom Streuling- "Sarken. \ 


*L Eind Diefe Saͤtze wahr, fo hꝛantworten ſich 

die Fragen von ſelbſt/ ob Die Kien Nadel⸗ vhne 
MNachtheil der Hohkultue· grhartt werden Ebrine? 
55m bleibt immer · ztin Eingriff · in · dio Ratur⸗ bem 
. Maume feinen Dfıngeviuntg ſtiile Buckäguiöänte 
duiebemh nee rue 

Beten ee 













al Hr an sr 
% A daß Gehe ir daß ? 
wi ee; Rh uhren Aarlän mt - werden, 





ntimpr, ber Dar figapn, bleibtz· umd ich 
— eimnahMüg.geparft:merden 
* Eiseichtung: noch: am zwechmaͤßig⸗ 







1 den. Es ließen ſich wol nach den Gcha⸗ 

den derwin HB Einfitmänfüngen madenz nur 
J dat de Ausführung Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fü So lUthnnte man einige Reviere, bey 
nen, die goaffengaftende Kraft: nur gering iſt, 
Kg Andere⸗ welche frgchtbaren 
nen, hahen eder Yrftte d pierne Vahe we⸗ 
a: ;&itrenlüngSnhfen-wenfshenemis im 
‚zeiten! rei, abey důtfte auf) einer Keine a coeiche 
efanntich, ezben ſoi Nawey Sapre: vorden ab⸗ 
N n — eine handohn Strevling ge⸗ 















ing ꝛcden. bet freilich,wer· fo zer. 
Han Sap and Bag wachen Finder, welcher Botft- 
Bitte Seogherk dee Untere, "Hätte · nicht un- 


—** Ein eh *. @, waͤſcht die an⸗ 
.; Dere;, Äghem und, laben Loſſen; lieber gehen ehr⸗ 

gr —— — wie Die Gründe 
heihen zuägen, Dapan-Dir wenſchliche Schwach⸗ 


ae Less ihren Hdndfungen 
an Ar Her 
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B. Worin beſtehet der Nachtheil für die Holz— 
kultur, welcher durch das unregelmaͤßige 
Streuling⸗Harken verurſacht wird? | 


Sch muß hier ebenfalls, wenn id) mid) feis 
nen Wiederhofungen ausfegen will, auf Deu . 
@efagte verweifen, indem, wenn alles Streußs 
ling⸗ -Harken zu allen Zehrnzeum der meh. “ 


ändern. ‚kann, 8 u al nap ee 


De ‚Sciaben, wel cher aus dem: Streuling 
Harken ME Eimer, Tür ‘den’ jungen Holzanflug, 
unter dem großen Holze intſtehet wuͤrde noch 
bedeutender werden, und altern Nil: Hacken 
allein föjon’ei ein Ende zu machen verdienen, wenn ” 
nicht diefer Fünge Aufſchlag durch die Huth⸗ und 
Zriftberechtigten iͤhrtich ſ fer iccſibri wäche,, , 


1d 


: It tg Ri 

G. u. D. Bie fann fi ic Verde er By. 
Anſehung des’ Dünge ers ‚an be ae " 
wenn ' er’. des Steritindd® —— * 

fans. er nicht fo viel Feld⸗hau⸗ — ang 

erfor derlichen Acker; kann zur Wihihlcelteo ie 

gen laſſe? Yror.2cR sg Aimtnnstıd aa 

"id 314 Jun 3id (bi Ant 


Von ver ari und elf, wie der: r Fanbmann one 


fi) in’toflt { des Dinger selfen RR 


De IE 3223 33V: . Eu 


er des Streulings entbehren ſoll, ift bereits oben 
gefprodyen worden; und fo viel idy in der Sache 
einfehe, macht die Quantität feiner Ackerbeſitzun⸗ | 
gen gar feinen Unterſchied. Jede gegebene Acer: 
Hadye, ſie habe 13 Morgen oder 12 Hufen, 
., muß, wenn. fie. zum hoͤchſten Ertrage gebracht 

‚werden fol, dem. fortlaufenden Wedel mit 
Halms und Erdfrudt unterworfen werden, und 
Die einzige Trage, melde hier zur. Sprade 
kommt, ift: Wie viel Vieh kann von der Hälfte 
dieſes Ackers ernähret werden? — da es denn 
undenklich iſt, daß beim richtig getroffenen Ver⸗ 
haͤltniſſe es dem Lande je an Duͤnger fehlen kann. 
Fehlet mir es an Vieh, um den aus der Haͤlfte 
meines Bodens gezogenen Gewinn an Klee und 
Erdfruͤchten in der Wirthſchaft nuͤtzlich verwen⸗ 
den zu koͤnnen, fo iſt mein Viehſtand zu kleinz 
denn ich halte ja das Vieh nicht allein des Duͤn⸗ 
gers und der Arbeit wegen, ſondern als ein 
Mitkel, meine Früchte zu dem moͤglichſt hohen 
Preiſe abzuſetzen. Muß ich mehr als die Haͤlfte 
meines Bodens zum Futterbau hergeben, ſo iſt 
der Viehſtand zu groß, und zwar auch dann 
noch zu groß, wenn mein Privatvortheil ſeine 
Rechnung finden fotlte,. weil es der Regierung 
Print gleichguͤltig ſeyn kann, ob der Vortheil 


Des Einzelnen auf Roften des Staatsbedürfniffes, 
welches vorzüglid, Setraide ift, erreicht wird. 
- Das aber die Hälfte des Ackers für den Zutter: 
bau beftimmt wird, laßt fid) gegen Die Regie⸗ 
rung dadurd rechtfertigen, ‚Daß in der andern 
Hälfte im zweiten Dünger, in vom Unfraut 
gereinigten Boden, mo reines ſchweres Betraide 
waͤchſt, das nicht leicht fallt, nicht vom Unkraut 
übermannt wird, alfo von unzähligen Zatalıtä- 
ten befreiet ift, bey minderer Yusfaat, mindes 
rer Urbeit das meifte Getraide vom Ganzen 
der Aderfläche gewonnen wird. Unter diefen 
Bedingungen ift es wahr, Daß das Getraide fich 
ſelbſt zum Hauptzweck des Ackerbaues erhebt, ins 
dem es ſcheinbar zum Nebenzweck erniedriget, der 
Viehzucht untergeordnet wird. Davon kann 
indeffen nie die Rede feyn, ob ein gegebenes 
Stüf Land das darauf zu haltende Dich, 
beim richtig getroffenen Verhältniffe, nicht ſelbſt 
ftreuen folte, wenn wir von dem Geſichtspunkte 
ausgeben, Daß das Setraide, ale das vollkom⸗ 
menfte, der thierifhen Natur ſich nähernde 
Pflanzenprodukt, größtentheils dem vollkom⸗ 
menften Produfte der thierifchen Organifation, 
dem Menſchen, gehöre, Die Erdfrucht und 
Blattung dem Viehe, Bas kraftloſe Stroß 


aber vun irnng für Gm wg fir \ 
ſtimmt iſt. Ber " 
Wenn auch von dem Strohe ein Theil fuͤr 
die Pferde und zum Haͤckſel für das Übrige Vieh 
abgehet, fo ift das in letzter Beziehung nur fd 


viel; afs Dazu gehoͤret, das geftanibfte Rüben: 
und Kartoffelfutter zum Vortheil der Zaͤhne deß 
Dicheb‘; ind um es zum Wiederkauen geſchlckt : 
zu mäßen, zu verlängern, "weldyer Abgang; 

durch das’ darneben "fu berfutteinde‘, Hier! dur 
nicht eng’ gebdachtẽ · Wiefcin⸗ und Rei : 


heu, UMnde durch vas Kurtoffettraut welches, 
zur rechten Zeit gefammelt, einen ſebr guten 
Streuling abgiebt, gewiſſermaßen erſetzt wird. 

ein anderer hiebey sur Sprade kommender 
umſtand iſt zu wichtig, als daß wir ihn ver⸗ 
ſchweigen duͤrften. Wird naͤmlich der Bauer 
die Bearbeitung ſeiner, mit Erdfrucht und Klee 
zu beſtellenden, Lan dbeſitzung beſtreiten fönnen ? 
Dieſe Frage führt zu drey anderen. 


a) Werden Die, behuf des: Edfruchthaue⸗ 
teſchaͤftigten/ Hande dem Getroideben wm. 
deſſen Nachtheil entungemaius.iae van.n 

b Oder dürfte. der. Aunklfigndi des: Banııs 


. Dan dieſe Uefeimictkfgoft: fe. fintditern-: 


mehrt 
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mehrt werden, daß et recht gut mehr Gelb 
für Tagelohn ausgeben Tann ? 


c) Dder giebt es etwa Mittel, die beim Zut- 
terbau erforderlihe Handarbeiten gu vers 
mindern ?. 


Zu a) Die wohlthätigften Folgen aus der 


Erdfrugt- Kultur für den Ackerbau liegen dar⸗ 


in, daß 


1) der in dem Ader sefindtiche Unfrauts 
Saame durd die, mittelft des frifchen 
Düngers vermehrte Gaͤhrung zu der Zeit, 
da Licht und Wärme die Lebenskraft in den 

Saͤmereien jeder Art am ſtaͤrkſten reizen, 


sum Keimen gebracht, und fo bey dem 


wiederholten Behaden des Bodens mie: 
derum zerftöret wird, — | 


B) das Land, meldes behackt mird, der 


Luft dadurch von mehreren Seiten aus⸗ 
geſetzt wird, wodurch es an Fruchtbarkeit 


gewinnet. 


Run frage ich: Warum ſtreclet und wen⸗ 


det denn der Bauer ſein Land gleich nach der 


Erndte? Doch wol ebenfalls, um der Luft 
mehrere Oberflaͤche darzubieten, und das Un⸗ 
Ann. Nied. Landw. 4r J. 18 St. K 
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fraut zum Keimen zu bringen; damit fr nad 
Mas brcinſat: durch eine zweite, nöthigenifand“? 
durch eine dritte Fahre zerſtoͤhrt werden koͤnne. 
Dieſe Zwecke werden ja eben beim Erdfruchtbau 
auf eine ſo vollkommene Art erreicht, indem zu . 
der Zeit, wo gejätet; gehäckt und gehäuft 
- wird, Die Vegetation in dem unbefchatteten; 
feucht gedüngten Boden tweit größer iſt, als nach 
der Erndte in dem abgetragenen Lande, und dor 
der Erndte in dem ungedüngten Braachlande; 
wozu alfo hier noch vor ber Saatfahre ſtreeken 
und wenden? u 


Wirklich kenne ich einen gefchickten Ader- 

ist dem es nie einfaͤllt, ſein Kartoffeln⸗ oder 

Runkelr fen: vder Kohl⸗Land zu ſireelen. Er 

pflügt ſogleich zur Gaat, und ſeine Erndten 

zeichnen ſich vor allen. Anderen aus. Sa, was 

noch mehr it: Ich fah ihn einſt im Fruͤhjahr 

WLWexerſte? auf ungepflügtem > „bloß init der, Egge 

geebnetem Lande — es wär leichter, ſchwarzer 

aber ſehr fruchtbarer Sand — füen, und bie 

gut untergkeggele Saͤat Feſtwalzen. „Locker und 

reindiſ das Landä ſagte en wozun die, annöthi- 

ge Arbeit?/ und wirklich gewann er treffliche 
Seife, ' 


l N 
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Aber angenommen, die Saatfahre koͤnnte 
nicht entbehrt werden: ift Die Bearbeitung des 
Aders nicht um ein Betraͤchtliches abgekürzt, 
wenn Street: und Wendefahre, das Poden- 
herauseggen, Abharfen und Ubfahren gänzlich 
erfpart wird? Muß nicht felbft die Bearbei- 


tung der Erdfrucht um vieles erleichtert werden, 


da hunmehro eben Durch ihre Kultur der Acer 
vom unkrautſaamen gereiniget wird? Folget 
daraus nicht auch, daß die Betraide-Erndte um 
vieles. zuverläffiger werde? Wenn der nad 
richtigen Printipien verfahrende Ackerwirth ſagt: 
Hier ſoll Gerſte wachſen! ſo ſetzt der Anhaͤnger 
des Schlendrians bey ſeiner Saat etwas fromm 
hinzu: will's Bott. Beide haben Recht. Der 
Erfte, welcher feinen Acer durch Erdfruchtkultur 
fo reinigte, daß fait gar Feine Sämereien darin 


blieben, konnte beftimmter reden. Gr war 


fid)’s bewußt, daß er die Fatalitäten für feinen 
Zweck faft auf Null redutirt hatte. Der Andere, 
welcher wohl mußte, daß, trifft Die junge 
Gerſte kalte Witterung, der Hederich fie, will's 
Gott, uͤberziehen wuͤrde, handelt ganz im ge⸗ 
wohnten Geiſte ſeiner frommen Bruͤder, die 
Reſultate feiner Traͤgheit und Unwiſſenheit der 
Gottheit aufzubuͤrden, und fo ſich in frommer 
K 2 
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Ergebung mit dem iA vermeintlichen hoͤheren Wien 
zu treöften: Wird ferner nicht Arbeit gerwore | 
nen, wenn id auf einem Fleinen Raum dichte⸗ 
zes und fihwereres Getraide maͤhe, mandle, es 
einfahre, dreſche? 


Iſt es nicht ebenfalls Gewinn, daß die Erb⸗ 
frucht mich nicht zur beſtimmten Zeit zur Erndte 
noͤthiget, wie das Getraide, ſondern daß ich ſie 
ohne Gefahr, nach meiner Bequemlichkeit, der 
Erde noch ferner anvertrauen darf? — wie denn 
Das befonders mit allen den Erdfrüchten, welche 
der Fünftigen Sommerfaat erft Play machen. 
fehr gut geſchehen kann — und trifft nicht die 
meifte Arbeit für den Erdfruchtbau in die Zeit 
zwiſchen der Getraidefaat und Erndte? 


| au b) Es muß einleuchten, daß der Bauer 
von ſeinem Viehe, auf die vorgeſchriebene Art 
genaͤhret, mehr Nutzen haben wird, als > bisber 
möglich wat. 
Daß ein Schaaf, mit Süßen uhd anderem 
guten Futter gepflegt, zweimal mehr Wolle lie 
fert, als gewoͤhnlich, ift Fein unerwiefener Say. 
Daß ein Ochſe in gutem Stande vom Flei⸗ 
ſcher beſſer gezahlt wird, als der magere, abge⸗ 
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triebene: wer mögte das bezweifeln? Ich wüßte 
nicht, wie es zugehen ſollte, daß bey einer fol: 
chen allgemein eingeführten Wirthfchaft magere 
abgetriebene Ochfen auf dem Markte je feil ſtehen 
koͤnnten. 


Daß eine Kuh diefer Pflege mehr Milch, 
ſtaͤrkere Kälber, und, fo wie alles andere Vieh, 
fetteren Dünger giebt, das faͤllt in die Augen. 


Alfo muß aus dem Wiehftande, den man 
an mehreren Drten gar nicht als ein Mittel, das 
in und durch fid) felbft Iohnet, fondern mehr 
als ein nothwendiges Uebel zur Erzielung des 
Betraides betrachtete, auch der Wohlftand des 
Landmannes hernorgehen; und ift das der Fall: 
wie ſollte er nicht aud) dem Tagelühner Vers 
dienſt verfchaffen wollen? Diefer Wohlftand 
des Landmannes wird auch Dadurd) noch ges 
fihert, daß ein beträchtlicyer Theil feines Acker⸗ 
getwinnftes, der in der Erde erzielet und tits 
derum darin aufbemwahret wird, feinem Hagel⸗ 
fhlage, feinem Brande qusgefest ift, 

Zu c) Wem fänt nicht die in England, 
Brabant und in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
Sands mit fo großem Vortheile angewandte . 
Pferdehacke ein, mo ein befonderer eingerichteter 
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Teichtee Hafen, mit "einem pferde beſpannt, 
die Kartoffeln und Runkelruͤben behackt und 
behäufelt? Fehlt e8 denn an Beifpielen, wo 
die Kartoffeln nady dem Pflug gefegt und wie⸗ 
derum ausgepfluͤgt werden? 
Freilich muß man vom Bauer nicht betlan⸗ 

gen, daß alle die Neuerungen aus ihm ſelbſt 
hervorgehen, oder daß er ſte, wenn ſie ihm 
empfohlen werden, auf Treue und Glauben 
annehmen fol. Es ift eine Außerft heilfame 
Eigenfchaft jedes ungebildeten. Menſchen, daß 
er, allen Neuerungen widerſtrebend, feſt am 
Alten klebt. Was wuͤrde aus unſeren armen 
Bauern nicht fon geworden feyn j, penn fi ie 
alle Vorſchlaͤge, welche Stuhenwirthe ihnen von 
Zeit zu Zeit als Weisheit zufchrigen, befofat 
hätten? Mas ı dem Bauer ſich als Baprpeit 

empfehlen fol, darf dieſe Empfehlung nicht von 
theoretiſchen Beweiſen, die er ja: „nicht fallen 
fann, erwarten, Sehen muß & ;; wenn. er 
glauben fon. Der ſuntiche Dierife; ‚glaubt Jeſter 
an. die Ryngreii Feine eh⸗ 
mung, als an die Unfehlbarkeit ſeines Ver⸗ 
ſtandes, und er hat Recht, fo lange er da ſte⸗ 
het, wo er ſtehet. Wer anders, als der ge⸗ 
bildete Theil eines Volkes, ſoll ihm dieſe Beweiſe 
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unter das Geſicht ſtellen? Alſo der Adel, der 
große Beamte, wenn ihm das Wohl feines Va⸗ 
terlandes, der Wohlſtand des Volkes, lieb niſt, 

der muß voran sehen, muß in feinem Beiſpiele 
die Wahrheit feuchten faffen ; und der Binder 
der bey Diefer. velbeſſerten Ackerkultur ſelbſt 
ſteument iſt wird hald folgen. 


E⸗ bleibt nun noch die Frage: J 


iz Ei Wie ſollen Die Halbe Etceulinge:Berid- 
tigten entfchädiget ‚werden? n 

gach dem von mir aufgeſtellten Syſtem — 

in ‚ber That, in Ruͤckſicht des kandbeſitzers, 
keine Entſchaͤdigung noͤthig; die Andern aber, 
welche eine Handthierung treiben, wojzu · ſie jedes 
erforderliche Material nicht auf dem eigenen 
Boben und nicht hinlaͤnglich gewinnen, Formen 
als‘ temporaire Ueberlaͤufer zur- Ackerkultuvn: in 
neſit auf dieſe Kultur, feine beſondere Un⸗ 
.r ierſtuͤtzung oder Entſchaͤdigung fordern Henn 
‚5 der. geniethete Boden fann durch dieſen Bert tlg 
: che mehrere Mechte erlangen ..alg. er urſpreͤng⸗ 
rch hätte. Daß aber dieſe Menſchen nur Tage⸗ 
} ihner ſind, und daß fte Viepem: Erwerbſweige, 
rdem es jetzt, und mie der, zeit‘ bg‘ mins an 
>«pnden hen, wird guf. Die ee kette 
a Vorne rn AT 


2 
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Lv 





152 


zum Rachtheil der Landbeſitzer, fich entziehen, 
um fi auf Stitenwegen zu mehrerer Unabhaͤn⸗ 
gigfeit.zu verheifen: Das alles. hat der Staat 
nicht an ihnen verfchuldes, And von einem _ 

Streulingss Kechte, das der Perfon ankleben 
ſollte, habe ich Feine Idee. Aber angenommen, 
eine Regierung wollte, einmal die Dürftigen, die 
fogenannten Heinen Leute dafür entſchaͤdigen, fo 
ift das mein Vorſchlag: 

Es giebt in den Forſten hie und da. heile, 
weite Raumden, die zur Kienbefaamung zu nie: 
Brig, zur Elſen⸗Schonung zu troden find, 
Schlagen auch nad). der. Sefaamung Elfen darin 
auf, fo treibt Die umgepflügte ſtockende Gras: 
wurzel uͤppiges Gras, welches den ſchwaͤchlichen 
Elſen⸗Aufſchlag ſogleich erſtickk. Mie? wenn 
man ſolche Stellen auf 4 oder 6 Jahre unter 
Diejenigen Einwohner, welchen die Huͤtung dar⸗ 
auf zuſtand, vertheilte, unter der Bedingung, 
daß ſie das letzte Jahr ihrer Nutzung dieſes Land 
mit Kartoffeln im friſchen Duͤnger beſetzten? 
Der aͤrmere Theil haͤtte unſtreitig Urſache zu dan⸗ 
fen, Und der Forſt-Eigenthuͤmer? Auch der 
müßte gewinnen. In dem von Gras⸗Saamen 
und Wurzeln gereinigten Boden, der an wirklicher 
- und verhältnigmäßiger Sruchtbarkeit gewonnen 
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hätte, müßte der Elfen- und Birken⸗Saamen kraͤf⸗ 
tiger aufſchießen, und nicht fo fanell vom Graſe, 
das befanntlich auf den fruchtbarften Ackerſtuͤcken 
‚in dem erften Braachjahre ſich nur ſchwach be 
ziehet, übermannt werden, — an wirklicher 
Fruchtbarkeit, indem durch den verſtockten Raa⸗ 
fen die Damm⸗Erde vermehret werden, an 
verhäftnißmäßiger, indem ein Boden, der 
Jahrhunderte Lang Gras und Holz trug, durch 
veränderte DBegetation zum Holzwuchſe neue 
Empfaͤnglichkeit schaften würde. Hierdurch 
wird auch dem Einwande derer im voraus be- 
‚gegnet, welche diefe 4 oder 6 Sabre der Be⸗ 
aderung des Forſtgrundes für den Holzwuchs 
als verloren anfeben, indem der Holz⸗Saame, 
wenn er-anders mit der gehoͤrigen Vorſicht ge⸗ 
fammelt und aufbewahret worden, hier ficher 
beſtehen, und die jungen Pflanzen ungehindert 
‚kräftig in die Höhe ſchießen mürden. Vielleicht, 
. id) fage nur Yielleicyt, dürfte es dienlich feyn, 
jedes Laubholz Revier, ehe es beſaamet wird, 
mit Ausnahme derer Holz Arten, melde in 
‚ biefem Zuftande feine offene Raͤumden vertra⸗ 
gen, auf diefe Art vorzubereiten. Denn daß 
toir, der von der Natur veranftalteten Beſaa⸗ 
mung die Funftlidie nadyzufegen, durch Die 


Erfahrung bisher berechtiget wurden, beweiſet 
noch nichts" wider Die fünftliche Befaamung im - 
Allgemeinen ' fondern nur wider eine fünft- 
liche Beſaamung/ von Miethlingen veranſtaltet, 
die entweder aus jedem Geſchaͤfte eine Revenue 
machen oder doch jede Verhandlung, die nicht 
unter Biefen Geſichtspunkt zu bringen ift,* für 
eine Tätige: Pladeren erklaͤren, die man nicht 
bald genug beſeitigen kann. In der That aber 
wuͤrde es für feinen Staat gfeichgältig fenn där- 
fen, oh eine fo anfehnliche Quantitaͤt Getraide, 
als von dem vorzubeteitenden Forſtaͤcker zu er⸗ 
warten ſtuͤnde, jaͤhrlich gewonnen wird oder 
nicht. Und endlich vielleicht auch, daß man 
hierin ein Mittel finden würde, die ſchaͤdlichſten 
aller Raupen/ r die Hutungsderechtigten, auf 
Aminen“ Abgufinden, nn 
Zu einer. ‚andern Entſchaͤdigung Hätte die 
Regierung Sad. auch gar feine Gründe, indem 
"Per Hilo Streuling offendar nur afs Stuͤtze 
einnes kedntnhen Gsaͤtnvers diente, dem man 
dieſe Ba aa Fieber nehmen muß, um 
es zu ndi fgen, feinen eigenen Schwerpunft auf: 
zuſuchen? Und dieſes gemachte Beduͤrfniß hielt 
ſſderbieß wor: wien dortſchritte in der Ackerlul⸗ 


ur a. J 111’ Zr) Paar PP ee Pr 
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Nicht eben ale Entfchädigung, aber. doch 
als Bedingung zur Ausführung, der in Vorſchlag 
gebrachten, des Haide- - Streufings nicht beduͤr⸗ 
fenden, Ackerwirthſchaft waͤre die Verwand⸗ 
lung der Hofdienſte in eine maͤßige Getraide⸗ 
Abgabe wohl zu wuͤnſchen. Wenn der Acker⸗ 

wirt zu Zeiten nicht Herr über alle feine Kraͤfte 
—2 das immer übel, Bedeutender aber 
würde diefe Sehundenheit da werden, mo der 
Bauer im ‚Anfange des vermehrten Futter⸗ 
baues, vieleicht noch nicht mit allen Vorthei⸗ 
fen der vermehrten Handarbeit vertraut, von 
feinen" und der Seinigen Händen alles erwarten 
müßte, Vielleicht dag eine Regierung, . falls 
"die Vortheile einer ſolchen Ackerkultur ihr in 
demſelben Lichte erſcheinen moͤchten, in Ruͤck⸗ 
ficht des vielen Guten, das für die Holzkultur 
daraus ‚entfpringen müßte. die beiden erften 
VJahre auf den Erſatz fuͤr die Hofdienſte Ver⸗ 
zicht thun wuͤrde. Wenigſtens gäbe dieſe Ver⸗ 
Ppantiauss dem etwas mißtrauiſchen Bauer einen 
eweis, daß nicht ar allein, ſon⸗ 
dern auch die Regierung zu Aufopferungen bereit 
In „ſobatd das algemeine Beſte dadurq befoͤr⸗ 


dert wich. 
C. W. Frodlih 











Landwirthſchaftliche Bemerfungen auf -; 
einer Reife im Bremifhen, im - \ 
Sommer 1801. 


Won Herrn Tom Have.) 


⁊ 





| gendwirtäfäefttige Radeiäten. 


Aug ei einer reife, die ich vom 7. bis zum ig. 
"Aug. in das Land Rehdingen und Kicchfpiel 
‚Dften madte, hatte ich @elegenpeit, verſchie⸗ 
dene Nachrichten von dem diesjährigen Ertrage 
der Aecker in dieſer Gegend — von den ver⸗ 
ſchiedenen Fruchtarten zu erhalten, 


Ueber dag vortreffliche dies jaͤhrige Gedeihen 
der Rappſaat, der Wintergerſte, Bohnen und 
des weißen Hafers iſt im Lande Kehdingen und 
Kirchſpiel Oſten nur eine Stimme. Die 
großen, mit dem reichſten Segen prangende 
iecker gewaͤhrten dem Auge einen freudigen 
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Ueberblif, und Tießen den Produzenten einen 
fihern reichlichen Gewinn erwarten. 


Die Rappfaat ift feıt mehreren Sahren nicht 
‚. fo gut gerathen als jest, und das durd) den 
Rappfaatbau gereinigte Land laͤßt nod) einige 
Jahre hindurch In verſchiedenen Fruchtfolgen die 
ergiebigſten Fruͤchte hoffen; und eben daher iſt 
der Rappſaatbau in dem ſchweren Marſchboden, 
der ſo leicht mit Unkraut uͤberhaͤuft wird, von 
ganz ungemeinem Nutzen. 
Ir \ 


Don den Heinen Handbohnen werden hier 
zwey Sorten gebauet, wine größere und Fleinere, 
Don den größern werden 13 Braunſchw. Himb⸗ 
ten auf einen Motgen bon 480 Quadr. » Ruthen 
gefaet, und davon ift Dies Jahr das ote Korn 
zu erwarten. Don den Heinern gehören 9 
Braunſchw. Himbten Einfaat auf einen Mor- 
gen, und man erwartet davon dad gte Korn. 
Erftere Sorte verfanget einen fetten und ſchwe⸗ 
ven Boden; letztere läßt ſich auch auf etwas ges 
zingerm Boden bauen. An vielen Pflanzen habe 
ich 18, auch 21 Schooten gezaͤhlt; und noch vor⸗ 
theilhafter, als der Ertrag der Bohnen ſelbſt, if: 
Daß der Boden dadurch (wenn namlidy die Boah ' 
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nen — befonders im Stroh — gut gerathen) 
fehr rein wird, und das naͤchſte Jahr mit Gerfte, 
dann mit Waizen beſtellt werden kann. Und. | 
da dieſe Fruͤchte gewoͤhnlich auf Bohnenland 
gut gerathen, ſo erwartet der Landwirth ganz 
zuverſichtlich von dieſem dande Fntge eraiebige | 
Erndten. 


BEER u. 


6) „Je dichter und flärfer die Bohnen, 
deſto beffer das darauf. folgende 
Korn! — iſt in allen Marfch- und Klay⸗Ge⸗ 
“genden, in Deutfchland ſowohl wie in England, 
wo man den Bohnenbau betreibt, ein angenom⸗ 
mener und immer mehr beftätigter Sag. Die 
Bohnen find auf diefem Boden eine keineswegs 
ausſaugende/ Tondern eine verbeffernde und 
vielleicht wirklich bereichernde Frucht. Die Un 
terdrüdung | dee Unfrauts ift wol hicht die ein» 


zige Urfache ihrer guten Folgen. Cie dringen . 


mit. ihren Wurzeln In den zäheften und firengften 
Boden ein. Die Wutzein bleiben. darin, und 
‚machen fo viel Eleine Röhrchen aus, wodurch 
der Boden nicht. nur getrennt,. fondern ihm auch 
Luft, die fonft nicht eindringen kann, jugeführt 
wird, und die fich durch die feineren Grasmur: 
zelin fäft zwiſchen alle Theilchen des Bodens ver⸗ 
breitet. . Da die Wurzeln aller Pflanzen immer 
kohlenſaures Gas auohauchen, fo wird in dem 


i 
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Einige Landwirthe hatten zur Probe etwas 
von der ſo vorzuͤglich gerathenen Wintergerſte 
dreſchen laſſen. Die Körner waren durchgaͤn⸗ 
gig ganz vollkommen ausgewachſen, und man 
gab mir mit Gewißheit an Ertrag das 2oſte 
Korn an. Dies iſt aber nicht der Fall mit der 
früh gefaeten Sommergerfte, Die dies Jahr ſehr 
ſchlecht gerathen ift: die Körner waren Hein 
und ſchrumpflich, folglich die innere Güte nur 
fehr geringe. Die-fpat gefaete-Sommergerfte 
war gut, jedoch am Ertrage der Wintergerfte 
nicht gleich. 


Der Winterwaizen war ganz dem Wunfche 
des Landwirths gemäß ausgefallen, und man 
Ihäste den Ertrag mit Sicherheit auf das 12te 
Korn: Es war mir auffallend, daß in diefer 


y 
Boden eine unmerkliche Gährung erzeuget, und 
demfelben theild hierdurch, theils durch die nach» 
malige Berwefung diefer beträchtlichen Wurzeln, 
Kohlenſtoff mitgetheilt. So läßt ſich wenigftens 
Die allgemeine Erfahrung, daß die Bohnen dem 
Klay-Boden mehr geben ald nehmen, völs 
lig erklären. 
xp. 


% 


— 
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Gegend nur der ſogenannte Glas⸗Waizen mit 
Granen, und gar fein weißer Waizen ohne Gra⸗ 
rien, gebauet ward. Hingegen im dem benach⸗ 
barten Sande Hadeln wird einzig der weiße 
Waizen ohne Sranen gebauet, und’ geräth das 
ſelbſt vortrefflich. Da dieſer Boden von dem 
Kehdingſchen nicht fehr verſchieden ift, fo müßte 
id; Feine Urſache, warum man aud nicht hier 


den weit vorzuͤglichern weißen Waizen bauete. 


Aber drey achtungsmürdige Männer, die in jeder 
Hinſicht zu den: denkenden Landwirthen gehören, 
verſicherten: daß. der weiße Waizen im Kirch⸗ 
ſpiel Oſten und Kehdingen bey weitem nicht ſo 
gut gedeihe, als der Glas-Waizen, und da 


man dies aus Erfahrung gewiß wußte, ſo bauete 


man, um ſicher zu gehen, gar keinen weißen 
Waizen mehr. 





Der weite Hafer wird in dieſen Marſchen 
ſtark gebauet, und iſt dies Jahr ganz vorzuͤg⸗ 
lich gerathen. Es war zwar noch nicht zur Probe 
gedroſchen; allein es ſchien mir ſehr maͤßig an⸗ 
gegeben, wenn jene Männer den Ertrag auf 


das 14te Korn angaben. 





Der 


De Roden it zwar gut — jedoch bey weis 
tem nicht fo gerathen, ale man erwartet hat. ı 
Die Koͤrner find nicht gehörig ausgewachſen; 
welches wahrſcheinlich von dem ſtarken Winde 
am 9. Juny und von der beſtaͤndig naßkalten 
Witterun; dieſes Monats herruͤhrt. Nach Gars 
benzahl wird der Rocken zwar weit beſſer ſcheffeln 
wie im verwichenen Jahr, weil die Aehren ſehr 
gut geladen haben, aber in Anſehung des Stro⸗ 
hes ſchlaͤgt er um ein beträchtlichen zuruuͤk. Im 
®anzen wird von allen Fruchtarten in Diefen 
Marien ein bedeutender Leberfluß zu Markte 
gebracht werden koͤnnen. Ungeachtet der geſeg⸗ 
neten Erndte, war der Preis des Rockens in Stade 
bey meiner Durchreiſe 13 Rthl. pro Himbten. 
Diefer Preis ift für den größten Theil der in 
einem Staate lebenden Menſchen — befonders 
für kinderreiche Familien — zu had, kann aber ' 
nicht durch Verbot der Ausfuhe oder Zructs 
fperre, fondern einzig durch beffere Senutzung 
der wüßte liegenden Gemeinheiten und Anlegung 
von Kornmagasinen, heruntergebracht werden. 
But mare es für Die Benölferung, für Manıy 
facturiſten, Handwerker, Tageloͤhner, und fuͤr 
Leute, die einen beſtimmten Gehalt: ohne anders 
weite Rahrungs-Refourcen haben, wenn ber Preis 
Eon. Ned. Bann, 3.166 8 


\ 
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Des modens in einen beſtaͤndigen Mittelpreis zu 
erhalten waͤre. Diefer Mittelpreis darf.:aber;- 
wenn die Landwirthſchaft ſich heben, und der 
Produzent, bey dem hohen Dienſtbotenlohn und 
Den hohen Preiſen derjenigen Artikel, die Er- 
Taufen muß —, beſtehen fol, nicht unter 
- Einens Nthle. Kder Sraunfhw. Himbte) ſeyn; 
oder: eine Laſt Rocken muß nicht unter 96 bis: 
100 Rthlr. —, eine Laſt Waizen nicht unter 130, 
bis ı 4 Githir. eerlauft werden. 


Die Pfluͤge in den- Siegen Marfchen find, 
alle überein, und find gewiß feif Loo und mehr 
Jahren um nichts verändert. Die Konſtruk⸗ 
‚tion derſelben iſt von folder Beſchaffenheit, daß 
der Kraftaufwand vor 6 ſtarken Pferden kaum 
hinreicht, die durch dies unſchickliche Inſtrument 
verurſachte Friktion zu uͤberwinden. Weil eben 
auf verſchiedenen Aeckern gepfluͤgt wurde, ſo 
hatte ich Gelegenheit, zu bemerken, wie ſchwer⸗ 
faͤlig die Takellage von 6 Pferden, und wie 
koſtbar die Ackerbeſtellung wird, da auch zwey 
Knechte dabey gebraucht werden mußten. Ich 


blenutzte dieſe Selegenheit, mit meinen Begleitern 


— wiey Herten Kroͤnken und Herrn don 
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Hönne — über eine andre Einrichtung des 
pfluges zu ſprechen, toben weit weniger Kraft, 
aufwand nöthig wäre; und fand bey Diefen 
wirklich einſichtsvollen und vorurtheilsfeeien 
Männern, daß fie das Mangelhafte dieſes In⸗ 
firuments längft eingefehen, und einen andern 
Pflug zu haben wünfihten. Daher machte ich 
ihnen befannt, daß unfer gemeinfchaftlicher Leh⸗ 
rer in der Landwirthſchaft, der Herr Leibmedis 
ms Thaer, einen Pflug von England Habe 
fommen faffen, der, nah feinem Erfinder 
Small, der Small ſche Pflug genannt würde, 
und daß man Darauf bedacht fey, dieſen Pflug 
(deffen Konfteuftion ich ihnen fo deutlich, mie 
moͤglich, Befchrieb) in Deutſchland nachzumachen. 
Der einſtimmige Wunſch dieſer Maͤnner war: der 
Beſitz eines ſolchen Pfluges, und die Moͤglich⸗ 
keit, denſelben bey uns nachmachen zu koͤnnen. 
Sollte das guͤtige Bemuͤhen der Koͤnigl. Chur⸗ 
fuͤrſtl. kandwirthſchafts⸗Geſeilſchaft den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg haben, und der Guß des dazu benoͤ⸗ 
thigten Eiſens gelingen, ſo daß dieſen Maͤnnern 
ein Pflug von der Smallſchen Erfindung uͤber⸗ 
laſſen werden koͤnnte: ſo wuͤrde dadurch der 
Induͤſtrie⸗ Geiſt der Einwohner im Kirchſpiel⸗ 
ga 


fein tnsdesietöfhaftticher Hinfiht,; ; ae | 
xxrthulhaſte hung betommen >) 


Kae gech die. hobe ic in. einer Marſchaegent 
dor viel efineinent gefunden ‚als im Kicchfpiche 
Hſten, „und übschaupt an dem Oſtefluß. Nicht 

allein damit zufrieben, daß fig. zu den geſchickte⸗ 
ten dandwir then gehören, die eine ziemlich gute 

| Fruchtfolge mit einer guien- Kultur des Adena .. 
! gerbinden, haben vielmehr ſehr viele von den 

k. hieſigen Landwirthen bedeutende Ziegeleient, 109 _ 

"bon. fie .feit- einigeh Jaheen viel baares Beh”. 

gewonnen haben. Auch haben odie Angelehe⸗ 
ſten der hieſigen Gegend feit z Jahren ein Saff 

auf? den Waullſiſchfaug ausgeſandt, welches im 
erſten Jahre mit einem Segen von 20 pP. c. 
gividende zurickkam. ‚Sn diefem Jahre iſt der 
dans ſo beſonders gluͤcklich gewefen, - Daß djes 

I ‚yon allen, auf der Elbe und Weſer einlau- | 
fenden ahnlichen Schiffen, mit ‚dem Fern | 








u Die artet Ku Snasitens nd Auficht ı in Em u 

- nover verfertigten Smallſchen Muͤge find 373 
nn „gut. gerashen,und.eh mesten von 8. „Sandwile. 
— Aeefes-Befeitgchife.biefsn egenben pouhe PM 


nn gie En _ 
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a Eegen wurüdgelommen ift, und den Intereſſen⸗ 
— mit 40 * ‚Gi. Dividende lohnt. * 


H- 1* RER (ehe if in 40 dien getheilt, 
ee] m. ‚google. Erſtgenannter Herr 
wʒ Rönne zu Often und Herr Chriſtian 
A % iroir v fuͤhren die Direktion. 


£. Dies. ſewohl, safe bie. Zucker sRafınerie des 
darn SH d, wie aud die Eſſigbrauerey des 
vet, Joh. Jacob Dreves zu Oſten, ge⸗ 
hoͤren mehr au merkantiliſchen Gegenſtaͤnden; 
FW. beruͤhre es bloß Deswegen, weil es den Geift 
A: inwohner kenntlich macht. 
® “Bon Kirhoften gieng mein Wig mac 
rät ſtedt. Biefer Ort it an und für: Rp 
m. und Teint nur wenige wohlhabende Ein: 
"wohnen iu haben. ‚Das Dorf ſelbſt, und ein 
großer Theil der dazu gehörenden Gemeinheit, 
— einem Lehmſtotlen von mehr als 40 Fuß 
Ze. Waͤre die Gemeinpeit vertheift, fo koͤnn⸗ 
ten die: hier anzufegenden Töpfereien eben fo 
Seonhellhaft werden, wie im Sirapfpile Oſten die 
__ Bitgeleien find.” — 


5212 


. Die Zeldfruͤchte waren dah⸗loſi auf dem 
duͤrren Boden gut genug gerathen. Nur vom 


166 — 


Brocken ſagte man auch hier, daß er lange wicht 
fo ſcheffelte, als'man erwartet babe, und daß 
Die Barbenzapl gegen verwichenes Jahr um 2 
zuruͤckſchluͤge. Don hieraus pafficte ich ein paar 
kleine Doͤrfer, die ſehr öde — und deren Felder 
ſo kleinlich bewirthſchaftet waren, wie vielleicht 
weiland Vater Adam es ſchon gethan haben 
mag. Der Boden iſt hier gar nicht ſchlecht, 
und wuͤrde, wenn nur ein Viertheil der Koſten 
auf ſeine Kultur verwandt wuͤrde, wie in der 
Marſch, reichlichen Ertrag liefern. Aber leider 
war dieſe Gegend auch noch nicht von dem Fluche 
der Gemeinheit befreiet, folglich ſchlummern 
Geiſtes⸗ und Leibeskraͤfte der Bewohner, und 
dafinement nebſt beſſerer Kulturuͤbung des Bo⸗ 
dens ſind unbekannte Dinge. Menſchen und 
Vieh kuͤmmern ſo hin, wie bey kalten Fraͤhlinge⸗ 
tagen die Belſchen Hühner. Raſchheit und Mun⸗ 
terfeit verſvuͤrt man gar nicht. Gang und 
ESpreche if ſchleppend; der ·ganze Menſch 
ſchleicht gedankenlos am Gaͤngelbande der Ge⸗ 
wohnheit einher; weil er, fo zu ſagen, fein 
Eigenthum hat (denn was Dielen zugehärt, 
gehört in Unfehung der Verbefferung Keinem 
vu), fo wird der Geiſt nicht gewedt, fondern 
blos sogeticond, gleichgültig, ſchleicht ein Tag 


nach dem andern- bin, und Ale And für ver- 
nänftige Wefen verloren. " 

Mein Weg führte mich nun durch eine zwey 
bis drittehalb Stunden lange Wüfte, wo nichts 
als Haide wuchs. Die Erde feufste tief über 
die Menfcyen, daß fie ihr die Bürde ihrer un: 
erſchoͤpflichen Schaͤtze nicht abnehmen wollten. 
Lebendiges fand ich hier gar nicht, ausgenom⸗ 
. men, DAR zuzeiten "eine geſellige Haidlerche ſich 
jeigte. Nach langem Hin⸗ und Herfinnen, ob id) 
noch wol in Deutſchland oder ſchon in Sibirien 
ſeyn moͤgte, erblickte ich durch ein Fernglas den 
Thurm des Dorfes Oehrel, und war froh, 
daß ich hoffen durfte, bald lebende Weſen wieder 
gu ſehen. Ich nahm meinen Weg’ nach dem 
edeligen Guthe Poggenmühlen, welches 
bdem verbefferungliebenden Heren Landrath von 
Goͤboͤn gehört, der Hier ſowohl feine Neigung 
zur beſſern Benutzung der Erde, als auch feine 
oͤkonomiſchen Kenntniſſe hinlaͤnglich bewieſen hat. 
Der daſelbſt von ihm angelegte Hopfenbau geht 
vortrefftich von Statten, und kann dem Schoͤpfer 
dieſer neuen Anlage, bey einigem Gedeihen, 
soo bis 800 Rihlr. jaͤhrlich eintragen. 

Die Erndte auf det Brimiſchen Of wuͤrbe 
ebenfalls, wie in den Marſchen, dies Jahr ſehr 
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ergiebig geweſen ſeyn, wenn nicht: durch Mäufe- 
fraß, und in einigen Feldern durch Hagelſchlag, 
Nau Segen dan Jeldes vermigder wothem waͤre. 
Die Felder waren im Fruͤhlinge ſehr gut mit 
Saaten beſetzt, aber im Monat Juny bereits 
um J durch, Maͤuſefraß vermindert. Von ver⸗ 
ſchiedenen Landwirthen habe ich erfahren, daß 
fle vom Rocken nicht Z. an Garben, gegen ver⸗ 
wichenes Jahr gerechnet, geerndtet haͤtten, daß 
aber der Moden dies Jahr um vieles beſſer ge⸗ 
laden habe, und Daß dadurch mol Das Zuruͤcke⸗ 
ſchlagen an Garben erſetzt werden würde. Je⸗ 
doch iſt allgemein die Bemerkung gemacht: daß 
die Körner nicht vdͤllig ausgewachſen, ſondern 
ſchrumpfligt find. Die Urſachen davon auf der 
Geeſt find wahrſcheinlich im Folgenden zu ſuchen: 
1) die trockenen Fruͤhlingotage gaben den Pflan⸗ 
zen nicht Nahrung genug, um ſtarke und. tiefe 
Wurzeln treiben zu koͤnnen; ; 2) der ſtarke Wind 
im Monat Juny bewegte Die Halme zu heftig, 
und die Wurzeln berfelden wurden in der ohne⸗ 
bin. lockern erde zu loſe und auf ſchlechtem 
Lande, me. der Roden nur dünne fand, fielen 
viele Halme um und werboscehen; 3) die naß- 
‚Salte Mittarung vom 9. bis 20..3unn zung auch 


—2 
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viel. [day ‚beigetragen haben, die Koͤrner im 
Wachsſsthum zu ſtoͤhren. a. net 


Die uͤbrigen Früchte, die auf der Welt ge⸗ 
banet werden, als: Gerſte, Hafer und Buch⸗ 
waizen, find fehr out geratben, und vermin- 
dern den Verbrauch des Rockens in der Hans: 
haltung ganz betraͤchtlich; daher wird dies Jahr 
Mehr Rocken zu Markte gebracht werden koͤn⸗ 
nen, als im verwigenen Jahre. 


Der fruͤh gefäet Buchwaijen iſt hier uͤberall 
gut gerathen, und man rechnet den Ertrag auf 
das aoſte Korn. Hingegen der ſpaͤt geſaͤete ſehr 
ſchlecht. Dies Korn ift für die Geeſt außer: 
ordentlich ti, und in der derheituns von 
seobem- Vutzen. 


"Die ungeheure menge Maͤuſe, beſonders 
in den Weſer⸗Gegenden, feet die Landwirthe 
‚m große Sorgen wegen der. bald beyorſtehen⸗ 
den Ausſaat. Sollten dieſe Verderber nicht 
bald: vertilgt werden, ſo iſt der Landwirth, deſſen 
ddr eine Frühe Ausſaat enforkert, fehr verle⸗ 
gen. Indeſſen ‚muß, man „hoffen, „bdaß dieſe 
upgefihreänite Aut, Ne, bie Kein Räffe und 
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gracttüße aberſtehen tönnen, / bald srhften: 
theils ausgerotiet werde. 
Stukerboſtel, am 21. Aug. 1601. 

E. G. Tom Have. 





vr. J 
Ueber die fogenannte Provencer Linfe. 


(idon & 8. Wundigm,. Vaſtor zu Eboldehauſen 
dep Nerdfeim). 





> 
a, 


& ich ech im wzeihſehr 1799 nur erſt 
Jahr in der hieſigen Gegend geſtanden, und 
als geborner Calenberger mich von Jugend auf 
mit der Landwirthſchaft practiſch beſchaͤftigt 
hatte; ſb · war ich voch wäßeend meines Hier⸗ 
ſeyns sg meiner Heinen, nur aus 9 Morgen 
Acerlanb beſtehenden ottendmie bieher noch 
Immer ein filter Bessagter" und Raechahnier 
Jeweſen 
Vorjuͤglich bemerkte ih, —E Landmannꝛ 
meines hieſijen, nur aus a Feuerſtellen beſte⸗ 
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henden Dora Ebondshauſen, ziemlich viel 
Ainſen, und zwar im Semmerfelde, bauete, 
welche nicht aur zur eigenen Conſumtion als 
Bintergemife, fondern aud gemahlen zum 
Brotbacken ·und Mäfen der Schweine verbraucht 


wurden. 


"Die hieſelbſt ſo —* gebaurte Linſe if 
bie gemeine oder rothe Linfe, welche fehr 
nmiedrig waͤchſt, zwar außerordentlich voll und 
weiß bluͤhet, aber doch in duͤrren und trocknen 
Eommern keine reiche Erndten liefert, und auch 
an en nicht fehr ergiebig if. 


um doch auch etwas Linſen für meine Hauss 
—9 zu bauen, war ich willens, eine Metze 
zur Einſaat zu kaufen. Allein zufaͤlliger Weiſe 
erhielt ich ein Saͤmerey⸗Verjeichniß des Handels⸗ 
zaͤrtners Joſe ph Jacob Gotthold aus 
UAxnſtadt im Thuͤringiſchen, in welchem 
derſelbe eine Art Linſen, unter dem Namen weiße 
Mrpdencer ?infen ; a Dfund 4 g@r., kaͤuflich ab⸗ 
eben wollte. Jetzt aͤnderte ich alſo meinen 
Plan, und verſchrieb von dem ebengenannten 
Thuͤringiſchen Handelegaͤrtner 3 Pfund weiße 
Peovencer Linfen zur vn. De. sn Denn: "au | 
bald Bern erhieit. 
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Diefe SEHEN Provencer Linſin ſid nur - 
nicht voͤllig ſo groß und platt, wiedie hier gie 

baueten gemeinen ihfeny ‘fordern And: stone " 
runder, und Haben in. der. Farbe mit den weiß - 
Sich gelben Oerien/Erdſen die größte Sefemisheit, : 


Ich fo wenig wie die hieſigen Einwobner 
und ändere Landwirthe meiner hieſigen Gegend, 
denen ich diefe Linfen zeigte, hatten ſolche Linfen 
in unſrem Leben gefehen, und aud) in allen Gar: 
tens und oͤkonomiſchen Schriften, Die ich beſitze 
und darüber: nachſchlug, waren fie nicht er⸗ 
waͤhnt; ja, ſelbſt der Herr Paftor Le o pald zu 
Appenrode in der Grafſchaft Hohn⸗ 
ſtein, der doch dem Thuͤringiſchen noch naͤher 
als ich moßnet, ſcheint ſie, nach ſeinem Hand: 
buch der acfammten Landwirthſchaft, nicht Re 
kennen, da‘ er Gate 155 feines bengenannten 
Handsucs nur. 2 Arten naͤmlich die gemeine 
oder vothe Unfe, und die gro fie oder Pfennig⸗ 
Linſe anfuͤhrt; eletztere Art auch an eini⸗ 
den Drten \ der. hie gen. Gegend gebauet wird, 
And ü init: ig "geijeinen Linfe viel Aehnlichkeit 
Sat, Su fie geoher als dieſe if. 


m [73 nun tnnorigen Fruͤhjahr meinen 
Provencer Linſen im Sommelfelde feinen Platz 
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aniosiſen koͤnnte / fo mußten fie mit Dem Braach⸗ 
fride fuͤrlies nehnien, und ich ließ ſie am 4ten 
May durch meinen Pfarrmeier auf einem gegen 
SGuͤden am Berge fiegenden Acer, auf dem fie 
einen Raum von 4 Ruthen fang und 2 Ruthen 
breit einnahmen, fehr dünn. ausfoen. Der 
* Übeige gange Ader wurde in mderſelben Stunde 
ui a Breit beſaͤet. | 


* Meine Linſen muchfen "7 Bun fest, 
pattern: nad) dem Außern Anfehen i im Wuchfe mit 
.__Ver gemeinecn Wide geoße Aehnlichteit, -und 
..tsteßäih daͤnat 1J bis 2 Juß hohe Stängel. 
Ihre Blüthenfkiele waren länger. als die der ges 
meinen finfen, und:jeder derfelben trug 2 Bis 
“ egettore-finmetten linge foͤraugt Blumen, auf 
— welche 2bis 3 Zoll lange flache Schooten folg⸗ 
ten, in dern jeber 6 bi8 g Linfen befindlich 
waren. . age 


De Todfeind der Linfen, paipäke, wel⸗ 
., Ye hier im vorigen Sommer vom uzten&uny 
.: His 4. July dauerte; und faft ben im Sommer⸗ 
felde gebaueten gemeinen Linfen fehr ya Scha⸗ 
den thut, ſchadete meinen kat Brakdfelde ſte⸗ 
dtenden weißen SProbeneet Liaſen Nicht. im mins 
Sn und da fe am gen — 


x 
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waren; ii ich fe mit den Wurzeln enb.der 
Erde ziehen, zu Hauſe tragen, und auf mau 
Boden zum Nachreifen fhütten, und: bisweilen 
ummenden. Sechs Wochen nachher wurden . 
fie. ausgedrofcyen, rein gemacht und aufgemeffen, 
und ſiehe da, meine 2 fund weiße Provencer 


WLinſen hatten 24 Metze reine Ausbeute geliefert. 


Das Linfenftroh Tieß ich. fogleid ohne. Zufak 
ſchneiden, welches von meinen Kühen fehr be⸗ 
gierig und ‚gern gefreſen wurde. 


Neugierig, wie die neuen Linfen im Ge⸗ 
ſchmack ſeyn wuͤrden, wurde eine Kleinigkeit 
mit kaltem Waſſer aufs Feuer geſetzt, weis ic) 
vermuthete, fie wuͤrden ſich im Kochen eben fo 
wie die Feld⸗Erbſen behandeln laſſen, und 
meine Vermuthung traf ein. Aber wie außer⸗ 
ardentlich zart und. wohlſchmeckend diefe Art 
tinfen waren, Tann ich hier nicht genug: ber 


ſchreiben. 


Ich werde nun meine im vorigen Herbſt ge⸗ 
erndteten 25 Wegen kLinſen im kommenden 
Fruͤhjahr wieder ausfauͤen, und Dann nach ge⸗ 
ſchehener Erndte Den dringenden Bitten der bie 
figen Einwohner auch dieſe Linſen zu bauen nacht⸗ 
‚geben, und einem jeden, um nur. erfi an Die 
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Art zu kommen, ein paar Pfund derſelben mit⸗ 
theilen, und dadurch dieſen gewiß jedem Land⸗ 
wirth ſehr zu empfehlenden weißen Provencer⸗ 
linſenbau allgemeiner zu machen ſuchen *). 


2) Hr. V. Hat ſeitdem den Anbau dieſer erbſen⸗ 
foͤrmigen Linſe vermehrt, und iſt erboͤtig, Jedem 
Liebhaber fie zur Saat, das Pfund zu 2 gGr. 
Sanndv. Caffen» Geld (2 gGr. 3 Pfennig Eon» 
vent.⸗Geld), au übertaffen.- Sch habe diefe Einfe 
fhon im Jahr 1788 gebauer, und zwar auf 

- "fandigem Moden, wo fie die Dürre guc aushielt. 
Sie giebt: wirklich fehr reichen Ertrag, und bes 
fonders viel ſtaͤrkeres Stroh wie die gewöhnliche 

Liunſe. Allein fie iſt an Geſchmack von diefer 
fehr verfchieden, und ein eigentlicher Linſen⸗ 
Liebhaber wird fie nicht mögen. Sle iſt eigent⸗ 

Mich — auch im Geſchmack — ein Mittelding 

groifchen Erbſe und Life. Balls fih der Ge 
ſchmacdck daran gewoͤhnt, Halte Ich ihren Auban 
= wirklich für ſehr nuͤtlich. | | 


Th. 


VVlIIII. 
Ueber dad Ausmoddern der Teiche, 
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Ein⸗ —*—*— des Here Oberamtmanne C. 
8. Siemens, In der üͤbrigens für prattifchen 
Abhandlung über den Beſatz der Karpfenteiche, 
bewegt mit), ſchon jetzt einige Bemerkungen 
uͤber das Geſchaͤft des Ausmodderns und den 
Nutzen dieſer Arbeit bekannt zu machen, womit 
ich ſonſt noch mehrere Jahre gewartet haben 
wuͤrde, bis die comparativen Verſuche, mit 
denen ich mich jetzt in Ruͤckſicht des Modders 
und feines Nutzens beſchaͤftige, mich auf be⸗ 
ſtimmte Reſultate geleitet haͤtten. Jetzt halte 
ich es fuͤr meine Pflicht, dem Publico meine 
wenigen Erfahrungen hieruͤber mitzutheilen, da⸗ 
mit andere Landleute ſich durch dieſe etwas raſche 
ANeußerung nicht von einer Opexation abhalten 


laſſen, die uͤber das Ganze einer Wirthſchaft 
Bine 
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Sinnen“ wenigen Fahren den wohlthaͤtigten Eins 
fluß verbreitet, . 


De angeführte Herr Verfaſſer fagt; —* 


„Der Gewinnſt, welchen man ſich Dada 
C(durch Ausmoddern der Teiche) mit Melivra⸗ 

tion der mit Modder befahrenen Aecker macht, 

ſteht mit den großen anuemmapbenungsfoßtn 
. in gar feinem Verhaͤltniſſe. u 


Diefes mag bey dem Hrn. Oberamtmann det 
Fall ſeyn, weil er vielleicht fo reichlichen und 
mwohlfeifen Dünger befizt, Daß er den Modder 
auf feinein Felde nirgends anwenden fann, oder 
weit ſeine Aecker und höhern Wiefen zu weit von 
den Teichen entfernt find, oder endlich, weil 
fein Modder nichts taugt **); bey mir aber 
und bey taufend andern Landleuten iſt ˖das nicht 
der San, , fo daß wir die Ausmodderungsfoften 


.9 Annalen der Nied. Landv. gr Jahrg. 38 St. 
Geite 68. 


22) Sch felbft habe zwar noch nie gefehen, daß 
. - eine hinreichende Quantitaͤt Modder ohne gro⸗ 
Gen Nugen angewendet wäre; allein mehrere 
glaubwürdige oͤkonomiſche Schriftfteller verfis 
chern ja, dieſe erfahrung ſelbt aa a 
Haben. x 


An. Nied. Bandw. 4r I. 18 Gt. M 
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nicht ſcheuen, wenn wir auf unfern Grund: 
flücten Modder finden, dag mir fogar bey 
Mühlen: und andern. Teichen noch gerne etwas 
für die Befugniß zum Ausmoddern beiahlen. 
Modder iſt der Rüͤcſtand verfaulter vegeta⸗ 
biliſcher und auimaliſcher Körper, nebſt der 
Erde, welche ſich aus dem von den benachbar⸗ 
ten Aeckern zufließenden Waſſer allmaͤlig in 
den Teichen oder Sichten abſetzt. Bey mir iſt 
dieſe mehrentheils ein mehr oder weniger kalk⸗ 
haltiger Klay, welcher in Ruͤgſicht auf. Aus⸗ 
dauer den beſten Modder liefert: 7—--. Schon 
weniger gut iſt er, wenn Diefe Erde viel Sand 
enthält, und am ſchlechteſten, wenn fie Moor⸗ 
erde ift. Im letztern Falle pflegen die animalia 
ſchen und vegetabilifhen Körper nicht voͤllig ver⸗ 
weſet zu fenn, fondern wielmehr mit. der- Moore 
erde eine Art Torf zu bilden, welches vermuth- 
lich von der Darin enthaltenen Schwefelſaͤure 
herruͤhrt. Doch iſt dieſe letzte Gattung Modder 
nichts deſto weniger ein ſehr vorzuͤglicher Duͤn⸗ 
ger, wenn'er nur 1 Jahr den Einfluͤſſen der 
Luft erponirt gewefen ift, kommt aber doch dem 
erſten bey weitem nicht bey, da ſeine Wirkun⸗ 
gen nicht id über 16 bis 20 Sabre N chtbar 


ana. 
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find, wenn dor Nutzen des erften beinahe unver: 
ganglich iſt. | 

Bon beiden Fann’ ic) fehr redende Beifpiele 
auf meinem Gute anführen. 


Im Jahre 1784 wurden auf einer Koppel, 
der große Schleng genannt, ungefähr 10 
Tonnen and mit der Tegten Gattung befahren; 
und die übrigen 20 Tonnen mit Hofdünger, p. p. 
a 14 vierfpännige Hoffuder. Nach der Braache 
trug das Land zmal Rocken und 3mal Hafer, 
und lag darauf 5 Sahre im Dreefh. Sin dies 
ſem Turnus zeichneten fi) Die bemodderten 
Stuͤcke auffallend vortheilhaft vor den andern 
aus, ſowohl in Korn als aud) in Weide. Im 
Sahr 1795 fam diefe Koppel wieder in Die 
Braache, und wurde überher gleid) mit Hofmift 
bedüngt. In den erfien Kornähren war der 
Vorzug auf der Seite der bemodderten Stüce 
nody auffallend, in der dritten Haferfant faum 
merklich, und jegt in der Weide nicht mehr 
ſichtbar. 


Sm Jahre 1781 hatte, man hingegen eine 
Koppel, der Schmiedeberg genannt, mit 
Modder der erften Gattung befahren. Uns 
ftott Daß man fie hätte braachen ſollen, be⸗ 

Ma | 
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gieng man den Site, fe mit Exbfen zu be⸗ 






* ‚zäh er J au koſtbar!“ Das bezweifle ich. 
geh Argument iſt folgende detaiůirte Berech⸗ 
nig doſſen, was er Mir loſtei, und id wuͤnſchte, 
vaß es Tigend einem Gegner des Modders ge⸗ 
feiten, mögfe, ine aufrichtige Gegenderechnung 
—— ‚made. was ihm, der boſdünser ran 








Sch fange m nit dem Dodbereufapten gerne 
mit den ehren Laden, N nd, Wamöge 














EN en Apejtzen. unmöge 
Täter ep Di tefer Arbeit ausjudauern. 


— * 
GET ge 

er icku "Jeßbäuche id) — 57 
eure ‚guten Arbeiter, a 20ßl. ımf. sl, 
Einen ‚geiwßhnlichen Arbeiter, arapl, o — 12 
Enen I afäprigen Knaben zum Züh: m 
xen dee Pferde . . 0. dd . I 
2 Pferde und Stoͤtztarren, arme. 2— 0— . 
. Summe täglich qui. En 


gi keinen mir vom Maitag bis Maitint auf, 
eihen Haufen, unmittelbar am Teiche, vurch 
die Banf täglich” 140° Stuͤrzkarren von, a1 ygu 
SIE Fim̃, ieh 5 in 1608 Tagen 23, 330 Site“ 
füt 70% Därf 8 Schilling. | 
pie” Möbder wird im inter ef u 
dafıh ſtoͤßende Fahr defahren, und mad" 5303* ara 
guder, dr) a1 Cubik⸗ Fuß: Denn der one 
vekliert "anf dem Haufen’ ungefähr in dein war 
hätte wie 5 5 zu 3 durch Das ZufarifencbtteR. 
göfet leichter Modder faͤllt zwar noch rer =" 
| ſamimen; allein von dieſem wird un, 
Die "Stärzfarten geladen, fo daß ich hut un ' 
eine "unbedeutende Kleinigkeit mich verredhhee, 
vorhin E17 auf eine Wagenladung J Karten. ‚gr 
| neh Modder rechnete, “ 
il man reellen Nutzen vom en 2, 
ben, fo mi man ihn einen Zou ve En Di 
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\ , 
und dann if auf eine 16füßige Quadr. Ruthe 
ein NZuder, à 21 Eubit. guß, erforderlich. © 


In den kurzen Wintertagen möffen meing 
Leute mit dem ſtehenden Wagen said 40 Fuder 
abfahren. ” En 


Dieſes koſtet: | 
4 Pferde nebft Geſchirr, à 12 ßl. 3mk. o ßl. 
Ruh, à 10 ßͤl. .0—-m— 
Wenn der. Modder compact genug 
ift, um mit dem Eſcher Grabſcheid, 
Spaden) aufgeladen werden zu koͤn⸗ 
nen, 2 Arbeitsleute; muß man ſich 
aber der Schaufel bedienen, 3, mit⸗ 
hin 23 Mann, asf. „ . 1Imk. 4 st 


Br 





Summe amf.'rg ß. 
Mithin koſten 4704 Fuder 573 Mark 5 Schll. 


Aus dieſen 4704 Fudern werden gemacht, 

a 2 Haufen, 9408 Haufen. Eine Frau kann 
und muß taͤglich auswerfen 40 Haufen, a 6$l., 
macht 235 Tage à 6 ßl..88mk. a ßl. 


Mithin koſten mir 4704 Quadr.:Ruth. oder 
19% Tonne Land in Allem zu bemoddern: : 


. a) an YAusfahren . 703mk. gt. 
b) an Abfahren. 573— 5— 
c) an Auswerfen . .88— 2 — 


Summe 1364mk. 1 5ßl. 


Um dieſem Fleck Lande eine Duͤngung zu 
geben, deren Wirkung einer ſolchen Quantitaͤt 
Modder, auch nur in den erſten Jahren, eini⸗ 
germaßen gleich zu ſchaͤtzen waͤre, muͤßte man 
auf 240 Quadr. Ruthen wenigſtens 16 vierfpan- 
nige Hoffuder fahren. Genau berechnet kommt 
mit, wenn ich auch nur die niedrigſten üblichen 
Fouragepreiſe annehme, ein vierſpaͤnniges Fu⸗ 
der an 10 Mark zu ſtehen. Allein um aͤltern 
Oekonomen, die gutmuͤthig genug die Winter⸗ 
futterung für den Dünger, und die ganze Ein: 
nahme ihres Viehſtapels ihrem Weidelande zu: 
gute rechnen, nicht zu ſehr vor den Kerf zu 
ſtoßen, will ich ihn nur zu 4 Mark berechnen, 
Es find auf 192 Tonne, a 1a Zuder, erforderlich 

312 Zuder, a amf, * 1248mk. 


In groͤßeren Wirthſchaften wird ein Wechſelwa⸗ 
gen in den Sommertagen ungefähr vom Hofe 
abfahren fönnen 24 Zuder, Diefes loſet 
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Aufzuladen: ı Mann a rofl. 
3 Zrauena 6fl. 1mk. 12ß1. 
Asyufahren: 8 pferdea im. u 
2RKnechte a rrßl. omt. EA j 
ghözupieien: ıMannarofl. 
. „adrauen & a oßl. ımf, sl. . 


— * 





era 5 ı2mf. ıpBL.. .-., 

ante, macht auf 312Fuder 164m, aßl. 
obige 1248 ml. 

Summe 

¶ Der Modder loſtete 1364 136aml. z5$t. ul. 

iſt mithin nach: wohlfeiler - 47 "mi. 36l. 3Bl. 


ein "tinterfepieß, der’ frein dp von zu geringer 
Bedeutung wäte, um angeführt zu meiden, 
wenn Dünger und Modder von gleiher Wirz 
tung wären, der’ nun aber doch wenigſtens be⸗ 
weiſt, daß die Melioration der mit Modder 
befahrnen edler mit den großen Ausmod» 

mai "überall Dünger. 













Birlen it { 
ich den En 
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a Fuder, verkaufte; allein ich erſuche ‚einen 
jeden hieſigen Landmann, einmal genau zu bes 
sechnen, mie viel Weide, Heu, Strob und 
Korn eine Kuh haben muß, um 14 Thle. Pacht 
tbun zu. fönnen; weldye Emolumente der Hol- 
länder nebenbep hoben muß; meld) ein Gapitaf 
in dem Viehſtapel, Kuhhauſe und Holländeren: 
Gebäuden ftedt, und wie viel endlich jaͤhrlich 
zu ihrer Unterhaltung erfordert wird, und wenn 
er dann ben einer Hollaͤnderkuh unter 16 Thlr. 
Zuſchuß frey kommt, fo. ift er glüclüher als id). 

Zür dieſe 10 Thlr. habe ich hoͤchſtens 5 Fuder 
Duͤnger delches à Fuder beinahe 10 Mark bes 
trägt. Stallfutterungswirthſchaften follen den 
Dünger wohlfeiler liefern; allein der Weide: 
gang, ſhut en ſicher mit, 


er — 


Mein: Vitlehum beim duemoddeen m 
fetaendenn: Sn 


den Teich an der Koppel weiche künftigen 
Sommer. nad) ber Regel. die Nagtkeppel feyn.. 
ne (d, d. die Kepyd, „welcze „bern zulegt 
m m Drei, liegth, Laffe. id, Dielen, Herbſt. ab, 


| * lege ihn ſo troden, als es nur Immer ‚möge 
lich if. „Wenn ſig ꝙ. der „Darin, befiudfige % Modder 
erſt ‚ginigermaßen, ar hat, , neben, nad, 
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Maaßgabe der Groͤße des Teiches mehrere Gra⸗ 
ben aufgeworfen, der Abzugsgraben des von 
oben herzufließenden Waſſers aber nie in der. 
Mitte des Teiches, fondern an der entgegenfke> 
benden Seite, von der, two ich den Modder 
berausfahren mil. Diefes geſchiehet, damit 
man in Banken, wie beim Torfftehen, arbei⸗ 
ten kann, welches ein Graben in der Mitte uns 
moͤglich mahen, und das Ausfahren fehr er⸗ 
fehweren würde, 


+" &o: bleibt der Teich bis in die Mitte Aprils 
fiegen, wo denn ſelbſt der tiöffte Modder feſt 
genug iſt, um allenthalben Menſchen zu tragen. 
In dieſem Zuſtande laͤßt er ſich am beſten bear⸗ 
beiten. Nun ſpare ich keine Muͤhe, um einen 
guten Weg von der Koppel nach dem Siele 
(Grundzapfen) zu machen, wo immer mit der 
Arbeit der Anfang gemacht werden muß. Jetzt 
kann die Arbeit anfangen, und nun kommt 
alles auf einen richtigen Plan an, mozu eine 
genaue Kenntniß des Teiches und feiner Quell 
fielen die Data an die Hand geben muß, damit 
‚ man bey ungünftigem Wetter nicht gezwungen 
werde; dieſe nuͤtzliche Arbeit einzuſtellen. Bey 
dieſem Plane muß man vorzüglid Darauf Ruͤck⸗ 


187 


fiht nehmen, daß das Waffen immer einen 
freien Abzug babe, und dag man die gefährlis 
dien Stellen bey günftigem Wetter wegnehme 
und fi für böfe Zeiten Arbeit auffpare. Hat 
- man diefen mitlleberlegung aller Rebenumftände 
gemacht, und tüchtige Arbeiter und Pferde ge- 
wählt, fo wird ein jeder, der Landwirthfcyaft 
mit Neigung treibt, täglich feine Zreude an dem 
guten Fortgange der Arbeit haben. 


Unumgänglih nothwendige Erferderniffe 
eines hierzu braud;baren Pferdes find: ein 
phlegmatifches Temperament, Ausdauer, ein 
befonders guter Magen, und ein vorzüglich gu: 
tes Huf. Pferde, melde diefe Eigenfdyaften 
nicht in einem hohen Grade befizen, find un: 
fehlbar in Einem Eommer ruinirt, und maden 
tanfend Aufenthalt in Diefer Arbeit, die nur 
durch den ruhigen unermüdeten Zleiß, womit 
fie betrieben wird, einen guten Fortgang haben 
fann. Go wie die Karre beladen ift, muß der 
Knabe mit der ledigen wieder da fen; das 
Pferd mird angerufen, und geht in der ber 
fannten Spur mit der vollen Karte fort; der 
Raabe fahrt die ledige Karre vor die beiden Auf: 
Jeder, fpringt vom Pferde, und eilt dev Gelatte: 
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uen Kanre mach⸗Vpn fie an: den’ Oet ihrer Fr: 
ſtimmung st sbiingans-. Wenn dieſes alles ſo 
feinen. SFsatlmmoͤſzgen· Bang "geht.n fo koͤnnen: im 
Ben warmgn Fommertagen alle Stmden 13 
big, 20. Stuͤrzlarren wall: mod. das taͤglich 12 
. Stunden, herausgebracht werden. Alleinbey 
Regenwetter ſchafft es ungleich meniger, Unge⸗ 
fe 14 Tage laſſẽ ich Haufen bey Haufen brin⸗ 
gen dann faͤngt der zuerſt gefahrne an zu 
eefauen, y Und nun laſſe ich wieder oben uͤber⸗ 
fahren. Vadurch v verhüte ich, daß der Modder 
nicht zu’ fehr aucgrune, und ſeine beten Kräfte 
Auf Unfcautfaaten verſchwende. Zu dieſer Ar⸗ 
beit: habe ich beſendere Leute aunde veſondere 
Pferde · beſtimmt welche id) als gar Nichte" 
meiner Wirthſchaft gehörig betrachtez und krine, 
quch noch fa Pririgende Arbeit: Tärm: michbe⸗ 
wegen „dieſe Late dom Modderäusfahren ab⸗ 
zunehmen⸗ Durch die Wichtigkeit, die ih fo 
Auf Diefe-Mebeit kege, Habe ich den damit bei 
ſchaͤftigten Leuten ainen Ehrgeiz: beigebracht, der 
mir ihren Fleiß ·mehr · ſichert is es itzend ein 
Actor do chunm dnute. ir EEE 
NEBEN AT. ur Se 62320 Bee BZ 
Der Wen muß —— — in der 
Befmöglicten Ordnung gehaffen erden ;- und 


J 


ni 18) 
Hier. :miürfen die Zwiſchentunden angewandt 
reerdea· wo die Pferde freſſen. Wenn alles 
Herbſtpfluͤgen vorbey ·iſt gewoͤhnlich im Anfange 
Novembers, in dieſem Jahre aber mol 4 Wochen 
fräter, fo. wird der Modder auf den umgeſtreek⸗ 
tin Dreeſch, in dem. oben angeführten Berhälts 
> niffe abgefadeen ‚-und bleibt in -Diefen Hanfen 
Nüazgum April‘ liegen, "160: erdenn moatichn 
eben: aasgeſireuet/ ‚und nach brendigter Som 
merſaat untergepplägt Wild? Kaun onde witl 
nicht mit. einge behagften Frucht 
man ihn als reine Braache 
i einmal mehr. pflägen als 
ei. die, Depetation des Un⸗ 









onnt ar 
Meere Meiner 2 Bremnde haben mich dar⸗ 
uͤber getadelt, Ddaß ich den Modder nicht gleich 
auf Dan Acker abfahre, fordern: das doppeln 
Tagelohn ausgebe. Allein eigene Verfuche ha⸗ 
ben mic, überzeugt, daß. der Modpen tit koſt⸗ 
bare werde wenn man rot ana den 
ud, „fährt, Dem un wur ‚ra 


erflich verliete ich dädutih BR: Bidichung 
diefer Jaheer vor · miinent · tande, vne den: 
fen Date Briten Ft das an TEN eas 
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. „zweitens kann id) mit 2 Pferden kaum den 

dritten Theil von dem befchicten, was ich jetzt 
herausbringe, und die koſtbare Sommerzeit 
geht mir ‚verloren, ohne meiner Wirthſchaft 
einen wefentlichen Vortheil verfchafft zu haben. 
Wollte, ich ftatt diefer 2 Pferde 6 Pferde mit 
Diefer Arbeit befchäftigen, fo wuͤrde es mir 
Mühe Eoften, im Sommer: alle dazu nöthigen 
Leute herbeizufchaffen, welche id) denn.im Win⸗ 
ter auf Dem Halfe Hätte, ohne nuͤtzliche Arbeit | 
für fie zu haben. * Die Pferde fönnten zwar im 
Herbft verfauft werden; qllein abgefehen davon, 
daß ein kqndmann mit nichts als mit feinen 
Produkten handeln muß, ſo wuͤrde ich denn 
auf das Vergnuͤgen, mit brauchbaren Pferden 
dieſe intereſſante Arbeit zu verrichten, gaͤnzlich 
Verzicht leiſten muͤſſen, indem gute Modder⸗ 
‚pferde aͤußerſt ſelten, und i im Fruͤhjahr gar 
nicht zu haben ſind; und 


drittens muͤßte das Land doch ef ger 
braacht werden, wenn man nicht ftatt Des vom. 
Modder gehofften erklecklichen Vortheils einen. 
durchaus verwilderten Acker haben wollte. 


| Denn Diefe wenigen Blätter auch nur Einen 
tandmann bewegen foßtenzr- Den Schatz ‚von 


— — 191 


Moddergruben, den er beſitzt, zur Verbeſſerung 
ſeiner Laͤndereien zweckmaͤßig anzuwenden, ſo 
werde ich mich fuͤr meine Arbeit und die auf 
dieſe Operation vorzuͤglich verwandte Aufmerk⸗ 
famfeit reichlich belohnt halten. 


Hoöoͤltenklinken im Holſteinſchen. 


Fr. Lang, Dr. 





VII. 


Verſuche mit Erbſen, Kartoffeln und Lein 
nah Miſt- und Kalkduͤngung, welche zu 
Cammers walden im Hirſchbergiſchen 
Kreiſe im Fruͤhjahr 1800 gemacht 

worden. v. 


E⸗ iſt voraus zu, bemerken, daß der Boden 
viel Lehm und noch mehr Thontheile enthält, 
und dag Einen: Fuß tief eine Unterlage von 
weißen Thon mit Heinen. Sandkörners und 
etwas. Lehm⸗Adern vermifcht liegt, wodurch 
bey anhaltendem Regen der Acer in tiefen Fel⸗ 


— — — 
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dern BR’ Sant ausgefeht ift. 3% teefnim 
Werter Hingegen, und befonders bey Duͤrre, if 
| ver Böden ſehr feſt und undurchdringlich. 


Das Jahr 1800 war fehr dire ,„ und in 
den. Monaten Juny und July war nur ganz 
undedeutender Regen-Schauer, und es trat erft 
im Auguſt fruchtbare Witterung ein. 


um zu erfahren, bey welcher Düngung 
Erbſen, Zartoffeln und Flachs den beſten Fort⸗ 
gang ‚Che, „gleicher, Behandlung, dep Uders zu 
jeder diefgr Fruͤchte inabefondere), haben, wurde 


folgendermaßen, verfahren: DE 
Eli 


rn D): FT en In einem Felde, welches 
im Jahr 1799- Gerſte getragen hatte, blieb 
der Acker unangeruͤhrt den Winter uͤber liegen. 
Im Fruͤhjahr wurden davon 3 Flecke, die ich 
mit a, b, c nennen will, jeder zu 8 Metzen 
(Breslauer Maaß), folgendergeſtalt zugerichtet. 
Im Monat April wurde 


Na mit 5 vierſpaͤnnigen Zudern gindvich⸗ 
duͤnger befahren, der Duͤnger auf der 
Gerſteſtoppel ausgebreitet, die Erbſen dar⸗ 
auf geſaͤet, dann untergepflügt und. eins 


geegget. 
b wur⸗ 





193 


b wurde mit 5 &Scheffeln gebrannten Kalk 
‚ befahren „ der Kalf ausgefreuet, die Erb- 
fen darauf gefäet, untergepflügt und ein- 


gtegget wie a. 
9 


© wurde ohne alle Düngung auf der Stop⸗ 
pel wie a und b mit Erbfen befäet, dieſe 
untgepffügt und eingeegget wie die andern 


- Hie im .Dünger gefaeten Erbſen zeichneten 
fit) wegen ihres freudigen Wuchſes aus; im 
Herbſte aber blieben fie grün, blüheten immer 
fort, trodneten nicht ab, und mußten daher gang 
grün’ gehauen merden. &ie gaben mehr an 
Schockzahl als die andern, Die im Kalfe und 
ohne ale Düngung gefäeten reiften gehörig, 
und ob fie gleich weniger an Schockzahl gaben, 
ſpd Hatten die im Kalke doch mehr Taſchen. 


Denn von 


a, oder 3 Metzen Erbſen Ausſaat int Duͤn⸗ 
ger, wurden geerndtet 23 Schod. 

b, 8 Metzen Ausfaar im Kalt, 24 — 

e, 8 Mey. Ausſaat ohne Düngung 2% — 


Ann, Nied, Kandw. ar J. 18 Et. | N 


. „a 





22 SE enfSien a abet ‚don F j 
nat: 1.8 Je Shrek * aSqt tamer | 
ba, . 2 — 15 
2 een. IE 


* J Br Hängen | Aucdruſch serien fi ie ſi id) fol⸗ 
— gaben Ara Die 23 Scock. 5 Säa. 7 Metz. 
— bed — 3 — — 
| — deal — 3— #7 
in Alte. den. Kesfen waren F 
za —— Fepfachteflenyes ara nn 
b Die mittleren, an IE 
3° 8 dib Beften"” = Sn vnrihiian 
.3&8 ergiebt fd) nike Hieraus, dab im hiefigen 
Boden ‚ wenn man nur wegen der Schaaffutte: 
Eh. vung Erbſen ausſaͤet, das meifte: Stroh gewon⸗ 
wen, werdet, "weh fie gut mit Viehduͤnger ge⸗ 
duͤngt find; 7 aber, wenn mar zum DBerfauf 
“ ausſͤet, und am meiſten verdienen will, die von 
ui Num. o faͤe weil ſie von vorzüsliqher Guͤte ge⸗ 
| gen die andern. Arten ſi nd. 5. 


au. 


Fe 
[Er 


fee Tue 


2) Rärtofrein; uf dem Felde, wel: 
u qes das Jahẽ vorher’ Hafer, IErggen hatte, wur— 
„den 2 Flecke Adır, tauf: weiche nach biefigem Ge⸗ 


ER * Pirdz 


aun.ıE U w 
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brauch 1 Scheffel Winter-Rocden ausgefäet wird) 
abgeftochen, um Darauf Kartoffeln zu ſtecken. 
Der eine Fleck wurde im Februar mit 10 vier⸗ 
fpännigen Fudern Viehduͤnger befahren, und 
ſogleich, als gelinde Witterung eingetreten, 
wurde der Dünger untergearbeitet. 


Der andere Fleck, welcher mit Kalk: Afche 
befaet werden ſollte, wurde ebenfalls des naͤm⸗ 
lien "Tages 'gektirft!! > Nachdem beide Flecke 
fo ‚geftürzt :x4 Zuge gelegen. hatten, wurden 
fie mit dem Mahchafen gerifien und alsdann 
tuͤchtig und gleich geegget. So blieben fie g Tage ' 
liegen, und nun wurde zur Saat gepflügt, 

r nachdem vorher- der Fleck, dem Kalk-Aſchen⸗ 
Düngung. beſtimmt war, mit 12 Sgeffel 
—* Soll Aſche befahren worden war. "Die Saat⸗ 
: »flügung. geſchah mit einem Haken mit doppel⸗ 
ten Streichbrettern; die Kartoffeln wurden in 
‚die Furchen gelegt. Nah 14 Tugen, als daB 
ET rn auf dieſen Flecken zeigte, und noch 
n ache⸗ diẽ Kartoffeln herausfamen,. wurden beide 
M gleckeneingerghet, ſo daß alles gleich war. Nach⸗ 
TR aberrdie Karteffeln: ſich zu zeigen anfingen, 
de gwiſchen denKortoffelg ⸗ Heigen. wieder 
One Fuvehe gegen und die Kartoffeln wieder 
as an a nes 2, 
gro)sk ara — Hamm. a 119 153.22 


PER > 


j 2* *r 
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mit Erde bedeckt und ganz jugefchüttet.. Rad) 
dieſem blieb nun alles Tiegen, außer daß Die 
Kartoffeln alle g-Tage durchgegangen und ge- 
jaͤtet, oder, wo es nöthig war, behackt wurden: 


Die Kartoffeln, die hier ausgeſteckt wer⸗ 
den, find hier zu Lande unter dem Namen der 
Saͤchſiſchen bekannt, bluͤhen blau, die Frucht 
iſt nicht ſehr groß, indem ſie nur die Groͤße 
eines Huͤhner⸗Eies hat. 


"Auf jeden der Flecke, worauf hier ein 
Scheffel Winter - Getraide geſaͤet worden feyn 
würde, wurden 3 Scheffel 4 Metzen Kartoffeln 
| gelegt. Bon dem. mit Viehdünger beftellten 
Flecke wurden 26 Scheffel geerndtet. Don 
dem mit Kalk: Afche beftellten aber 22 Scheffel. 
Wodurch alfs die mit Kalk-⸗-Aſche beftelten, 
da ſie an Guͤte gleich waren, den Vorzug be⸗ 
halten. Leider ſchadete die außerordentliche 
Duͤrre dem Wachsthum der Kartoffeln ſehr. 


3) Leinſaat. In der Gerſteſtoppel, wel: 
che im Herbſt geſtuͤrzt worden, wurde der Acker 
im Fruͤhjahr geruͤhrt, und daͤnn eingeegget. 
Im Day würde € er dur Saat bearbeitet ‚und 
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jwar 2 Flecke von 3 Metzen Lein Ausſaat ab: 
geftochen, um eine Probe zu machen, in welchem 
Flecke der Flachs am beften gerathen mürde, 
wenn der eine Fleck ohne Dünger beſtellt, Der 
andere aber mit Kalk⸗Aſche befahren wurde. 
Es wurde demnach beim Saatpflügen die Kalts 
Aſche auf den einen Fleck (5 Scheffel Kalk-Aſche 
namlid)) ausgeftreut und mit untergearbeitet. 
Dann wurde der Ader mit den Eggen einge: . 
fhriemt und befaet, und hinterher, nad der 
Lange der Beste, mit 2 Strichen eingeeaget. 
Als der Flachs noch nicht eine Breslauer halbe 
Elle hoch war, wurde er gejätet, J 


Der Ertrag war folgender: 
son 8 Metzen Lein ohne Duͤngung wurde ge⸗ 
erndtet . 28 Gebund, 
von 8 Metzen Lein in Kalk-Aſche 52 Gebund. 


Davon wurde gebrochen: 


von 25 Gebund ohne Duͤngüng 2 Stein ro Hr Ä 
bon 52 Gebd. aus der Kalk⸗Aſche 5 Stein. 


Der Flacht aus der Kalk: Ufhe war feiner 
Büte, Ausfehen und der Lange nad vorzuͤgli⸗ 
cher als der andere. Beim Lein zeigt ſich nun 
die Kalfdüngung als ganz vorzüglid. 





— Di stehe bey allen Proben ide u. 
gllichartigen Boden hatten ,;-weben einander lie⸗ 
. geifirund Sep - gleihem Wetter und- in- der. 
naͤlichen⸗ Zeit beftellt worden, -audy ganz gleiche 
Behaudlung auper de Dingang erhalten haben, 





verſteht ſſche PR Ar Pe Tue Tu 
joe ARE ann 8 2 ahihens, 
Itit * 
Aal: Bu ur IX. , u . 


Wie if. bie. Wintesfant gegen: die fatten- 
arhjahesfeifte zu ſchuͤtzen > und went fe te 
Shhnden gefitten, "wie: iſt derſelben 
wieder auſuhelfen? = 

SEI ayfiigr.+ a Ale! . 


EEE ⸗ FB 
Ir Fe es" en 


nat maͤr⸗ des faufenben Jahre zeigte 
FH BIE" Vinterſaat rin · hieſtger Gegend außer: 
vrdenilich ſchoͤn; jeder: Landmann· »ward bey 
dem Andlicke derſelben im Herzen: hoch erfreuth 
und faßle ſchon zum voraus eine troͤſtliche Hoff⸗ 
nung auf eine geſegnete Erndte.Allein im 
Moral Vprit fam Fine anhaltende Trockniß, und 
mit dieſer eine ſcharfe rauhe Nordluft, die bis 
in den erſten Tagen des Monats May anhielt. 
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Mit: einem Dale. war nun das frohe Anſehen 
der Ainterfagt werändert;. es ſchien als wenn“ 
mit jedem Tage ‚die Menge und die Groͤße der 
Saamen: Pflanzen fd ĩch vermindere. Man faunte 
und hangke, nun t wieder eben ſo angſtlig L, als 
wan vorher zefrohibi hatte. BEER. 


ptarı:t rer. 
umäntee ‚hiefen Umftänden ſchrieb ein beufene“ 


Den Hekonem an mich, und freute die Stage? 
Ririe Di Mipter faat gegen die Hatz 
AR hananie Ste zu ſchͤtzen? und 
san Sin Schaden gelitten, wie ift 
ertaiten. wieder, ‚aufzuhelfen? — 
Dieſe Srage Fam mir, ‚doppeft angenehm. Einz 
pda; naejl fig mir von Dem, Nachdenken und 
der Apfngrkfamfpit meines oͤlonomiſchen Freun⸗ 
Res uate; und Bann, teil id, ſogleich einfah, 
Dies sperde Gelegenheit geben, daß über Die: 
fan Gegentgend mehr gedacht, verfucht , beob- 
RAR HH gyſchrieben werden möge, ats wirt, 
Ahr aeishehen. if. Ss ſchrieb hierauf 
Ph Sanyo. wiede,., und. das Reſuͤlta 
chifroon kill h. nun dem, — 
— —— horlegen ,' 1 damit nein HR 
nahen a Vorſchlose von ihren | nn 

u 


und beobadtenden Helonomen gept 


Hk n 
Na 
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das Mangel⸗ und Fehlerhafte derfelben von ih⸗ 
nen ergaͤnzt werden moͤge. 


Es iſt eine allgemeine Beobads 
tung, daß die Gewaͤchſe pon der 
Kälte um fo weniger, Veiden; je 
fruchtbarer der Boden ift, in dem, 
fie fid befinden. ' 


Ein Fruchtbaum leidet von der Sig: 
ſten Winterkaͤlte, caeterig paribus, wenig oder 
gar nichts, wenn nur der Boden, in dem er 
gepflanzt ſtehet, recht fruchtbar iſt. In den 
perwichenen falten Wintern erfroren in Franken 
die Naulbeerbaͤume faſt groͤßtentheils; allein 
man bemerkte mit vieler Verwunderung, daß 
nur diejenigen uñverſehrt davon gefommen wa⸗ 
ren, die auf fruchtbares adetland sepfanjt 
waren. 


Die Gewaͤchſe, ſagt ein ſcharfſinniger Na⸗ 
turforſcher, ſind im Grunde nichts anders als 
Thiere einer niedern Ordnung. Un den Thie⸗ 
ren beobachten wir nun ſchon von je her, daß 
diejenigen weniger von der noch ſo heftigen Kaͤlte 
angegriffen und mitgenommen werden, die in 
einer recht guten Futterung ſtehen, und man 
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weiß auch bey dem Menſchen, daß gute Nah⸗ 
rung das beſte Praͤſervativ wider die Kälte ſey. 


Im Sabre 1790” ftand im erften Fruͤhjahre 
der Weinftod in Franken in der beften Hoffnung. ' 
Allein am zweiten Junius fiel am Morgen mit’ 
Sonnenaufgang neue Kälte ein, und man ſah 
naech 24 Stunden die fehönften Hoffnungen ver- 

nichtet. Dobep machte ich eine gewiß intereffante 
Beobachtung: Diejenigen Weinberge hatten am 
wenigften oder faft gar nichts gelitten, die noch 
nicht friſch bearbeitet (behackt) waren, und wo 
die Duͤngung noch in Heinen Häufchen um die 
Etode geſchuͤttet lag 2 


Der fraͤnkiſche Winzer hat im Brenn im 
Herbſte guten, fetten Rindviehduͤnger ums feine 
Weinſtoͤcke einzugraben. Er erreicht damit einen 
doppelten Vortheil. Erſtli wirft dieſe Duͤn⸗ 
gung am beſten auf den erſten Fruͤbiahretrieb. 
Zweitens ſichert er damit feine Meinftöcke, wenn 
nicht nebenbey andere ungluͤckliche Umſtaͤnde 
eintreten, vor dem Erfrieren. 


nueber alle dieſe Beobachtungen einen phyſi⸗ 
kaliſchen Aufſchluß zu geben, finde ich eben 
nicht nothwendig, indem von ſich (OR won 


Dee en die Sünde: 2 Barbie 
ten inchen. a 


Ag ich meinen Freund bat, mir zu ſagen, 
weld Saat denn gewoͤhnlich weniger -bon der- 
Fruͤhjahrskaͤlte suien werder ſo erhielt: ic) 
ur. Nachricht, daß ννα 

“tiftene itienfge & am " wenigften für dies 
fts Saßtü'gelitten "habe, die im verot ſpat — vo 
rent ‚werben fen; I! 


zweitens diejenige, wo nicht allein der 
Boden vön Natur gut, fordern uterdien gut 
gedüngt worden ;' 


drittens, wo in: dem berfieſſinen Jahre 
Warırh'- Erde aufgefüßer;, oder verdenſuaa 
geweſen ſey⸗ | . 
" —— Vecbachtunngen A einen erſt ats 
gefuͤhrtent fo Jiemilich analog. "Sie mögen aber 
it jenen‘ voͤllig züreichen, um das befke prä- 
fervatid: a die Winterſaat vor den 
harten grüßfahrefröften, ſo viet moͤglich, zu 


zMoͤtzen · ner lehnt ardı nz get, 


" 3 * * 
‚f 


cr ne nißt: sw rar. — 


Dem erſten Anſchum mach ſollte man : meinen, 
das Fruͤhſaͤen muͤſſe vielmehr Das rechte Mittel 


> BR — ⸗ 
haar 7 ·8 — ne An . 20%. 


ſeyn, die Saat vor der Korre zu ſwahen— indem 
ja der Natur der Sache nad) Das Zaͤrtere iimmer 
mehr von der Kälte angegriffen: wird, als daß 
. weniger Zarte. Wie vereiniget man dieſe Wi⸗ 
derſpruͤche? — Ich antworte: 


a) Bey der baldigen Saat werden mehrere 
Kräfte aufgezehrt,z folglich iſt bey eintre⸗ 
+ tender Kälte ſchon ‚geringerer Widerſtand 

vorhanden 

p) Je mehrere Berührungspunfte den. Reis 

.n.,2.gen dargeboten werden ,. deſto ‚größer. und 
energifcyer ift Dann ihre. Wirkung. .. 


ve) De; größte und älter dag Gewaͤchs 1 deflo 
— Reise, hat es su feiner Selbſterhal⸗ 
bung sy. Wachstgun und. Gefundpeit noͤ⸗ 
thig;' deſto empfindlicher iſt hernach die⸗ 
ſem jeder Verluſt oder Mangel an Reiz, 
J da ſeine Rehjempfänigtichfeit‘ Tchon"- abge⸗ 
Lnutzt, alſo gerihg," fein‘ Dermdgen zu 
raeagiren aber groß, * ud” mit diefen zů⸗ 
gleich das Beduͤrfniß nach whehretin und 

2 faͤrkeren Retzen zugleich groß iſt. >»: 


9 Je jünger im Gegeniheile die — 
deſto groͤßer iſt ſeine HehönpfängHiäfeit ; 
deſto meniger Reize bedarf es alſo zu Ki 


ner Eelbſterhaliam, Wachsthum und Ser; 
.. fundpeit; 


9 Die Gmädft, ehe fie ſich über der Erde‘ 
entwiceln und ausbilden, entwickeln und 
bilden ſich zuerſt in den Wurzeln. Je 

fruͤher nun gefäet wird, deſto früher iſt 
jene Entwickelung vollbracht; deſto fruͤher 

gehe es dann An die. Entwickelung und 
Bildung des Halms und der Blätter. 
Daher wirkt die erſte belebende Fruͤhling⸗ 
waͤrme ſchneller bey den Fruͤhgewaͤchſen 
auf die Vegetation des. Halms. und der 
Blaͤtter; bey ; der Spaͤtſaat aber, mo 
im Herbſte die. Entwichelung und Ausbil⸗ 
dung der Wurzein nicht ganz vollbracht 
werden konnte, wirkt fie nun erſt wieder 
einwärts auf die Wurzeln; daher ift hier 
denn weniger Trieb, und alſo auch weni⸗ 
ger Schaden von der eintretenden Kaͤlte 
wahrzunehmen *). 


) Es sieh 1% durch diefe Gründe Hoffentlich Fein - 
„. practifcher vandwirth von der frühen Ausſaat 
des · Winterkorns abhalten laſſen, deſſen Vor⸗ 
thelle durch die Erſahrungen einer langen Reihe 


von Jahren entſchieden ſind. Dieſen theoreti⸗ 
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Zweitens: Man fehe auf gute Viehzucht 
und reihlihen guten Dünger, und verbeffere 
Damit Die Beſchaffenheit feines Ackerlandes. Se 
mehr Kohlenſtoff ein Feld in ſich hat, deſto 
waͤrmer iſt es, deſto weniger kann hernach die 
Kaͤlte ſchaden. | 


Drittens: Den Winter über wird immer 
viel Erde und Dünger von den Feldern abge: 
ſchwemmt, theils durch Regen, theils durch 
und bey dem Schmelzen des Schnee's. Hier⸗ 
durch verliert nun das Feld nicht nur viele be⸗ 
fruchtende Beftandtheile, fondern die Gewaͤchſe 
kommen auch mehr an die Oberfläche des Bor 
dens, wo fie den Einwirfungen der Kälte mehr 
‚blog geftent find. Daher ift es oft auch ein 
präfervativ, mern man im Herbſte halb vor- 
und halb nachfäet, oder- ganz vorſaͤet, wo es 
Die oͤrtlichen Umſtaͤnde erlausen wollen. Daher 
fommt in Franfen das Spruͤchwort: „Die Fruͤh⸗ 


(hen, auf die Wirkung der Kälte — oder diels 
. mehr der Entziehung des Wärmeftoffs — geſetz⸗ 
ten Gründen ließen fich übrigens genug andre 
enfgegenfegen; welches hier aber zu welt fuͤh⸗ 
ten würde. Ä | 


TR. 


R 
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Tingefeöfe feften den Saamen oder reißen u 
ı .Qu8. „4. 


Viertens: ni nie habe ich die Win- 
terfant beffer in das Frühjahr, bey aller noch 
ſo großer Kaͤlte, kommen ſehen, als wo man 
DIE Gewohnheit hat, Den Dünger über die Sact 
ezu ſtreuen. Der einzige Nachtheil dabey ift nur, 
dag die Mäufe Hier oft ſchrecklich hauſen. Allein 
kin kluger Landwirth kann hier leicht Huͤlfe ſchaf⸗ 
fen, wenn er ſich nur der ſchon bekannten 
| Mittel). zu ‚Bertilgung derſelben emſi ig be⸗ 
dient. Daher möchte ich dies Verfahren als 
ganz. ‚vorzüglich. gegen die Fruͤhjahkofroſte em⸗ 
pfehlen. Oft hat ein Landwirth im Herbſte nicht 
zureichend Duͤnger; ʒ er wird daher wohl ‘thun, 
wenn er im Januar oder Zebruar, wo das Feld 
noch hart gefroren iſt, noch welchen über feine 
Saaten aueſtreuet. 


Fuͤnftens: Ich habe mir auch in dieſem 
—Fruͤhjahre aAbſtrahirt, daß ein Feld wenig von 
1 der raͤltä litt, weil es im März von den Schaa⸗ 

fen etwas ftarf abgemweidet worden war. Aller: 
nen BEREATNB. dqs Beweiden mit Schaafen aud 
pri, Mitfel Senn, die Saat. "gegen die Spät: 
io ab Be Denn & ‚wird dadurdy die 


J 
u. 


Le 


Begetation der Blätter beſchraͤnkt; je gemin⸗ 
derter nun dieſe iſt, deſto weniger leidet das 
Gewaͤchs *). u 


Mit dieſen unmaßgeblichen Borfiägen war 
mein Freund einftweilen beruhiget. 


Nun. hatten wir noch mit dem zweiten 
_gunfte zu thun: wie. zu Helfen fey, 
ı wenn. die Saat wirflid Sgaden ge: 
"Siktenuhade, - ,. 


Hier war meine erfle Antwort: Seife der 

.. gimmel, | wo der Menſch nicht helfen kann! Ich 
dachte? Tommt bald ein warmer Regen nach, 
dann wird alles wieder ein befferes Anſehen ge⸗ 
vinnen. Allein mein Freund beruhigte ſich hier 
nicht; er meinte, es müfle doch in des Men- 

ſchen Kräften liegen, etwas Nügliches dabey zu 
thun, und forderte mid, dabey zum weiteren 

Nachdenken auf. Eigene Erfahrungen ftanden 

mir hier nicht zu Gebote; denn noch nirgends 

hatte ich etwas zur Hülfe anwenden gefehen. 


) Died widerfpricht geradezu den Erfahrungen an: 
derer Defonomen. Den durch den Biß der 
Schaafe verwundeten Pflanzen ift ein bald dar» 
nach eintretender Froſt hoͤchſt ſchaͤdlich. 

Th. 
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veo reiferem Nathdenten haben ine: kt. 
gende Vorſchlaͤge zweckmaͤßig und der ferneren 
Fruͤſung würdig geſchienen. 


Erſtt ich lockere man mit einer Egge die 
Erde etwas auf, damit die nun eintretende bef- 
fere Witterung geſchwinder wirken koͤnne. Es 
darf dies aber dann erſt geſchehen, wenn bie 
harten Froͤſte etwas nachlaffen; fonft ift es mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Man denke hier- an die 
obige Beobachtung, wo der Weinſtock nicht er- 
fror, wo die Erde nicht friſch aufgelodert war. 
Damit wird der: Falten Witterung. ein freierer 
Zugang zu den Wurzeln geftattet, mehr Wärme 
dem Boden genommen, und fomit die Saat 
noch weiter uriectgeſett *), | | 
mei 


0) Was für reichliche Bortheile daraus entſprin⸗ 
gen, wenn im Grühlahre um die Saamenge⸗ 
waͤchſe Erde angehäuft wird, hat man längft 
bey einigen Gewächsarten in Erfahrung gebracht. 
"Aber noch Niemand Hat diefe Manier, meines 
Miffend, bey den Getraidearten angewandt. 
Tulls Vorſchlaͤge hätten in dieſer Hinſicht 

—aͤngſt tiefere Behetzigung verdient. Bas der 

- fcharffinnige Darmin neuerer Seit in diefer 

Hinſicht beobachtet Kar, verdiene wahrlich die 


Zweitens ae man den englifchen Com⸗ 
7 über De Bm ns, damit bey eintvetens 


vegſaufte ——*—— der Banpeirthe. (M. 
A photonomie oder philoſophiſche uud phnfifche 
Orundfäge des Acker⸗ und Gartenbaues, von 
Dr. Erasmus Darmin uͤberſetzt, mit Ans 
merfungen von’ Dr. Hebenſtreit. Erfter 
Band, Leipiig 1801. ©. 204.) Die Behand» 
. Sung der Scherben, Gewächfe, wo dad Vachs⸗ 
chum in dem Maaße vorzüglich gedeihet, als 
von Zeit zu. Seit etwas fruchebare Erde aufge 
ſtreuet wird, liefert ebenfalls einen beftätigen» 
den Beweid, Die Ausführung it Eeine Un 
möglichkeit, und die darauf verwandte Arbeit 
müßte ng gemiß reichlich lohnen *). 
- | Anm. d. Bert. 


*) Das Behacken iſt ohne allen Zweifel — neben 
der Ueberdüngung mit Yermodertem Mitte, 

.. wo man fie haben Fann — das wirkſamſte 
Mittel, der feidenden und dünne gewordenen 

- Saat wieder aufsuhelfen. Die noch lebenden 
Pflanzen erhalten dadurch neue Kraft, treis 
ben ihre Seitenwurzeln in die gelogferte Erde, 
und machen neue Nebenſchuͤſſe. Zugleich 
wird das Unkraut, welces fat immer die 
leeren Plaͤtze einnimt, zerſtoͤrt. Ohne mid 
hier auf die Theorte von der Wirkung des 
Brhackens einzulaffen, berufe ih mich auf 
Die Erfahrung jeded Landmanned, der es 
einmal verfuchen will. Daß diefed burch das 


Ynn. Birk, Bandıw. 47 J. 18 Et. D 
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der waͤrmerer Witterung fallinfatfigen Hagen) 
die gihemmte Vegetationskraff fdyncker: vnd 
wirkſamer belebt werden moͤge. Statt 'des 
Compofts Farin man ſich auch anderer feinen 
Dfingerarten bedienen’, "oder ftatt dieſet iander er 
guten gie, auch der "Torf Ufße,. die: nad) 
neueren Verfuchen fo guf. "r. dem Klee an⸗ 
ſchlaͤti. FE ee an * 

Mein FIreund machte nach dem erſten Vor⸗ 
(les ſoͤgleich einen Verſuch; und wir wollen 
beide bemerkt haben, daß das Verfahren nicht 
ganz unwirkſam ſeyn möge. 


Den zweiten Vorſchlag Üonnten mir nicht 
in Anwendung bringen, indem hier zu Lande, 
bey einer ſchlechten Viehzucht, immer noch gro⸗ 
ßer Mangel an Duͤnger obwaltet. 


Drillen oder Keibefäen fehr erleichtere und 
im Großen durch die Mafchiene, welche man 
Pferdehacke nennt, jest auf eine Deffere Art, 
als nach der Tullifchen Methode, bewerkſtelli⸗ 

get werde, ſcheint der Hr. DBerfaffer noch 
nicht zu wiffen, und wird daruͤber etwas im 
zweiten Thelle ded angeführten Werkes vın 
Darwin finden. 


u 


Th. 


Immer mögten aber dieſe Manieren nur 
unbedeutende Nothbchelfe bleiben. Es ifk Daher 
am beiten, Der Landwirt greift frühzeitig nad 
jenen Rathſchlaͤgen, die id oben zur Vorbeu⸗ 
gung der Fruͤhjahrsfroͤſte angegeben habe. 


Sollten andere denkende Oekonomen beffere 
Erfahrungen berbefragliche Punkte haben, fo 
erſuche ich fie, um Das gemeinen Beſten Widen, 
dieſelben dem oͤkonomiſchen Publikum recht bald 
zjur Belehrung mitzutheilen. 


Den 30. ‚May 18061. 


Dr. Eaubender, u 
pet. Arzt in Wurzen bey Leipitg. 





‚Drartels-Beriht | 
"Aber landwiethſchatiliw⸗ Angelegenheiten 
* mis ;Niederſachfen. em 


“ - 





Zelle, den aten Februar 1802. “ 
Ueber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Winter⸗ 
getraide⸗ Saat lauten die Nachrichten aus allen 
Gegenden und Provinzen Niederſachſens faſt 
uͤbereinſtimmend folgendermaßen: 


Die fruͤhe Rockenſaat, welche vor Mi⸗ 
chaelis bey der damals guͤnſtigen Witterung ein⸗ 
gebracht worden iſt, ſteht auf allen von Natur 
oder durch Kunſt gegen Naͤſſe geſchuͤtzten Aeckern 
vortrefflich. Manche aͤußern die Beſorgniß, 
daß ſie ſich bey dem feuchten und oft warmen 
Wetter uͤberwachſen habe, indem ſie jetzt ein 

gelbliches Anſehen bekommen — eine Beſorgniß, 
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die meines Erachtens ungegründet ik, außer in 
dem Falle, wo friſcher gährender Dünger mit 
ber Saatfurche zugleid, fehlerhaft: untergepflügt 
worden. Auf feuchten Feldern haben, wie 
fiyon im. vorigen Quartals- Berichte erwähnt 
worden it, die Schnecken. dieſer frühen. Saat 
großen Schaden gethan. Es werden Zälle ers 
waͤhnt, mo folche Yeder umgepflügt, aufs neue 
beſaͤet und zum zweiten Male von den Schneden 
eben fo gerftört worden find, | 


Die Maͤuſe haben dieſe fruͤhe Saat hin und 
wieder abgeſchrootet; aber ohne ſie zu zerſtoͤren, 
da Ke wieder genugſam ausgeſchlagen iſt. 


Im Ganjen giebt es nur dieſer frühen Saat 
fo gar viel nicht, weil fich die Erndte= Arbeit fo 
verfpätete, und. die Braachbearbeitung durch 
die agſſe Witterung auch zurückgehalten wurde. 
Ba in dem naſſen Oetober auf: höheren 
und Teichteren Feldern beſtellet worden ift, hat 
war kein vorzuͤgliches Anſehen, fteht ungleich, 
und hat beträchtliche Lücken; jedoch iſt noch ges 
ſunder Stamm. genug auf Diefen Zeldern, um 
bey günftiger Zrühjahrs.- Witterung ſolche hin: 
reichend überziehen zu koͤnnen. Lehm⸗Klay und 
Narſchboden aber, der in dieſer naſſen Periode 


— 


vom Anfange Ottobers bis zur Mitte Novembers 


aufs Gerathewohl und mit unſaͤglicher Muͤhe 


beſtellet worden, wird ſich, wie man allgemein 


beſorgt, ſehr undankbar bezeigen, da ſolche 


Saat jetzt nicht die geringſte Hoffnung macht; 


und zum großen Theile nicht gelaufen if. 


Die ſpaͤte Saat, welche in der befferen, 


obgleich kurzen, Witterungsperiode nach der 
Mitte Novembers — wie an vielen Orten mit 
größtem Eifer und Anſtrengung geſchah — ein⸗ 
gebracht worden, iſt Froͤßtentheils vor Winter 
nicht gelaufen, unter dem Schnee aber hervor⸗ 
gekommen, und gibt jest, auf trockenen Aeckern/ 
gute Hoffnung, auf näfleren dingegen ſehr ge 
ringe," 


Veberhaupt aber findet man in allen Ger 


genden, "obgleich nicht in allen Wirthſchaften/ 
kand, welches zur Herbſtbeſtellung beſtimmt 
war, aber nicht beſaͤet worden iſt. Das Ver⸗ 
haͤltniß deſſelben im Ganzen wage id) aus den 


einzelnen Nachrichten nicht zu beſtimmen. Ah 


glaube ih nicht, Daß Diejenigen, welche Diefek 
Land für Gerſte aufbehalten haben, ſich ſchlech⸗ 


ter dabey ſtehen werden, ‘alg wenn fie winter⸗ 


fruct gingefäpmiers pätten. =" 
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Gewiß iſt es leider! daß ſeit vielen Jahren 
die Ausſicht fuͤr die Winterkorn⸗Erndte, um 
Diefe Jahrszeit, nicht fo ſchlecht wie jetzt gewe⸗ 
fen iſt. Indeſſen kann ein fruchtbares Fruͤhjahr 
vieles wieder gut machen, und im Allgemeinen 
eine beſſere Eendte bewirken, als wir. in Jah⸗ 
ven, wo um dieſe Zeit die Weder aufs nreichſte 
riet waren, nachmal⸗ erhielien. 


Sehr: wichtig IR in. —* Hinſi dt. die Frage: 
40b bie Maͤuſe im Allgemeinen durch die Witte⸗ 
riecc gerſtoͤrt worden find, oder nicht?“ Lei⸗ 
der! bleidt dieſes aber nad) den Nachrichten uns: - 
feger Eorrefpondenten, und nad) meinen Beob⸗ 
achtungen, bisjetzt noch zweifelhaft: In durch⸗ 
aus feuchten und niedrigen Gegenden find fie 
weg;auch find fie überhaupt wohl beträchtlich 
vermindert. - Allein auf höheren und trockenen 
Aeckern finden ſich noch zu deutliche Spuren 
ihees Daſeyns. Befonders aber Gemerkt mean, 
daß fie fi) da, wo fie Gelegenheit fanden, in 
Die Holzungen retirirt haben, woſelbſt in Ge⸗ 
haͤgen oder Schonungen an den jungen Loden 
betroͤchtlicher Schaden von ihnen angerichtet ſeyn 
ſoll. Wenn man bedenkt, wie erſtaunlich ſchnell 
ſich dieſe Tiere vermehren , fo kann man uk 
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ohne Befocgniß. an die Übriggebliehenen denken, 
und jeder Landwirth würde nod) gern eineraube 
Mitterungsperiode, wodurch fie völlig .. 
rottet werden Fönnten, ertragen. 

Unter den vielen angegebenen und Horgen 
ſchlagenen Mitteln. zu’ ihrer Dertilgung — ber 
Meichsanzeiger enthält deren wenigftens funfzig, 
worunter viele dem Bogelfange Gurch Salz⸗ 
ſtreuen quf den Schwanz) an die Seite geſetzt 
zu werden verdienen — iſt keins von beſſerem 
Erfolge geweſen, keins anwendbarer gef 
worden, wie das mit den Bohrloͤchern, wel⸗ 
ches im ıften Jahrg. sten St. S. 334 der Uns 
nalen beſchrieben worden iſt. Man hat es nir⸗ 
gends verſucht, ohne es ſehr nuͤtzlich zu finden. 
Befonders: mo viele Pflug⸗ oder. Waſſerfurchen 
im Acker waren, in denen man die Bohrloͤcher 
machen konnte, hat man ſolche auf eine Zeit 
lang von Maͤuſen völlig. dadurch gereinigt. Es 


kann aber nur freilich dann von daurendem 


Nugen fern, wenn es allgemein angewandt 
wird; was aber nur durch Huͤlfe und ernfihafte 
Magßregeln der Policey gefchehen kann. Und 
ich glaube, daß, wenn fid) der. Mäufefraß im 

Fruͤhjahre wieder in beträchtlichen Grade zeigen 


foüte, die Angelegenheit wichtig genug fen, 
die Aufmerkſamkeit derfelden in allen Staaten 
auf fid) zu ziehen, indem alsdann die Gefahr 
eines wahren Kornmangels fo groß wie in den 
Jahren 1771 und 1772 wieder werden koͤnnte. 


Sr Anſehung des Ausdruſches des Winter⸗ 
tocns verhält ſichs ſo, wie es im vorigen Quar⸗ 
tals-Berichte Srtlich angegeben worden. Jedoch 
fant er im Allgemeinen eher ſchlechter als beſſer 
im Zortgange aus, als man im Anfange ers 
„martete. | 


Jedoch Hat es keinen Zweifel, daß das Bes 
duͤrfniß bis zur Erndte vollkommen vorhanden 
fey, und: daß kornreiche Gegenden zur ‚Ausfuhr 
. miese oder mindern ueberſchuß/ beſon ders an 
Beien, haben. 


Die Serfte faͤllt bey fortgehendem Aus⸗ 
druſche ſo ſehr unter der Erwartung aus, daß 
man jetzt von ſehr vielen Orten her, bey und 
nach der Saatzeit, einen wahren Mangel daran 
beſorgt. 


Ha fer iſt Dagegen ohne Zweifel im ueberfluß 
vorhanden, nut iſt er von ſehr ungleicher und 
im Banzen ſchlechter Qualitaͤt. 
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.Moð allen zeigen ſich die Huͤlſenfruͤchte 

im mu noch unter. Der: Erwartung, | 
Der Buchwaizen aber giebt ſehr gute 

und vodllſtaͤn dige mehlreiche Körner. | 


Inter Diefen Umſtaͤnden find dann Die Preiſe 
des Korns nach unſerm letzten Quartals⸗Serichte 
keineswegs gefallen, ſondern vielmehr geftiegen, 
und erhalten ſich im fortwaͤhrenden Steigen. 
| Diesmal ſtammt dag Hinauftreiben des 
Korns nicht von der untern Elbgegend, ſondern 
vielmehr aus den ſuͤdlichern Provinzen Nieder⸗ 
ſachſens herz weil nicht. Ausfuhr und Spekula⸗ 
tion» auf ·ſolche, ſondern eine unter der Erwar⸗ 
tung: ausfagende Erndte, leere Kornböden und 
fuͤr den Augenblick fchlechte Wege und verfpürete 
Aderarbeit Schuld Daran maren. : Riemand 
drängte ſi ih berben, um zu. dem, nad) der Frie⸗ 
densnahricht von den KRornhändiern gebotenen 
preis" zu verfaufen, & fehlte beinahe an der 
nötpigen Zufuhr auf den Märkten. Und fo 
ftand der Preis eine kurze Zeit ſogar in Braun⸗ 
ſchweig hoͤher als in Hamburg, wo die Ausfuhr 
ploͤtzlich ſtockte. Im Herzogl. Braunſchweig⸗ 
ſehen ward dieſerhalb eine Hirt Kornſperre ver⸗ 
ordnet. Diefe.-umfehtse-sihrer gewoͤhnlichen 
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Wirkung aud diesmal nicht — Das. Korn. durch 
erregten Alarm teuer zu machen. Vom Brouns 
ſchweigſchen Narkte ab verbreitete ſich die Theu⸗ 
vung aber ſchnell weiter, 

Erſt ſeit kurzem ſind nun wieder Beſtellun. 
gen, theils nach England und Holland, theils 
nach Portugall und Spanien, in den Handels⸗ 
ſtaͤdten gemacht worden, und man ſucht daſelbſt 
Korn, jedoch bey weitem nicht ſo eifrig, nicht in 
der Maſſe und zu dem Preiſe, wie im ver⸗ 
wichenen Jahre. 

Dieſe Nachfrage wird wol in Hamburg aus 
dem Mecklenburgſchen und Magdeburgſchen auf 
der Elbe, in Bremen aus dem Hannoͤverſchen 
auf der Weſer, und in’ Moflod aus den uͤbri⸗ 
gen Theilen von Mecklenburg befriedigt werden 
föhnen, ohne daß der preis fo hoch fteigt, daß 
eine erhebliche Ausfuhr auf der Achſe aus'dem 
Sraunſchweigſchen, Hildecheimſchen und andern 
füdlichen Provinzen Niederſauͤchſens eintreten 
koͤnnte; weil namlich‘ ‘hier der er preis (ne 2 
genug fiehet, oo. „ 

Das Steigen und Fallen der Kornpreife 
wird demnach meines Erachtens ledialich durch 
die beſſere oder ſchlechtere Nusficht auf die näckfig 


Erndte beſtimmt werden. ‚Wenn ſich der An⸗ 
ſchein des Winterkornfeldes im Allgemeinen im 
Fruͤhjahr beſſern ſollte, ſo werden fie etwas fal⸗ 
fen; ſollte er ſich aber verſchlimmern, fo wuͤr⸗ 
den ſie ſteigen. 


t . > a - Tr 
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Die Preife fanden nach unfern erhaltenen 
Rachrichten folgendermaßen: 


Goͤttingen, den 19ten Januar. Der 
Himbten in Conventions-@eld: Waizen ı Rthl. 
18 gGr. Rocken 1 Rtbl. 4 gGr. 8 Pf. 
Gerſte 20 g&r. Hafer 11 gr. 8 pf. Rauh⸗ 
zeug I the. 12 ger. 5 

‚Hameln, den ı9ten Januar. Der bimi⸗ 
ten in Piſtolen a 5 Rthl.: Waizen 1 Rthlr. 
16, Br. Rocken ı Rthlr. 4 gSr. Gerſte 
18 9®. Hafer 10 — 11 86r. 

Dn Calenbergchen „den 26. Sanuar: 
Der pimbten in Pißoben a 5 Athlr.: Waizen 
2 Athlr. Boden. ı Athlr. 8 gGr. Gerſte 
‘I Rthl. Hafer 12 9Gr. 5. 
Im Braunſchweigſchen, den 26. Yan. 
Der Wifpel in Conventions⸗Gelde: Waijen 
ya the. Rocken 38 — 60 Rtihlr. Gerſte 
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43—44 sitpfr... Hafer 2426 —2* si 
erbſen 70 Rihlr. 


>. Km Hildesheimifden, den 26. San. 
Der Himbten in Gonventions: Gelde: Der 

Rocken 1 Rthlr. 12 gGr. Gerſte 1 Rthlr. bie 
1 Kthlr. 4 gGr. Hafer 13—14 991. Wai⸗ 
zen iſt im Großen nicht zu haben. 


Im Anhaltfchen, Halberſtaͤdtſchen, 
Saalkreiſe, Grafſchaft Hohnſtein, ſtie— 
gen die Preiſe zu Ende des Januars — nach⸗ 
dem den Magdeburgern die Ausfuhr des Korng 
gegen Erlegung von 4 Rthlr., pro Wifpel, frey 
gegeben worden — betraͤchtlich. Die erhal: 
tenen Nachrichten aus diefer Gegend lauten in 
Anſehung der Preisangabe ſo verfchieden, daß 
fih nichts Beftimmtes Darüber fagen läßt. Weil 
auch in Churfachfen die Preife fehr hoch hinan⸗ 
Taufen, fo erwartet man in Nordhaufen eine 
Sperrung der Einfuhr aus Sachſen, wodurch 
Die Preife daſelbſt noch mehr in die Hoͤhe gehen 
wuͤrden. 


Im Hoya'ſchen galt der Himbten in Con⸗ 
ventions⸗Geld, nach der Mitte Des vorigen 
Monats: Rocken ı Rthl. 6 gGr. Guter Hafer 
16 gGr. Buchwaizen 20 gGr. 
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Im Kent den, den 24. . Januar Der 
en in Piſtolen a 5 Rthlr.: Waizen 70 Die. 
75 Rthlr. Rocken 60:62 Rthlr. Gerſte 40 
; bis, 42 Kthir. Hafer 18:20 Rthlr. 


| Im Luͤneburgſchen, zu Ende Januaro. 

Ber Himbten in Caſſengelde: Waizen ı Mtbfe, 
— a2o gGr. Reocken 1 Rihlr. 6 gr. Hafer’ Yz 
* bis 16. gr. Buchwaizen ‚16 gar. Gerſte 
1 Kthir. 29%... oo 


| "Sn und bey Hamburg, den 20. Jan 
Die Laſt in Hamburger Courant: ' Waizen 


: 295 Ahle, Moden 134 Kthlr. Erbſen 119 


Rthir. Gerſte 90 Kthlr. Hafer 60 Rthlr. 
Bucmaien go Rthlr. 


Sm Holfteinfgen waren auf dem Kie: 
fer Umfchlage die preife | des Waizens 21t Mark; 
des Rockens 15 Mark; der Gerſte 118 bis 
12 Matt; des Hafers 61 Matt; Buchaien 
9:10 Mark pro Zone, 


.. Koßod und Wismar, den 23. Januar, 
De Scheffel in Courant: Waisen 2 Rthlr. 
Rocken ı Rthlr. 8 g6r. Gerſte 22 gr. Ha: 
fer 16 gGr. | 


Dies find die Terfaufspreife, melde Lands 
wirthe im Großen zulegt erhalten haben. In 
oͤffentlichen Blättern, z. B. im Braunſchweig⸗ 
ſchen Vatelligenz⸗ Blatte, ſand fie zum Theil ge— 
ringer angegeben. Man nimt aber zur Beſtim⸗ 
mung der Marktpreiſe gewoͤhnlich den gering— 
ſten an, wozu ſchlechtes Korn gefauft worden ik. 


Fuͤr das Hornvieh werden noch hohe Preiſe 
gefordert, obgleich Die Kaͤufer durch Die egorme 
Hoͤhe derſelben abgeſchreckt worden, und aus den 
durch ihre Viehzucht beruͤhmten Marſchgegenden 
| weniger: ausgeführt iſt. 


Der Gefahr der Rindviehpeſt ſi nd wir wie⸗ 
der gluͤcklich entgangen, welches wir den vor: 
trefflichen Anſtalten dev Fuͤrſten von Defs 
fau hauptfänylidy zu verdanken haben. Die 
Erfahrung hat in den befallenen Orten abere 
mals gelehrt, daß Feine Präfervativ- Mittel hel⸗ 
fen, und daß alte Bisher befannten Mittel beim 
kranken Dich nichts feuchten; daß aber die Vers 
breitung durch eine forgfältige Sperrung der 
Orte, wo die Viehpeſt um ſich gegriffen, und 
ein ſchnelles Todtſchlagen und Verfharren des 


krank gewordenen Viehes da, wo fie erft auss 
bricht gehindert werden koͤnne. 


Im Cowiger Amte wurde, auf Befehl Bis 
Fuͤrſten von Anhalt-Bärenburg, alles Vieh in 
den Ställen, wo die Krankheit ausbrach, fos - 
gleich getödtet; das todtgeſchlagene Vieh taxirt, 
und nach feinem Werthe bezahlt. Das dazu ers 
forderliche Geld ward auf den fammtlichen Vieh⸗ 
beftand im Anhaltfchen vepartirt. Ä 


Die Schaafe werden theuer bezahlt, da der _ 
preis der Wolle noch im Steigen iſt. 
" Magere Schweine find allenthalben beträcdts 
lich im Spreife gefallen. — pferde werden ſeit 
einiger Zeit mehr geſucht, und daher im preiſe— 
vermuthlich ſteigen. 
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Leber die Berehnung des wirthſchaftlichen 
Tagelohns, nebſt genauer. Angabe eines 


Verſuchs, dieſe Berechnung fpflematifch 
zu ordnen. 


$. I. 


Wenn die Aufhebung der Hofe⸗ und Herren⸗ 
Dienſte der Wunſch des Menſchenfreundes iſt; 
wenn der aufgeklaͤrte Landwirth ſolche felbſt in 
“jeder Hinſicht hinderlich bey der beſſeren Cultur 
ſeiner Felder findet; wenn der thaͤtige Guths⸗ 
beſitzer Die Abſtellung derſelben gern, mit der 
Aufhebung' der Gemeinheiten und anderer ähn- 
liächen Hinderniffe des ländlichen Wohlftandes 
. verbindet; ſo wird Allen die Frage gleich 
wichtig: 0 | 
Min. Nied, Landw. 41 J. 28 Ei. - De 


— 


Wie find die Hof-Dienſte — fie 
mögen in Spanne dder Handdiens . 


‚ste beſtehn — am beften für den 
Betrieb der Wirthſchaft zu er— 
fegen? | 

—. 2. 


! \ .. 
Ich ſpreche hier nicht von dem Equivalent, 


‘was der Dienftpflihtige dem Dienft: Herrn zu 


| ‚geben ſchuldig iſtz Dies wird had) berfchiedenen 


ruͤckſichten in Land, Korn oder Geld, den _ 


Local⸗ Umſtoͤnden gemäß, zu beftimmen fepn. 
- Dies ift Gegenstand des Contracts bey Aufhes 
bung der Dienfte felöft; dies ift lediglich Sache 
des Butsbefigers, der folhen abſchließt. Ich 
denke mich nur in die Seele eines Wirthſchafts⸗ 


Vorſtehers hinein, den ein Qutsbefiger fein 


eben aus der Genwinheit mit den Orts Untere 


thanen gelommenes Gut mit dem Auftrage 


übergiebt, es, nach der Damit verbundenen Auf⸗ 
hebung der bisherigen Hofs oder Herren⸗Dienſte/ 
ohne folche, auf die möglihft wohlfeilſte 
und zunt Zweck einer höheren Cultur füh- 


⸗ 


rende Art zu bewirthſchaften. In der Seele 


dieſes Mannes würden die etwa daju tauglichen 


Mittel folgendermaßen genauer zu überlegen ſeyn. 
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F. 3. 
Die Arbät, weiche ſonſt allein; oder doch 
Srößtentheils, durch Hofe- Dienfte verrichtet 
wurde, kann fernerhin geſchehen: | 


1) durch Hülfstage der Unterthanen. 
Dieſe werden zu den Erndten, zu den Saat⸗ 
jeiten, zu den Wollſchuren ꝛc. in der Kegel, 
bey Aufhebung der täglichen Hand⸗ und woͤchent⸗ 
lichen Spann » Dienfte, vorbehalten. Sie find 
lediglich nach Local⸗Umſtaͤnden zu beſtimmen; fie 
find beſſer wie Die Hofe-Dienfte, denn ihr Maag 
wird felten bloß nach Tagen, fondern auch nad; 
‚Quäntitäten dei Arbeit felbft, beftimmt; z. 8: 
wie viel Morgen gepfluͤgt, gemähet 2c. werden 
ſollen. Nie ſollten ſolche fo zahlreich ſeyn, dag 
der Bauer darauf beſonderes Geſinde zu halten 
genoͤthiget ſey; und iſt dies nicht der Fall, ſo 
verrichtet er, vder fein Hausknecht und feine 
Hausmagd, ſolche in einjelnen Tagwerken; es 
iſt mehr Hülfleiftungs- als Notbarbeit, und 
beides erhält den Werth der Hülfsdienfte, und 
ſtellt folche den Arbeiten des eigenen Befindes, in 
Anſehung der in jedeni Tagewerf möglichen Ar⸗ 
beit, beinahe gleich, wenn eben bemerktes Maaß 
ben Soitfegung derſelben beobachtet wordek K:., 

X 
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Zu dieſen Hüffsdienften gehören auch noch 
die Wochentage, melde in einigen Provinzen, 
flatt der Hausmiethe, von den Zagelöhner- 
grauen verrichtet werden. Da woͤchentlich ein 
Tag dafür abgezogen wird, fo fi nd ſoͤlche der | 
Tagelöhnerarbeit der dazu verpflichteten Pper⸗ 
ſonen voͤllig gleich zu achten. | 


$ 4» 

2) Durd eigenes Befinde. — Daß 
dergleichen bey Aufhebung der Dienfte mehr er= 
forderlich iſt, giebt die Erfahrung hinreichend. 
an die Hand. Wie viel und was gehalten 
werden muß, beftimmt lediglich Das Local. Auch 
kann diefes nur beſtimmen, und danadı auf ſpaͤ⸗ 


-  terhin zw ermähnende Art ausgemittelt werden, 


ob Alnterhaltung von eigenem Geſinde, Arbeit 
in Berdung, oder tägliches Tagelohn, das wohl⸗ 
feilfte Surrogat der Sofedienfte if. In der 
Regel laͤßt fi) annehmen, daß die Wartung . 
alles auf dem Guthe zu haltenden Viehes und 
alle mit dem herrſchaftlichen Zugvieh zu verrich⸗ 
tende Arbeit von eigenem Sefinde am beften und 
wohlfeilften gefehieht. . Die Zahl des Molfens 
viehes beftimmt daher Die Anzahl der Milchmaͤd⸗ 
hen; die Zahl der Ochſen, die der Knechte da⸗ 


bey; und giebt es dergleichen Thiere nicht, fo 
giebt die. Zahl der pferde die der Knechte an. 
Tageloͤhner mit herrſchaftlichem Vieh arbeiten 
zu laffen, thut Fein guter Wirth gern. Wie 
viel Zugvieh — und alſe aud) Geſinde — nad 
. Aufhebung Der Dienfte mehr gehalten werden 
muß, dies muß vor folder im Allgemeinen bes 
rechnet werden; j. 8. 08 ı, 2, 3 oder 4 Bauers 
Spann⸗Tage auf ı Yrbeitstag eines herrſchaft⸗ 
lichen Geſpannes gerechnet werden, woraus Dies 
befteht und was Dies koſtet? Auf dieſe Berech⸗ 
nung gründet ſich größtentheils die Beſtimmung 
"des Dienft-Equivalents. Ob andere Arbeiten, 
als die mit Vieh, durch eigene Knechte verrich⸗ 
ten zu laſſen, vortheilhaft iſt, muß das Local 
beſtimmen, und die ſpaͤter auseinander zu ſetzen⸗ 
den Rechnungen an die Hand geben; im Allge⸗ 
meinen iſt es zu bezweifeln. 


9. 5. 


3) Durch Arbeit in Verdung. Dies 
iſt ein Hauptzweig der beſſeren Arbeitsleiſtung 
nach Aufhebung der Hofedienſte. Man kann 
die Verdungsarbeit nicht genug vervielfältigen ; 
- 08 muß Hauptgrundfas ſeyn, ſolche möglichft 
‚allgemein zu madenz es ift der ſicherſte Mer, 


viel Arbeit mit wenig Menſchen zu leiften, foldye 
in der Regel gut zu bekommen, da ſich Bald zu - 
dieſer bald zu jener Arbeit Menfchen dabey or⸗ 
dentlich anlernen, und ſolche beinahe zunftmäßig 
verrichten, z. B. Graben, Majolen, Lemens 
tiren ꝛe. Es erfordert die wenigſte Aufficht, 
Da nicht die Quantität, ſondern nur die Qualis 
tät der Arbeit zu beobachten ift, und der Arbeis 
ter bis zur völligen Auszahlung feines Lohns in 
den Händen des Abnehmers bleibt. Nur in 
wenigen Provinzen ift es üblich, Die eigentlichen 
wirthſchaftlichen Arbeiten — wie z. B. im Mag⸗ 
deburgifcyen Das Ab⸗erndten des Setraides — 
in Verdung zu beforgen, und wo dies Etaft 
findet, ift oft der Preis in Ruͤckſicht anderer 
Verhäftniffe entweder fo hoch oder fo niedrig 
ſchon laͤngſt für immer feſtgeſetzt,“ daß ſolcher 
nicht zur Richtſchnur jetzt bey einzelnen tempo⸗ 
rairen Arbeiten gelten kann. Zuweilen verdingt 
man ˖auch dergleichen Arbeiten einzeln; z. B. 
weiß ich mehrere Guͤter, wo im Sommer 1801 
der Rocken auf das Schwad zu maͤhen zu 3 Gr. 
mit Getraͤnk, und zu 4 bis 45 Gr. ohne Getraͤnk 
verdungen: worden. Am häufigften werden je⸗ 
doch nur Bau⸗ Forſt⸗ Grabens und Derbefles 
tungs:Arbeiten in Verdung verrichtet. Zu ers 
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fteren geben Die in jeder Provinz uͤblichen Bau⸗ 
anſchlaͤge die Preife an die Hand. Die Forſt⸗ 
arbeiten gehören gar nicht hiecher, da fie, außer. 
Den Sichonungsarheiten, von den gewöhnlichen 
Hofdienften in der Megel nicht gefchehen. (Ein. 
guter Foͤrſter geſtattet ſelbſt nicht einmal gern- 
dem Beamten, der Deputatholj von ihm erhält, 
ſich ſolches ſelbſt durch Hofdiener ſchlagen zu 
laſſen.) Grabenarbeiten werden, mit Ruͤckſicht 
auf das landuͤbliche Tagelohn, nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens beſtimmt, cubiſch be⸗ 
rechnet, und gewoͤhnlich von Waſſerbau⸗Verſtaͤn⸗ 
digen feſtgeſetzt. Ein Schema zu dergleichen 
Preiſen, nach den Verhaͤltniſſen des Jahres 
1800 für dag nördliche Deutſchland, und wenn 
der Berliner Scheffel nicht über 13 Rthlr. gilt, 
giebt Die Beilage A, Verbefferungsarbeiten, als: 
Raden, Rajolen ıc, gefchehen ſchon oͤfter in 
Verdung, und gewoͤhnlich iſt darüber ſchon ein 
Preis in jeder Provin; feſtgeſetzt, der nach den | 
Zeitumftänden, wie der des Klafterholz⸗Schlaͤ⸗ 
gerlohns, des Torfftechens, was in der Regel 
in Verdung geſchieht 2c., fleigt und fält. Un- 
gewiſſer find aber die Säge hey einzelnen Ver⸗ 
beſſerungs arbeiten und faft bey allen wirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, und da tritt denn 


6 — 
2) Die Arbeit in Tagelohn, als 
das einzige Hälfsmittel, ein. Dies ift der all⸗ 
‚gemeine Luͤckenbuͤßer. Wo die Hülfstage nicht 
binreihen, wo eigenes Geſinde erkrankt oder 
fehlt, wo kein Preis der Arbeit in Berdung 
feftfteht, oder man über folden nicht mit den’ 
Arbeitern einig werden fann: da muß man 
Leute Tagmeife bezahlen; und Dies ift aud) dank " 
noch nöthig, wenn man die Verdungsarbeiten, 
wie es fehr richtig und weife iſt, moͤglichſt ver- 
vielfältigt, weil viele Sachen fein ganzes Tages 
werk erfordern, man bey mandyen Arbeiten: 
ſchwer ein ſchicklich Maaß zum Verdung aus⸗ 
mitteln kann, oft von einer Arbeit zur andern 
uͤberſpringen muß. Das Tagelohn wird daher 
allezeit eine ſehr wichtige Ausgabe, und wenn 
es gleich nicht jederzeit nach Aufhebung der 
Dienſte uͤbertrieben ſteigt (ſo iſt z. B. an einem 
Orte, wo vor der Aufhebung der Gemeinheit 
und der Dienſte im Jahre 1722 1018 Rthlr. 
22 Gr. 6 Pf. ausgegeben murden, ‚in den Saba: 
ven 3 nur 792 Rthlr. 11 Gr. gebraucht mors 
den, im Durchſchnitt aber in 3 Sahren, Por 
der Separation, 640 Rthir., und in 3 Jahren 
nach derſelben, 870 Rthlr.), fo wird es doch 


[A 
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jederzeit etwas vermehrt, und gelangt dadurch 
zu 'einer gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit, Die es dem 
denkenden Wirth beſonders wichtig macht. a, 
es iſt der Maaßſtab, wonach er beurtheilen kann: 
ob er mehr oder weniger Gefinde hals 
ten fol; wie hoch er jede Arbeit in Bew 
dung bezahlen kann, und ob das Dienfts 
geld, verbunden mit den Hülfstagen, den 
Befizer hinreichend entfchädigt? 


7 


Eine genaue ſyſtematiſche, theoretifcherichtige 
. mb praktifdy jedem Locol: Verhaltniffe genau 
anpaſſende Berechnung des Tagelohns 
ift daher hoͤchſt wichtig: fie muß mit ale 
Vorſtehenden genau paſſen, muß in allem 
Zweige der vorbenannten 4 verfchiedenen Ar⸗ 
ten, die Arbeit zu beforgen, genau eingteis 
fen, von allen eine Ueberſicht Siefern und dem 
denkenden Landwirth reihen Stoff zum Nach⸗ 
denken gewähren. 
i | g. 8. 
In einer Norddeutſchen weitlaͤuftigen Wirthe 
ſchaft iſt 3 Jahr nach vollbrachter Aufhebung 
der Gemeinheit und der Hofdinge — we 


.- 
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dem man reichlich Zeit gehabt hatte, ſich von 
den mandfaltigen Nachtheilen einer gewöhnlis 
then Tagelohns⸗Nachweiſung nad) der Form der u 
Beilage B zu überjeugeg — mit Johannis 1800 . 
eine ſyſtematiſche Darftellung der täglichen 
Mirthfchaftsarbeiten und des dabey ausgegebes 
nen Tagelohns eingeführt worden. 


9. 9 


Diefe fo im Folgenden näher entwidelt 
werden, und alles, was bis jetzt gefagt ift, ſoll 
nur jur Einleitung dienen und dem Vor⸗ 
wurf begegnen: daß diefe Berechnung zu weit⸗ 
Täuftig, zu muͤhſam fey und ihre Bearbeitung 
mit dem dadurch zu erreidyenden Zweck in feinem 
Verhaͤltniſſe ſtehe. Es wird dazu nur erfor⸗ 
dert, daß jeder Verwalter einigermaßen ſchrei⸗ 
Ben und rechnen fünne, und daß der Guts⸗ 
beſitzer oder deſſen Stellvertreter Rechnungen 
gehörig in Materie und Form durchzuſehen vers 
fiebe. Iſt Beides nicht allerwaͤrts der Fall, fo 
Liegt Dies nicht an der Art der Berechnung, die 
nur fo gemeine und allgemein vorauszufegende 
Dinge fordert, fondern an den handelnden 
Perfopen. 


6. 10. 


⸗ 

Ob Arbeiter in hinreichender Menge fo: 
wohl zur Verdung⸗ als zu tagemweifer Arbeit vor⸗ 
handen find, ob alfo die Aufhebung der Dien- 
fie in dieſer Ruͤckſicht moͤglich: dies gehört 
gleichfalls nicht hierher, fondern muß vor Auf: 
hebung derfelben überlegt werden. Der Land: 
wirth fragt nur: was für Kräfte find zu Die- 
fer und jener Arbeit erforderlidy gewefen? — 
Der Butsbefizer verlangt zu wiffen: wozu 
Die vorhandenen Dienfte, Geſinde und die be- 
zahlten Tagelöhner verwandt, und wie viel 
außer den Hülfstagen und der Gefindes Arbeit 
für jede Arbeit an Tagelohn bezahlt worden. 
Er‘ bedarf einer genauen, namentlichen Ueber- 
fiht der gebrauchten Leute, um jeder Klage der- 
ſelben gleidy abzuhelfen und jeden Verdacht einer 
mangelhaften Bezahlung aufjuffären. — 


G. II. 


Die landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte bilden 
einen Kreislauf, der ſich alljaͤhrlich erneuert, 
und, wenige Verſchiedenheiten abgerechnet, all 
jährlich wiederfehrt. Nur. die darin mit be: 

griffenen aljaͤhrlichen Arbeiten Kod ix 
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Gegenſtand des mwirtbfhaftliden Ar⸗ 
beitslohns. Jede andere ift entweder Bau-, 

Verbeſſerungs⸗ u, f. w. oder befondere Arbeit, - 
Die in Die resp. Rubrifen einer Guts⸗Geld⸗ 
Rechnung gehört. Eigentlich begreift man dar⸗ 
. unter. nur die tagweiſe bezahlten Arbeiten ; allein 
jede alljaͤhrlich wiederfehrende Verdung- Arbeit 
muß nad) dem eben Gefaaten in der Geld⸗Rech⸗ 
nung des Guts mit Darunter gerechnet werden. 


6. 12. 
So viel noch zur allgemeinen Erläuterung 
der nun folgenden | 
Darſteliung einer foſtematifchen 
Nachweiſung jeder geſchehenen Ar: 
beit und des faͤmmtlichen wirt h⸗ 
ſchaftlichen Tagelohns. 


Dieſe beſteht Sn 


— 9. 13. 
I. Aus der Arbeits⸗-Nachweiſung des Verwal⸗ 
ters eines jeden Guts, und enthäft: 


N 


\ S. 1% | 
x) Eine vom Gutsbeſitzer durd) reine um: 
terſchrift beglaubigte Abſchrift des Verzei ch⸗ 


d 
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niffes aller Huͤlfedienſte, aus dem Separa⸗ 
tions⸗NReceß entlehnt, nebſt einem jaͤhrlich zu 
sesidirenden Namen⸗Verzeichniſſe der zum eins 
taͤgigen Wochendienſt verbundenen Weiber. Die- 
fes dient dem Verwalter zur Richtſchnur, dem 
Rechnungs Revifor zum Leitfaden feiner Ber: 
gleichungen; fo wie dieſer aus. den Viehrech⸗ 
nungen die Zahl des jedesmal vorhandenen Zugs 
viehes erficht. 


G. 15. ’ 


3) Die genaue Angabe der tägfid 
"gefhehenen Arbeit — das eigentliche Dia⸗ 
rium des Berwalters, was, wenn er es irgend 
ordentlich behandelt, fo Tehrreich als unterhal⸗ 
tend für ihn werden fann. SHier verzeichnet er 
täglich, nad) Schema C: — 


a) das Datum des Tages, mo gearbeitet wor⸗ 
"den; Sefttage fallen natuͤrlich aus; 


b) in verfchiedenen Rubriken die das Sche⸗ 
ma angiebt, und die nach dem Lokal jedes 
Drts Heine Abänderungen leiden, Die 

Zahl .des Zugviehes und der Mens 
fyen, die er an jedem Tage beſchaͤftigt 
bat. So vielerley Arbeiten, wie Statt 
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geſunden, ſo viel Reihen werden eine un⸗ 
‚ter Die andere aufgeſchrieben, damit 


c) die gefhehene Arbeit in der dritten 
Hauptcolonne genau und vollſtaͤndig an: 
gegeben werden koͤnne. Hier wird nicht 

‚ allein die Art der Arbeit, fondern auch 
der Ort, mo folge geſchehen iſt/ genau 
aufgeführt, 


Die Urt, wie die Engländer, z. BYoung 
in ſeinen vielen Verſuchs⸗Berechnungen, den 
wirthſchaftlichen Aufwand und den Ertrag jeder 
Getraideart und jedes einzelnen bearbeiteten 
Flecks Landes berechnen, iſt ſehr in die Augen 
fallend, und wird jetzt von Deutſchen auch nach⸗ 
geahmt. (S. die Niederſ. Annal. an mehreren 
Stellen.) Dergleichen Berechnungen laſſen ſich 
ſehr leicht Aus dieſer Arbeits-Nachweiſung ertras 
hiren, ſobald die Felder vermeſſen ſind, man 
deren Inhalt genau weiß, und in der Arbeits⸗ 
Rachweiſung genau die Felder genannt werden, 
wo gearbeitet worden; wenn ferner einzelne 
Abſchnitte, die vorfallen, genau bemerlt wor⸗ 
den, und man folglich nicht wiſſen kann, wie 
viel Tage, Menſchen und Vieh zu dieſer und 
jener Beſtellung erforderlich waren. Sehr bald 
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‘iR denn eine Youngſche Berechnung nad) Tag: 
werfen (von einer ſolchen giebt die Beilage Da 
‘und b ein Beifpiel, melde zugfeich beweiſet, 
wie ein kuͤchtiger Norddeutſcher bey recht quter 
Koſt arbeitet) oder nad) Geld auezuziehen; denn 
im letzteren Fade beftimmt das Tagelohn der 
fremden Arbeiter den Preis der durch eigene 
verrichteten Arbeit, fo mie der Getraider und 
Zugpieh: Preis den Sag, mie hoch Die Arbeit 
des letztern zu rechnen iſt. So 5.3. fonnte 
man wol im Winter 13802 das Pferd am nie⸗ 
drigften zu 4 Rthlr. *) taͤglich rechnen; denn 
bey dergleichen Berechnungen müffen ſowohl die 
baar bezahlten als die vont eigenen Zugvieh und 
Leuten gefhehenen Arbeiten aufgeführt und ver: 
anſchlagt werden; daher auch ſolche nur aus 
dieſer Arbeits⸗Nachweiſung, nicht aber aus der 
nachbenannten Tagelohns: Nachtoeiſung fu extra⸗ 
hiren ſind. 


d) Sede nähere Beſtimmung dieſer Arbeit 
und jedes wirthſchaftliche Ereigniß des 
Tages findet in den Benierfüngen 
Raum. Diefe müflen dem eigenen Ar⸗ 


H Iſt das nicht zu wenig? 
Er. 
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beitsſinn des Verwalters überläffen feyn. 
Hier kann er alle ungewöhnliche Zufaͤlle — 

Witterung, Eintheilung des Futters, Ver⸗ | 
‚ änderungen dabey, Kalben und Rindern 

der Kühe, Viehkrankheiten, Zwecke dieſer 

und jener Arbeit — aufzeichnen, und das 
Schema C giebt ſelbſt ein Beiſpiel, wie 
dieſes zu verrichten iſt. — Auch muͤſſen 

die hier in Verdung geſchehenen Arbeiten, 

die eigentlich nicht in die Tage-Colonne | 
pajſen, mit aufgeführt werden, 


$.. 16. | 


In der Kegel gefhieht das Dreſchen in 
Merdung nad) einem gewiſſen Scheffel, der nad) 
den verſchiedenen Gegenden vom 10 bis 20ſten 

Scheffel gegeben wird. Dies wird hier gar 
nicht aufgefuͤhrt, ſondern das aufgemeſſene Ge⸗ 
traide koͤmmt bloß in der Getraide-Rechnung 
in Einnahme, das Dreſcherlohn in Ausgabe. 
Geſchieht das Dreſchen aber in Huͤlfsdienſt oder 
Tagelohn, fo gehört es allerdings in die Ar—⸗ 
beits nachweiſung. Diele Wirthe fangen bey den | 
hohen Preifen, befonders des Wäizens, any 
ſcheffelweis in Geld zu bezahlen, z. B. Den 
Scheffel mit 4 Gr., was denn in der 4ten Co⸗ 
lonne 
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Tonne zu bemerfen ift. Sin der Setraiderech⸗ 
nung muß taͤglich genau angeſchrieben wer: 
‚den, was gefüet ift, wodurch fi) Die Saat⸗ 
arbeit: durch Stimmen der Datums genau ers 
giebt. — rn SER - . De 


a0 et 


34 17. | 

"ts der mRachwe ſung der geleiſteten Hilfe. 
Biene der Unterthangn.. Be 

Hier muß nag Schema E. der Name def: 
 felßen / die Bode J worin die huͤlfe geleiſtet 
wörden, und. de ‚sefäichene Arbat angegeben 
werden. Die fahn der, Ver watter taͤglich 
oder f onntägl: ih nad) Gefanten eintragen ; 

es muß mit det Beitten Cofonne des Schems C. 

ih Zahl DER Lage wöcpentlic, fiimmen, ‚und 

dient vorzüglich dazu, jeber Streitigeeit” zwi⸗ 
ſchen Verwalter und uUnterthänen, ob und wie 
weit der Haͤlfstag abgetfiän ſey, borſuteugen- 
da darin gleich zu erſehen Mr wann ılnd wo 
der Huͤlfstag geſchehen iſt⸗ 7 
9. 18. 

MW. Die fpeclene Rachweifung des auf 
gesapften Tagelohns. Hierzu. giebt 
Schema F. die deutliche Anleitung: : Es 
enthaͤlt 
Ann. Wird Sandiv. ar J. 28 ©t. — 
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Age Data Eon u Dr 
b)..den Namen, * ebeiter⸗ u 
c) die. ſechs Wochentage 1* 
d) eine Angabe des Orts, wo die. Arbeit ge⸗ 
ſchehen. Hat die Perſon, wie gewoͤhnlich, 
mehrere Arten von Arbeit gethan, ſo werden 
die Orte in der Folge genannt wie nachher 
die Arbelien auf &nander folgen. So ‚hat, 
53. Schier im Schema F. in Nr. 5. "ges 
pflaͤgt und im leinen Felde geegt. 
ey die Art der gefchehenen Yeheit. Hierzu find 
'ız—ıs Rubriken ig der Rexel hinreichend. 
Zeffichende Kubriken kann es nicht geben, 
weil es woͤchentlich anderz Arbeiten giebt; 
dieſe muß ſich der Berwotter jeden Sonniag 
fee eiüittagen.. \ 


“ N, die. Fu der‘ von jeper Perſon geibänen rea⸗ 
werk DU ben 4 Stan Prien des Tag 
| „reihe. | “ 


Die Befinmung der ech ‚wird nad“ Der 
Obfernanz jeden Orts beſtimmt y und es wird. 


ec LE wie. 4, dergleichen in einer Bode 
geben, 


„U: 2 — 


8) eadin den Betrag des Zanelohn⸗ für jeden 
Arbeiter nad) Rthlr. Sr, Pf. Ä 
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* . "19 a, es 

Disfe ſbedenen Rachweifungen "ber, Süifk: 
dienfte und des Tagelohns ‚find al⸗ Seilagen su 


den urbeitslladjweifüngen anzufeberi y und ma- 
chen danit eins s düg. Alle 3 führt der Wirth: 


u ſchaftsverwalter/ ndlec nebſt der Korn: und 


Viehrechnung, if alles, was man in der Regel 


‚ von diefen Maͤnnern auf größern Gütern for- 


dern folte. Mit eigentlichen Rechnungs⸗ Ab⸗ 
nahmen und dem Caſſen⸗Weſen ſollte man ſie 
auf ſolchen nie beſchaͤftigen. U 


Auf kleinern muß man ihnen eine Geldrech⸗ 
nung geben; dieſe ſey aber bloß ein Diarium, 
ſo einfach als moͤglich. Auf Guͤthern, wo der 
Herr ſelbſt wohnt, iſt es am beſten, die Arbeits⸗ 


.. tiachweiſungen und bie ſpeciellen Regiſter der 
uͤlfsdienſte in ein Buch zu bringen, die Tage 
lohns⸗Nachweiſungen aber alle Sonntage auf 


dry’. 


vioder 14 Bogen einzeln abliefern zu laſſen. 


Auf einzelnen Guͤtern kann alles dieſes in ein 


. Buch kommen, oder die Arbeits⸗ und Dienſt⸗ 
Nachweiſungen in ein Buch gebracht, unter 
| u Aufficht dee Hatiptverwalters vorm 2ten oder 
J dem Lehrlinge gefuͤhrt werden; der erſte Ver⸗ 
J walter aber Die Zagelohris- Radtweifuuen N 


üı 2 





244 


feinen Selde, Getraide- ‚und Dich = Rechnun⸗ 
gen. in einem. von ihm ſelbſt gefuͤhrten Buche 
vereinigen· * 

Das einiifen der Bäder, p. ie der Zager 
lohnszettel, iſt nicht des Verwaltero San, fonz 
dern beides. ‚muß, gehrugkt, pder of. Tine 
werden. u 


36 ae er EEE Se TEE 
6. 20. 

Das Eintragen der vorbenannten drey fe; 
giſter ift Fehr feiche; die Arbeits - Nadweifung 
Muß täglich) eingetragen werden. Auch in der 
Tagelohns⸗Nachweiſung trägt derſelbe täglich 
den Namen. der Perfon. und der Arbeit. ein, fa 
wie er eine mehr anftellt oder heſtellt, ‚und be⸗ 
merkt in Bley, dabey, an welchem Wochentage 
und hey welcher Arbeit Der Arbeiter ein Tagwerf 
verrichtet hat. Am Sonntage rechnet er alles 
zuſammen auf, zieht den etwa von der. in 
Jede. feienden Perfon geleifteten Hülfe- Tag ab, 
und ſchreibt ‚Die Zahl der bezahlten Tage ein, 
was fo fehr viel Zeit nicht Foftet. Wo dergleis 
hen wöchentliche Hülfstage der Tagelöhner nicht 
Statt finden, findet diefes Abziehen derfelben 
au. nicht Statt. Wo foldye aber. Statt finden, 
da muͤſſen fie ven eenstiheng: alljaͤhrlichen 
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Wirthfchaftsarbeiten, 5. 3. Miſtauetragen, Bre⸗ 
chen, Breiten u. ſ. w. abgezogen werden, und 
werden ganz fuͤr Arbeiten des eigenen Gefindes 
geachtet. 

u | $ ar. | 

Ä Ein Hauptjüge der ſo ſpeciellen Tagelohns⸗ 

Nachweiſungen iſt, daß der Verwalter nicht 
mehr Geld anſchreiben fann, als er ausgiebt, 
da ben der allergeringſten Beranlaffung und bey 
dem mindeften Verdacht ein jeder Arbeiter genau 
zu vernehmen iſt, wo, wann und was Ders 
ſelbe gethan Bat. | 


$% 22 


Fam: erfordert diefe Einrichtung, - wenn fie 
nicht bloß in dem Verhaͤltniß zwiſchen dem Vers 
twalter, den Bauern und Tagelöhnern, fondern 
auch in der Verbindung zwifchen dem Verwal⸗ 
ter und Guthsbeſitzer, und für letzteren, in 
Rüdfiht der Berechnung feiner Guthsausgaben 
und der Cultur der Grundftüce felbft, recht 
nutzbar feyn fol, eine recht genaue Controlle. 
Diefe mag nun vom Quthsbefizer felbft oder 
defien Redhnungsführer geführt werden fo wird 
Folgendes dasjenige feyn, worauf der Reniist 


- 
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ben- der. woͤchentlichen Vergleichung und Mebis 
fion, ‚und Der monatlichen Uebertragung diefer 
Tagelopn + Zettel in die Guths⸗ Geldrechnung ⸗ 
hauptſaͤchlich je I hat. J 


no 9.43. mn Fan 

1) Die Arbeits⸗ Nachweiſungen muͤffen foöcyentz-" 
lich mit. dem Dienſt⸗ und Zhelohn: Regiſter 
genau verglichen“ und? ale‘ ein’ Ganzes aus⸗ 
machend betrachtet werben. 

2) Rubrike 1 und 2 der Arbeits⸗ Nachweiſung 
muͤſſen nach der Vieh⸗Rechnung mit der auf 
jedem Guthe vporhandenen Anzahl Zugeieh 
ffinnien, : &o ift in Schema 6: 24 Made 
Zagewerk afs die Arbeit von Geſpann 
pferde zu "ASt angegeben. Marin 
der im iind Beet RE ap gb € 
wert Siatt fanden y- Hät Rey Ankh, 
wage Rh Vemerkt ſundiſt 
bier mit jatein iſhen gerherd gedructt · Diey 
Pfluͤge erfordern zu’ Ochſen auf den Pflug, 
18 Ochſen; jeder Ochſe zieht alsdann JTag. 
In dieſer Wothe find 39 halbe Tagwerk mehr 
gemacht, indem 3 Tage alle 18 Ochſen den 
panjen' Tag, 3 Tage aber‘ 15 Ochſen desgleis 
chen find beſchaͤftigt worden. 


—8 
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3) Die zte- und ste Colonne muß mit dem 
Dienft: Regifter ſtimmen. Jede Zrau hat 


ein Buch, worin ihr ade Sonntag Der Höfe: . 


- tag der’ verfloffenen Woche quitiret wird. 
Diefe Hofetage der Frauen (ſiehe $. 20.) 
kommen in die Arbeits-Nachweiſung, bleiben 
aber in der des Tagelohns gleich weg. Feh⸗ 
len einige Weiber oder Tagwerke der Unter: 
thanen, ſo erfragt, Reviſor den Zufammen: 


hang; und bemerft foldes, wie es beim Zug 


vieh in Schema C. geſchehen. 


4) Die.ste und 6te Eofonne muß mit der Tage⸗ | 


Sohnes - Nachweiſung genau flimmen, und die⸗ 


ſelbe Summe (im Schema 108), die diefe Ger. .... 
Sonne geben, müflen in. der Nachweiſung an, 
3.Dtten (a.b, c.) gleichmäßig, herausfonmen, 


[u ; 


5) Die zte und: gte Eolonne.muß-mit Der bee 


kannten in der Lohntabelle aufgeführten An- - 


Jahl des Geſindes ſtimmen; woruͤber Reviſor 


durch die Lohntabelle hinreichend belehrt iſt. 


6) Die Angabe der Arheit ſelbſt und. Die. Be: . 
merfungen geht Reviſor genau durch, und, 


ergänzt ſolche, oder fordert daruͤber Auskunft, 
two es noͤthig ſcheint. Da er ſelbſt durch dies 
ſes wöchentliche Abnehmen der ſaͤmmtlichen 
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Nachweiſungen mit der Folge der wirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten bekannt wird, ſo kann 
es demſelben nicht ſchwer ſeyn, dieſe Maͤn⸗ 
gel, die mehr in der Materie als in der 
Form liegen, zu finden. .- 


2 Beim Vergleichen der Arbeits - Nadtweifuns 
gen mit dem Tagelohnazettel muß die Co⸗ 
Inne Montag im Tettern genau mit denen 

Arbeiten Mimmen, die für den Montag in. 
erſterer ſtanden. Und da die Arbeiten und 
der Ort, wo fie geſchehen, nach der Zeitfolge 
in die Tagelehns⸗ Nachweiſung eingetragen 
werden, ſo geht dies an, und bringt zuerſt 
jeden Fehler zur Sprache; hierauf bat Re 
vifor genau zu achten. j 


8) Die Hauptſache bey den Tageloßns; Nds 
weiſungen iſt, Daß nicht 2 Arbeiten in eine 
‚Rubrik geſtelt werden, z. 8. Miftladen und 

Miſtbrechen; beim Flache und Hanf ꝛc., ſon⸗ 
dern jede Arbeit ihre Rubrik erhält; hierin 
fi nd die Verwalter genay zu controlliven, 

und die etwanigen Fehler derſelben woͤchent 

lich zu verbeſſern. 


9) ob das Geld in der ſummariſchen Angebe 
richtig aufgerechnet iſt, zeigt ſich ſchon, wenn 





man die Tagwerke ‘mit den Preifen multipfis 
sei fiehe Schema F. | 


‚6 Tagewerke zu 6 Gr. 1Rthlr. 12 Wr, 
— — 3— I — 12 — 


Alſo die zu berechnenden 15 Rthlr. 8 Gr. 


dies muß immer ſtimmen, eins mit dem 
andern. 


10) Der Verwalter traͤgt in der Arbeits ⸗Nach⸗ 
weiſung alles ein, was er beſtellt, und 
im Tagelohnszettel alles, was er bezahlt, 
alfo aud) Bau: Verbefferungs-Arbeiten, Huͤlfs⸗ 
Tage bey den Handwerkern ꝛc., die im Tage: 
Iohn eingeln geſchehen. Der Reviſor muß 
befiimmen, ob alles, was der Tagelohns- 

zettel enthält, nad) $. 11. reines wirthfchaft- 

Nliches Tagelohn ift, oder nicht; mas nicht 
Dazu. gehört, zieht er ab, und bemerkt es, wie 
Sqhem F. geſchehen. — 


$. 24. 


Iſt nach allem vorfiehenden die Arbeits⸗, 
Dienſt⸗ und Tagelohns⸗-Nachweiſung berichtiget 
und. verglichen; fo geht der Reviſor zur Eintva⸗ 
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gung: der. letztern in die herrfchaftliche Geld⸗ 
rechnung über: Hier iſt der Geſichtspunkt und | 
alfo aud) das Schema. von der Tagelohns⸗Nach⸗ 

weiſung merklich verſchieden. Sn dieſen, wo 
nach dem $.21 und 22 bloß das Verhältniß des 
Dermalters zu den von ihm angeſtellten Urbei- 
tern und der durch folde geſchehenen Arbeiten F 
zum Augenmerf genommen „wird, ‚geben die” 
Namen der Arbeiter die horizontalen Ku: 
beiten, die gefhehenen Arbeiten bie pers " 
pendifuläten Rubrilen, und das dafür: einem 
jeden Arbeiter gezahlte Lohn, i im Einzelnen und in. 
Summe, bi Das efultet der Tabelle. Bey dem 


ni 25 EEE 

III. Süd des Ganzen aber — bey der ueber⸗ 
ſicht von allem in jedem Monat" 
gesäpiten' Tagelohn Inder Guttze⸗ | 
Geldrechnung — faͤttt das Perſoͤnliche, 
als dur die Tagelohnezettel (S. 24.) ganj 
abgethan, weg. Ob Hand oder Kunz Dies 
oder jenes Stuͤck gepfluͤgt hat, dies iſt dem 
Befſitzer jetzt, und nach Jahten jedem, ſehr 
gleich; tbenn Beide nur in der Woche, wo 
fie arbeiteten, richtig bezahlt und ſolches ges 
hoͤrig nachgewieſen wurde, Was für Arbeit 
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geſchah, zu weicher Zeit: und zu welchem 
| preis ; dies will Befiger jet und Fünftig 
wiſſen; und. fo geben in: deſſen Guths⸗Geld⸗ 
xrecqhnung die Arheiten Die horizontalen, und 
die Zahl der in jeder Woche geſchehenen 
Tagwerke, nad) den verfdiedenen Preis. 
- fen derfelben geordnet, nebft den Summen . 
des woͤchentlich für. jede Arbeit gezahlten Tage⸗ 
‚Johns; die perpendikulairen Rudriken an. 
” Das Refultat der Tabelle ergiebt, wie viel 
in jedem Monst an Tagelohn gezablt wor⸗ 
den, fuͤr jede einzelne Arbeit und in Summa, 
wie dies und das Folgende fid) aus Schema | 
G.. ergiebt. 
wen tr ee Er 
| | 26 u 
Dit Arbeiten werden in- dieſen meanatlichen ' 
Leberfichten des Tagelohns untereinander fd 
aufgefüptt, als ſolche in der TagelohnesRäde 
meifung hinter einander folgen. So Tote 18. 2. | 
in Schema F. und G. Heu abzuſtecken, die 
oberſte wie Die erſte; und: Baden .die untake .. - 
fie, wie die legte Arbeits» Rubrik. fenn. 1. Da 
aber dieſe Woche die Zte des Monats iſt, fonehen.. 
Diefe nad) der Folge, wie die ıfle und atr Woche 
gegangen , ſo lange wie noch gleihftimmige Ars 


\ 
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beiten im allen 3 Wochen gefchehen ſind; und 
eift, two in der. zten Woche Arbeiten geſchehen, 
Die in den zwey vorhergehenden nidyt Statt fan 
den, folgen diefe hinter einander. Ein Blick 
auf Schema G. wird Dies erklären. J 


. var 


6; 27. 


Das Uebertragen der Tagwerke und - der 
Summe des für jede Arbeit gezahlten Lohne flieht” 
einfadyer aus, als. es iſt. Da oft diefelbe Ar: 
beit von Mannsleuten und Frauensleuten, und 
von beiden zugleid, nach Perfonal-Verhältniffen, 
gu verſchiedenen Preifen gefhieht, fo z. 8. in 
Schema G. von 213 Tag beim Heuen, 5 zu 
4 Gr. und 163 zu 3 Gr. bezahlt worden. Dies 
foͤllt oft bey mehreren Arbeiten und mit mehr 
Abwechſelung der Preife vor, abs es in der zu 
den Schema's genommenen Woche der Fall iſt. 
Der. Revifor trägt fi) den Namen der Arbeit 
ein, ſucht auf, zu welchem Preis die Zahl der 
Tagwerke gefhehn ift, rubriciet folde, und 
“wmultipliciet ſich nun felbft den Betrag jeder Ars 
beit, den er in der Tagelohns⸗Nachweiſung nicht⸗ 
findet (fiche $. 24. und 25.) Die Zahl der- 
Tagwerke, in F. und inG., muß in Summe 
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fimmen, und auch :bie Summe. dee Gitdes ia is 
F. und in G. uſ ſtimmen BE 


oo: ı: 1 , 
Narı.. BR n LE 2 zu “ “ un. 


‚a ce S... 28. nen 


L 5, BER “ sure tn " 


Die Summen n. weldei in 4 oder 5 Boden 
* ir nachdem ‚die monatliche Ueberſicht derglei⸗ 
chen enthaͤlt — für jede Arbeit ausgegeben wor⸗ 
den, werden in: den Letzten Rubriken der 'mos 
etlichen: Summe; zuſammen - addirky.ı lies iſt 
nicht ganz leicht, wegen der .:auf. derfefiken 
Linie fiehenden und dazwiſchen wegbleibenden 
Tagwerkszahlen: auch ‚gödit, man borizontal 
ſchwerer als perpenditu iar. In. 6. geben die 
a Summen d. d. d. d. bie Summe er und ſo 
jede Arbeitslinie die ihrige. le el 


nr 
PR Erw 


$.: 29 

Dieſes Hat aber auch gleich wieder ſeine 
Controlle. Die ſaͤmmtlichen unfereinafider fies 
henden Summen e. werden perpendifulär ad- 
Dirt, und geben die Summe g. Die Summen f. 
Ceine jede durch das Merfahren $. 27. richtig 
beftimmt) horizontal addirt, geben die Summen 

8. gleichfalls; und big die Refultate von e. in 
F. und G. eine und diefelbe Summe geben, ift 
in: den Additionen ein Rechnungsfehler, - IE 
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Diepas-befächkiget,: und g; ft Lrlwieſen richtig, fo 
iſt die Ueberſicht das. Atbenilehhns nach dem 
Tagelohnezettel richtig gemacht; und finden 
ſich im Diarium der: Geldrechnung in Verdung 
gemachte Arbeiten zT dir nach Yirir'e: zum wirth⸗ 
ſchaftlichen Tagelohn gehören; fo werden ſolche, 
wie Schema G. geſchehen, "bimzugerügt‘;? Mod 
durch eĩne 2te Summenlinié die Sumnien der 
woͤchentlichen Arbeitslohns in der wege ind 


| 4 im Monat aufgeführte IJ.. 


el, 


—* ie “g -4e are Pr 1 
Die abunn ber beit aber (ir Mi She: 
md G. Is Ahle. 13 Be 6 pf· — pro "Monat 
Septbr.) wird in Die Guths⸗Geldrechnung unter 
der Rubrik „Tagelohn“ eingetragen. | 


G 31. 
& find in der Guths⸗ Geldrechnung alſo, ſtatt 
der fonft gerpöhnfichen 4 Blätter, für die Tages 
| Ioüng,Muppif 24 Seiten, Die nad) Schema 6. 
zuſammengeſtoßen und liniirt werden müffeng 
erforderlich, w welche, nebſt Titelſeite, 25 Seiten 
in ſolcher noͤthig machen. 


§. 32. ” 
Auf der 26ſten oder Ruͤckſeite dieſer monat⸗ 
lichen Ueberſicht ſchließt ſich, nach Schema H. 
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die Hecaditulation des wirthſchäftlichen "Tages 
ibhns an⸗In diefer find die Arbeiten gleich⸗ 
. Fels die Horijontal⸗ Hubrifen. Die 13 wo: | 
siate und‘ Die Summe des Jahres die 13 per: 
pendifular-Rubrifen (nach Anleitung aller Rerik 
pitulationen der Guths⸗Geldrechnung). In jedem 
Monat koͤmmt bey jeder Arbeit Die in 0. ausge: 
worfene Summe für foldyd,: unb g. A dieſelbe 
Summe, bie jeder Monat’ giebt.““ Die Folgẽ 
der Arbeiter, und alſo and) Ber Horijontal⸗Ru⸗ 
seifen , kann aber nicht, wie bey Uebettragung 
der Wochen in den Monaten ver Fall ift, nach 
ber Zeitfolge der gefchehenen Arbeiten ſich rich⸗ 
ten; Dies würde Dies Aufſuchen erſchweren. Sie 
muß ſyſtematiſch oder alphabetiſch ſeyn. 


8. 33. 

Alphabetiſch würde beim Auffuchen der ein⸗ 
zelnen Rubriken Schwierigkeilen haben, da die 
Ausſprache und Conſtruetion der Worte auf Des 
ven Anfangeſylbe Einfluß hat, und beide auf 
bem Lande weder richtig noch gleich ſind. Auch 
A: Vie Anfertigung eines alphabetiſchen Ver⸗ 
zeichnifſes den Reviſoren Ländlicher Rechnungen 
Aicht ſo gelaͤufig, wie ein ſpſtematiſches der ihm 
im Laufe des Jahres bey den woͤche nilichek Kar 
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vilonen und monatlichen Uxberragen F hekannt 
gewordenen Arbeiten. Auchiſt dieſe ſyſtema 
tiſche Ueberſicht, ‚forwapl. ben. den Ausarbeitung 
als bey dem Gebrauch, molicher fuͤr den Land« 


wirth Tr : Fa ““ 3: el.) Nn.: “nr r®. 


2 u... hi . 83 4 .r 
med ni“ ET ur Su . 22 * 
Er * Be 
Ar »ı. 7 3 6 ar Da. i 


PER Ric: iu enttwerfeny: iſt nidtsleiht;. Bade 
der Bang dabey naturlich/ und. folgender. Mey 
aim sin. Blatt Popiegs Idreibtfih darauf, ale 
Titel der Colonnen, Die Bewohnlichen ſiri⸗ 
ten. der Sicheiten,. el; 3 


5. 


Ban Vuͤnger. 
» Belm Adern. ©" u. 

Bey der :Erndte | 

Bey andern Seldarbeiten u, f. w. 


Nun nimt man Die monatlichen Abſchluͤſſe 
des Tagelohns in der Guths = Geldrechnunge zur: 
Hand,. und trägt die horigontafen Rubriken der 
Axbeiten unter der. Colonne ein, wohin fie ge⸗ 
hören, als z. B. unter: Beim Düngerg 
Miſtladen, Miſtbrechen. So geht man alle 
12 Monate durch; was ſchon einmal im July 
eingetragen ift, wird im Auguft nidt nochmals - 
eingetragen. Damit. man aber feine Arbeit in 

den 
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den monatlichenAbſchluͤſſen überhüpft , fo 
ſtreicht man dort Diejenigen an bie man fon 
angemerkt hat, 


Sindet man Arbeiten, die nit unter die 
nad) allgemein: üblichen Arbeiten angenomme⸗ 
- gen Eolonnen paflen, fo macht man’ neue Eolons 
nen, wie. B. in Schema H. Nr. VI: und VII. 

fofal, Ne. AV. zufänig find. Hat man fo alle 
geſchehenen Arbeiten zu den paſſenden Colonnen 
gebracht, fo ordnet man die Eolonnen nad) der 
natürlichen Analogie der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe; fo z. B. muß man erft düngen und 
acern, ehe man erndtet. — Erſt erndten, Zuts 
ter bauen und den’ natürlichen Heugewinnſt ges 
winnen, ehe man Vieh Halten, ‚behandeln und 
ernähren. kann. Auch kommen Die haͤuslichen 
und zufälligen. Arbeiten natuͤrlich zuletzt; um 
dieſe Drdnung zu bezeichnen, giebt man den 
Enfonnen römische fortlaufende Numern. Unter 
jeder Colonne ordnet man nun Die gefchehenen 
Arbeiten gleichfalls nady der Zeitfolge, worin 
fie gegen einander ſtehn; fo wird 3. B. der Mift 
erft. ausgetragen, Dann geladen, hierauf gefah⸗ 
‘ren, nun erft gebrodyen, und endlich unterge- 
pflügt. Den Arbeiten giebt man eine deutfche 
Ann. Nied »Landw. gr J. 28 St R 
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fortlaufende. Yumer; und wenn Man nun ges, 
nau auf dem-zum Entwurf dienenden Blatte Die 
Zahl der Colonnen und'die darunter befindlichen 
Arbeiten hat, fo zieht man ſich auf den zu diefer 
Recapitulation- beftimmten und vorher mit den 
perpendikulairen 13 Rubriken der Monats: und 
Sapıes » Summen. in Tinte liniirten Bogen ges 
rade nur fo viel Bleilinien, als man braucht,⸗ 
um die Dazu. erforderlichen Papierſeiten nicht 
unnuͤt zu bervielfäleiten. 


$. 35. 


! 


Auf Diefen. ginien trägt men unter a, Sqhe⸗ 


ma H., die Arbeiten nach der aufgefundenen 
ſyſtematiſchen Folge ein, wie dies aus Schema 
H. augenſcheinlich erheilt. Iſt dies geſchehen, 
ſo nimt man die monatlichen Abſchluͤſſe, geht 


ſolche genau durch, und wie ſchon $. 32. geſagt 


worden, lommen die Summen, bie ſich im 
Zuly, nad: G. in e. ergeben u. f. w., jeden 
Monat. ie gleihfans ſchon $. 32. angefähre 
ift, giebt 5. gg. unten bey der Summe in 
Schema H..die Summen, die fih Schema G. 


in g. jeden Monat ergeben, und beweiſt fo, Daß 


keine Rubrik der monatlichen Arbeiten bey der 
ſyſtematiſchen Anordnung vergeffen iſt. Sind 


— 


— 


nd D 
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in den Nonateabfchlͤſſen, troß dem F. 27, 28 
und 29, Mechnungsfehler — wahre orrore⸗ in 
calculo — vorgefaͤllen, fo finden ſich ſolche von 
ſelbſt dabey, find in jenen Monateſchluͤſſen nach⸗ 
zuſehen, zu bemerken, und, wie Schema H. 
zeigt, in dieſem zu compenfiren. Sind alle AIr⸗ 
beiten in allen 12 Monaten eingetragen, und 
die ſaͤmmtlichen Monats⸗Summen in g. B- B- 
berichtiget, fo werden ben jeder. Arbeit ſammt⸗ 
fie Monats - Summen derfelben in der Rubrik 
o. der Sahres: Summen horizontal addiret; Dies 
iſt nicht leicht, allein, nady $. 28 und 29, einer 
* genauen Eontrofle unterworfen, weil alle Sum: 
men von o., perpendifulair addirt daſſelbe 
Reſultat geben muͤſſen, was ſaͤmmtliche Mo⸗ 
nats-Summen g: g. g. addirt geben, und zwar 
im vorliegenden Schema H. die Zahl 515 Rthlr. 
— Sr. 3 Pf. Run ift die Saprs  Becapitula 
tion fertig. 


$. 36. Ä 
‚Ein zum Entwurf der ſyſtematiſchen Anord⸗ 
nung dienendes Blatt ift nicht als Schema bei⸗ 
gefügt, meil es bloß Entwinf bes Rerhnungs⸗ 
fuͤhrers iſt, und nicht als ein fauberes Mune 

dum, ſondern als ein oft noh vα 
R2 
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abgeändertes Concept iu. achten, iſt. Se Attge⸗ 
meinen giebt das Concept gtines Jahres das 
der folgenden an; aliein im Einzelnen finden 
ſich jedes Jahr andere Arbeiten, als im vorigen 
Statt gefunden. Das Concept muß alle Jahr 
uͤberarbeitet werden, damit es alle Jahr gan; 
paſſend if, und.nicht leere Linien bleiben, wie 
ſelbſt im Schema H. unter AVl. in Nr, gr 
aeſcehen. | . Eee 


$. 37. 
Die Arbeiten müffen eine fortlaufende Nu: 
mer haben, wie hier von ı bis g2 der Fall ifl, 
Diefe Zahl, Die Anzahl der Eolonne, Die in 
Schema H. XVI. ift, und die Zahl der noth⸗ 
wendigen Transporte, hier 2, geben die Zahl 
ber zu ziehenden horizontal BleiftiftsLinien $.34, 
bier 100.) damit man in den Bemerkungen 
auf der Ruͤckſeite von H. genau und leicht ans 
geben kann, melde Arbeit man meint. Diefe 
Bemerkungen find Das eigentlihe Salz dieſes 
vorher keftimmten Dapier- und Zahlen⸗Aufwan⸗ 
bes bey einer Sache, die fo fehr. ins Einzelne, 
ihrer Natur nach, geht, und bey der die Verſchie⸗ 
denheiten der. Perfonen, . der Zeit des Geſchaͤfte, 
des, Preiſes und Der. Epochen, wo man ſolche 
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gerechnet, fo mandjfaltig Statt finden, und 
alſo — wenn Drdnung ſeyn fol — fo viel 
Paͤnktlichkeit, als angegeben, nöthig macht. Die 
Bemerkungen richten fih nad; dem kLokal, grei- 
fen’ in alle Befonderheiten deffelßen und das 
Weſen der Wirthſchaft ein, und find die Nic⸗ 

anwendung, welche das Verfahren im fünfti- 
gen Sabre leitet, und manches auf das fol: 
gende vorbereitet. So koͤnnen z. 8. die Reſul⸗ 
tate vom Jahr 7509 Meränderungen bewirken, 
diel, wenn fie auch im Jahr 1803 Statt Haben, 
Doch erft im Jahr 7893 augenſcheinlich und 
gleichmaͤßig wirken. Die Bemerkungen ju Nr. 
2,6, 7, 53, 59 und 62, fo wie auch zu Nr. 1, 
68 bis 78, beweifen, daß das $. 4 und 6 feſt⸗ 
geſetzte Verhaͤltniß der Menge des eigenen Be⸗ 
ſindes durch vorſtehende Berechnung aufgeklaͤrt 
“wird, Und da. das oͤkonomiſche Jahr gewoͤhn⸗ 
lich — wie in allen dieſen Schema's der Fall 
it "auf Johannis geſchloſſen wird, fo koͤnnen 
die durch Die Necapitulation H. in den Bemer⸗ 
rungen dazu deshalb niedergelegten Reſultate in 
Anſehung deſſelben gleich in demſelben Jahre 
benutzt werden, da im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land die Umgiehegeit des Geſindes im Herbſt 

fant. 
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| Ss 388. 

‚Der wenige Nutzen, den die gedruckten An⸗ 
weiſungen und Schema's zu landwirthſchaftlichen 
Rechnungen ‚bisher geſtiftet haben, liegt zum 
Theil Darin, daß ſolche unausgefuͤllt ſind, und 
zwiſchen ſchlecht ausgedruckten Linien weißen 
Raum iaſſen. Jeder Abdruck einer wirklichen 
Rechnung bat Lofalnerhältniffe, die derjenige 
abändern muß, .der ſolche als Schenna für 
die feinigen benugen wit, Allein Dies rich 
tig zu thun, findet der Landwirth leichter 
auf, als daf er fein Lofal. einem ganz leeren 
Schema anpaffen ſollte. Vieles ift allgemein; 
in manchem läßt ſich ſchon die Zorm beibehalten, 
und fo ift dem Benuger ſchon viel vorgearbeitet. 
Man muß, um viel zu erreichen, nicht zu viel 
fordern. Es find daher zu Vorfiehendem nicht 
bloß leere Schema’s, fondern Abfchriften wirk⸗ 
lich gefuͤhrter Rechnungen in dem Jahre 1802 
genommen worden. Diefe haben alfo alle Los 
kalitaͤten des Drtes, wo fie geführt ſind, wig 
4. B. die Colonne VI. und VII. und in den all⸗ 
gemeinen Bemerkungen die zu Nr. 65 und 66, 
besgleihen zu 51, 45, 46 und 47; allein: auch 
alle Deutlichkeit und Wahrhaftigkeit einer wirk⸗ 
lich ausgeführten Sache. — Es iſt daher noͤ⸗ 
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thig, anzumerken: daß die Schem. D a und b. 
im Sommer 1g00, die übrigen Schema's fid 
aufs Japr 7809 beziehen; die Schemd C. E.F- 
1.6, aber nicht von demſelben Guthe herruͤhren, 
wovon dies Schema H. genommen iſt. 


8. 39. 

NDie XVie Colonne koͤnnte in "Schema H. 
uuffallen; allein bey größern Gütern, die mit 
Zorfien verfehen find, und in Provinzen, wo 
Wohlſtand, Schiffahrt und Verhaͤltniſſe dfono⸗ 
miſcher Manufacturen, 5.2, Brennerey, Braue⸗ 
rey, Ziegeley, Kalkbrennerey u. ſ. tm. erleich⸗ 
tern, find dergleichen Entreprifen haufig nuͤtz⸗ 
lid, und wenn man mit Sicherheit darauf 
rechnen kann, dem Ackerbau erſprießlich, weil 
man um fo reichlicher kur ſolchen Geſpann hal⸗ 
ten kann, wenn man ſi icher iſt, ſelbiges im 
Winter mit Vortheil beſchaͤftigen zu koͤnnen. 
Die am angefuͤhrten Orte erwaͤhnte Ziegeley⸗ 
Zuhren⸗Berechnung, nebft einer. anderen über 
den ganzen techniſchen Betrieb der Ziegeleien, 
find. mit Aalen vorftehenden Schritt haltend, 
der Bemerkung zu $. 1.4. gemäß ausgearbei- 
tet, und können in 3 Monat auch mitgetheilt 
werden. | 
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PRRAR 8. 49. 

Es if. 8. bemerft worden rn daß an den 
Hıten / wmo dieſe Art von Berechnung des Tage⸗ 
lohns eingeführt ift, erſt feit 4 Jahren die Ger 
meinheiten ‚aufgehoben. worden... Dies erklärt 
Die geringe Anzahl der Nr. IV. im Schema H. 
aufgeführten Arbeiten, und: daß ſolche fo allge- 
mein. und ohne befondere Orts-Beſtimmungen 
ausgedrückt fi find.. Alles Dies hat der Rechnungs⸗ 
Revifor gefuͤblt und in der Bemerkung zu Nr. 
39:88 36. angedeutet... Um das in der Bemer⸗ 
kung zu $ 15. Verſprochene zu erreichen, müfz 
fen täglich, bie Hertlichkeits⸗Beſtimmungen nad) 
$. 18. Nr. 4. genau angegeben ,. und die eins 
seinen Arbeiter jede Woche. nad) .$. 22. Ne. 8. 
jederzeit ſtreng getrennt werden. Iſt dieſes, ſo 
geht das Uhrwerk dieſer geſammten Berechnun⸗ 
gen nun ſchon weiter fort, und kommen von 
ſelbſt genauere Angaben in der Jahres⸗Recapitu⸗ 
lation, Schema. H.. Ä 


8.8. Rartoffeln ſetzen oder ausnehmen 
a) mit deni Englifchen Pfluge in Nr. V. 


b) Detgleichen mit dem Spaten im Dip 
auf der Schneebreite. 


c) Im Hordenſchlag. 
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.... Die-tägliche Ausführung des $. 18 
‚und a9 Verlangten thut auch hier, wie allge⸗ 
‚mein bey der Wirtbfchaft, ‚das Befte. :Dies it 
Weſen bey jeder Saae: Dee uesria findet 
ſich gar leicht. | 


© 41. | 

Dorftehend-ausgährkidj beſchriebene Methode 
wird wenig Beifall finden. Sie wird dem 
Verwalter wie dem Butsbeflger überflüffig, weite 
laͤuftig, kleinlich und unnüt, dem Rechnungs 
führer‘ laͤſtig ſcheinen. Alle Theile werden fie 
entweder gleich verwerfen, oder nach ein paar 
Monat Mrobe wieder liegen laſſen. Selbſt mo 
der Gutobeſitzer den Nuten einſieht, Das Sp⸗ 
ftem einführt, und wenn auch im moͤglich gluͤck⸗ 
lihen Zalle der Mecdnnungsführer das Ganze 
genau ausführt, fo wird dennoch ſelbſt der 
brauchbare shätige Oekonom zu viel Schreiberey 
dabey finden, und die unvermeidlichen rothen 
Correcturen des Rechnungsführers ihm ſchul⸗ 
mäßig fiheinen. Wer aber Mar genug Die 
Sache überdenft und puͤnktlich fie ausführt, der 
wird ihren großen Nuten bald finden, beſon⸗ 
ders am Ende des Jahres. Auch ifk fie nicht 
fo ſchwierig als fie feläft nach Diefer Beldyreivon, 


— 
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erſcheint; ‚denn wer Papier, Lineal, Bleyſtiſt und 
Feder zur Hand nimt, und, fo wie die Seſchtel⸗ 
bung vorruͤcktz die beſchriebene Sache ſelbſt be⸗ 
arbeitet und ausführt, der wird fie viel leichter 
finden, als ſie in der obigen Zeſchreibung und 
uUmſchreibung läßt. 


Den atom December A801. 2 5 


Anmerkung. . Es ih in biefem Auflage und Ta⸗ 
bellen vom Rheinlandiſchen Längen: Flaͤchen⸗ 
un aa Körper Maaße, von Preußiſchem Korn- 

2 ge ya vpn Preußiſchem Geſde die Rede. 
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Schema A. - 
Neduden zu Oraben» Anfertigungen. 





Graben machen zu laſſen wird am beſten 
nach Schachtruthen bezahlt, und zwar: 
1) it im Sand die Schachtruthe zu 3 Gr. 
2) im Mittelboden.. 4 bis 45 Sr. 
3) im ſtrengen Lehmboden. . 66r. 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Lohn, 


Hiernaͤchſt ift die laufende Authe, 10 Zuß 
oben breit, 3 Fuß in der Sohle und 6 Sur 
tief, — 32 Schadtruthe = 

im Sand .. :. of. 
im Mittelboden x .14 tr. 
im ſtrenge 0: 4,7 2ı Er 


10 Pr oben, 34 Fuß in der Sohle und 3 er 
tief — 23 Schadtrutpen 
m Sad ..'.. . 8 8. 
im Mittelboden 0. : 11 Or. 
im firengen . . :: . . 16% Gr. 


10 Zuß oben breit, 4 Fuß in der Sohle und, 
4 Fuß tief = 23 Schachtruthe 

| im Sand7Gr.. 

im Mittlboden . 5 Gr. aq Pf. 
im ſtrengen Boden ... 14 &r. 





















Fu J Schema B. 
— — 
8 
Namen Anzeige der 
Da: der geſchehenen S 
tum. Arbeiter. Arbeit. |F 
€ 
22. |Hine » » ben dem Pflug | 6 
Apr. |Sehrfe » » 9014 gehauen 6 
Deffen Grau . Jim arten . 4 
Schmidt . dito - 14 
Woͤlano . |Rartoffeln gefeßt] ı 
MWegner dito Pr 1 
Andorth dito 3 1 
Krauſen . dito 2! Fi 
Der alte Schmitt] bio . |4 
Amelungen .» "dito — 1 
[Earl Willmann dito ı 
Bocuß . »  |£ehm geladen 1 
And. Willmannin,im Oarten . 5 
dito dito . |Rartoffelngefeßt| x 
Wegnern . Jim Garten . [4 
Sfller .  - dito . | 
Kraufen 2 Barräffein.aehet 1 
Kine » » . ı 
Thiel - r —— Noflüett 24 
|öerrm . » !beg dem Pflug | 6 
Bas, . im Garten . 
der alte Maönkopf, bey dem Pflug 
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Schema C. 
zoche vom ısten. bis 20ſten September 1800. 
u TUT d. 
* der gefchehenen . 
| — he Bemerkungen. 


J 1. bie Boldpom Enden, 2 Drefcher , Hoppe und Lude, ma 
/  Eeunflur auf vem Hoden 8 pp mach 


— us der Gartenwieſeſ? Dreſcher, Winſtorn und Echumak 
—F* im neuen Lande am machen den Scheunflur in der neu 
® - Scheune auf. dem Heineberg. 
ammel gefchoren. Den ı5ten fehoren 25 Frauen 714 €tı 
Nur gegraben und gez) Hammel, die darauf nach dem Li 
* kamen. 

Ietenwieſe u. Gras hof. 

ſ hof Den 15 bis 17ten wurde alles Heu u 


B . die Bolchow Enden. | 17 Schock, in Verdung zu 5 Gr. v 
=D gefahren. den T Sagelöhnern gemachter— age 


— 


HAN 


* 


Da. Bu 












| Bemerkungen. _ 
Ns 2 - 





5l#1 76 Schfl. durch 20 
370] Senfen = 34 ©. 
auf ı Senfe. 
so Md. = 28£ 
MO, auf x Perfon. 


11-11 
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72 Scheffei durch — 
debd racht macht auf“ x Bu 
$ St Fam p 
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.435].. Yus Ne Veh, und Nr. 

40 Neu NE eigen. 
; as Wine Felde⸗ 

Aus dem Kleinen Zelde; 

— | hiermit gefahren. 

fg] + Musradhe grehen Felde, 

304 Aus dem großen Felde. 

42) Aus A. VI. und Nr. VII. 
Eiale gut an mn 
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| Shhema x. | 
'eten Hüälfstage der Bauern. 
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Beitrag uͤber Verbeſſerung und Cultur des 
Heidebodens und der Torfmoore. 


(Bom Herrn Superintendent Ritſcher.) 





Welcher Reiſende, welcher Patriot, und be⸗ 
ſonders welcher Bewohner irgend einer triften 
Heidgegend Tiefet und hoͤret nicht gerne etwas 
über foldye wichtige Landes⸗Verbeſſerungen, als 
es die unabfehbaren Heidgegenden, nicht nur 
unferes Landes, fondern auch fo vieler andrer 
Zander, die mit dem unſrigen gleiche Lage und 
gleiches Schickſal Haben, verdienen? Iſt der 
Beitrag auch nur gering, wird er aud) von Ei⸗ 
nigen verworfen, oder wohl gar verladt; fo 
findet er doc, bey manchen Gehoͤr, oder hilft 
wenigſtens auf die "Spur einer andern ähntichen, 
oder beſſeren Euftur, als die vorgeſchlagene war. 
Aber ift Das altes auch nicht, ſo Latın an Vote 
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und unſere eigene,’ die wir das -2 Jehre Hin 


durch ſahen und bewunderten. 


ia man überhaupt eine Cage ſowohl in im 
Phyſiſchen als Moralifchen verbeffern, ſo muß 
man der Sache oder dem Subjecte gemäß ver- 
fahren. Am beften wird man darin alfo Die 
ſtaͤrkſten Fortſchritte machen, wenn man ſich 
‚mit der Natur und Befchaffenheit der Sade 
oder des Subjects gehörig befannt macht, und 
ſonach “feine Verbefferungen anfang. Man 
fieht es aber bald einer Heide an, was für 
gute oder fchlechte Erdarten fie habe, 


Iſt Die Heide z. B. nur kurz und mit man⸗ 
dem Grashalme durchwachſen, fo verräth das 
einen. Boden, Der nur umgebrochen und mit 
Kartoffeln bepflanzt werden darf, um ihn bald 
zu Land oder Zutterkräutern zu benutzen. Gein 
gutes Naturel erfpart uns hier viele Umwege, 
um eine ſolche Gegend bald zu einem guten und 
fruchtbaren Lande zu bilden. Man bedarf hier 
feiner befondern, fondern nut der gewoͤhnlichen 
| Beſſerungsmethode, das heißt: man graͤbt oder 
pfluͤgt, duͤngt und bearbeitet ihn gut, und fo 
hat man es nicht einmal nöthig, das andre 
Tape, nad den Kartoffeln, ihn wieder pflügen 
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: zu laſſen; fondern.man darf nur gleich nad) 
Ausgenommenen Kartoffeln Winterroden dar: 


auf faen, und ihn ſcharf eineggen ; und man wird ' 


fi wundern, mas für Früchte auf einem fol- 


chen nicht wieder gepflügten Lande hervorgehen. . 


Die Urfache davon ift, theils weil das neue Land 
hod) in feiner vollen Kraft ift, theils weil der 
Darunter befindliche Mift und Heideftängel, Die 
in einem halben Jahre unmöglich ganz vergehen 
und zu Erde werden fonnten, nun erft mit dem 
Miſte verfaufen und zur vegetabiliſchen Erde 
werden, mas fonft bey. dem 2ten Umpfluͤgen 
nicht gefchehen fenn würde. Miele fleine Xeute, 
die feine pferde haben, machen es mit ihrem Kar⸗ 


toffein-gande fo. Wenn man aber das ate Mal 


ſolchen Acer pflüget, fo muß er nicht, wie das 
erfte Jahr, in die Länge, fondern in Die Queeve 
‚ gepflügt werden. Die Urſache davon ift wieder 
leicht einzufehen : ‚teil Dadurch das faft ewig an 
einander gehängte Land beifer zertheilt und folglich 
auch lockerer gemacht wird, Freilich geht Dies 


nur bei Rämpen oder ſolchen breiten Stücken 


an, die fonft eben nicht die vortheilhafteften 
find, wenn erft ein Land urbar gemacht iſt; 


alsdenn, glaube ich, find ſchmale Stäce weit 


ergiebiger, indem fie mehr durchziehende frilche 
& 2 


\ 
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Luft gewähren, und mehr; Sonnenwaͤrme in ſich 
aufnehmen und auf eine reinere weniger er⸗ 
vn Art unter. Die, Zucht herbreiten. 


zu "Braband und glandern fo. die Stüce g 
nicht breiter als ıo bie 12 Fuß. Man nerliert. 
dann. zwar etwas am Lande; allein man.gewinnk . 
auch dagegen wieder an Einſaat, und erhaͤlt 
reichlich fo. viele, und gewiß reichlich ſo gute. 
Früchte, als wenn nicht fo viele kleine Graͤben 
von ein ‚past Zuß ‘Breite und Tiefe doazwiſchen 
find... In dieſen Heinen Gräben ſammlet ſich 
jährlich, eine fette Schlamm⸗Erde/, die von den 
in der Mitte etwas erhoͤheten Stuͤcken abgefloſ⸗ 
fen iſt und e ein Jahr geruhet hat. Man wirft 
folche, wenn Das Land beſtellet if, über, daſſelbe 
hinüber, welches eine Art von jaͤhrlicher Duͤn⸗ 
gung ausmacht. Kerfuͤhre man auch auf eben | 
diefe Art, fo würde man noch im Anfange der 
Urbarmachung fo vielsgewinnen, daß Die Heide: 
wurzeln deſto tiefer. untergebracht würden, wenn 
mit, der, „Erde aus den Heinen Gräben die ſchma⸗ 
Ien- Stüde jährlich. wieder bedecket wuͤrden. 
Denn wenn die Heide nicht tief genug unter⸗ 
gepfluͤgt wird, ſo woͤchſt ‚fie gerne wie der here 
vor. Wie viele Gegenden giebt es in unfern 


Heiden nicht, wo ein fo-guter Boden ſchon von 
Natur vorhanden ift! Alle @egenden, wo mehr 
Lehmgrund alt Sand: and Moorgrund ſich be: 
finden, find zur Artbarmachung und zum beffern 
*Ertrage von allerhand Fruͤchten gefchickter sy dis 
Geine ſandigte vder moorigte.“ "Dort wirkt der 
uDuͤuger gleich, md: w-ift nicht Ju beſorgen, 
‚daß er, wie im Sunde, die Fruͤchte verbrenñne, 
dꝛoder duvch die ſaujchrende Sonnenhitze feine 
Kraft verliere.: Bier oft: Zeſchieht das aͤber in 
- einem fandigeniHeidfelde nicht," wenn der Som⸗ 
mer heiß und traden iſt ?. Ein. jeder Heidegrund 
hat daher feine. befondere Aufmerkſamkeit und - 
Methode nöthig,: nach weicher: er aar gewecht 
und überhaupt behandelt werden muß. 
Bd ya AN 
J ‚Mann kann nfünferten Heidegrunde amibeh⸗ 
samen: 2) rinen Lehmigten, 3m) emen ſaudlges, 
3) einen morrigten a 4) cine Durtpein steh, 
= 57 einen: miti Lehnn, Aund und Mot wvromiſth⸗ 
tenr· Dis letzteaiſt dam beſte ) · Jumnl wennenicht 
eviel Moopgrund, ſondern mehr Saud nad Lehm 
ſeine Beſtandtheile find. Eine gehoͤrigo Mi⸗ 
ſchung von beiden macht ein’ Land? zuen bafraͤn⸗ 
digſten und fruchtbarſten Ertrage. erſt vecht ch⸗ 
pfoͤnglich. Die Hitze, fo der. Sand gewaͤhret, 
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wird durch die Kühle. des Lehms wieder gehoben, 
und Die gar zu große Lorferheit Des Sandes 
durch die zu ſtarke Bindung des Lehms verhuͤ⸗ 
tet. Weder Die gar zu große Hitze noch Die gar 
zu ſtarke Naͤſſe kann einem folden Boden fo fehr 
(daden, als es ſonſt geſchehen mürde, wenn 
er nicht mit Sand und Lehm vermiſcht wärt, 
Ein folder Boden, wenn er fonft eine gute fonz _ 
nige und warme Lage hat, perfpricht ſogleich die 
beften Früchte, zuerſt Kartoffeln, weißen Kohl 
oder ſonſt eine Frucht, die. mehrmals des Soms 
mers bearbeitet und behackt merden muß, um. 
das Land zu reinigen, und dann Rocken, ohne 
daß man das Land erft wieder umpflügt, und 
zwar aug pbigem Grunde, damit die unter; 
gebrachte Heide erſt recht verfaulen möge, Hat 
man von ſolchem gemifchten Boden eine große 
Anzahl Morgen erhalten, fo theile man ſolchen 
in 3 Theile; bepflanze die ganze Nord⸗, Die 
halbe Oſt⸗ und halbe Meftfeite mit Buſchholz, 
wie ſolches unten weiter beſchrieben werden fol, 
wodurch nicht nur Schuß gegen- Die falten Winde 
bewirkt, fondern auch. dem fo fehr einreißenden 
Holzmangel am beften, leichteſten und gefchtwins 
Deften vorgebeugt wird, Den niedrigften und 
kaͤlteſten Theit wähle man zu Wieſen und Graͤ⸗ 


‚fereien, Man braucht nur da,’ mo die Heide: 
pläge am ſtaͤrkſten mit Heide bewachſen find, ' 
tief abzuplaggen, dieſe Plaggen auf rinige Hau: 
fen zu bringen, wenn fie recht trocken find, und 
fie dann zu verbrennen, darauf foldyes mit einer 
ſchweren eifernen Egge aufzureißen und alsdantı 
guten Heufaamen, auf der Schneidelade zer- 
fhnittene zolllange Queden - Wurzeln, und an⸗ 
dern guten Gräferfaamen, davon wir im Dies- 
jährigen Hannoͤverſchen Magazine eine fo patrio- 
tiſche Anzeige hatten, mit Afche vermifcht, auf: 
freuen zu faffen, ynd man wird einem ſchoͤnen 
Wieſewachs entgegen fehen, zumal wenn man 


fi) um gute Grasarten Semühet hat, Wollte. 


man diefen Wieſenplatz bald mit Hof umſchloſ⸗ 
fen ſehen, fo darf man die Nord, Oft: und 
Weftfeite mit 5, 6, bis 8 Fuß hohen Tannen 
bepflanzen, die fiher antommen, menn fie 
bey offenem und gelindem Wetter um Martini 
- gepflanzt, aber auf einem Rafengrund nur fo 
flad) als Der Hafen ift, etwa 5 bis 6 ZoM tief, 
eingefeket werden, weil die Tanne feine tiefe, 
fondern flache Wurzeln ſchlaͤgt, daher es hinrei- 
hend iſt, wenn man in der Mafen-Erde kin. 
Kreuz mit einem Torffpaten madıt, damit den 
. Rafen auflöfet und aufbebt ,. und in die Mitte, 
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‚wo fich die beiden Linien. Durchfchneiden, die 
Tanne ‚fepet, die aufgelöfete und aufgehobene - 
Rafen: ‚Erde aber wieder feft in ihre alte Lage 
bringe, damit die „flachen Wurzeln der Tanne 
bededet, md alsdann folge recht feſte tritt. 
Dies iſt die Erfahrung eines geſchickien Oecono⸗ 
men; andere ſind fuͤr die Anpflanzung der Ras 
delhoͤlzer für Das. Fuͤhjahr geſtimmt. Im 
neuen Schauplatze der Natur, ein freier und 
verbeſſerter Auszug aus dem Pluͤche, wird die 
Zeit nach Johannis; „ wenn. es jum Regen an- 
gt, die Verpflanzung der Nadelhoͤlzer em⸗ 
| pfohlen. "Wenn man nun zur Erfparung der 
Zeit- in" allen 3 Jahrsheiten die Pflanzung vor⸗ 
nehmen wolte, ſo wuͤrde man zugleich auch am 
| ‚MHehfen gehen, " 
* tg oo. 
in Eitie dobpelte Heiße ford gepflangten Tan: 
nen’ in‘: "dee nördlichen. Seite der Wieſe wird 
hr elle hinreichende Wärme geben, daher die 
beiden aindern Seiten, die oͤſtliche und weſtliche, 
nur einer Reihe bedürfen. Die Suͤdſeite aber: iſt 
befſer⸗mit Ellernbuͤſchen und Weidenbaͤumen zu 
bepftaͤnzen/weil diefe nicht ſehr hoch und dichte 
wachſen, wodurch die Wirkung der Sonne nicht 
gehindert wird, und gleichwohl doch etwas 
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Schatten fuͤrs Vieh gewaͤhren und durch den 
ſhneuen nun vieles Holz geben. 


. Einen ſoichen gemifihten Boden, der fon 
son Natur eine fo fhöne Anlage zeiget, trifft 
‚men häufig in den für fo unwirthbar ausge- 
ſchrienen Heidmarfen an. So hat ;. &. Dorf: 
marf eine wuͤſte Gegend um fi herum, Die 
gleichwohl von ihnen, zum Beweiſe des guten 
Bodens, die Heidmarken-Marſch genannt wird. 
Die angebaueten Felder in der Gegend zeugen 
auch jährlid von dem guten Soden, den hin 
und wieder die Heidegegenden haben. Eben ſo 
ir. auch die. 2. Stunden lange Ahrenfer Heide 
qwiſchen Hudemuhlen und Walsrode mit dem 
beten Boden verfeben, und es könnte ein gans 
zes Dorf mit mehr denn 100 Menfchen das 
ſelbſt mit leichter Muͤherihr reichliches Brod fins 
den, und der benaͤchbarten Stadt Walsrode, die 
an die drittehalb hundert Häufer hat, noch 
etwas zu ihrer EConfumtion abgeben. Uber 
nicht allenthalben trifft man in der Heide einen 
ſokhen gemifchten guten Boden an, größtens 
theils ift er (2) fandig und kiesartig. Und was 
kann und fol in einem folden, vorzügfi in 
dem Fiesartigen, füs Frucht wachſen, da auf 
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einer : Schute voll Erde. oft. mehrere taufend 
Heine Steine, wie Grüge oder Hirſe, zu zählen. 
find. Wie wenige Staub:Erde befindet fi) dar: 
unter, .die. eigentlich. erft- geſchickt, durch ihre 
Befruchtungsfraft in Pflanzen, Kräuter, Korn, 
Gebuͤſch und Holz einzubringen. So aber, : wie 
fie de iR,..fann fie es nicht wohl, aber: dody 
auf folgende Art. Hat man in der Nähe Staub« 
J Erde, dahin vorzuͤglich Lehm, Schlamm aus 
Teichen und Goſſen, oder Straßen⸗Erde gehört, 
ſo fahre man ſie auf ein ſolches ſandiges und 
liesartiges Land, und vermiſche es durch Pfluͤ⸗ 
gan und Eggen gut mit einander. Hierdurch, 
vorzuͤglich aber durch Lehm, der, wenn er auf 
dem Lande von einander geworfen, durch die 
Sonne getrocknet und darauf. entzwey gewalzt 
iſt, muß erſt die ſandige Heidegegend einen ewig 
guten Grund und Boden erhalten, fo daß an⸗ 
dere Befruchtungsmittel erſt ihre gehoͤrige Wir⸗ 
fung thun. können. Ohne daß ein Land eine 
gehörige Mifhung von Erdarten hat, hat es 
auch keine Kraft und Geſchicklichkeit, weder ‚eins 
gute Bearheitung anzunehmen, noch dieſer Ze⸗ 
‚ arbeitung gehörig zu entſprechen. Und wie viele 
Fuder Lehm, Schlamm und Straßen⸗Erde Taf« 
fen fidy nicht in einigen Tagen, auch nur mit 


\ 
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_ einem Sefpann pferde, aber 2 Wagen, Das 
von der eine beladen wird, umterdeffen der uns 
dere wegfährt, aufs Land bringen? Man nehme 
jaͤhrlich etwas auf diefs Art vor, und’gebrandje 
dazu eine Jahrszeit, in der wir fonft nicht viel 
thun koͤnnen. Hätte man aber Lehm und obige 
Staub: Erde in der Nähe nicht, fo hätte mar 
vieleicht ein gutes ſchon artbares Feld im der 

Nahe. Faͤnde fih’s nun, Daß Diefes Feld in 
ber Tiefe noch gute Erde hätte, fo könnte man 
ja ohne Schaden einen halben Fuß Erde davon 
abgraben, und fie auf das ſchlechte, urbar zu 
machende Land fahren. Die gute, Tange ge- 
ruhete Erde des artbaren Landes kaͤme ja durchs 
Pfluͤgen herauf, und es wäre j je fo gut wie ein 
halbes Rajolen. 


Faͤnde aber auch das nicht Statt, fo bleibt 
nichts anders übrig, aks eine kuͤnſtlich gute Erde 
aus Raſen, Laub, Unkraut, Stroh und Mift 
zu madıen, Das man Plaggenhäufen nennt, 


Man legt fie gerne nahe an der Miſtlache an, 


um fie damit oft zu begiefen, und nimt lieber 


dazu grüne als Heideplaggen. Allein dies iſt 


ein ſehr langſamer Weg zur Cultur der Heide, 
und gewoͤhnlich hat der Landmann ſolchen Din. 


a 
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ger. auch zu ſehr auf feinem Acer und in feinen 
Gaͤrten noͤthig. Daher bleibt kein anderes und : 
beſſeres Mittel. übrig z.. als eine ſolche fandige 
Heidegegend mit Bufchholz anzubauen, das nad) 
30 und mehren Jahren wieder ausgerodet 
wird,- und auf biefem: vegetabiliſchen „Boden 
nachher Fruͤchte und, Korn. zu bauen. So 
gefchieht es noch jeht in Zlandern und Braband. 
Sie moachen ſchmale Stuͤcke von 10 Fuß, fuͤh⸗ 
ren zwiſchen jedem. Stuͤcke einen Graben vom.æ 
bis 3 Fuß Breite und 2 bis 3 Fuß Tiefe, be: 
pflanzen, ſolchar Mit. ſoͤlhhen Arten: Buſchholz, 
was -mikreinemmegevn- und fandigen Boden 
fuͤrlieb nimt. Dergleichen Stauden. find Bits 
ken, Hafeln, Eichen, Buchen u. ſ. w. Diefe 
und aͤhnliche kaubhoͤlzer pftautet man um Mar⸗ 
tini bey gutem Wetter. Schneidet die (Legden) 
Stauden bis quf einen guten Fuß über des Erde 
ab, damit fie beffere Wurzeln treiben und mehr 
Schoͤßlinge hervorbringen; bewahrt: folche vors 
zuͤglich vor dem Vieh, und werit jaͤhelich um 
‚Martini, wenn das Laub abgefarenuſt, die 
„Schlamm » Erde aus den Fraͤben über. das abs 
| gefatiine taiib d der Stüde,“ = ‚Rad 9 "Jahren if 
ſolches p hoch —E vaß man es ‚adhauen, 
‚19 AIR binden, und se in die Stadt an 
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Bäder, Brauer und Sranntemeinbeenner, au 
‚zur Dfenfeurung , verfaufen fann. Dan binz 
det es in feine Bündel von 2 Fuß Die und 
2 Fuß ‚Länge. Dae abgefatlene und jaͤhrlich 
mit.: Erde bedeckte Laub aud den Gräben giebt 
nad) einem Zeitraume von 30 bis So Jahren 
dag. befte Land, wenn man nachher den-Bufch 
ausrodet, und zu Feldland bearbeiten witl, falls 
man. nicht eben fo viele Vortheile bey dem An: 
baue des Buſchholzes haben ſollte. | 


In 9 Sahren fühe man freilicd) erſt feine 
Mühe zum Theil, und nad) 27 bis 28 Jahren 
erft. voͤllig belohnt. Allein es: bleibt..bey den 
theuren Holzpreiſen und der ungeheuren Con⸗ 
ſumption unter den uͤberhandnehmenden Brann⸗ 
teweins⸗ = Keffeln die große Frage noch: ob ein 
ſolches Feld mit Buſchholz, mas in 9, &chläge 
eingetheilt ift, wovon jahrlich ein Theil gehauen ' 
werden kann, nicht eben fo viel eintrage,.. als 
wenn es gleidy mit Korn beſaͤet wuͤrde, zumal 
wenn ein ſolches Land weit vom Haufe entfernt 
wäre? Wie viel Geld fuͤr Dünger, für Pfluge 
und Arbeitslohn muß nicht erſt abgezogen wer⸗ 
den, was bey obiger Artbarmadung nicht jaͤhr⸗ 
lich Statt finder. Aber geſetzt au dag in 


8 
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cden erften 20 Jahren⸗ die Sefaamung mit Koen 


gewoͤnne, fo. holen doch alle nachfolgende Diefe 
durch die Grundverbefferung des Bodens mit 
lauter vegetabilifcyer Erde wieder ein; und fo 
würde bier das Sprichwort umgekehrt wahr, 
was man von dem Mergeln eines Beides fagt : 
arme Väter, veiche Kinder LEE: 


Was drittens Die lehmigte Heide betrifft, fo. 
ift diefe gleichfalis auf obige Art durch Buſchholz 
am beften artbar zu madıen; nur muß man 

ſolche Stauden. wieder wählen, die in einem 
foldyen falten und ſchweren Boden am beften 
gedeihen. . Die Heinebuche, Die Eiche, die Buche 
‚und auch Die Efche fommen bier am beften fort. 
‚Uber da. diefer Boden ſchon eine. weit beffere 
Grundbeſchaffenheit hat, als der ſandige und 
kieſige: ſo kann man auch mit den gewoͤhnlichen 
Verbeſſerungsmitteln, das heißt Duͤnger, hier 
gleich weiter kommen, als bey einem ſandigen 
und kieſigten. Der Dünger, zumal wenn es 
‘ein lockerer Heidedünger ift, raubt ihm gleid) 


feine Beiden hoͤchſt übeln Figenfchaften, feine 


Kälte und Bindigfeit. Beides aber kann man 
durch Seimifhung von feinem Sande fogleidy 
heben, und dem falten, naffen und feft zuſam⸗ 
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menhängenden -Lehmboden "dadurch Wärme, 
Abtrocknung und Locerheit, fo der Sand ver⸗ 
ſchafft, zuwege bringen. Un Sande oder 
feiner Sand: Erde fehlt es fo leicht in feine 
Ä Heidegegend. 


Hier müßten aber auch vorzuͤglich viele Graͤ⸗ 
ben gezogen, und das Land in ſchmale Stüde 
- getheilt werden, damit die Näffe gehörig ab⸗ 
füeßen koͤnnte. Schmale Stüde find hier wies . 
der Die beften, da fie beide Trodnungsarten, 
Wind und Wärme, am beften zulaſſen. Hat man 
aber diefen feinen Staubfand oder feine Sand: 
erde in der Naͤhe nicht, fo muß man eine-foldye 
Heide mit. Dürren Heifern, Stroh, Heide und 
Heidebuͤlte beſtreuen, ; folde bey einem ſtillen 
Wetter anzuͤnden und fogfeich flach unterpflü- 
gen. Dieſe Afche wird es troden, locker und 
farm machen. ran fäe darauf: die Heinen 
Saubohnen, ſchneide ſolche, menn fie veif find, 
mit der Fleinen Handſichel fo lang, als Bohnen 
figen, ab, und laffe einen fo langen Gtoppel 
ftehen, als möglich iſt. Noch befler, man faffe 
die Bohnen, menn fie reif find, abpflücen, 
und alles Stroh ftehen; dieſes zunde man gleich 

nad) der Erndte, bey ſtillem Wetter und achs+ 
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riger Dorfiht, twieder an, vermenge ihn. mit 
allerley Brennbarem, z. €. Heide, Stroh, 
dürrem Kartoffeln: Laub, Mohnſtroh, „Dürs 
von Reifern 2c., und pflüge dieſe Afche, fo 
warm als möglidy, etwas tiefer unter als. das 
erſte Mal. Darauf füe man im Fruͤhjahr den, 
weißen Mohn, der große Koͤpfe hat und nicht 
gufgebet,.:fo duͤnne wie Klee oder Wurzelfaat; 
ſchneide die Koͤpfe, wenn ſie gelb ſind, ab, und 
verbrenne abermals die langen Staͤngel mit al⸗ 
lerley Brennbarem vermiſcht, und pfluͤge ſolche 
‚warnte. Aſchernun nach gewoͤhnlicher Tiefe um. 
Daß der weiße Mohn leicht fortkommt, bewei⸗ 
ſet der haͤufige: Unbau deſſelben, auch auf einem 
nicht ſehr fruchtbaren Lande, und das fein Oehl 
fo geſund, ſchmackhaft und ſuͤß, mie‘ faſt das 
Hrovencer-ift, wenn es in reinen Tuͤcrhern aus⸗ 
geprept wurde, lehrt der häufige Betrug, den 
die Franzoſen mit dieſem Dehle, ftatt des Pros 
venceröhfs maden. Wie könnte aud die kleine 
Provinz Provence die ganze Welt mit Oehl ver⸗ 
fehen, wenn ihnen nicht die großen. und ergie⸗ 
bigen Mohnfelder zu Huͤlfe kaͤmen, die wir im 
franzoͤſiſchen Flandern, jenſeits Tourndp? an⸗ 
trafen. und- cweiter hinauf in Frankreich ange⸗ 
troffen werden. Zu geſchweigen, daß ein ſol⸗ 
e 


öyes Land durch diefe -Fruchtart; die fe leicht 
waͤchſt, und von ſo: großein Vortheil bey den 
heben» Preiſen aller Fettwaaren. iſt, mehr Abe 
wechſelung erhält, iſt das Stroh, wegenlſeiner 
dicken und oͤhligten Halme, ui ſehr gutes Brenn⸗ 
maferial in Backoͤfen, und-ibt-: gekvißvine? 
eben fo gute Stubenheigumg a6; alswie Bilte: 
im Zetliſchen und Bas Bohnenſtroh An den 
Marſchlaͤndern an der Elbe Und Weſer, oder 
auch. wie das ſtarke Waizenſtroh! im Magbekuͤr 
giſchen. Dies iſt aber nur erſt dann zu ˖thun, 
wenn es für das fteife:und kalte Lehmland nicht 
mehr noͤthig iſt, auf dem Lande ſelbſt ‚mit: 
Beimiſchung von duͤrrer Heide und Stroh, vers- 
brannt zu werden. - Aber einem’ ſolchen ſteifen, 
kalten und naſſen Lehmboden iſt eind.: dfteve : 
Düngung mit ſolcher Stroh⸗ Aſche und etwas 
trocdenem Sande, den. man gleich auf dieſe 
heiße. Afche ftreuen koͤnnte, wenn man nicht 
Zeit hätte, fie gleich unkeraupfihaen, A nicht ° 
zu viel, 

gIn dem unfruchtßaren 2eit der Brafftat “ 
Hoya, insbefondere in-der Gegend von Renen: ⸗ 
kirchen, wo es aud).:einen. falten‘ Lehmboden. - 
gibt, ift die Düngungsart etwas gewöhnlichen, 

Ann. Nied. Landw. 45 J. 28 Et x 
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die langen Stoppalakutz vor dem Umpfluͤgen 
zu ꝓerbrennen. * af . einem ſolchen feſten, 
Taften und naffen: Lande ift der miagerfte: ‚und: 
tungfenfie. Heideünges am vortheilhafteſten, da 

ex hingegen gufisem trocknen Gandboden bey 
Den Duͤnre: oft · Mehr Schaden als Vortheil zu⸗ 
maehrboiuein if ginen irortiten Sandboden 
gehoet die Miſtjauche, die Hier zu Lande: der 
Geeſtbewohner gicht ·achtet,“ da fie feine erſte 
Goldaquelle feyn ſolte indem fie einen magern, 
doͤrren, lockern und heißen Sandboden fettigt, 
Noͤffe/ Dichtheit abet Bindigkeit, Und Kuͤhlung 
zugleich. ertheilet, welches alles ein ſolcher Sand⸗ 
baden fa fehr badarf, und deren Mangel die. 
‚einige Ueßache der Unfruchtbarkeit des Sand⸗ 
bedene iſt. In Ftandern holt man die Miſt⸗ 
jauche ‚ans‘. den Staͤdten und gießt ſie auf das 
Land, ehe mam es. pflügt.- Denn nicht durch 
langen und duͤrren Heidemift, fondern durch 
kurzen Dünger und Miſtlache, muß der Sands .. 
boden feine Frucht Bringen, fo wie der Lehmo⸗ 
grund es durch langen Pferde: Heid- Kuh⸗ und 
Schweinemiſt tun muß... Doch wir reden jetzt 
erft von einer. Grund⸗ und Hauptverbefferung 
eines Lehmbodene;; und dahin gehört noch Kalk 
und dürrer Sandmergel. Beides gewährt die 
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fo nothwendige Waͤrme, die dein Lehmboden 
fehlt/ und’ gibt ihm zugleich Die Tvaung und 
Yocerheit,' deren er fo ſehr bebarfe Da aber 
aüch der Kalk die Gaͤure verbäfert;" weile in 
einem lehmigten ande ift, fo ift auch im dieſer 
Hinficht der Kalt und der Sandmerget, der 
erſt etwas trocken an der Sonne geworden iſt, 
das beſte Mittel, einen ſolchen zaͤhen, faueeny 
falten und naffen Lehmboden zu verbeffeln.” Wie 
viele ſolcher weißer Kalkhaufen ſahen wir in Bra⸗ 
band nicht auf dem Felde, ohne Anfangs su 
wiffen, was es war ! | 


Durch obige angeführte Mittel abe, als 
durch Afche, Sand, lofen Heide: und Schaaf⸗ 
Dünger, ſchmale Stüde, Kalt und Eandmer: 
gel; werden. dem zähen, fauern, falten und naſ⸗ 
fen Lehmboden nicht nur Diefe feine uͤblen Bes 
fhaffenheiten genommen ‚,' fondern aud) alle die 
guten. Eigenfchaften mitgetheilet, die er zu feiner 
immerwaͤhrenden Vollkommenheit und Brauch⸗ 

barkeit bedarf, als: Lockerheit, Sorniblet, 
Waͤrme und Trockniß. 


4) Was einen moorigten Boden anseteift, 
fo hat feine vegetabiliſche Erde alles in ſich, was 
‚ihn zu einem guten Lande, und’ vorzüglich einer 
| Ä a 
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guten Wieſe/ „wachen kann, Soll der moorigte 
Boden diaccr lon ‚nugrden, fe: muß ex ‚Seftigfeif, 
und Höre hakan, das beides ihm fehlt... Durch 
nichts andereß leihhteres und beſſeres erlangt eh, 
ſolches, eis, ‚duch Sand, Ude und ſchmale 
Stüde,. Die, ‚mit, 2 bie 3 Zuß tiefen „and eben. 
ſo breiten. gyaͤben durchſchnitten find, Lüge, 
dieſer vioororund in der ‚Nähe, einer Stadt, 
und idunte 117 Bauer, wenn er ein Fuder Torf 
zur Stadt, ‚gefahren hätte, .. wieder ein Zuder 
Straßengihe auf ein: foldyes Land. zurückbringen, 
fo würde es auf ewig verbeſſert. Se kuͤrzer 
und fetter auf einem ſolchen Lande der Dünger 
ift, deſto fefter und defto wärmer wird es, da 
es von Natur fofe und Falt iſt. Alles alfo, was 
darauf Hinzielet, dahin auch Kalk und Sand- 
mergel gehört, "muß ohne Zweifel’ das beſte Mit⸗ 
tel feyn, einem foldhen moorigten Boden eine 
gute Empfänglichkeit für ale Arten von Fruͤchten 
zu geben. Denn die Moor: Erde befteht aus 
lauter verfaulten Kräutern, folglich aus lauter 
begetabilifcher Erde. Sie hat alfo gerade die 
Haupteigenfhaft, die zur Degetätion erforders 
lich iſt. Diefe nun in allen Arten von Fruͤch⸗ 
- ten, vorzüglid aber folhen, Die einen naffen 
und falten Boden lieben, auf das vielfaͤltigſte 
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hervorzutringem waͤren nur noch drey Ge⸗ 
ſchaͤfte erfordirlich, die hier die © Vegetation 
‚hindern. | 


Er Eu 0 7 Be 
u» 


Das erſte Geſchift waͤre, die gar zu große 
Naͤſſe, das andere, die damit verbundene Kaͤlte, 
und Das gte, die der Moor⸗Erde eigene Locker⸗ 
heit und Schwammartigfeit in etwas zu beneh⸗ 
men. Dies alles aber ift am erften und leichte⸗ 
ften durch Sand und Abzugsgräben zu bewir⸗ 
fen. Könnte man diefen Sand noch mit Afche 
und Kalk vermifhen, fo würde dadurch die 
faure und bittere Befchaffenheit ‘des Meerwaſſers, 
fo darin ſteckt, zugleich verhindert werden. In 
ſolchen ſchwarzen, niedrig Tiegenden, aber auf 
‚obige Art verbeſſerten Moorgrunde, laſſen ſich 
Fruͤchte erwarten, Die heiſſere Erdgegenden, als 
unſer noͤrbliches Deutſchland iſt, nur hervor⸗ 
vringen. Denn außer daß in einer niedrigen 
Gegend ſich die Sonnenſtrahlen mehr ſammeln, 
und auf einen Ppunkt vereinigen, hat die ſchwarze 
und lockere Beſchaffenheit des Moorgrundes noch 
den großen Vortheil für Waͤrme und Reife, daß 
die ſchwarze Farbe die Sonnenſtrahlen in ſich 
aufnimt, und laͤnger in ſi ich bewährt als ein 
andrer Koͤrper von anderer Farbe ud van we⸗ 
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Kraewuchs haben... Was ‚für ſchoͤne Wieſen find 
nicht aus dem Ongrrenberger und Duͤvels⸗Moore 
jur greude aller Reifenden und dortigen ‚Eins 
wohner Bernorgegangen ?.. Bas für unabfehbare 
Biehweiden koͤnnten nicht noch jetzt aus den 
vielen großen Mooren. ‚hervorgehen, . wenn .fie 
auf, obige wohlfeile Art, verbeffert würden? Frei⸗ 
lich iſt dieg nicht, dag But Eines Menſchen, auch 
nicht Einer Dorffhaft, ſondern das Werk meb⸗ 
rerer Dorfſchaften, theils um zuerſt einen Haupt⸗ 
abzug6-Ganal anzufegen ‚in welden die kleinern 
und ‚größeen Abzugegräben fließen, theils mit 
mebretn 100 Hagen eine Dede von. Sande von 
. 3,301. daruͤber zu fahren, ‚wenn er mit. Moos 
bededt. fein feutg.. In. den erſten Jahren wuͤrde 
leichtes Vieh, als: Kälber, Rinder und Schanfe 
niche nur. darauf ihre hinreichende Nahrung fin⸗ 
den, fondern aud den zu lockern Boden fefttre: 
ten, und. fo dieſen Moorgrund nad und nad) 
gu. der beften Diepiyeide. machen. Auf welche 
Art ſind die großen Viehweiden in Holland an⸗ 
ders, als zum Theil auch auf obige Art entſtan⸗ 
den? Unſere Hollandsgaͤnger brauchten dann 
nicht mehr nad. Hland zu gehen ‚und Arbeit 
zu fügen. Sie wuͤrden hier im Lande ihre 
veichliche Arbeit und hinreichender Auskommen 
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‚Baden, . ohne. ihre Geſundheit und ihr Leben 
fruͤhzeitiger zu verlieren, als es durch das ſo⸗ 
‚genannte Holandegehen geſchiehet. 


Mas endüch stens einen setfleinigten. Boden 
betrifft , fo verlohnt er die Mühe. des Verbeſ⸗ 
ſerns nicht. Man laffe ihn immer zus Heide 

- biegen, die er am beften trägt, und die wir 
für Schaafe, für Bienen und Plaggen hier doch 

nicht gaͤnzlich entbehren koͤnnen. 





| | | 1 
Beſchreibung der Sufinger Heide in deono⸗ 
miſcher Hinfiht, im \Sulp 1801. 

c(CVom Herrn Superintendent Ritſcher.) 
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Wenige Freunde dee Landwirthſchaft kommen 
wohl in eine Heide, welche über. 2 Stunden lang 


und breit iſt. Wäre fie nicht durch einige Feine 
Dörfer, als: Engel, Schnebern und Schoolen, 
in ihrer Mitte befeget, und hatten ſich nicht 
einige neue Anbauer nad) dem Tjährigen Kriege 


darin niedergelaflen, fo würde man nichts aW 


\ 
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Himmel und Heide darin antreffen. . Denn hin 
und wieder- find erft in neuern Zeiten Fohrens - 
Kaͤmpe darin- angelegt, welche nady der Guͤte 
des Bodens, den dieſe Heide durchaus hat, 
nicht anders als gut ſtehen muͤſſen. Wie be⸗ 
kannt, nimt die Fohre und Fichte mit dem aller⸗ 
ſchlechteſten Sandboden, fo wie die Tanne mit - 
dem fchlechteften Moorgrunde fürlieb. Auf Acker, E 
nahe bey obigen Dörfern, wie auch. nicht weit 
von Suͤdwalde, trifft man ſchoͤne Eichen und 
Buͤchen⸗Holzungen an, woraus man am gewif- 
feften abnehmen Tann, daß der Grund und Bo: . 
den diefer Heide auch zu. dieſem heſern und dnautz 
baren 1 Hole geeignel ift. 


„An 


Baszuerf die Sage betrift, fo hat. 
fie 3 Yemter ‚als: Brudhaufen,. Siedenburg “2 
und Eprenburg,. zu ihrer. Obrigkeit ,. und gehört. _ - 
nach Wilfen, . Suͤdwalde, Schoolen und Sulin⸗ 
gen zur Kirche. ‚Beide Wege, y zum: Amte und 
zur Kirche, betragen von manchen Dörfern 
und Neubauern mehrere. Stunden. Da det 
Meg zum Amto nicht fo oft sorfält als der zur 
Kirche und Schule, fo find. Die guten Einwohs 
ner dieſer Heide überhaupt vorzuͤglich aber im .: 
Winter, übel daran , wenn fie zur Kirche'gehen 
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wollen, und ihre Kinder ſo weit zur Schule 
ſchicken muͤſſen. Ehemals war gewiß dies der 
Fall nicht. Denn. die vielen. Stuͤcke Landes, 
Deren Abtheilung man noch jetzt hin und wieder 
deutlich bemerkt, laͤßt vermuthen, daß dieſe 
Gegend vor dem 3ojährigen Kriege weit mehr 
angebauet geweſen ſeyn muͤſſe, als ſie jetzt iſt; 
und wie ſollte auch eine Gegend haben unange⸗ 
bauet liegen bleiben koͤnnen, Die zum an⸗ 
dern einen des beſten Grundes, Bodens und 
Lage hat, die eine Gegend nur haben kann? 


Der Grund und Boden Diefer Heide. i$ 
meiſt lehmigt, mit Sand vermifdht. ‚Sin diefem 
Zehm ſcheint aber auch viel fettes und feifenarti- 
ges zu liegen; denn als es ſich gerade fuͤgte, 
daß es den Tag vorher, und auch denſelben Tag, 
zwiſchendurch heftig regnete, als ich durch dieſe 
Heide fuhr; ſo fand ſich in dem Wege, wo 
Niedrigungen waren, viel ſchaͤumendes und ſei⸗ 
fenartiges Waſſer, das einen kalkartigen weißen 
Schlick, wo das Waſſer gefallen war, zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte; das Waſſer aber an ſich ‚hätte. 
allenthalben die braungelbe Farbe der Leine und 
Weſer, wenn fie angeſchwollen ſind.Beweiſes 

genug, daß Fein mageres Sand: ader Maut: 
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"waffe, wie dies wohl in andern Moor⸗ und 
Heidegegenden der! Zar", damit vermifcht 
war! Daß es aber auch diefem Boden nicht an 
innerer Guͤte feplet , beweiſen ng folgende ve⸗ 
merfungen. " 


I) Die Heide 5 war. durchgehende an "allen 
den Orten, durch welche ich kam, nur ſehr kur 
und zwiſchen diefer. Heide ftand feines Gras, 
und. anderes grünes Kraut, ja es gab ganze 
Strecken von gruͤnem Anger darin. 


2) Die Schaafe darin, die theils Halt. 
Blenden, theils Heidſchnucken waren, waren weit 
groͤßerer Art und in beſſerem Zuſtande als die⸗ 
jenigen ſind, die man in den Zelliſchen und fü 
neburgiſchen Heiden antrifft. 


, . 3) Wir ſahen daſelbſt Hoden / dafer und 
Buchwaizen, der dem Hoden in der. Marſch 
oder dem des beften Mittelbodens nichts nach⸗ 
gab, und fo übertraf aud) der Hafer und Bud 
waizen den hiejigen in einer mehr ſaxdien Ge⸗ 
gend weit. \ J 
4) Auf den Dreeſch⸗Kaͤmpen und nor den 


Höfen der Bewohner ‚unter den großen ſchoͤnen 
DbjfBaımen, wuchs der weiße, wilde oder 


Steinklee. Gewiß würden i in einem ſolchen Bo⸗ 
den die beſten Zuiterfräuter aller Art gut fort⸗ 
fommen . muͤſſen. ber ich ſahe Hier auch kein 
einziges Stuͤck mit Klee; wohl aber einen Kamp, 
halb mit Dreeſch und halb mit Hafer beſaͤet, in 
welchem die ſchoͤnſten milchenden Kuͤhe und Kaͤl⸗ 
ber grasten. Auch wor dieſe Yet Mich größer, 
glatter von Haaren, und: fetter ale bey ung 
um Walsrode, 
un 

9 Bey obigen Dirfeen und. einigen Ans. 
Bauern fand ſich aud) ein ſchoͤner Wiefengrund, - 
ob ich gleich. keinen Bad) bemerkt habe, der- 
durch diefe Heide firömte, und ſo einige Wiefen 
Bifdete.- Sp aber traf id wohl Fleine Quellen 
bey einigen Hoͤfen an, welche in weiches und 
mildes Waſſer hervorbrachten, wodurch der 
beſte Steinklee und anderes Gras ſo dicht und 
uͤppig hervorgebracht ward, daß man gmal 
folche Wieſe maͤhen konnte. Ja in Sulingen, 
das in einem angenehmen Wieſengrunde liegt, 
gibt es Wieſen, Die, mie mir verfichert iſt, 
4: bis 5mal gemaͤhet werden koͤnnen. So viel 
kann ich verſichern, daß ich daſelbſt den ſchoͤn⸗ 
ſten Graswuchs geſehen habe, den man nur 
ſehen kann. Das auffallendſte und aͤberra⸗ 
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ſchendſte in: einer (often Heid: uhd’NMostgtgind 
war mir noch das, und zugleich ein oter Ber 
weis des guten Bodens: dab ehr üinfictsötter! 
und erfahrner Landwirth, Der Herr Bor wert 
zum Vorwerk bey Sulingen , Reis in feinem 
Moorgarten bauete, der ſehr üppig: ſtand, ünd 
der das Jahr vorher, Las doch ſehr kaͤlt und’ 
unfruchtbar war, zur voͤlligen Reife gelangt: 
war. Da alſo auch der bey uns im moorigten 
Boden waͤchſt, da er weit haͤrter als der Buch⸗ 
waizen iſt, indem ſein Reis keinen Schaden er⸗ 
hielt, da fein-Buchmäiten doch meift abfror, 
und der Reis doch wohlfchmeckender und theu⸗ 
rer iſt als der Buchwaizen; ſo ſollte man auf 
die Anbauung deſſelben mehr Fleiß und Neil: 
gung verwenden, als bisher‘ gefehehen ift. Ob 
das Stroh auch ein beliebtes Futter fürs Vieh, 
und wohlſchmeckender als das eben nicht ſehr 
boliebte und nahrhafte Buchwaizenſtroh fey, weiß 
ich micht. Gewiß kann Herr Vorwerk dar⸗ 
uͤber naͤhere Nachricht ertheiien. Was noch 
ztens die Lage dieſer Heide an ſich 
ſelbſt betrifft, fo ift fie meiſt ſehr eben, 
und. was zu ihrem Vortheil gereicht, fo erhoͤhet 


ſis ſich etwas gegen Norden, und hat fo die 


- flache Lage eines Miftbeetes. Den beften Be⸗ 
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weis: davon (im Ganzen genommen). gibt Die 
Südwalder, als die nördlidye Seite der Heide, 
“welche hoch hervorraget, und der Muͤhlenbach, 
Der die Mühle zu Suhlingen und zum Vorwerk 
. treibt, welcher von Storden nad) Süden fließt. 
Was daher dem Falten Lehmboden an innerer 
Wärme abgehen könnte, falls er nicht durch bei⸗ 
gemiſchten Sand und Kalk innere Warme ge- 
nug hätte, Das erfeßet ihm feine miftbeet- Ahn- 
liche Sonnenlage reichlidy wieder. Auch 4tens 
Die örtliche Lage ift vortrefflih. Sie ift 
3. bie 4 Meilen von Bremen, 2 von Hoya und 
2 bis 3 Meilen von Nienburg. Durd fie ge— 
hen mehrere Heerſtraßen don Bretten nad Nien- 
burg, nad Sülingen, Osnabtuͤck und Minden, 
Hätte fie daher fünftighin einmal Bedarf oder 
Abſatz nach obigen Städten nöthig; fo würde 
fie foldyes an Torf, Half, Korn, Vieh, ges 
brannten Ziegeln und Mauerfteinen gut abfeken ° 
fönnen, mas andere Heiden wegen Entfernung 
von großen Städten und fdiffbaren Zlüffen 
nicht vermögen. Sollten alſo Menſchen fid) 
irgendwo im Lande anbauen wollen; fo, duͤnkt 
“mich, wäre bier noch ein ſchoͤner Platz. Und 
da der liebe Gott nicht mil, daß, nad Jeſ. 
45, 18, die Erde leer feyn, fondern dag 
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man darauf wohnen foü, 'fo. babe ich den⸗ 
jenigen, welcher ſich anzubauen gedenfet, ‚und 
dazu „von hoher Obrigfeit- und Inteteſſenten der 
Heide. die Erlaubniß erhalten kann, auf dieſen 
ſo vorzuͤglich guten Platz unſers guten Vater⸗ 
landes aufmerkſam machen wyllen. Die alten 
Hoͤfner und neuen Anbauer haben alles in be⸗ 
friedigten Kaͤmpen. Dieſe Befriedigung beſteht 
in einem Graben und Wall von ungefähr 5 Zuß.- 
body), - auf: welchen Birken gepflanzt find, zwis : 
fen welchen, ob mit Fleiß oder von ungefähr, 
Bickbeerenſtraͤuche ſtehen, dawit alles sent iſt. 


Dieſe Anjahl. von hefriediglen zumpen kat. 
fid) in der Naͤhe von andern Dörfern feit, 6 Sahaz = 
ven, in denen ich Diefe Gegend nicht paffict bin, 
durch Yusweifung ſehr vermehrt; was zugleich 
der überzeugendfte Beweis von der vorzuͤglichen 
Güte diefer Heide in allem Betracht fen muß«: 
Mandyen Heiden unfers guten Vaterlandes fehlt 
es an Waſſer, allein dieſer nicht, indem es 
nicht nur hin und wieder Niedrigungen gibt, 
two das Waſſer nie austrocknet, ſondern faſt ein., 
jeder Neubauer auch einen Brunnen vor ſeinem 
Haufe bat. In den meiſten Heiden fehlt es 
auch an Muͤhlen, ſo daß die Bewohner man⸗ 


cher 


der Heiden oft meifenmweite Wege zur Muͤhle 
haben. Allein auch dieſem Uebel iſt dadurch 
abgeholfen, daß die Suͤdwalder Windmühle 
weit in die Sulinger Heide hereingeſetzt iſt, und 
daß auch die Sulinger Windmuͤhle nahe an die 
Sulinger Heide ſtoͤßt. So hat auch der Flecken 
Sulingen ſeinen Arzt, ſeine Apotheke und 
mehrere Kaufleute und Handwerker, zu denen 
dev. Sulinger Heidbewohner in einer, oder hoͤch⸗ 
ftens in 2 Stunden fommen kann, um feine 
Wuͤnſche zu befriedigen. 


Mögten die Veroͤdungen unfers guten Va⸗ 
terfandes, und fo aud dieſer Heide, durch 
einen Ziltp und andere Zerftörer, nad) einem. 
fo Tange erwünfchten Frieden nicht lange mehr 
N chtbar ſeyn! | 


er 
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Urfache und Abwendung des $ Srnbet —X : 
Faulwerdens im Haie und‘ andern X 
—* J | 


43 > yet hi 
zu as eu. N 


Die mehrſten Oeconomen ine weh ji " 
trachten hauptſaͤchlich nur den. stand im 

zen als ein beträchtliches und Schaden ig 

des Uebel, welches abzumenden, auih feis ı meb? "34 
veen Jahren ſo manches Mittel bereits-dagegen 
vorgeſchlagen, ſo manche Abhandlung daruͤber 
geſchrieben worden, daß es beinabe zu viel ge⸗ 
wagt ſcheint, noch mehreres daruͤber fagen zu 
wollen. Da indeß der eigentliche die, ſo 
viel mir belannt iſt, bisher noch nicht errtin * 
worden, fo find doch auch auf Etſahrund NE‘ 
gruͤndende Beobachtungen als nihtilndranf:: m 
nuͤtz anzuſehen; denn eigentlich Dutch dieſe nurrhy 
"Fann. der Zweck der Abwendung) oder doch we⸗ 
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nigſtens Verminderung bes Uebels, erreicht | 


werden; - 


Ic teilt aber damit, daß ich vorher gefagt 


| . babe: die mehrften Defonomen betsachteten nur 


der. an Gerſte und Hafer durchs Faulwerden, 


oder den ſogenannten Flugbrand, are nahe | 


erregen. 


Nach meiner Meinung * * ie min⸗ 


der nachtheilig, vielmehr, moͤgte ih wohl bez’ 
haupten, an ſich mehr betraͤchtlich bey unſerer | 
.  biefigen gewöhnlichen Dreifelder - Wirthfhaft ' 
und unbetraͤchtlichen Waizenbau, ale ſelbſt der 

Schaden am Waizen. 


Nur bey Gerſte und Hafer iſt der Schaden 

nicht: leicht fo bemerklich, nicht fo augenſchẽeiũ⸗ 
; Sb, nicht fo verderdlich für Die zuken Körner) 
als der Waizenbrand, nichts deſts weniger aber 


in manchen Jahren an ſich doch betraͤchtlich 
genug. Man betrachte nur, es gibt Jahre, 
Na‘ 


... das Zaulwerden des Waizens als ein tiehef, Mk -- " 
, nen Herren Amtsbruͤdern feinen Wotwunf.gee ©" 
‚ Madıt haben; nein! ich Fenne ben einer Hause = 
. haltung daraus erwacfenden Nachtheil Hi gul, 
. als daß ich diefes beabfichtiget hätte, -fondern 
id will nur Aufmerkſamkeit auf den Verluſt, 
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wo a Morgen ı ‚Himbten, und mehr, an Som⸗ 
merfruͤchten durchs Faulwerden verloren geht. 


Welch ein Abfall Am ganzen dritten Theile 
des Ackerlandes; und dahingegen wie verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig wenig an Waizen! weil, wie ſchon 
bemerkt, ſo wenig Waizen hier gebauet wird; 
und, im Ganzen genommen, wird doch wohl 
in unſerm noͤrdlichen Deutſchlande mehr Boden 
als Baizen gebauet. 


Mir ift wenigftene der Abgang durch Faul⸗ 
werden der Sommerfruͤchte immer empfindli⸗ 
cher geweſen, als ſelbſt am Waizen, weil ich wi⸗ 
der jenes Uebel kein Sicherungsmittel wußte; 
wider den Brand im Wäizen hingegen iſt mir Das 
Einfalfen, in einer Reihe von mehr als 30 Jah⸗ 
ren, immer als ein zuverlaͤſſiges Mittel gelun⸗ 
gen, und ich kann mit Wahrheit ſagen, daß 
mein Waijßen bey gehoͤriger Bereitung der Ein⸗ 
ſaat, niemals Brand gehabt, wenigſtens nicht 
ſo viel, daß ich den mindeſten betraͤchtlichen 
Schaden davon verſpuͤrt haͤtte; hin und wieder 
befand ſich wohl manches Jahr eine faule Aehre, 
jedoch nie von Belang, ob ich gleich nichts mehr 
als nur bloß und allein ungeloͤſchten und zer⸗ 
Fallenen Mehlkalk Dazu genommen babe. 


# . » 





Segen den Brand im Sommerfotn, dachte 
ih, müßte num eben auch das Einkalken helfen; 
allein es blieb. doch imnier dabey / und man ber 
denke auch nur das befchwerliche Einkalken bey 
dem vielen und geſchwinden Gebrauch der-Som- 
mer - Einfaat in großen Haushaltungen, nicht 
minder das beſchwerliche Ausfaen der eingefalf- 
ten Saatfruͤchte, in Hinfi a des Kalkſtaubes 
für die Säeleute! 


Ich legte mich alfo noch mehr auf Beobach⸗ 
tungen, in der Abſicht, vielleicht dadurdy, und 
“ um diefes Uebel abzuwenden ,. hinter die Entſte⸗ 
hungsart oder eigentliche wirkende Urſache zu 
kommen, und ſo duͤnkte mich denn, daß das 
Faulwerden, der Gerſte und des Hafers ſowohl 
als des Waizens und der Trespe, wiewohl an 
ſo verſchiedenen Fruͤchten, doch eine und eben 
dieſelbe Art, eine und eben dieſelbe Krankheit 
ſey; mithin die Urſache dieſes erregenden 
Krankheitsſtoffs von einer aͤhnlichen, alle dieſe 
Früuchtarten im Allgemeinen betreffenden Be⸗ 
handlung mahrfceinfäh entſtehen muͤſſe, und 
ih gkaube, durch gemachte Erfahrungen hin⸗ 
laͤnglichen Grund zu haben, den Anlaß der Ent: 
ſtehung der faulwerdenden Fruͤchte . einer vor⸗ 
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bergegangenm Erhitzung oder Erſtickung Per 
nicht voͤllig reif und trocken gewordenen Aehren 
33 sömf. ihnen Birnen, in der Ban, beizumeſſen. FR 
F wich BR} BEL Dee I NEE 
Won, Minen in Bitfer. Hinfiht gemachten, , ati 
— Behacktungen ich die merflichften DER 
Keiht. pad ysfipeng Damit der Leſer und er, “ 
fahrne geuapminfh Anuatheilen fönne, in wie fern, 
mn Jolaehung HAN oder unrichtig ſey. 


Wenn Die @efte und ber ‚Hafer ſch in Dez "n 
Banfe erhigt und gebrannt hat, fo findet man. . 
bekanntlich Die Spigen Diefer Fruͤchte braͤunlich, 

ie zeha Öfen ganze Koͤrner braungelb, je nachdem 
pop rigen: ſtark oder maͤßig geweſen. Wenn 
13 lop MIR nanifoichen gebraten Fruͤchten geſaͤet 
mu tubnde anbamenfig:ic: jüerper daß foldhe mehr 
X efenkiätehren: hernarkyachtens.- Sc) wurde aufs _ 
unstiamenffknee, ꝓiandybeſahe ofters alle Fruͤchte auf 
2 . DRK RR muuhbestandelbern , und fo fand R 
1 tut APR giniger. Rahrenunter Bielen Bauertüden, | fr 
: Zapeken. ankamen Sande: eamästich Diesmal uns * 
kai igereiva ſua MNenge faulen Brandes, * 
Mt. Th Anigenn den Abdan: mit 4 nicht. zu hoch 
X nhrielzoiwarhem. Tanntei: mein Hafer hatte 
220) SR ah er fo flat. . " 
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Nun erinnerte ich mich noch ſehr wohl, daß 
den Herbſt zuvor eine etwas mißliche Witterung 
bey der Sommer - Erndte eintrat, und daß die 

Bauietn mit ihrer Gerſte und ihrem Hafer, wel⸗ 
FE u ketztere noch nicht einmal voͤllig reif war, 
u fofehr eiften, heute mäheten und morgen ein- 
K “ fuhren, fo dag mein Sommerkorn, welches 
= zum Theil zwiſchen den. Bauerftücen. einzeln 
herumlag, ganz allein liegen und ſtehn blieb, 
„4 „ meil ich ben der Vielheit mit den kleinen Acker⸗ 
aleuten nicht Strich halten konnte, auch nicht 
* wolite. 
er Hier war nun wohl augenſcheinlich der viele 
=." Zaufhafer von zu frühem Einfahren und dar⸗ 
>. aus folgender Erhigung entftanden, mie id) 
uear hernach noch mehrere Male denfelben Umſtand 
an meinen eigenen Ausſaaten bemerfte, 


— Beſonders merkwuͤrdig war mir vor einigen 
F Jahren eine Menge Faulbrand, den ich unter 
F vi Der, Trespe zwiſchen dem Moden fand, weil 
| er dergleichen an Trespe gefunden zu haben, 
hu zamich nicht erinnern Eonnte, Ich fand ber meh⸗ 
Eerer FBZeſichtigung Die Menge ber faulen Tree: 
I verſchirden ‚ auf einigen Stüden viel, auf 
andera weni, auf einigen gar nicht 


——— za za ” 


eYeo.n 





912 


Nun war das Jahr vorher. der Moden etwas 
nethreif geworden, wahrſcheinlich durch einen 
gefallenen Honigthau, und erinnerlid, war mir 


es noch fehr genau, daß Die Trespe, als.der 


Moden gemähet wurde, nod ganz grün war, 
und da nun der Bauer gewöhnlich viele Trespe 
hat, wie aud) das Jahr der Fall war, fo ur⸗ 
theilte id), daß die grüne Trespe ſich in der 
Banſe erhitzt, und da der eine ſeinen Rocken 
bald, der andere ſpaͤter, der'eine mehr grüne 
Trespe, der andere weniger zu Haufe gebradit, 

daß daher, und durd) die mehrere oder wenigerg:- 
Erhitzung, auch "jener Unterſchied der faufen 
Trespe entftanden fey. 


Es herrſcht überhaupt in der dortigen Ge⸗ 
gend, vorzügfid unter den Bauern, der allges 
meine Braud) (e8 war in der Gegend von Eim: 
bet), id) mögte fagen: Mißbrauch, Daß man 
mit allen Srücten, fo bald man nur kann, 
aus dem Felde eilet, und man adıtet nicht dar⸗ 
anf, wie fhadfich die in Der Banfe erhitsten 
Srücte und Stroh für‘ Menfhen und Vieh fi ind, 


Noch eines ganz Veſondern Vorfalls muß 
ich hier erwaͤhnen. Ich hatte vor 2 Jahren an 
6 Malter Waizen einkalken laſſen, um ſelbigen, 


* 
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nach meiner Gewohnheit, unter einigen Tagen 
faen zu laſſen. Nun ließ ich getvohnlid den 
eingekalkten Waizen, wenn er nad DBerlauf 


‚ einiger Tage gefaet werden follte, zuvor wieder 


ein wenig annäffen, um dem Gäeleuten, des 
Kalffiaubes wegen, eine Erleihtering zu mas 
den, da ich aus mehrjähriger Erfahrung fon 
wußte, daß dieſes Anfriſchen mit Waffer feinen 
Schaden that. Diefes Annäffen war alfo geſche⸗ 
hen und der Waizen eingemeffen ‚ als unerwar: 
tet ein fo ſtarker Regen einfiel, daß das Saͤen 
unterkleiben und der Waizen wieder ausgeſchuͤt⸗ 


‚tet werden mußte. Ich hatte aber eine noth⸗ 


wendige Reife zu machen, und deromegen leider 
vergeffen, meinem Verwalter, der mit meiner 
Methode des Einkalkens noch nicht ganz befannt 
war, zu fagen, daß der Waisen nun fleißig 
umgeſtochen werden müßte. Als id) nun.nad) 
acht Tagen wieder zu Haufe fam, und den Wai⸗ 
zen, weil das Land nun mieder abgetrocnet 


| war, faen laſſen wollte, "fand id) felbigen ganz 


erhigt, und in ber Mitte der Bettes ein be- 


traͤchtliches davon ſchon ganz braun und muͤrbe 


gebrannt. Was war nun zu. thun? Adern 


Waijen hatte ich noch nicht aus dem Stroh; aͤuch 


war mein Waizen zu anderem Gebreuch ganz 
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verdorben. Sch Tief ihn faen, und zwar um 
den Dritten Theil oofler, weil viele Körner zum 
eiufgehen ganz verdorben waren. Der Walzen 
fief num. auf, ſtand, mie er fiehen mußte. Der... 
Erfolg aber fiel anders aus: id) befam mehr. 
als den vierten Theil Brand⸗ Aehren. 


— War nun dieſer Faul Waijen wohl einer“: 
us andern. Urſache zuzuſchreiben ale der vorges -: 
gangenen Erbigung,. da ich ſchon über 30 Jahr 
den. meingr Nethode feinen: ſaulen Waizen ge⸗ 


. Ben bett N Er 
“ I) Sinen ähnlichen, und rs ‘die Meinung. des u 
m Hrn. Berf. faft entfcheidenden Fall ſahe ih im 


Ze} 2 GerwWichenen Sommer bey meinem verehrungs⸗ 
re PK werden" Zteunde, dem. Htn. Amtörach Kühn 
N u, sei. — — im Magdebueaſchen. Derſelbe 
E38 —S aber Weisen, ern hr der 
FETT stand, zu fiubeg war, und unmittelbar 
I —— “ein. Std, weiches“ einem Wanzleber 
———— Fe zen über ind über voll von 
ET ehren war.” Um beides, fagte er 
| une ui nie demſelben Saatwaizen befäet. Dier 
EHE Sury fer BürgrerFannit nämftch Abenda zu ihm und 
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— Shin Ib 9a Walzen, wie er eben wel -; 
y 33 eb: ber. chenndiele sur morgenden Sant : 

— (fen Eu Er "gibt m von diefem, und * 
NEN rger che fei fig präparirten. 
REN. — — neduig proͤparirt 
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Man. kann mir hier feicht den Einwurf mas 
den, daß biefe Erhigung eine ganz verfchiedene 
Urſache von der; die in der Banſt durch zu fri⸗ 
ſches Einfahren entſteht/ zum Grunde gehabt, 
und ſolchemnach auch nicht mit dieſer einerley 
J Drturs hervorbtingen Fön, | 


Dieſer Einwand ik. ad an fid richtig ger 
\ nu, und ich Bann ihn, nicht miderlegen, meil 
ich feine mehrere Grfahrung. über dieſen Umſtand 
"habe, So wichtig aber;gn ſich auch dieſer Ein- 
‚wand iſt, fe. ſtoͤßt ey, doch meine angenommene 
"Meinung, von Entſtehung des Faulwerdent der 
Fruͤchte, noch aicht unzz genug, es mar bad) 
auch eine Erhitzung vorbergegangen; es ſey nun 
ſolche auch anderer Ratur ſo bleibt es doch 
möglich, und wahrſcheinlig/daß folder das 
‚own Das. Wairens Augußghreißen war. 


"alien ale "hatten. Dieter aber Fann am fol« 
„genden Enge nicht zur Einſaat kommen, und 
MR & — den eingrkalkten und angefeucht eten Waizen 
‚Mehrere Tage im Geifahiehen, wogegen Hen. 
HART K++3 ey Alejcheſam glgenden Tage gefäer. 
yenn Sarg, ” ner Lied "| derfelöen Flur, auf 
sopbittgenfeiben nö und, 58, Anſcheine nach, bey 
nn Deifelben Ei 1 find; dieſer bleibt faſt 
Re v ———— Io 4 
2 a 8120 wat) 
— \. a 
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Mit meinem Saatwaizen habe ich immer die 
Vorſicht gebraucht, Daß ich ſolchen im Zelde 
erſt gehörig austrocdnen, und dann beim Eins 
fahren gleidy nachher abdrefdyen, und fodann 
auf dem Boden vollends abtrocknen fieß: Die: 
fes alles zwar mehr aus dem Grunde, weil er, 
wenn er erft in dee Banfe ſchwitzet, ſchwer ab- 


zudreſchen iſt, auch nie rein abfaͤllt, als in 


Hinſicht, das Faulwerden zu verhuͤten, weil ich 
aufs Einkalken alles rechnete. Jetzt aber erklaͤre 
id) mir Die Sache anders, und es fragt ſich noch, 
ob Hier bey meiner langjährigen Erfahrung die 
Behandlüngsart, oder das Einkalken, am beften 
gegen den Brand gewirkt hat. Die Erfahrung 


lehrt gleichfalls, dag das Einfalfen nicht aller 


Drten hat helfen wollen, ungeachtet mandje 


Deeönomen noch weit mehrere Beizungen zum 


Einkalken mit, gebraudyt haben. 


Daß fauler Waizen für fi) anſteckend feyn 
forte, glaube ich auf feinen Fall. Ich habe 
oft und vielfältig gefehen, daß Bauersleute fau- 
Ion Waizen ungefalft gefüet haben, und das 
yon faulen Maizen wieder wachſen, aber auch 
mehrere Male den beſten reinſten Waizen wach⸗ 


2 


ſen ſehen, und moͤgte wohl faſt behaupten, daß 


man faulen Waigeh noch am allerunſchaͤdlich⸗ 
ften zur Saat: braudgen fünne, ‚wenn nur die 
gehörige wor ich; mit dem. Abtrocknen beobach⸗ 
ter wird. * 


Man ſaͤet alteh Waizen, und bekommt kei— 
nen faulen. Sollte ich ganz irren, wenn ich 
den Grund darin ſuchte, daß die unter dem 
Waijen anfangs geweſenen und erſtickten Koͤr⸗ 
ner, wovon vielleicht, im erſten Sabre gebraucht; 
* faufer entftanden wäre, durch die Länge der 
Zeit und durch den angenommenen Krankheits⸗ 
ftoff nun gänzlid ihre Kraft zum Yufgehen 
verloren, hatten, und nun folglich, da jet lau⸗ 
ter gefunde Körner-auffeimen, kein " fauler Vai⸗ 
zen entſtehen kann. 


Iſt nun mein aus Erfahrung hergeleiteter 
Grundſatz: 
Daß das Erhitzen in der Banſe 
das Faulwerden der Fruͤchte auf 
dem Halme nach ſich ziehe, und 
als die eigentliche Urſache anzu— 
ſehen ſey, 
richtig; ſo fallen die Verwahrungsmittel bage⸗ 
gen einem jeden praltiſchen d Oekonomen von felöft 
in Die Augen. ä | 


FL — 


Nan buͤte ſich vorzuͤglichydie zur Saat be⸗ 
Kimmten Fruͤchte ja nicht aber: in die Banſe zu 
fabren, bis ſolcue zuver An; frtier Luft. gehoͤrig 
und hinlaͤnglich abgetrocknet, und keinerrErr 
hitzung mehr fährg find, fo baß allen noch eiwn 
befindlicher Nachwuchs art abtrockne, und rt: 2* 
| ſuche fid lieber ‚auf. andere Axt gegen den Bor⸗nt 
derb der Fruͤcte im Selde zu fi ichern, wozit man 
durch verſchiedene „gute. anwendbare Methoden — 
gelangen kann, ‚und wenn Dies ja nicht immer 
zu erlangen fände, fo ift ja ber frühe Abdruſch, | 
beſonders mit dem Maizen, anwendbar. 


Aus dieſer Hypotheſe laſſen ſich wenigſtens 2 
enie: Erfahrungs: Berfchiedenheiten des Arands 
Waizens mit vieler Wahrſcheinlichkeit aufloͤſen. 


So heißt es: dieſer oder jener Wirth bat, in 
dieſer oder jener Gegend kennt man kinap 
Drand im Waizen: iſt nun nicht vielleicht die 
einſeitige oder oͤrtliche Melhode der *8 
der Fruͤchte im Felde, die feine Erhitzung im 
der Banſe zuläßt die urſache davon? . 


So heißt 96; wir find in manchen Jahren 
frey davon, dann ahtr a.Rehe wir?s uns verſchen⸗/ 
haͤlt auch unſere Vorbereitung mit entalten 
nicht Stich: iſt bier nicht vieleicht Die vor⸗ 


ee sip au 
| jährige Witterung in der Erndte, oder die uns 
gleiche Reifung. des Waizens und der grüren 
“ Rodwudss Aehren ,. Deren Abtrocknung man’ 
*nicht gehörig abgewartet hat, — ifk hier Bi 
" „die Viel: oder Minderheit der Nachtouchs⸗Aeh⸗ 
fen Die veranlaſſende Urſache des mehrern / 
Des mindern Brandee?” 


&o reist? man: Ps wohl dent Bing 
bie Veranlaſſung 385- alkein man findet’ wieder. 
bey ähnlicher Düngung die Sache anders. Oder 
man gibt. der Bitterung oder Sesireöten | 
Schuld, und doch geifpnet. fi fü 6 "öftese ein 
Stuͤck neben dem andern, 9 von ‚übrigens glei . 
der Qualität, aus, wenn es nur einen andern 

Herrn hat und mit anderer Saat beſtellt iſt. 
Auch die Anſteckung muß das Ihrige beitra⸗ 
gen, und doch lehret die Erfahrung, daß auch 
brandiger Waizen geſunden hervorbringt. aan 
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So heißt es auch weh: in Diefer Segend 
man allgemeinen Brand, und’ fuck die Ur⸗ 
ih N in der Laͤnderey felbiger Gegend san Engag: na 
R HÜTE andern zum guten Gedeihen Ders kguigie msn: 
"fehlenden S Stöff, und dergleichen Dingen mehr; 
eh doch iſt vielleicht nichts Mehr, dis bie 


s 
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in der Gegend gebraͤuchliche Verfahrungsart mit 
den Früchten in der Erndte daran Schuld. 


er vermag aber alle dieſe Verſchiedenhei⸗ 
ten anzugeben; genug, mid) duͤnkt, dieſer Schlüf: 
ſel paſſe ſo ziemlich zu allen Schloͤſſern, wenn 
nur die Application gehörig angewandt wird. 
Man unterfude nun; man ſtelle Preben 
an: in einigen Jahren wird man leicht zur Ge: 
wißheit kommen fonnen, und fo id) dann uns 
recht geurtheilet habe, will ich mich gern eines 
Veſſern belehren laſſen. | j 


, Dtbergen. | 
J. P. € Büttner 





Runkelruͤ ven... 





Dar Herr Oberkommiſeir Wentfeld hat zu 
Weende und zu Reinoldshanfen durch Hrn. Ver⸗ 
walter Flent je Verſuche angeſtellt, in tie 
fern das Abblatten der Runkelruͤben dem Er⸗ 
trage der Wurzeln nachtheilig ſey. | | 
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Zu Weende wurden am 19. Auguſt 30 Ca⸗ 
lenbergſche Quadratruthen, worauf 2288 Ruͤ⸗ 
ben ſtanden, abgeblattet, und 30 Ruthen Das 
neben, und eben fo: viel Rüben, nicht abge⸗ 
blattet, Die abgeblattetenigaben am 8 — 10. 
October 3522 Pf., und die nicht abgeblatteten 
4180 Pf. , letztere alfo 1358 pf. mp: abge 
ſchnittene Ruͤben gegeben. 


Zu Reinoldshauſen hat ſich folgendes Re 
fultat ergeben: 


3 Morg. mit Runkelruͤben, die zwi⸗ 
ſchen dem 19. und: 24. Aug. die⸗ 
fes Jahrs abgeblattet worden, hat 
153.Bund Blätter — die 

gewogen baten 4029 Pf 

Beihn aiufroden am 21. Ooct. | 
find nod 44 Bundipläte, — 

ter erfolgt, bie geröngen ° nn 

haben en 1ig20pf. 
glätter” 8349 Pf. 

Die abgeſchnittenen Runkel⸗ 

rüben haben gewogen 12924 Pf. 

Das ganze Produft dieſes halben | 

Morgens iſt geweſen - .18273 Pf. 

Ann. Ried. Banbmn. I. 28€ EEE 
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: Vorige Seite: 18273 Pf. 
} mors. mi t Runfelrüßen Daneben, 
1. a — abgeblattet worden, dat... . 
- unter ‚eben denſelben Umftänden‘.. 
bein Zufroden ama 1. Dit. dea J 
Sab⸗ gegeben 107 Bund Blaͤt⸗ 
F A ter u Beine a 428 Pf. 
. . un abgefihnittene Rüben 13948 Me 
u „18228 Pf. 


— 
die abgefnittenen —E ha- u 
ben alſo a an Deobust wehren 14 P p 
————— 

Bey der Beigfeihung, fon, ‚in SBetrach⸗ 
tung, daß zwar. die von. den Bid e abgefihnitte: 
nen Nunfeltäßen mehr erfolgten. 1034 Pfund 
r Ruͤben an fi beſſen find, als die von den ab⸗ 
geſchnittenen mehr erfolgten 1069 Pf. Blätter; 
„dag dem -Eandreisthe aber die beim Abſchneiden 
am« j Aug eufolgten. 4929. Pf- Blätter nad) 
F „daR Nnftänien: mehr werih find, als Die Kon 
DR. ‚nicht ‚abgefägnittenen am 21. Ortbr. mehr | 
erfoloten 2034 * Rüben. BE 


de ‚gut Dim Karte —* orauf dir: 
ter 2Y änitten ı —— haben. ‚25m Muͤben 
geftanden; jede hat alfo 4y'r Auadr.:&uf vo⸗ 


Be er} 77} 1) CU puiu:ag aa] ti, 
—* —X AU BE LERERN SONS rs 
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den gehabt, oder ſie fi nd 14 Zup von einander 
gepflanit: geweſen; und es iſt eine gegen Die aus 
dere 39338, Pf. ſchwer geworden. | 
Auf dem halben Morgen, worauf die Biät« 
ter nicht abgeſchnitten worden, haben 3496 Ruͤ⸗ 
ben geftanden. Jede Hat alfo 4443 Quadr.= 
| auf Boden sehaft, oder fie find gleichfage, bis 
auf eine Kleinigfeit, 13 Fuß von einander ge 
u pflanjt gewefen; und jede Ruͤbe iſt a in Mit 
. del gerade 4 Pfund ſchwer gerworden.“ 
Nach dieſem Verſuche ſcheint alſo beim Nicht⸗ 
abſchneiden der. Blätter zwar an ſich eiwas Ge⸗ 
winn zu ſeyn. Da man die Blätter aber in der 
letzten Hälfte: des Augufid 6 vonaeiih gut 
augen kaum; ſo vefgmindet bieſer ena 
vauch wieder. 
usberhaupi macht di grofe Derfihiebenfei 
des Kefultats des Neinoidshaͤuſer Werfuhs ger 
gen das, weldyes der Weender gegeben Hat, die 
Wirdecholung Der Verſuche und Die genauere 
Bevbachtung des Umſtaͤnde nothwendig. Die 
umſtoͤnde find gar nicht gleichgäftig, und es 
andert in der Sache vieles, ob de ader jene 
Blätter abgenommen. wuden⸗ WR. wie ſie ab: 
denommen werden. 
R2* 
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uUebethaupt find Die Runkelruͤben biefes vahr 
zu Reinoldehaufen beſſer gerathen als zu Weende. 
Zu Reinoldshauſen find von ro Horgen 42 Rus 
sen — .65 vierfpännige Fuder abseſchnittener 
Rdn geeendtet worden. 

Er ch. ©. werfen. 


Nach diefen Verſuchen wuͤrbe es alſo wohl 
hauptſaͤchlich darauf ankommen, ob man des 
Futters in der legten ‚Hälfte des Augufts ſehr 
benoͤthiget waͤre. Wo auch ein ſtarker Kohlbau 
belrieben wird, da hat man um dieſe Zeit, wo 
der Kohl doch die aͤußern Blaͤtter abjuwerfen 
pflegt, an ſolchem genug abzublatten. Das 
fruͤhe und geizige Abblatten der Runkelruͤben iſt 
aber ſo augenſcheinlich ſchaͤdlich, daß jeder, 
den nicht Futtermangel Dazu zwingt, es gewiß 
unterlaſſen wird, wenn er einmal abgeblattete 
und nicht abgeblattete wöben: neben. einander . 
verglichen Hal. - _ - - | 

Ich habe ſchon —E befonbeid it in 
dieſem Sommer, dei’ Bau der Runkelruͤben 
durch gleich an ihren Platz geſteckte Körner und 
| ur Derfegung der Pflanzen verglichen. 

In Anſehung des Ertrages und der Groͤße 
der Rüben habe ich keinen bedeutenden Unter⸗ 
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ſchied bemerkt; vielmehr waren die verpflangs 
ten im Durchſchnitt größer. Dies rührt aber 
vhne Zweifel. Daher, dab Der Saamen von Des 
‚nen, die Heben bleiben foliten, erft drey Wo: 
chen fpaͤter gelegt werden fonnte, als der zum 
Pflanzen beſtimmte; weil Das Ackerland zu jenen 
noch nidyt in Ordnung war, dieſer hingegen 
auf ein Gartenbeet gefüet ward. Dies wird 
aber beim Runkelruͤbenbau nad) dem Pfluge ge⸗ 
woͤhnlich der Fall ſeyn. 


Was hingegen die Bearbeitung betrifft, ſe 
gewinnt man bey der Verpflanzung, gegen den 
erſten Anſchein, beträchtlich. Die gelegten Koͤr⸗ 


‚ner verſpaͤten fich gegen das. Unkraut, und die⸗ 


—fes uͤberwaͤchſt die jungen Ruͤben fo ſehr, daß 
fe⸗ mit· Sorgfalt gejaͤtet werden muͤſſen, wobey 
doch manche mit ausgeriſſen wird. Denn ans 
fang wachſen Die Ruͤben ſehr langſam, und 
ihve Zunahme erfoͤlgt erſt, wenn die Blätter 
oben. die. Groͤße eines Guldens erlangt haben. 
Das Legen der Körner, wenn nicht mehrire 
Mlanzen auf einen Fleck kommen, und dad‘ 
auf dem rechten Plate Feine Pflanze fehlen ſoll 
erfordert große Aufmerkſamkeit und Auswahl 
der Körner. Da das Körnerlegen früher ges. 


826 — 


ſwehen muß, wie das. webllauen, ſo — — 
der Acer delickat Wahn, oder he J 
vor Deme:spfkamfeh Sn : mi > "tip" 
überzogen zuwerden, Were Bone 
kraut, zus großen Etleſchtrtung dir uilhtaligen ° 
Bearbeitung / vonig jerſtoͤrt —R Wii iR das 
her die Bearbeitung der aur rg auf der 
Stelle gezogenen Runkelruͤden im das Dreifache 
höher als der verpflanzten gekommen, bep denen 

ih, außer dem Pflanzen ſelbſt, weldyes nur um 

4 höher, als. das Loͤrnerlegen „kam, nur un⸗ 
bedeutende ‚Hen arkeit zebrauchte, und Fe fat 
aflein mit Pierdefhunfel, ı und Pferbapede rein: 
erhalten ließ, rim Anhbau Im, Felde, din ih 
aiſe ganz — Dos Verpfanranq 1galız 


ayınniß mas IDEE yabitiusd sennta‘ 


\ 





Zur Bi 
Bau wohl feiner Empfehlung mehr. Dear: 
Erndte gehört zu denen, unter welchen . 
Yder aller Vortpeitt: der Yeirienaht) —* ne 
arbeiteten Baninhergtnigt ‚Shui White fie 2 
veinigt, geindiehtiumbsgdhuftet' tot: Wegkt 
Rartoffein. vote zieeıceinitch hier vcre 
etwas wenigen: Mapfudgsfteif edit; edit 
ihee aufnehmong / in weit Läichder , und — “ 
bage wohlfeilern Gegen Kehl ſteht fie" mot " 









der Maffe zuruͤck; aber fe nimt mit leichteren 
2 oden faͤrlieb, hält eine. Duͤrre beffer aus, um: 
it manchetieg, Inferten, und übscheupt: —*8 
Misrathen weniger vnermotfen auch veſſer im 5") 
Winter aufjubewaßeen, „ gn Vergleichung mei: 
Moͤhren und üben erfordert fie weniger. .Hanler.u: -: 
arbeit. ueberdies aber iſt dieſes Jutter naͤct —8 
den Möhren, jeder Art von. Dich Das sun. 
nehmfte. "Der viele Zockerzoif, den es enthält -- 
if obne Zweifel der Geſundheit des Wiehes fehn: . 
zutraͤglich, und die Milch it vorzuͤglich wohl⸗ 
ſchmeckend davon. Ich gefiehe, daß ich vor⸗ 
mals, da ich beim Anbau ſolcher -Genkdife::'") 
ganz den Engländerh folgte, weniger vortheilssns?: 
haft von den Runfelrüben dachte, wie jest, da 
id) fie aus Erfahrung genauer Fannenz gelamkrı ac," 
habe, und fie zugleich nady.der engliſchen Pfaxdessinn 
baden: Methode bearbeite. Urberdies aber iftens dh 
die moͤglichſte Derwielfältigung . ſolcher, Mkıi «or 
Braache erſetzenden Früchte von großem Werthey.nd he 
indem dadurd) die Arbeit im Herbſte und Fruͤhe m: 
jahr mehr geteilt wird. wu: BR uns “Ar 13 
red han Gar mie a 
Wenn de Yard, (ch Am fat ser: xl 
Deren zum Viehfutter überfüffig hat; zu andern 
Behuf benutzen und verſilbern kann, fo if für 
—E 


% 
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ihn um. fo mehr gewönuen. Die Hunfelrüsen 
geben hierzu auf: die Zolge eine ziemlich fihere . 
Ausfiht. Denn obgleid die. Zeitungen und 
Journale jegt nicht fo viel vom Munfelrübens 
Zuder, mie Anfangs, fagen, und mande da- 
her der Meinung find, es fen dieſe Sache, nad 
Der zu Berlin angefielleten genaueren Unter: 
ſuchung, als unthunlich oder menigftens als uns 
vortheilhaft, aufgegeben worden; fo.ift doch gra⸗ 
‚ De. das Segentheil Davon wahr, und man ift 
nie: fo feft übergeugt gervefen, daß die Zuders 
fabrifation aus Diefem Gewaͤchſe mit großem 
Vortheil betrieben werden koͤnne, wie jest. : Ich 
hoffe, meinen Lefern hierüber bald die genaues 
ſten autbentifhen Nachrichten mittheilen zu koͤn⸗ 


nen. Vorlaͤufig nur folgendes: 


Es hat fi) nad) den großen, unter genaues 
flee Auffiht zu Berlin angefteliten Verſuchen 
ergeben, daß, wenn der Centner Hunfelrüben 
zu dem hoben Preife don 6 gGr. angenommen 
wird, der Fabrikant des Rohzuckers dennoch 
mit 30 p. C. Bortheil diefen den Zuckerraffine⸗ 
rien zu einent Preiſe liefern könne, wobey dieſe 
fi beſſer ſtehen, als wenn fie Weſtindiſchen 
Rohzucker (Moscovade oder Cassonade) zu dem 


| U __ 7) 
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gerinaften Preife, den er jemals gegolten bat, 
verarbeiten. Daß jede:Art von Zucker, bie 
zur feinften Raffinade oder Canariſchem Zuder, 
. daraus bereitet werden könne, ift genugfam ers 
wiefen. Nur die erfte Idee: eine Zuckerraffi⸗ 
nerie anzulegen, und eine Quadrat⸗Meile ums 
her Sauter Runkelruͤben zu bauen, hat der Sache 
einen Tadyerlichen Unftrich gegeben. Durch Theis 
fung der Arbeit laͤßt ſich Hier, fo wie bey alien 
Unternehmungen der Art, allein wahrer Vor⸗ 
theil fuͤr Einzelne und fuͤr das Ganze erwarten. 
Der Landwirth muß in denen Gegenden, die 
einen dazu geeigneten Boden haben, Munkel— 
rüben, und zwar im Braachfelde, in-genugs 
famer Menge bauen, um: ländliche Rohzucker⸗ 
Sieder in der Nachbarſchaft damit zu verſehen. 
Diefe kochen den Soft, laſſen ihn anſchießen, 
und bringen den Zucker grade fo weit, und bis 
zu der Geſtalt, wie wir ihn aus den Indiſchen 
Suderpflanzungen erhalten; benutzen den Abfall 
theils zur Viehmaſtung, teils zu Gyrup und 
Branntewein; wozu ein vollſtaͤndiger, möglich 
- zweckmäßig eingerichteter Apparat von Meibes 
muͤhlen N) Drefien, Keffeln, und ein mit mögs 
lichſter Zeuerfparung uͤberhalb der Siedekeſſel 
angebrachtes Cryſtalliſations⸗Zimmer erkorderlich 
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find. Gegen: die-Wunahnse disveinländichen - 
Nohzuckers wird. fih ein Theil der Zuderraffines 
rien aus Vorurthaif und Interefie zwar anfangs 
fräuben. - Weann abet erfk einige Raffinerien/ 
wie Dies im Preufffigen wirllich ſchon geſchieht, 
ihn annehmen/ ‚und Abe fo bezahlen, daß fie 
ihn mit mehtrerem Vortheil, wie den Indiſchen / 
veratbeiten kolglich den aben ſo guten Zucker 
wohlfeiler sehen koͤnnen; ſo u.„den die andern 
von fl (bon nadfofgen. + er a rue I 2 
RE Pr RG BEE et, 

J zu diehe Theiluns der Arbeit muͤſſen Pre 
af Uderbauep,‚Robgusfer »Bieder und: Bft 
neurs oder Audssbäden, enſt Hitfigweigend ver⸗ 
einigen; Tod, aei wohnerſe: das Dertrauens all⸗ 
uräplig.untzr, hmm entechenDdaße Keime Bat: 
Andern im Slichg taffır? Seder dem under 

Zufuhr und Viſatz yarfpgffen.merbt. ! > Die Sye⸗ 
Auletion. (eine; gutusingngihtete,"Sinlängli - 
große Moßautee = »Giedarign wongulegen ,:\ ſcheint 
pwar in einen, Dam Munfeloikaubn: ie 
hen Begend auf die Zalge ſehr ſicher. 
koͤnnten Jahre dguquf. Wnarhen, che —* 
wegen Vangels an Moterial wii: imrge! Benin; 
Vorurtheils und Bisnfinue ber: Budersuffe "7 
meurs venticte. Det Unternehmer muß alſo 
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ſchon einen langen Vorſchuß aurrichalken vermo⸗ 
gend ſeyn. Indeffen hat ts keinen Ziveifel, daß 
aumäplig Unternehmer fidy ſunden werden, da die 
erfien fi. Kenn auch auf die Folge den größten 
Vorteil und ben ſicherſten Behand verſprechen 
Dürfen. et en nn 
Wer dieſes aber bedenkt, dem wird unit 
weiter unerklaͤrbar feinen, wie, Bey erniefenen 
Michtigfeit und Auefuͤhrbarkeit der Sache, Dame 
erſt alles wieder ſo file davon geworden i⸗ 
Mandye, Die Anfange glaubten, ‚fe Henne... 
ohne viele Mühe, ohne angemeffene, Wecheuge,. 
und ohne uebung ihren und ihrer Zreuude Zudere 
bedarf von ber Steckung des Saamenkernu n u 
bis zur hoͤchften Verfeinerung der Duden fi 
erzielen, ſahen 1.0 beirogen, und bedauarten 
ihre jerlochten Tönen Runkelruͤden. Sadere 
wurden dabHE voni Runlelruͤbe bau ſelbſt abe. 
geſchreckt, weite hörten, daß Jen⸗ Vectu8 
bey der. Ede‘ deßabt päiten, Daber watey 
denn auch ſennen ſo Buff Brunfehrüben-keifomnzeg za 
su haben, dafftiehahd, eine größere Ciedung 
mit einem zweckmaͤßigen Apparat zu verſuchemn, 
fich Hätte bemogen. ſinden Minnen, au 1@ 7 
Nur diejenigen: weicht; ie n⸗ 
Eichen Quantitaͤt Runkelruͤben/vgrofean 
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eifen und Nefdls verſehen, ſich darauf Sefhränk: - 


ion, ‚einen Sorup zu eigentr Conſumtion dar⸗ 
aus zu bereiten, haben. dieſes ſehr vortheilhafe 


befunden, und eine betraͤchtliche Erſparung in 
ihrer Haushaltung dadurch gemacht. Die mei⸗ 
ſten haben nur einen rohen, unreinen Syrup 
bereitet, weil ſie die Säure und die. Schleim⸗ 
theiſe nicht von dem eigentlichen Zuckerſtoff durch 
Reit abzuſondern und niederzuſchlagen verſtan⸗ 
den. Jener Syrup behält: aber einen Bei⸗ 
ſemack, Bat. die gehörige Süße nicht, und 


xkoemmt, wenn er nicht ſehr ſtark eingelocht wor⸗ 
dert, leicht in GSaͤhrung; wogegen der gehörig 


gereinigte einen fehr angenehmen, fügen, den 
Vndiſchen übertreffenden Geſchmack hat, und 


durch Knteres Aufbewahren fi immer mehr: 


verbeftert. . Sch werde die Bereitung dieſes Sy⸗ 


rups, nach der. in Berlin am bewaͤhrteſten be⸗ 
fundenen Methode — nach welcher das Pfund, 
alle intoften: und Arbeit genau gerechnet, ben 

Centuer Ruͤben zu 6 g@r. angenommen, und 


den Abfat kaum wieder zuruͤckgerechnet, 9 Pfen⸗ 
nig ya Reben: kommt — nachher angeben, 
nachdem ich noch über die Koſten und den 
Ertrag des Kunfelchten: Anbaues, etwas ‚ger 


.- 
Rn 
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Die Runfeisäben find; wie gefagt, bey der 
Berliner Zuͤcker Koritatien -pro · Tentner·zu 
6. g6Gr. angenvmmn. DR Berliner Centner 
‚Hält ungefähr 105 Hanndverſche pfand.) Nach 
"einem von "der Magdesurgfähen Kriegeß⸗ und 
Domalnen - Rarinter an das Koͤnigl. Generak 
Direktorium abgeflätteten Bericht wuͤrde der 
Landmann einen Mörgen Yanded uk 4 Te. 
‚höher benutzen/ af er ihn, mit Waijen ·beſtellt 
und zum gten Korn geerndtet, benutzen koͤnnte⸗ 
wenn. er den Eentner Runkelruͤben zu 5" gBr. 
3 $#. verfaufte; wobey noch angenommen wor⸗ 
den, daß J der gewoͤhnlich zu’ erwaͤrtenden 
Ruͤben⸗Erndte durch undorberhuſchende Vonce 
verloren ſey.. De | 
Aus welchen Datis dieſer bſunat * 
gehe, weiß ich bis jetzt avch nicht. die Ruͤben 
dürften übrigens nie an Die Selle des Waizens⸗ 
fondern nur in der Bragache gebauer werven. 
Wenn die Stoppel im Herbſt umgebrochen, und 
dann Der Ader, tie täglich geſchehen kann/ vor 
der Pflanzungszeit, zu Ende Maps oder Anfangs 
Junii, noch zweimal im’ Fruͤhjahre zu‘ gehoͤriger 
Tiefe gepfluͤgt worden, ſo iſt ſelbiger zum Run⸗ 
kelruͤbenbau hinlaͤnglich vorbereitet, unbd erhaͤlt 
feine weitere Bearbeitung, während des Wache⸗ 


3 0 — 
Aug der. Roͤben Selb ,.: Dunsb ‚die Pferdehacke. 
Wenn. man ‚nom .‚gegähelihen. Syſteme nicht 
.  aharben will, Tupgm Die-Müben noch fruͤb ges 
ug abgeraͤumt, werden, um  Maizen. darnach 
hefkeen zu Föuum,, „Weit Leſſer aber yaffen fie 
freilich. in. Das, englifhe Migrfelder « Eyftem, 
mo ihnen. erß Qeeſte, Denn Bis rer. Sälfene 
früßter day, Maigen folk: -...: 

VWenn. wir; a is ——*—*— an⸗ 


| | enn daß Die Munfeicüben an die Suue der 


reinen Sraache testen, und, ſolche etfoyen.,. folge 
.: Münden Weder in dem. Sabre Jeinei@tente be⸗ 

zacpnet. menden darf, und da. bie Branihe eben. 
kolls tyenigfteng eing- dpeiniulige Pflugarbeit vers 
langt, aud) für dieſe nichts angefegt. werden 
tgan, fo fielen Sep einem mittleren Urbeitepreife 
dingo: Mergen Runfelzähen ungefüpe folgende 


u Wotgaten zu ap. zn 
er —— Nbl. oosr. or. 
sten. .a— 16 = Oo — 


un —— nn Om ger 0 — 
—X . Amaliges Hlerdeheaen ‚oe 9 — — 
Raben mit dyr Hand.o 9 — a 
un ——— — — 

m PR ahfehien. "a; 2 27 
33H. „OH. 20987. 09 opf- 
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:* Meng aun Piweie oben zu Bteinefdehaufen, 
auf J Morgen SY,548 Pfund, oder auß rinem 
ganzen Morgen 21,896. Pfund = EEE ent⸗ 
nie @ T10 Pf) abheſchnittene Kühn, wachfen, 
ſo würde der Eentner ngefäße A, Afennig 
lommen. 






sonned 


Dan wird Diefi Hedhinung 6 oleeing £ u —— 
zum’ Vortheil bie E Quntelsüben ick 
uber man fege auch die Kofen Wlohe an, wie 
man es nach Sitigtei, vorn gimorten ann, und 
den Ertrag bis zum geringfien, den fie auf dem 

"ihnen angemeffenen Rohe gehen em Bis auf 
x50 Eentnkk,., wenn — berab⸗ RR 
man wird ) finden aß der Landwicth feine 
Sraache voliriff 
gewiſſen Abſatz Der Kuntefcüben zu 3 9ötaben 
Eentner auf feinem vbeſe tegnen Say 
dar. * 

Seduͤngt muß zu · m. Bupketiitm., ager⸗ 
dings werden; gllein der Duncht eucwoaien [3 
herausnehmen u den ſolazude qnBränhten 
entziehen, wird Burg 8 560 HH. Hlatcutudhche 
Die Häben zu Reinofdepaufen von einen Pier: 
gen gaben; ungefäpe sıfeht merdeng hefender⸗ 
tuenn mon die vortreffliche Mearbeiting. hd 


J 











Suftung, welche der Boden Dusch Dia 
* mit in Anſchlag beingcet. . 


‚Und fo eröffnet die voͤcht wahrſcheinliche 
Yudführung der Zucker: Fabrication aus Runkel⸗ 
ruͤben dem Ackerbau eine neue ſehr ergiebige 
Quelle, die denn gewiß dauerhafter und allges 
mein verbreiteter, mie ‚Die unnatuͤrliche Kaffe⸗ 
| Zäbrifatjon aus Cichorien war, werden wird. 
Sic kann den Werth des Ackers noch beträchtlich 
ſteigern, und die Summen, welche nach Weſt⸗ 
indien giengen, in Deutſchland Juruͤdhalten. 


Zolgende⸗ ir die vorerwaͤhnte, am bewaͤhr⸗ 
sißen befundene Anweiſung zur Zuferbereitung, 
die / ich den Landwirthen, vorerſt aber nur 
bie: zur Bereitung de Syprupe, zu befolgen 


Inſtruetion zur Fabrication des &y- 
rupe und Zudere, aus Runfeleüben. 
| » Be rohen Ruͤben werden aus kaltem Waſſer 


gewaſchen, um ſie von den anklebenden Erd⸗ 
kheilen zu befreien, und dann gewogen. 


b) Die abgewogenen Müben werden auf einen 


großen dazu eingerichteten Beib-Eifen fo weit 
aufz 


® 
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ns 
. aufstsien, bie nur: die eu Krone zu⸗ 
ricbleibt. end m 


© Das jerriobene ſehr faftige us‘ wied in die 
Preſſe gebracht, wovon “ek ie ı die Hälfte 
des fügen Saftes don ſelbſt abhliehtt der 
Nüdftand ſodann ſtark ausgepreßt werden 
„Tann. B 





d) Der ausgepreßte —72 — wird hierauf mit 
fo viel hal cherindem Weſſer angerührt, daß 
fuͤr jedes Pfund, der rohen Rüben. ungefähr 

go "ae ommen, und dann zum 

J wenen Maie ſtart ausgeprefty wohey der 

Rachen hun in ‚einem gang geſchmedloſen 

\ — dbtig Bleiben wid 


„Dre "ausgepeeste Saft windnun Togtäif auf 

den Keſſel gebracht und bis zunt Suͤdbn er- 

Bist. Es wird id) eine’ betvarhitneh Hänge 

eyweißartiger Materie auf die Obertãche there 

fen, welche abseſchaͤmt,— und," wenñ der 

daran klebende ‚füße Saft, d kn. abge: 
I 












Aanufen, zum ige elen Bädfnde (d) ge: 
2 U goffen int nai a ap 
et nie 

Pi} dr jene Schäumung vollendet, fo wird zur 
"spräzipitation der ſchleimigen Materie geſchrit⸗ 


nn. Nied. Landw. ar J. 20 Et, » 
! 
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ten: en dem Debut werden ei j ide:hon... 
Ppfund der abgewogenen Ruͤben 3 Loth friſche 
gebrannten Kalte mit der erforderlichen Menge - 
Maffer,' oder "An deſſen Stelle Rübenfaft, zer 
faffen, und die daraus entflandene Kalkmilch 
in die dazu gehörige Menge Saft in den Kefz 
ſel gegoffen, und die ganze Fluͤſſi gleit um 
den dritten Theil eingekocht. 


g) Mährend diefer Operation wird ſich ein n fer. 
chender Dampf aus der gluͤſſi gkeit „erheben; 

es wird ſich eine beträchtliche, ‚Menge änes 
grauen flockigten Weſens aus dem Cafte ig: 
derfchlagen, das ganz den fpecififen Beruch 
und Geſchmack der Ruͤben beſttzt.“ Der Gaft 

ſelbſt wird ſich dagegen aufklären, den Ruͤben⸗ 
geruch und Geſchmack verloren haben und 
nun ganz Die Farbe des alten Rhein⸗ oder. 
Franzweins Hefigen. 


h)' Dei f "gelläcte Saft wird nun auf ein mehr 
boßee als weites Faß, das oben offen, und 

mit feinen ' Boden auf einen Dreifuß geſtellt 
if, ritiet; no‘ Yidy nach einen Zeitrauime 
von 24 Stunden alle unreinen Theile vollig 
abfegen, und der Saft ſich vollkommen auf⸗ 
klaͤren wird. Dan laßt nun das Klave durch 
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die an den Eeiten des Faſſes angebrachten 
Zapfloͤcher abfließen, wo denn die Unreinig⸗ 
keiten im untern Theile des ‚Saffes allein 
urüchlelben. | 


1). Dir. klare &art wird nun wieder in den Re 
ſel gefünt, und. bie ur gehörigen Konſiſtenz 
des Syrup) eingefoght, wet * 


k) Der ferkige Syrup wird dann in: bie Arie. 
fatifations: - Gefäße gefuͤltt, und num indie 
Kriſtalliſir⸗ Kammer gebracht, deren Tempe⸗ 

ratur ſtets zwiſchen 40 und 50 Reaumur 
unterhalten werden muß, wobey ſich ſchon 
in den erſten 4 bis‘s Tagen Zucker⸗Kriſtalle 
bilden "und 'an der Geitenwaͤnden der Kri⸗ 
ftädifte Gefaße anſetzen werden. um aber 

dieſen Bang“ ber Rrflattiſationnicht zu ſtoͤ⸗ 
ven‘, därfen''die Berker nun weder grrthrt 
noch geſchuͤttelt werden. 


Thaer. 


| € 
0 . ı ’ j —6 
= ' - Eu 82 
33 ze . Fr Der 
tn NIS NETTE 
st 2, "E. AYY so. VI 
4 ch ge udn ne 
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Ueher. des Seren Grafenvvn Pobe⸗ 
a We, Wirthichafts,Erfahrungen in den 
.,T Böses fon: und Platko w. Vrſter 
Thoeil Wyrlin⸗ in Commiſſion vbey 
—*5 — art ARE ]E 202 2205 : Ba J 
un: An oe AD a —S—— 
di, 1?’ Ra IR BETEN uch, IN Fe I 
u “ Er if, niedeicht eine; dee, intereffante- 
an: "Spuften, für den ‚practifchen Landwirth, 
q kurzens herausgefomm Erd... Spalte 
es daher für t verdienſtligh, Die Jefer, der, Annalen 
ʒd bike d Darauf zu tg en⸗ und ihnen weine 
se * Seliebfungen darüber migutfeiten. 
* Sg der Güter und des darauf. 5* 
ee Die folgenden Theile werdin,den 
‚frag ves Vi ſlandes; die unterhaltungtkoſten 
der‘ öfelbi⸗ und Hoſen⸗ Geſpanne; Das: Ber: 
nydlin "5 Verke Yen unter füch i in. Büctficht Den Fo⸗ 


> 


4 





a. 


ften und. ect; das Defittni she Spanns :2;, 1° 
gen eigenes, Biefpann; d — ie 
EÄRgURSzBjt  Pingungr mebft-Bezen «2 
Koften; Erttag Der Say-und Zrengtrey; nie PL. 
Gebaͤude un N end nterhalung sin none 
digen Unfchlaa Dieter Qyihge —— — 
Erfahrungen. ‚und, eing Dergleicung deſſen 9: -.. 
gen | die eigen. anni uf. Wer. wi E) 
halten. Bu ug BL un 


Is: 


& waͤre indeſen sehn, wenn der —— 3 
vorläufig etwas Yon den Verhaͤttniſen Bar’ 
Wirthſchaft, or in Arſehn ⸗ | 
und Duͤngerſtacberhi⸗ Zum Ackucbau 
meinen geſagt haͤruy RE hit rn, 
vom Anfange Deutlichere Begriffe vom Ban 


erhielte, ar‘ Ar auf 


ten koͤnnen? ioe Adoimn anuldigriY art \ccH 
id maiblsut zul - asnss zu Irödog 913 
In der. Veedh daugehder der sr 3 
dag wegen der hſaliennmd I re re 
mern wenigfteng itefipfag; Atshebeiffeihetsn «ir 
noch fo wenig Wistäfhafie:- Enfefnıusten sie sılsTio 
Soßen: bekannt gewethen/ or fih Agdseiebeginaun % 
Gutobeſitzer durch Sue unnäge Berheintficenugnds nt 
des guten Mathe, Der "Unfgefläzseren:- nerluſticnoNaace 
made; ein Vortheil, der in wichtig wur 
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se Bipfoppvegen fein feine Cahenthwunben 
| — hekanut zu ae 


luf die Erfahrungen und Verſuche im 
Ka halt er ng, weil man aus Vor⸗ 
on hiebe für ein Suftenk nuB. die beſten Weder. ‚wähle 
und mit hrößerer Sorgfalt‘ Seftene und erndte, 

als ihn SGroßen möglidy ep," und’ ‚glaubt daͤher, 
dab’ and A. Doungs Verſuche, die ſich auf 
einen bis zwey Morgen einſchraͤnken, dadurch - 
diel von ihrem practiſchen Werthe verlieren. 


.Mleidings wuͤrde es ein großer Zehiſchluß 
feon / phne Beobachtungeh Al iv12 Verhaͤitniſſe, 
and ad ainer Erfghrung sten I denfelben Er⸗ 
zen ars, Beofen, ‚genggeien u n ofen. ‚Benn 
io Jemande mie ih gefehen;h Ri “ Stůd Sat: 
tenland pon 10 ——2 umgraben und 
Bingen läßt, darauf ein gewiſſes Futterkraut 

.. füfs.: ſolches beim Auanſen jütet, demnaͤchſt 
jimit Huͤhnermiſt und Aſche uͤbeſtreuet, und ſol⸗ 
ET. im folgenden. Jahre vier⸗ bie fünfmat 
;fpneidet, und nun ausruffs. Seht hier, ihr 

" Hesönomen! hier if der Stein der 
Weiſen — fort mit eurem Klee.und 
Graͤſern! — Mit diefem Kraute bes 
Faͤet eurz Aecker und Wieſen! — ſo 
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muß man freilich laͤcheln "über die Fromme Ein- 
falt. Wer aber einen Morgen Landes pflügen 
und ihn allenfalls fr: Dangen laßt, wie es das 
- Verbältniß- eintr Wirthſchaft erlaube, und ihn 
oe een von⸗ 1a Quadrat⸗Ru⸗ 
then aueh)! and jeden Theil: mit einem be: 
fordern · Futterkraute, nvder Miſchuug von Zut- 
terfraͤuternweſet ‚Isar danneinige Jahre 
nach einander den Ertrag jeden. Abtheilung 


U Feel dem dent andedn vergleichs, «Der macht ges 
wiß einen nutzbaren Verſuch, ſo fehe es guch im 


reinen iſt. Comparative Verſuche di. h; ſol⸗ 
"de, wo alle übrigen Umſtaͤnde voͤllig gleich find, 
einer aber nur veraͤndert wird, bieſep folglich 
von der Natur beſtinimt beantmorbet werben 
muß, werden gewiß die Landwirthſchaftskunſt 

ſehr erweitern, und eine em von 
\ Wider ſpruͤchen emntſtheiden Könnan:-i-in: 


Solche opnpargfive erfude Finnen aber 
von Privatperfongn gach einem ‚geofen Maas⸗ 
ſtabe — der freilich, ‚noch weniger Sretpum zu⸗ 
ioaͤßt — nicht angeſtellt werden und waͤren nur 
die Sache des Staats Bde, großer Adfociationen, 


“Bis wir fle' im Großen erhalten, muß der 
—— ſowohl wie der Theoretiker 
a ' ua ee Ve, VEN 

N 5 


BE FR Zr Ze m. 
e. 
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Felde Verſuche im. Kleinen mit Dank erkennen, 
wenn fie nur mit Ueberlegubg und unter Ders 
baͤltniſſen, Die. auch im. Großen Statt finden, : 
abseſtelet. und treu erpäpft find. ' wüßte . 
1.8. nicht, was. gegen die im vbrigen Stür u 
ergäpiten vergleichenden Vetſuche mit Kält; und 
Miftdüngung zu Cammerswaldau ju erinnern : 
waͤre, wenn fie. gleich nicht. auf mehreren —— 
gemacht find. Werden ſolche nur in Anſehun rn 
Des Bodens und des Duͤngerſtandes, worin 9 
derſelbe vorher befand, noch etwas sönaher Be; , 
fümmt, .und;elide Jahre wisdecholt, ſo IR, 
mirs ziemlich gleichgültig, ob fie. auf ; Do. 
gen oder auf 20 Morgen gemacht find. Und ” 
son folher Art waren. A. ner Derfüge, . 
u oe, — 














kcſhrungen aber und Per in ns . 








dort, um fihere Reſultate zu erhatten⸗ wen 5 

flens nicht fo fehe abgufohdern, ju wägkh, = j 
zaͤhlen, zu meffen und. nad der Uhr a, Bene: 
braucht, wie hier. und Barum. ft re His: 


a aaſ⸗ 


f won 
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gen, wie die des den. rufen, alıdinge ſehr 
ſchaͤtzbar. 

Der Sr. Bear gibt werſt die Vermeſung | 
und Beſchreibung feiner Zeldmarken: "Oufow 
und Platkow haben an’ herrfchaftlichen Medeit ““ 
und Wiefen 4414 Morg. 60 Quadr. Br" 
an Kohlland. 132 Morg. 44 Quadr.Rufhäh,” 
der Morgen zu? 180 Mheinlaͤndiſchen 4 aräpigen" 1382 
Quadr.⸗Ruthen gerechnet. (Der Bälenbeikt® 
Morgen hat 184% folder Ruthen.) Das Lind: u 
unterſcheidet ſich in Hoͤhe Geeſt)⸗ und Brud j 
( Marſch)⸗ Land. Erſteres iſt groͤßtentheits ein 
milder Lehmayſtrichweiſe doch ——— 
Letzterer beſtehet in. ber Oberflaͤche oder ſechrzoͤli. 
gen Ackerkrume graͤstentheils caus degetabiliſchem 
Modder, und hal rar Unterlage vuld reitger 
Lehm, bald grobem Seud,buld Torßzliſtden⸗ 
nach nach Beſchaſßenbeit Der unteilagerbon VE" a 
ſchiedener Dualitati "Die: feige Ehüthchäft} v 
firung des Bodens der werſchidenene gilder, WC” * 
welcher auch Die wil dwachfenidenmpflanſen mi 
zu Huͤlfe genommen find‘ Isar kelaen Riug. 
Ich bemerke nur zu daß mdan dicſennruchtoberr 
nicht mit. unſerm Narſchbeden Ida Cih Be 
fer und Reine man? u TE : \ 


21 ** mt, KA ANGE rg u 
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theils Kine, oft mehrere Fuß hoch aufgeſchwemm⸗ 
te, glückliche Miſchung von Lehm⸗, Kalkz, Sand: 
und Damme Erde iR. 

F op ud, der hohe ſowoh! als des Bruce, 
"ikalnis Llaſſen bonitirt, unter felgenden Be⸗ 


Aungen: 

. ; Malle, 5 . Bruch: J 
Wanßenlauudd. Doetzenland. J 
@wltentand. : >| Rockenland, * 
Kaferlanddc. Gerſtenland. * 

Eeeijaͤhrig Rörenfänd, Haferland. 
wien“: —8 Wieſen. re} 


Eye big en gl 


unsre Bin Den Zabplien der. Sie 56 nv der er⸗ 
„Pe jedas Fejder und jeder dinzelnen Frucht in 
dieſamsalde allemal. vom Jahre 1783. an, 


fand aue den 4Joger und. zoger garen 


her ,amadı: Faͤſchen Inhalt, Ausſaat uͤberhaupt, 
Tracht; Ertrag überhaupt, Koͤrner⸗ ⸗Vermeh⸗ 
DURg und · FRPutr ag prq. Morgen angegeben. In 
der Befechreibung. der Felder jſt der Mittelfah: 
Das. Evtrages zgdes Feldes nad. den Zabellen 
ausgezegen/ — von der gihertinen Koppel 
————— ied Er 


Be RL nm * 
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8 Körner Walzen im teiſhen Miſte, 


6. — 


dr 


mn 


7. 
6— 


” 6 — 
BE — 
m 8° — 


37, Centner Taback pro Se j 
iß⸗ —. 


— * Hafer in Meislande, : | 
2 (Dpeefch) bey If. 2 Mtz infor, 


Hafer in den folgenden Trachten, be. 


—. in 2ter Tracht, Oi. 
Hoden im friſchen Miſte, 

— in after Tracht, 
Gerſte im friſchen Miſte 


2 Schfl. 3 Mtz. Einfall, fereft bis 
in die die Tracht, 
Wicken im friſchen wiſie⸗ nn 
" Erdäpfel im friſchen Mifte, 
— ig. 2ter Teadt,_ ji 


— 


*14 


Hei, ‚pro 


“ " . 


— Im er Miinen fe das ei in drey 
Seegeideen-Senirtöfänftet, nämlich: „X) Braade 

"pdRr- Bwaachfruͤchte 5 2), Mintgegetralde; 3) 
vo Odmergetraide: Doch wird auf. ber Höhe 
bruschänfg Rocken, ſtatt Samen ,,. 1g in dag 
„” araßveite. geld genommen, heit, digſes vor eiſhaf⸗ 
hi: Armdigtfunden wird. ‚Can auch, für ! die olge?) 

Sm Bruce gibt es einen Theil ostgeland , Das 
na bier. Jahr Hafer ‚ohne 3 Mi tragt, un bann 

vier Jahr zu Heu liegt/ wide liſter die Aus: 


ET ’ 


ſaat von zum in ıpriän: ten Hiper" 
H ife6:Ba0P vird Beröpnlig is 













Moeaß — 





Sqhft. maehen — 
6%, — {) aus. 


Se 2 Ze — 


Be pfind: 


feiner an © 
nicht immer“ — — AARs 

färfere nürn — J 
Das Dee Be 5 3 — 


— serie DR — 
Auch gilt er Re 
‚® wi tes rahmen m 
Dr —** pr Sat —— 
165 an in ttcg SAdrlsTnberehl 
sahen, unkeäeheugen Bean Ran 
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ıflen Decemb. und vom ıften’ Day. ‚Die Tas 
hellen ergeben,. DaB das Getraide feit 1660 
‚. beinahe aufs: Dreifache geftiegen, öder : Dis Geld 
am fo viel tim Werthe geſunken w; wenn man 
den mittilpreie der letzten 20 Sahtt mit dem 
cn Mitteipreife derð underend · Herloden· velgleicht. 
De —— * rd Braghi der vree einen 
regelmäßigen Mind LERNTE 99 Restiehen die 
» Behiapstiil Ken t! Mgemeinen eine leere 
5 see der lehien 20 
10} Jahrekann mia ibey Setlin ainebenn 9 
din Wuizen wis Scheffet1 Säfte too. Br. 


da et 
IIUBETR Gerſte — — 7 r am _ 
en ae ·—— .0 "36 _ 

„ Erbfen = — I R_ 


. Hiermit contraftiven die Anfchlags-" und 
Taxat⸗Principien, melde man in der Malt noch 
—— ſehr, namlich: Waijen ji?! * Gr.; 
Boden zu 18Gr.; Gerſte zu Lohr 2 Hafer 
zu 10 Gr. - Man- führe zmät: zur Entfuldie 
gung. an, daßı das: urgeworfene Birth afts⸗ 
korn zu Beftreifung dir Absgabe meht di eiche; 
es ſcheine aber fer item BT Niſtentlich 
— einen eier ee R begehen, 2 150 ben "ben ı ju 


XC. 75 
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Sehr intereſſant find die Bemerkungen des 
Hrn. Grafen über den Einfall, über die Zahl 
der auf einen Quadrat: Fuß kommenden Körner 
und über den Verluſt derfelben; ; laſſen ſich aber 
nicht wohl zuſammenziehen. Vom Rocken fallen, 
nach der dort gewoͤhnlichen Einſaat, die ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig gegen andre "Site pr Fark if, 
auf der Höhe, 82, im Brig gr Köcher auf 
den Quadrat⸗-Fuß. Nach alifgegangener Gaat 
wurden die Pflanzen auf einer der am beſten 
gerathenen Steiten gefähft, und fanden ſich 32. 
Auch diefe Können bey weitem nicht bleiben, weil 
fie feinen Raum haben wuͤrden. Dieſes Wege 
werfen der Saat ift gewiß für den Landwirth 
und für den Staat ein wichtiger Verluſt, fann 
aber bey der gewöhnlichen Saemerhede nicht 
vermieden werden. . 


um genaue Berechnungen Aber die Koſten 
der Wirthſchaftsarbeiten machen su Pönnen, bat. 
der Hr. Graf ſeit 1791 ein Dienſtjournal durch 
‚Den, Hoſſchreiber fuͤhren laſſen. Das Formutar 
deſſelben zu Geſpann⸗ und Handarbeiten iſt in 
der 63. und, 63. Tabene angegeben. Aus die⸗ 
ſem Dienſtjournaie wird alle Jahre ein Auszug 
| nad) eben den Rubriken, welcho dieſes hat, ge⸗ 
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macht, und darin die verſchiedenen Arbeiten 
einer Art des ganzen Jahrs jufammengenorfehi, 
damit man mit einem Blicke überfehen Hong, 
was jede für einen Aufwand an Leuten and 
Gelde des Jahrs hindurch erfordert habe. 
Tageloͤhner werden nad) ihder wirklichem 

lung und die Handdienſte eben fo hoch, als die 
Tageloͤhner, mit denen ſie gleich gearbritet har 
ben (ein ſeumer dau y/ ameliaten. 


re tie 


« aus, miitelſat fan man annehmen, doß 
eine Perſon taͤglich 18 Scheffel Binterung 
(= 305 ‚Himbten ) ind 24 Scheffel Soͤmme⸗ 
rung und Sraadfeüchie Himbt) Netze 

danach würden die Koften des Saͤens pt’ r Wfpl. 
BWinterung ju 8 Gr., Sömmerung und Braach⸗ 
fruͤchte zu 6 Gr. anzuſchlagen ſeyn. -1-.» ; ı 


Br Hang 





Auf der 6oſten Tabetle iſt der Anfatig der 
Ausſaatzeit für jede Kornart ſeit 2348 berkkid: 
net, und auf dev 6aften die Zeit der’ äifd Yon. 

. eben dem Jahre an. Dieſem ir or Zviſthen: 
zeit zwiſchen Saat und Erndie Hinjliherügt!“ golz 
gendes iſt die Mittelzeit; ic ar wu mn 
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endet nt wait. Brvifhenzeite 
an ** ns Wochen, 

— — 29.Yug. 15. Zul. 46 

1. Aug. 44 

S 

10. Aug. 19 


Große Gerſte . 5. Apr. 27. Jul. 17 
oöptifcher gafet 37.Näry. 15. Aus. 20 
& u 6. Apg 18 
a 4. Aug⸗⸗13 


die, Erndte fagt, 
verdiehtbbegdätiiie Mufmektfamfeit. „Es. wird 
im a md biebt, fo zwep Bis 
. Drop Tägerligen. "Dann ‚tommen jwey Harker 
und ein Binder fanmen, die, ein Band heißen; 
letzterer miß auch, in Mandeln zuſammenſetzen. 
Daherů hat dieſer es am ſchwerſten, und dieſe 
Arbeit gehet um; foer aber feine Reihe nicht hal⸗ 
ten will, zahlt dem, der. an feine Stelle tritt, 
een drey und drey Garben zu⸗ 
Nn ſarmengepacit, und die oberſten drey formen 
[Dr IT 2 Äh Mandel don 1 Garben, ſchuͤtzen 
vo ug feidifes Megenpatter,. ‚aber nicht 
een Sänharienngg; in welchem Falle 
decde — ai Gufgeftaget warden 
"wüffen? 









Die 
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Die Koften. des. Mähens und Sammelns, 
worunter auch das. Wenden und Umſetzen der 
Mandeln bey. ungünfiger Witterung, mit.Segrif: 
fen iſt, ſind in den Tabellen Nr..65, bis 68 
von jeder Getraideart befonders berechnet, Als 
Durchſchnitt der Koſten des Maͤhens und Sam⸗ | 
melns ergeben diefe Tabellen folgendes: 


j Auf ı Wifpel Einfan Wintergetraides: 

8 Perſonen maͤhen à 7 Gr. 27Thl. 8 Gr. 
16 Perfonen ſammeln à gun 4 Br: 2 8 — 
44 | 4361.16 Gr. 
Da nun’ r Scheffel Einfall gleich 1 Mor⸗ 


gen iſt, ſo maͤhen ‘ein Maͤher täglih 3 Morgen, 
und 1 Sammier heſtreiter 14 Morgen. 


Auf 1 Wiſpei Einfall großer Gerſte: 
g Perſonen maͤhen a 7 Gr. 2 Thl. 8Gr. 
16 Perſonen ſammeln a3 u. 4 er. 2— 8— 


24 UL.100r. 
Die Arbeit bey der Berfte verhält ſich alfo, 

nad) Einfall gerechnet, eben ſo wie beim Win⸗ 

tergetraide. Da aber 13 Scheffel Gerſte auf 

deu Morgen einfallen, ſo —* hier [N Däper 

töglid, nur::2 Moraen, und ein Sgmmler be⸗ 

ſchafft 2. Morgen 15. ;,. EL — 

"Man. Dieb Dakine, a I at, en 2 


F vu KR . ae 
Par — 5. oo ira 





si — 


Auf 1 Wiſpel — Ya: Zur 
3 hf ‚mäßen : * 7 &r: Ne 7 St, En HE 


vo uk A Abe 


onen ‚fammern i *4 ee: 
25 pefan nen X 2 


num fallen an Hafer auf Mergu Bag. 
fer 6 Depin ein; folglich mähet 1. Miherız 
Morgen Hafer, und ein Sammier beſchafft 





W A FRE ER vB 
Nach —* Fon cu ve 
eine perſen ix JE 
zu mäßen: | Erden 
zo Mandel Waizen, 10 nur; 
16 7 Rochen, Ay ee 3. MEER ocen;. 
16. — Gef. = — Bere; 
24... „Hofer, le 


ar und nath 8 * der een 
Witerung: J Gerſte: Hafer: "0 
der! Far Igðr. oPf. 46r. oPf. Y maͤhen; 
2 ρ — gain 3 — "fan 

‚mein: 
aGr· gpf « tor. opf. 7Gr. opf. 


. 3 deftehe,- Rab mie dies‘ hoͤchſt fh 
und alen bisher angenommenen eigen ga 
entgegen: ir, indem fonft Das Mahen und Sam: 


" eo 











. «rı® . 
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- mein nad) Flaͤchen⸗Inhalt bey der Winterung 
um Itel hoͤher als bey der Soͤmmerung, in 
Verdung, bezahlt zu werden pflegt, und man 
Much. in Taggarheit allenthalben, der Morgen. 
zahl nach, in dieſer mehr wie in jener, wenn. 
fie_ einigermaßen. ſtaxk iſt, beſchafft. Mir, Hier - 
ein. ſe verfshiedeneg Mefnltgt Herausfommt, Habe 
ich mir vergebens zu erklären geſucht „und Hoffe: - 
Diefe, Erklaͤrung von Dem Herrn Grafen. noch uu 
erhalten. Er. Pr U lem 


Alles Getraide wird in worhet gemachte 
Strohbaͤnde gebunden, und die Ebſten derfel- 
ben ſind in der ögften Tabelte berechnet. Im 
Durchſchnitt macht eine Perſoñ?a 3 Wr. taͤglich 
10 Schoͤck Be,” und 106 Schock loſten 
folglich 1 Athte. Fr. 


u 122 Cr Du BE ae Sr 

 Adein (hen. kit: 1765 bat man Sir ange: 
fangen , einen großen Theil des Getraides mit,: 
den Eichel fhneiden zu laſſen. Es wurden Dazu, 
anfangs bloß Neumaͤrker aus dem Dorfe Koͤl te 
fhen im Barthebrug genommen, und 
man gab ihnen Die Arbeit unter fehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen in’ Verding. Nach und 
nad) machte man fid, die Bedingungen aber we- 
niger oneroͤr/ und von 1791 an wurden auch 
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sus tinem benachbarten Coloniſten-⸗Dorfe, Neu: 
Langfow, Gchnitter angenommen. - | 


Diefe Schnitter erhalten die zote Mandel - 
des gefchnittenen Getraides, müflen jedoch das 
Stroh für einen beſtimmten Preis, "und Aun- 
mehr auch das ausgedrofchene Betraide, din 
Scheffel 1 Br. unter dem Frankfurter Preiſe, 
zut Zeit des Aufmeſſens, der Herrſchaft lafien ; s 
Daheden 9 Gr. Sichelgeld; 1 Quart Bier pro 
SEchock Bande; den Tag der Ankunft und des 
Abgangs: eine Mahlzeit ; freie Wohnung; Co: 
went. und Holz; und der Vorſchnitter, wer 
er 30 Perſenen mitbringt, 3 Thlr. Annahme⸗ 
Geid. „Den benachbarten Langſo wern wird 
das. verdiente Betraidg, in natura hingefahren. 
Die Mittelzeit ihres Aufenthalts iſt 3 Woren, 
wevon 6 Wodzen auf die Erndte und 2 Wochen 
auf das Abdreſchen zu rechnen ſind. 


Sn, dieſer Zeit ſchneidet eine Perſon im 
Durchſchnitt 18 Schfl. Ausfaat und 180 Manz 
dein, folglich bey 36 Erndte= Tagen täglich 
8 Metzen Ausfaat, oder 3 Morgen und 5 Mans 
dein Getraide. Auf 1 Wifpel Yusfaat, oder 
24 Diorgen, waren alfp erforderlid 48 Per- 
fonen; grade noch einmal, fo viel als zum Mä- 
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ben uud Sammeln der Winterung, und in Anz 
fehung der Gerſte und des Hafers über. dreimal 
P. it, . 
Die Anzahl und den Kufenthalt der. Schnit⸗ 
ter, von 17h1 any: giebt Die 7oſte, die Uns 
ahl der gefchnittenen- Mandeln die 7 1ſte; die 
Quantität der gefpnittenen Ausſaat die 72ftez 
Die Roften, den Waizen zu fchneiden, die 73fte; 
den Reden zu ſchneiden, die 7 aſte; die Gerſte 
zu ſchneiden, die 75fte; den Hafer zu ſchneiden, 
die 76fte; die Nebenkoſten die 7 7fte, und den 
. Verdienſt der Schnitter die zofe'Tabene an. 
2 


Lu 





. m Durthſchnitt lann man LE dag 
die Sofen für x Bier‘ des Schneidera des 
Woijen. dioctens: ed! Hafer: 





Be Or jE] Gran] Or. 

betragen >)“ se} ss — Joel. 

—ea — “. 

Sammelns 4116) 4 16| 71— |.2]18 
Erfierre alte |” I 4, a 

mer . . 25] glıs u 6 

Und die Koften 

aufs Morgen] ı | ao| - [223 rss 








"“ 
7 Dapu Tommen noch die Nebenfoften „reiche 
der Herr Graf pro, Wifpel Ausſaat bey den 





BR Ve ae Ä Br nn 
£ — uf. 2 Thle. x en... nid: NPRFEN 
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| 3 8 fommen beh dei allen die Foften des 
—— uͤberhaupt dem Werthe on z 3 dom 
ph, 


33 En 
De Her Straf. führt sun die Grůnde ge⸗ 
gen und fuͤr das Schneiden am, , Bey der Ent⸗ 
ſcheidung komme alles auf die Frage anz um 
wie vieles der Verluſt an ausfallenbem Rorne 
R ,, sei Schneiden geringer als beim Maͤhen ſey? 
nen, im Großen fönnen hier nicht ents 
söfarlden,, pl. ſoſt unmoͤglich Getraide zu fipden 
ift, das in zwey großen Floͤſhen durchgaͤngig 
von gleicher san, ſey⸗ Verſuche im Kleinen 
halt ‚ex gbgr „in truͤglich. Er, meint aber , die 
Rn bien ‚jur Ueberzeugung binreichend. 
E NONE OAftdnung und Das ebene Weifahren des 
Schaiitors im Gegeufatze der Gewalt undıRacs 
laͤſſtaben, wamit Weiher, Hurber und Vinder 
"nr ihres Arbeiſtunrrichten/ muͤſſenrr nothwendig das 
Ausſtreuen; veymindern, welches bekanntlich der 
groͤzte Merluſt in «der Erndte iſt. Verſucht 
wein eine Hand voll Aehren mit eben der Schnell⸗ 
kraft auf den Rand des Huthes zu fchlagen, Die 
dev Naͤher anwenden muß, und bey dem Auf⸗ 
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ſchlagen einer andern nur fo viel Kraft zu ges 
braudyen, ale der Schritte anwendet: fo wird 
die Anaht der ſich ihn Huthe geſammelten Koͤr⸗ 
ne tiy Beiden‘ Verfaßrungsätten einen betruͤcht⸗ 
Aihen untetſchied zeigen. Dieſe Beobachtuing 
beſtätigt fi) im Sroßen wenn manauf · bas 
xuckenkorn beim Einfahren beider Gatalde⸗ 


"Ein" oder auf das adfgegangene Getraide in 


"pin Sloppeln ; zweier Zelder, wovon in inem 
"3 Eichel, im andern’ die Senſe geweſen iſt, 
ucht gibt. Die Ordnung, womit der Schnit⸗ 
tee fein Getraide legt und die Garben bindet, 
wirft beim Einfahren, Taffen und: Drefhen. 
Die kleinern Garden des‘ Schnittets Tode‘ Kch 
* feichter, laſſen ſich bequemier "und faffen fl ICH befs 
fer dreſchen, als die großen, ungefhletten‘ ind 
. nachlaͤſſig gebundenen Gaͤrben des Mohers. Die 
„elle, womit Hier alle Arbelten vetrichtel ter: 
den, erlaubt nicht, dergleichen Nadyräffi igfelten 
nn beihäten. Meiner ueberzeugung nach der’ 
“ mindern alle diefe Vortheile den Verluſt um 
. Ei“ Körner. win man aber nut tins anneh⸗ 

„men ‚ welches wohl gar nich zu böftveiten iſt, 
iberden die ‚Eiistlfsheh” särh erſpart und 
” — Korn’ gewonen N: naͤchgewieſen ift, 
dag die Erndteloften durch Schnittee hoͤchſtens 
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auf} Korn zu rechnen find. Ein Schnitter 
ſchneidet um Durchfchnitt 18 Scheffel. Ausſaat. 
Durch Erſparung eines Korns Verluſtes ver⸗ 
mehrt er alfo den Ertrag des Guts um ıg Schfl. 
Getraide verſchiedener Art, die hinreichen, /ihn 
und ſeine Familie ein oenjes Jahr hindurch zu 
erhalten on 
Dies ifk Daher alerdinge eine Bade von 
großer Wichtigkeit., "deren unwiderſprechliche 
Entſcheidung nicht nur für jeden Landwirth, 
ſondern auch für jeden Patrioten, jeden 
Menſchenfreund und. jeden Staatsmann höcft 
wuͤnſchenswerth fun müßte. Wenn ..der 
veine Ertrag des Ackers dadurch um: ein 
Korn nur vermehret, dem Landwirtbe Die 
Erndielofen gegen das Mähen gänzlich erfpart, 
‚und. obendrein ihm noch J Korn Gewinnſt mehr 
> zugeſichert wird; wenn die Arbeiter, welches 
| ſchwaͤchere Perſonen und Weiber ſeyn koͤnnen, 
Baben deſſenungeachtet das Doppelte verdienen, 
fo müßten ale Senſen, aus cultivirten Gegens 
den wenigfiens, verbannt werden. 
. sh wuͤnſchte jedoch, daß der Herr. Graf 
ſtin Mißtrauen gegen-Berfuche im Kleinen bier 
etwas bey Seite gefetst hätte, und, da er geübte 
Schnitter und Maͤher bey einander hat, etliche 
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Jahre nad) einander, zwey Morgen von jeder 
Getraideart hätte fchneiden, und zwey möglichft 
gleichhaltige mähen, und jedes befonders ab⸗ 
dreſchen laffen. Mit einem- Morgen von jeder 
Kornart hätte, beim Mähen ſowohl als beim 
Schneiden, der Anfang, und mit einem ündern- 
der. Schluß gemacht werden müffen. Denn da : 
das Schneiden fid), der Natur der Sache nady, 
immer länger verzögert, als das Mähen, fo 
wire:es [ehr wichtig, zu beobachten: ob das zu 
ſchneidende Korn, indem es nad feiner Neife 
fo viel länger auf dem Halme ſteht, dadurch 
nicht Das wieder verliere, mas ihm durch Die 
ſanftere Behandlung erfpart twird. Ich bin 
doch uͤberzeugt, daß ſolche comparative Verſuche 
im Kleinen'wohl fo viel entſcheiden · wuͤrden, wie 
Das nach der vom Mäher imb Schmitter ans 
| gewandten Schnellkraft atgemeſſene Auſchlagen 
der nehren a an den Rand ei Sat 
Man hat sehen mMeierley urten zu 
maͤhen. Ben dee einem! ſteilt ſich der: nike 
ſo,baß et das Getraide für vechten Hand, und 
den Raum, wo er es ins Schwad niederlegt, 
zur linken Hand hat. Bey! der andern Art 
nimt er das Getraide zur linken Hand, und 
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lehnt das abgehauene Schtwad an ‚das. ſtehende 
Getraide an. hm. folgt unmittelbar ein Ab⸗ 
nehmer oder Abraffer — gewoͤhnlich eine Weihe 
perſon — welcher das Getraide abnimt und ent⸗ 
ns Schwad oder bey trocknem Vetter und 
em Stroh beſſer in Barben: hinter 
\ a legt. Dieſe Methode. nennt man das Ans 
müpen. oder Unhauen. Sie er ‘las 
mehr, und hat bey großen Fluren bie nsee 
quemlichkeit, daß die Mäher weiter aus ainan⸗ 
der, und folglich nicht fo, viele in eine Meike 
kommen fönnen; ſondern vertpeilt und an vreh⸗ 
reren Stellen angtſteut werden muͤſſen. auein 
das Ausfteeuen wird dadurch bettachtuich and 
die Böserung bey, reifen Korn. 
‚ht es durch dag —*— 


















* en Shmung nik, den 
9 anwenden wuß, 
P Mk; — weit fanfter, wes⸗ 
N eih. au! 5 angeifend 

und poh 
.. 14 augtben fan, 
‚Nieberfaiten. di 
vom Abnehmer Hui jr 


Beim Binden wird dan Qetrnibe, wenn ee ſchon 






x 


in Garben liegt, weniger geriſſen. Sim Hol: 
Beinſchen wird es ſogar an vielen Orten. unmits 
»Melbar nom Abnehmer gebunden. Ich habe dieſe 
hier fonft ungebraͤuchliche Methode zuerft waͤh⸗ 
len, muͤſſen, wie mein Rocken zu ſtark war, als 
daß ihn meine Maͤher herumwerfen konnten, 
+ ‚indem die hoben ſtarken Aehren über. das Geften 
vinuͤberſchwankten. Naher. habe ich diefe Me— 
‚thode aber aud) bey Hafer und Gerſte antyens 
den laffen, weil ich viel Ausfall Dadurch. vers 
mied. Auch Diefe Art, zu maͤhen würde id) von 
dem Herrn Strafen. mit dem Schneiden in Der: 
| gleicuns geſetzt wuͤnſchen. 


Ye fern da Hauen reiht, 

j Rieberfachſen· Steget gehstint;" welches 

| im Taitnbergſchen anigemein uͤblſeh iſt, wobey 
J die ‚Hälme mit einem ‚Hafen oder Pique gehalten 
ud 4 abgihautn” werden, dem Schneiden mit. 
u ® Sie J in Anſehung der Erſparung des 
“ N, geih zu feßen iſt / kann ich nicht 
., Min eig nie‘ Gelegenheitgehabt babe, 

"TOIRRE SHBÄHRAR iu Bögghten UT, 


Erd Tagan 
i ittnßein Stroh, gefteht der Po; beim 


ee einigen Verluſt zu/ —— 
des ganzen Stroh⸗Ertrages auf dem Felde ſtehen 
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bleibt. Indeſſen Fann man dieſe Stoppel nicht 
als ganz verloren anſehen, da ſie allerdings wie⸗ 
der zur Befruchtung des Bodens beitraͤgt, wenn 
fe untergepflügt wird. 


Die auf das Einfahren verwandte Arbeit 
und Geſpann geben Die Tabellen Nr. 79 bis 82 
Ein Gefpann Hofpferde hat im Durch⸗ 
— * taͤglich angefahren: 
1 oo Maͤhemandl. 150Schnittmandl., Waizen; 
60 — — 150 Moden; 
100 — — 270 — — Gerſte; 
60 — — 150 — — Hafer. 


Die ſtarkere Einfuhr des Waiens und der 
Gerſte rührt daher, weil das beſſere Land, wor⸗ 
auf dieſe gebauet werden, dem ‚Hofe näßer liest. 


Es laden bie Hofgefpanne, nach der utfer⸗ 
nung und’ Groͤße der Mandeln, 6 — g Maͤhe⸗ 
mandeln ind 10 — 12 Schnittermandeln auf, 
und fahren vierzehnmiät des Tages in Durchs 
| fönitt} nitarinth wit Wechfeltsagen.:; Mie La⸗ 
duig iſt „wicht ft, ve Zohl der Item aber 
kötidiuis. De er. DET Pas 5 

‚Die Spften des Lüdens und Tafferis (Ban 
fens) enthalten die Fabeten Nr. 83 — 86. Als 


XM 


Mittelſatz wird angenomnien, daß auf einen 

Wagen an Ladern und Taſſern (Banſern) erfor⸗ 

derlich ſind 4 Perſonen. Daß auf eine Perſon 

30 Mähemandeln treffen, und daß 100 Man⸗ 
dein 18 Er. koſten. 


| "Sen Ertrag on Draydeln | ber verſchiedenen 
Getraidearten ergeben die Tabellen Nr. 87 — 93, 
ſo wie auch den daraus erfolgten, Auedruſch. 


Das Dreſcherlohn ift durchgehende der 16te 
Scheffel; es koſtet alfo das Dreſchen nach dem 
Mittelpreiſe des Getraide⸗ ‚Pro. Bifpel: 


| Baisen& r Sl. 208%. — 233. 15 x. 
. Roden à ı Thl. 8Gr. — 2. o Gr. 
Gerſte à 1 Th. or — 1Thl. 12 Gr. 
Hafer ao Thl. 20 Gr. — 1 Thl. 6Gr. 
Erbſen a ı Thl. 16Gr. — 2Thi. 12 Er. 


Das ſchlechteſte Getraide aber wurde durch 
Dienſte ausgedroſchen, weil die Dreſcher dabed 
nicht haͤtten beſtehen koͤnnen. Da der Tagelohn 
im Winter woͤchentlich 1 Thl. 6 Gr. , ſo 
muß aber der Dreſcher, um ſo boch w lom⸗ 
men, woͤchentlich verdienene 


J x * 9* 


— 
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wein 0 eat 11 Den; en 

L Moden ©. —t: 15 nt 
Gerſte x — 4 — *. | 
Hafer Log 6 
Ehfen oO — 13 —4* 
Auf das Reinedreſchen wird mit vieler — 
Serglau gebäften, 7 neinten 


Pa EL) DL NER Be Ar LEie Ber Hi DIS 7 
De ‚Here Graf mänfchte. &efonderg in: An⸗ 
ſehung des Ertrages des Getraides ſo weit Aus 
ruͤckgehen zu koͤnnen, wie möglich, und xr hat 
es dethän, fo weit er ‚Rechnung vorfand, ‚len, 
dieſe Rechnungen find unvonftändig und 17 
hoͤchſtens nur Nefultate über den allgemeinen 
Ertrag jeder Kornart, zumal da die Morgen⸗ 
zahl erſt feit 1788 aufgeführt if. Indeſſen iſt 
es ‚merfwürdig, tie der Kornbau überhaupt, 
und wie der Ertrag allmaͤhlig zugenommen hat. 
& wurden z. B. an Weizen gebauet: 
‚1677 o Wiſpel o Scheffel; 
. „1689 2 —.. 12 — 
1782 92 —. . — 
IR LL7 BETT un Ber Be Eee 
... im worvorigen Jehrhandert brachte er daß 
eu Ran .-iM: Seren 9 Das 10ß sd 
—J eng 


. ei. [7 
224 
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Der Dushfänitts- «Ertrag des fetten Zeit: 
raums wird nun von jedem Ferde und’ jeder 
Tracht befönders Angegeben. Der Waizen iſt 


durchgehends beſſer in erſter' Tracht als in 


zweiter auf, Gerſte gerathen, wenn gleich in fri⸗ 


ſchem Miſte. Aber der Verſuch: Waizen auf 
Waizen in friſchen Miſt. zu ſaͤen, iſt. allent⸗ 


‚halben fehlgefchlagen,. ‚Das merkwürdige Dar 


dep iſt, daß ſich in dieſem Waizen Brand zeigfp. 
der, fanft. unter Dem dortigen Waizen nie war, 
und ſich gleich wieder ‚verlor, wie dieſe Zeſtel⸗ 


lungsart eingeſtellt wurde. . Die Saat durfte 


nie gefalft werden, und, der Vater Des. Herrn 


Grafen, bat, ‚fen „gesagt, brandigen Waizen 
aus der Neumart iu äh; und’ doch reinen Wai⸗ 
zen wieder gewonnen. WEin Beweis, ſagt der 
Herr Graf, daß der Brand bloß einem geſtoͤr⸗ 
ten Wachsthum ſuzuſchrelven I; der dirch un: 


richtige Wahl des Ackers/ (drehte Důngunz 


oder nachlaͤſſige Beſtellung entſteht⸗ und fi 


nachher, wie die Seuchen bey Menfhen’ une 


Dich, durch Anſteckung fortpftanit: ru E Zäe x 

| Yuan 
Die Zunahme des bioden⸗Erhrüte⸗ ie 
minder auffallend, afs die vom Waizen.Nach 
der Tabelle a. 96 wurden giiwon nird Aue Tr 


x Ve. u un 
& 


n 
- bu 23 
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1677: 61 Wſpl.1 Schfl. 2 Me. 
a686- 101 — 20 — 3 
1786.15 — 3— 1-— 
1797 385 — o0 — 0o — 


Dieſe ſtarke Vermehrung des Wintergetraide⸗ 
Baues liegt indeſſen mit in der allmaͤhligen Aus⸗ 
trocknung Des Bruchs, und in Anſehung Des 
Rockens darin, Daß auf der Höhe häufig Rocken 
fiett Sommergetraides in zweiter Tracht gebauet 
wurde. Der hödfte Ertrag war aber im vor⸗ 
vorigen Jahrhundert auch nur das ste Korn, 
im verwichenen oft das zte und gte, und im 
Jahr 1797 das 9, im Durchſchnitt von 49 
Wiſpel Ausſaat. Der hoͤchſte Ertrag war 1799 
auf 52 Morgen pro Morgen 17 Schfl. 12 Mtz. 
halb im friſchen Miſte halb in zweiter Tracht. 


VDer Herr Graf hat angefangen, Rocken haͤu⸗ 
fig theils nach Winterkorn, theils nach Gerſte, 
in zweiter Tracht zu ſaͤen, und dies hat ſich im 
Durchſchnitt ſehr vortheilhaft, der Rocken zum 
Theil ergiebiger als in erſter Tracht, gezeigt. 
Ich hotffe, der Herr Graf wird uns ſeine fer⸗ 
neren ‚Erfahrungen hieruͤber in der Folge be⸗ 
ſlimmter, mit Rückficht auf. den Zruchtwecfel 
son mehreren. Jahren r auf die Urt der Düns 

gung 
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gung und Beackerung, auf die Witterung u. f. f. 
mittheifen. Man hak ‚dies. vormals. an vielen 
Orten gethan, und es allerdings vorerſt vor⸗ 

theilhaft gefunden. Indeſſen iſt doch die Stimme 
acler erfahrnen Oeconomen ſo dagegen, daß man⸗ 
es ſprichwortsweiſe. an einigen Orten eine 
Banquerottör » Wirthſchaft mennt. 


Der Anbau der großen Gerſte iſt erſt ſeit 
1740 im Großen betrieben worden: Der An⸗ 
bau der Heinen Gerſte if ſeitdem bloß auf die 
Höhe beſchraͤnkt, nachmate aber faſt san‘ tin⸗ 
geſtellt worden. 


Der flöckfte Ertrag der. Gerſte im borvori⸗ 
gen Jahrhundert war 47.-Wifpel, 6 Scheffel 
8 Metzen, in dieſem Jahrhundert 291 Wiſpel 
3 Scheffel 4 Metzen. Der Koͤrner⸗Ertrag war 
im vorvorigen Jahrhundert der ſtaͤrkſte 533, der 
mittlere 3 Korn; im verwichenen Sahryundert 
der ſtaͤrkſte 13, der Mutel⸗ ⸗Ertrag 5 Korn. 


Der ftärkfte Ertrag des Hafers war im vor⸗ 
vorigen Sabrhundert (1686) 26 Wfpl. 1 Schfl. 
Im verwichenen Jahrhundert (1758) 473 Wfpl. 
9 Schfl. 12 Mtz. Die Körnerjahl war 1686 
54 Korn, 1758 9 Korn, 1759 8 Korn. 

Ann. Ried. Landw. 48 3.23 ©t. Aa 
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4. Dlefſet ſorie Haßer⸗ Ertrag/ an Wiſpel and 
Kir, iſt abet feitdein nie wiedet· erreicht 
worden werches Tate der atimäßfigen: 
2 ee zazufchrelben tr ir 

welcher men bas beſte End it Winterung ind | 
Gerſten Ausſaat nah © 


Auch iſt der agoptifhe oder türfifäe Safer 
hier gingeführt. Das Stroh iſt ſtaͤrken, auch 
das Korn groͤßer wie vom gemeinen. Hafer + Das 
gegen nicht. ſo mehſeeich/ ieh aus der gerin⸗ 
geren, Schwere ergiebt. Die Karner. ſitzen in. 
den Huͤlſen ſehr feſt und fallen bey unguͤnſtigem 
Erndtewetter nicht ſo leicht aus. Ein Vorzug, 
der deſſen Anbau in⸗groͤßen Wirihſchaſten em⸗ 
‚sieht. Dagegen driſcht er fi ih; aus eben der 
Urſache, ſchwerer/ mnd ih Ertrage bat € ki kei⸗ 
— avrn Voriug dor dent dimeinen gehabt. J— 

We ſchr merlwwͤrdige Beſchreibung und 
Betechnung dee auf dieſen Guͤtern im Großen 
_ betriebenen Tabacksbaues, ſtatt det Braache, lei⸗ 

det, nihf popbf ‚einen Auszug, und verdient von 
jevem Tabadsbayer: ‚gang und mit ufmenhjan 
eit geleſen zu werden⸗ En 
Er: pied hr) PAanijer bettieben , die ges 
oenwartig. ẽ Des Ertrages exhalten⸗ Nach Ab⸗ 


. u. nen . EL na) 
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füg dieſes Antheifd"giet" der Morgen im Dürd: 

ſchnitt und nach: Dittelpreifen' auf der u ; 

, "im heſten Acker mu 21 Bl , wi | 

im Wirte» Ye 18 — a: 
im Bruch .22 - "high, 


Und ein —2 ht im. Duchfänir 
uf der Höhe 





im beſten Acker·  ; 196 Rupie: 
im Mittel sad . 7i86 — 
im Sud... - #3 0:5 9210 — 


Erwerb gehabt; welchen er etwa in 24 Woden 
verdient; wobey er aber doch in der Ipflärijegeit | 
3 Perfonen jur Huͤtfe braucht Dutch 17 Se: 


. . brand) zweckmaͤhiget Pferdehacken muͤhee Die Ar⸗ 


beit, meines Erachtens; fehr eteicpreilfeiden. 


Die geößte Schwierigkeit der — 
beſtehet wohl im Trockenraum. Es fe eine 
eigene Scheure dazu erbauet worden. Wo Dies 
geſchehen muß, belaufen fich, nach Berechnung 
der Zinfen, die Koſten der Frodnung: auf 8 Gr. 
pro Centner. Be 1 11706, 


So dortheithaft der —X Mb er⸗ 

wiefen hat, ſo wenig hat es mit dem Nðvſaa⸗ 

menbau hier gelingen wollen, hachi CGhos REN 
Ya &% 
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es hier an Oehlmuͤhlen, und an Eelegenheit zum 

Abſatze feblt. Dies iſt in, der That ſehr auffal⸗ 
lend, in einer Gegend, wo ſonſt ſo vieler Spe⸗ 
kulations⸗ Geiſt herrſcht, und man leſonders 
mit Errichtung von Fabrikgebaͤuden nicht ſpar⸗ 
ſam iſt. "Eine holaͤndiſche Oehlmuͤhle würde 
hier. ohne Zweifel vortrefflich rentiren und bey 
verſchafftem Abſatze den eintraͤglichen Oehlſaamen⸗ 
bau in den fetten Gegenden des. Bruches, „wo 
man in. einigen Wirtpfchaften. den Dünger nicht 
zu braudyen weiß, bald beliebt machen. 


In dem was der Herr Graf über Exdäpfels 
oder Kartoffelnbau fagt, kann ich am wenigſten 
mit ihm uͤbereinſtimmen. Seine gemachten Er⸗ 
fahrungen koͤnnen nicht zu Gunſten des Kar⸗ 
toffeinbaues ausfallen, nod weniger feine Ark 
zu berechnen. Sie find erft feit 1794 einis 
‚germailta im Großen gebauet worden, ımd zwar 
zweierley Arten: die gemeine rothe Winter- Rats 


‚toffel und die Viehs oder Zutter- Kartoffel — 


auch Schweine, englifche, irlaͤndiſche oder aus⸗ 
ländifcye K. dort genannt. Letztere Art ift allent⸗ 
halben wohl befannt, erſtere aber in Rieder: 
ſachſen jest wenig, wo man mehr weiße Arten 
:2um Rihnse hrauch bauet. Ein Scheffel rothe 
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Kartoffeln wog 103 Pfund, ‚ ein Scheffel Vieh⸗ 
Kartoffeln 100 Pfund. Hieraus muß man 
fliegen, daß erfiere feine fonderliche mehlreiche 
Art ſey; denn unſere gewoͤhnliche weiße Tiſch⸗ 

Karioffel verhaͤlt ſich im Gewichte zur Vieh⸗ 
Kartoffel wie 114 zu 100. Jedoch iſt dies 
nicht in allen Sapren Aleich. 


Da die Kartoffeln an manchen Orten im 
Großen nicht verkauft werden koͤnnen, und fi 
folglich feinen Marktpreis haben, fo meint der 
Herr Graf, die Engländer und andere Wirthe 
legten ihnen einen eingebildeten — Werth bey, 
welches zu undrichtigen Spekulationen verleite. 
Ihr Werth iſt auerdinge ſehr relativ; Diejenigen 
Erigrändel'ünd Wirthe, weiche. fie zu einem be: 
ſtimmten Preiſe verkaufen können’ — wie z. B. 
ich — bereifjhieri ſte nach dieſem Verkaufspreiſe, 
wenn fie von ihrer ergenen Wirthſchaft ſpre⸗ 
. den... Sonft aber haben die Engländer, id 
und Andre uns bemühet, ihren Werth in der 
"Zutterung nad) dem Verhaͤltniſſe deſſen, was 
fie an gewoͤhnlichen Futterungs⸗Arten erſparen 
und erſetzen, auszumitteln, und wir duͤrfen er⸗ 
warten, daß der Herr Graf dieſes in dem fol⸗ 
genden Theile, wo er von der Zutteruns iqir- 
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chen wird, auch Sun werde. Sch kann nadı 
alten Datis annehmen, ? DgB drey sehäufte Himb⸗ 
ten Kartoffeln, bie 192. Pfund wiegen ,_ einem 
&enitner' oder flo Pfund gutem ‚He ‚gleich zu 
ſchatzen HS, "und da’ dieſes ‘hier. 16 Br. koſtet, 
ſo habe id) ben Himbten zu 5 Br. 4 Pf. in der 
Futlerang werth ängenommen, Dh die Kar⸗ 
toffeln in gleichen Maaß und Gewicht dem Ge⸗ 
traide an Nahrungekraft gleich zu ſetzen waͤren, 
hat wohl noch Niemand behauptet da ſie fo 
viele waͤßrige Theile, die dem Mehle der Koͤr⸗ 
ner erſt zigeſeyt werden muͤſſen/ enthalten, 


Die viethode bes den, Grafen; ı mit den Katy 
toffeln zugehn, if’ ihr die beſie. Huf etwas 
feuchtem und binbigem Boden J rathe 9 ihm, 
den: Drift" ja tie Stebember T, ſondern erſt mit 
der Saatfurche unteczubringen. "Dil Sacheit 
rathe id, »ſodeit wie Age gus eindiidee zu 
ruͤcken „ Waniie: die Kartoffeln nach und nach reif 
werden. Der Einfall von 12 Scheffel, auf dein 
Morgen nüftiennum s und.:dit Haͤtfte meht ale 
hinlaͤnglich Bieße:ee, nach meiner. Methode, die 
Kartoffeln zerfcpneiden, Die guten Keime von 
einandeg. tyennen, die übrigen an der Spitze 
figenden zuräcdmerfen, fo würde er mit 4 aus: 
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kommen, und Die Rartoffefn doch Dicht genug 
ſtehen. Die Keime kommen pffenbar: zu Dicht 
auf einen Fleck, wenn file nur ungertrennt in 
einer Saß- Kartoffel bleiben, Nach des Hr. 
Stafen.KEinfage aber muͤffen mehrere Kartoffeln 
in ein. Sach fommen, Denn nach feiner Angabe 

fonen 42 Löcher: auf eine ı2fübige Quadrat: . 
Ruthe gemacht werden, folglich auf. den More 
gen 7560 Löcher. Da nun ı Sceffel, nad 
ungefähbrer Zählung, 1000 Stuͤck Kartoffeln 
hält, fo hätte eran 7% Sceifel genug, Bey 
feiner Art einzulegen muß eine Pflanze der an- 
dern Die Nahrung entziehen, und Dig ftarferen, 





im Kampfe mit den ſchwaͤcheren, erfi-matt'wes _" 
den, bevor. fie ſolche unterdrücken, Wie fehe " 


es zur Staͤrle der Gewaͤchſe darauf ankomme, 


daß ſolche gleich von Anfang in ihrem Wurzel⸗ £ 


kreiſe ungeſtoͤrt pegeticen, weiß jeder aufmert 


fame Beobachter. Wenn ich vormals auf 3 Ca- x 
lenbergſchen Morgen 44 Braunſchweigſche Himbe 
ten einlegen ließ, fo weiß ich jetzt, daß das nie . 


zu viel ift, 


Das Einlegen der Kartoffeln Hat der Hert i “ 
Graf nıht pro Morgen,: fondern pro‘ wir . 


Yusfaat berechnet, Dieſer bat einnat gar. J 
einmal ı Rthlr. gekoſtet. Bau ur 


u: 
— 234 * 
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| Die Koften, ſagt er „ſind fehr verſchieden, 


weil Boden und Witterung darauf ſtarken Ein⸗ 


fluß haben. Ich daͤchte nicht, daß dies hier 
der Fall ſeyn koͤnnte, da zu den Kartoffeln drei⸗ 
mal gepfluͤgt wird, der Boden alſo muͤrbe ge⸗ 
nug ſeyn muß. Vermuthlich ruͤhrt es daher, 
daß man die Kartoffeln einmal bey Händen von 
{in Die Löcher geworfen hat, und das andere 
‚Mal ſparſam damit umgegangen if. Das 
wohlfeile Einlegen wäre alfo grade das Foftfpie- 
ligſte geweſen. 


So hat der ger Graf auch das Behacken 


der Kartoffeln nur nach Wiſpel Ausſaat, nicht 
nach Morgen berechnet. 1792 hat der Wiſpel 
Ausſaat IA Gr. 6 Pf., 1793 4 Rthlr. 6 Sr. 
9 Pf. zu behacken gekoſtet. Ob das Behaden 
nun auf eine fo fehr verfchiedene Weiſe vollfuͤhrt 


worden, oder ob der Zlädyenraum, worauf 


x Wifpel eingelegt worden, von fehr verſchiede⸗ 
ner Größe geweſen fen, laͤßt fich nicht ausmas 


en, weil der Here Graf die Morgenzahl hier⸗ 
bey, nicht fo wie bey anderer Frucht, angeges 


ben hat. Letzteres -fcheint wahrſcheinlich; denn 
1792 koſtet das Einlegen aud pro Wifpel nur 
Die Hälfte. 


\ 
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Bloß von · einer Keinen Flaͤche im Beetgar⸗ 
ten, von’ hoͤchſtens 2 Morgen, iſt die Ausſaat 
und der Ertrag nady dem Flaͤchenraume angege⸗ 
ben. Die Ausfaat ift 1792 20 Scheffel prb 
NMorgen, und bloß im Jahre 1796 nicht Abe 
12 Scheffel geweſen. Im Jahre 1792 war 
bite der Ertrag vom Morgen 3 Wifpel 12 Schef⸗ 
fel, der ſtarken Einſaat wegen aber doc hut 
das te Korn. 


Die Koften des Aufnehmens fallen nad) der 
1 agten Tabene fehr verfyieden aus. Der Herr 
Graf fagt: ‚ie größer die zu verrichtende Arbeit 
nf, je weniger faͤllt Verſaͤumniß vor, und je 
mehr vermindern fi die Koften.’’ Bey den 
Anbau der Erdäpfel jeigt fich dieſes auffallend. 
Die Verminderung dee Erndiekoſten pro Wiſpel 
Ausſaat ſteht mil det Vergroͤßerung des An⸗ 
baues in ziemlich richtigem Verhaͤltniß. Als 
Mittelſatz kann man annehmen, daß pro Wiſpel 
Gewinnſt 5 Perſonen und 18 Gr. an Koſten 
erfordert werden. Die Arbeit geſchieht von 
Weibern und Kindern ‚die 3 bis 4 Sr. pro 
Verſon befommen, — rechnet man 3 Wiſpel zum 
Mittel⸗Ertrage eines Morgens, 15 Perſonen und 
3 Rthlr. 18 Gr. an Koſten. Thaer vednet 
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S. 404 (der Einl. zur Engl. Landwirthſchaft) 
den Ertrag von 3 Morgen zu 600 Himbten (14 
Wiſpel 7. Scheffel), „und Die Koften des Auf: 
nehmens zu 18 Rthlr. 28 Mer. 4 Pf., beträgt 
- pro Morgen 6. Rthlr. 66zGr. 4 Pf./ und pro 
Biſpel Gewinnſt 1 ‚Rebe, 8 Gr. Dieſe ftarke 
Koſten koͤnnen nur von dem hoͤhern Tagelohn 
oder. der geringern angebaueten Area ber; 
| rühren, 


Der Herr Graf Feducitt hier Ausfant, Flaͤ⸗ 
Gen Inhalt und Ertrag auf Verhaͤltniſſe, Die 
ber mir ganz anders wie bey Ihm Statt finden. | 


Diie Koſten de Aufſammelns ſtehen wohl 
hauptſaͤchlich mit Dem Ertrage, weniger mit dem 
Flaͤchen⸗ Snhalt, und am wenigſten mit der Aus: 
faat, im Verhoͤltniſſe. Wenn hey Ihm der Wiſpel 
aufzuſammeln g. Rihlt. 18 Gr,,foftet, ſo müfe 
fen 14 Wiſpel 7 Scheffel, bey mir 15 Rthlr. 
19 Br. koſten, formen. aber. auf 18 Rthlr. 
19 Gr., folglich 3. Ruihlr. mehr, welches fi 
Daraus, daß id) pro Perfon wenigſtens ı Gr. 
mehr Tagelohn gehen muß, erklären läßt. Der 
geringere Anbau mögte aber, befonders bep dem 
Auflefen, wohl nit in Betracht zu ziehen ſeyn. 
Vielmehr mögte ih nach meiner Erfahrung, .. 
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leider fagen, daß bie Koften fd bey vermehr⸗ 
tem Anbau, caeteris paribus, vergrößern, 
Bey ſehr vielen Kartoffeln hat man weniger die 
Yugmapf unter den Auflefern, und muß (hen. 
durch die Finger ſehen, wenn faulere, die 
leicht die andern anſtecken, darunter ſind. 
Dieſe Leute verlaſſen ſich auch wohl darauf, daß 
man ihrer dann nicht entbehren kann. Viel⸗ 
leicht wird ihnen auch die Arbeit, wenn ſie ſo 
lange fortdauert, zuwider; auch werden Dig 
Tage immer kuͤrzer dabey. 


y 

Allein vor allen find. Die. Koſten des. Auf⸗ 
ſammelns ſehr verſchieden, je nachdem dieſes 
mit mehrerer oder minderer Sorgfältigfeit ge⸗ 
ſchieht. Wenn id auf 10 Wiſpel einen im 
Lande (offen will, ſo kann ich die andern 9 wohl 
um die Halfte auflefen, laſſen. Unter. den ge⸗ 
woͤhnlichen laͤndlichen Verhaͤltniſſen ift Dies aller⸗ 
dings rathſam und oͤkonomiſch; denn die lie⸗ 
genbleibenden kommen noch immer den Schwei⸗ 
nen zu gut. Wo man aber den Himbten zu 


8 Sr. oder den Scheffel zu 135 Or; verkauft, 


da bezahlt ſi id) Das forgfältige Auffammeln, .. un 
Auch fommt eb auf Die Art der Karto in * —8 
denn bie groͤßeren, zu denen ‚Pefopt ge 


AN 
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Vieh⸗ Kartoffel gchert, And viel viſchwindee 
aufgeſammelt. en 

te Verſuche, , fie aufzupfluͤgen und bann 
aufleſen zu laſſen find dem Hrn. Grafen bis⸗ 
her mißaluͤckt. „Entweder⸗ ſagt er „foren. 
fie nidjt rein aus dem Lande, oder es zeigte fid) - 
Feine Erfparniß der Koſten. Der Grund 
ſcheint mie ziemlich natuͤrlich. Die Haupt⸗ 
arbeit bey dem Ausnehmen iſt das Aufleſen, 
und dieſes wird durch das Auspflügen eher er⸗ 
ſchwert als erleichtert, Das Ausziehen der 
Pflanzen ift die einzige erfparte Arbeit, und 
dieſe iſt unbedeutend.’ " Diefes kann ic) unmög- 
fi zugeben. Denn erſtlich fommen fie, vor⸗ 
‚ausgefegt daß fie ordentlich in Reihen liegen, 
und das Auspflügen gut gemacht wird, reiner 
aus dem Lande und ans Licht, als sn dem 
Herausheben dur den Spaten; — beim Herz 
ausziehen werden aber völlig reife und abs 
gelöfete gar liegen bleiben — indem faft um 
jeden Kartoffelnbult die Erde ausgeſtochen wer⸗ 
den muß, menn-fie gehörig nachgeſucht werden 
foßen, und dieſe Die herautgeworfenen leicht 
wieder bedeckt. 
Zweitens muß, wenn dieſes ordentlich ge⸗ 
fcehen fo, auf 2 Perſonen, die aufſammeln, 


einer. ber aueſticht, angeſſellt werden; folglich 
4 der. Menſchemahl mehr. Ein Pflug hingtgen 
ꝓftuͤgt in einer Erunde ſo viel ausz.- als 10 
Menſchen in einem Tage aufleſen koͤnnen. Venn 
wendig genommen werden: muß, ‚gehörig anges 
Teget, und dann eine, Reihe um die andere Aue 
gepflügt wird, fo kommen die Kartoffeln faſt 
ſaͤmmilich ganz unbeſchaͤdigt und fo an die 
Öberfläde; y daß he dem Auge des Aufleſer⸗ 
weniger entgehen, _ als wenn ſi e auegeſtochen 
werden. 

Der Herr Graf Pe die Koften des 
Ein- und Ausgrabens auf den Winter‘; zu 4 Gr. 
pro Wiſpel Ausſaat; eine Berechnung/ die gar 
nicht paßt, und nicht nach der Ausſaqt ſon⸗ 
dern nach der Erndte angegeben werden kann. 
Ich erndte von 1 Wiſpel Ausſaat wenigſteüs 
20Wiſpel, die wohl nicht für 4 Gr. ein: und 
ausgegraben werden koͤnnen. Ich brauche jest 
faum 4 Wifpel zur Yusfaat auf.ı Morgen, und 
der Mittel: Ertrag ifi 5 Wiſpel pro Morgen, 
Wenn der Herr Graf feine Zweifel über Ber- 
gens und meine Angabe vom Ertrage-der Kar⸗ 
toffeln fehen wit, fo muß er fie nur nach meis 
nee Are im friſchen ſtrohigen Dünger kamen, 
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107 ie Stuͤcke sah etſchnitlenen Rüttöffeln 


me die DRITTE legen';'; fie‘ Yuicch:otekninligen 
Pferdehacken veinfgen‘; Unid den Boden todek 


$ 


een) 3: dann auepftuͤgen laſſen. u 


"Bent dee Hr. Sr. den Boden bezu aimt / ſo 
hie er fogar, A. Youngs, andz; ich hoffe, 
reist” Ailtneis | zu Rirkteatham Angebe wel⸗ 
ter 20 Bifhel auf i. Magdeburger, Forgen 
Gndfee, 7 vom gärteffein; Ertzage und bes 


frätiät | finden: 
per le! 
Wenn man einnmal ein Serahe 6 bauetnwel— 


es. Koſten erfordert, ſo muß man etwas meh⸗ 
rere Koſten um es jur. moͤglichſten Vollkom⸗ 
wenheit zu bringen, nicht ſcheuen. Diefe hin⸗ 
julemmenden. Koſten ſind es grade, welche ſich 
— wenn fie anders zweckmaͤßig verwandt find — 
in der Landwirthſchaft ſich am 1 böäfien beasft 
nachen. | ein 

. Die Anbau⸗Koſten hat der Herr Graf eben- 
ats nach einem, den Kattoffeln fehr unguͤn⸗ 
ſigen, Grundſatze berechnet; was er ſonſt bey 
Jeiner andern Frucht gethan hat, thut er hier: 
— er berechnet den Werth des Landes. Und 
Ant. — Er nimt an, daß da, wo Kartoffeln 
wachſen/ eben ſo gut haͤllen Erbſen wachſen Fön: 
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wen; deren Bert de oben zu 6 Rthlv⸗ 
2, indi deo Skroͤßes, pro Morgen ber 
rechnet hatte: > &esceänel ſo nicht: einmal bey 
veni Tabak, deſfen Anbau doch nach S. 7 das 
Mißraͤthen Ger Erbſen zuzuſchreiben iſt. Days 
nimt er an, daß der auf die Kartoffeln folgende 
Hoden, ejn Korn. ‚selig; oder i Sch. pro 
| Morgen ; aı Rthle, 3.01; : Folgüch wird bey 
einem Morgen Kartoffeln auf ſolchem Lande, 
wo Erbſen wachſen koͤnnen, „d KRthlr. ia Gr. 
in Ausgabe sebrachh Das if grade, als, wenn 
ih dem Waifenfetde berechnen wollte, was « 
hätte thun fönnen, wenn Rocken darauf gewach⸗ 
ſen wäre; vder Nigetehrt. Erbfen koͤnnen die 
Stelle der Kartoffeln — id rede bier nit 
von der Benutzung, ſondern nur vom Feldbau — 
nie erſetzen. Mit ihnen reift alles Saamen⸗ 
unkraut und verbreitet ſich im Acker; durch die 
Kartoffeln wird es zerſtoͤrt. Unter den Erbſen 
liegt das Land ungeruͤhrt; by Den Kartoſfain 
wird es bearbeitet. 

Sch mil, nicht leugnen, daß man ar! der 
Winkerfrucht nad) Kartoffeln, gegen dir nach 
reiner Braache, etwas verliere. Aber gewiß 
verliert man in Winterung und Soͤmnierung 


put; meht,: wenn man in der Braache immer. 
Erxbſen, als wenn man Kartoffeln darin ‚bamet, 
Sep dem. allen fommt dem Hra. Gr. der: Biel 
Zifch » Kartoffeln doch nur auf..5 Rthlr., und 
Bine auf 3 Rthlr. ze Br. zu ſtehen. 


er wird es mir uͤbrigens verzeihen, wenn 
B: in Anfehung. der Köitsffän init Ihin ẽtwas 
feine. Driſtram Shandy ſagt, ‚went «feine 
Baofe eitifkr: Sie ift meine Baafe, aber die 
Vecheheit iſt meine Schweſter. "36 denke: der 
Seit Graf st mein ſehe verchrter Berund; über 
be: Nattoffefnbau‘ iſt mein Rind. | 


. Neben. den rothen Kr: Ein Scheffel Sie 
8 wiegt 100 Pfund. Der „Preis: iſt. im 
Durchſchnitt 4 Gr. fuͤr das Pfund. Ein Ver⸗ 
ſuch, ihn im ‚October zu ſaͤen, iſt, wie faſt alle⸗ 
mol der Fall geweſen, mißrathen. Ein ‚Loth 
hat 10000 Körner, ein Pfund folglich 320000, 
Bey einem Pfunde ‚pro Morgen trafen auf . 
die Quadrat Ruthe 1778 Körner, und auf 
einen Quadrat: Fuß ı2 Körner. Bey 6 Pfund 
als dem ‚gewöhnlichen Einfall, treffen nur 72 
- Körner auf. den Quadrat- Fuß. Soll alfo ade 
2 300 eine-Pflanze ftehen, fo muß fein Korn 
ausbleiben. - Diefe Berechnung bewog Daher. den. 

Su. 
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| HEN. Grafen, 8 Pfund auf den Morgen zu ſaͤen. 
Ich glaube, man kann annehmen, dap nicht die 
Hilfe der Koͤrner pflangen sieht. 


Der Kleeſaamen wird theils vom seften, theitg 
Son zweiten Schnitt genommen, . Die Mittel: 
reit der Reife iſt beim erſten Schnitt den asiten 
Sul. , "beim zweiten den 2 zſten Aygafl. 


¶ Die Koſten des Erndtens ſind nach der 12 4ſfen 


Tabelle ſehr verſchieden. Als Mittelſatz kommt 


der Centner auf 5 Thaler zu ſtehen. Eben fo 
yerſchieden ift nad) Tabelle. 125 der Ertrag des 
Kleefaamens pro Morgen. . Als Mittelfag kann 


man pro Morgen 100 Pfund Saamen annehe 
men. 


100 Pfund Samen: a4 4er. I 16 Rthlr. 16 or. 


—2 


davon ab g Pfund 
Einfaat ° 1Rthlr. 8 er. 

Erndtefoften a5 | 
Rthl. p. Cent 4 — 13 — 5 — 21 — 


ueberſchuß 1oMthlr. 19 Or. 


Der Ertrag. des Kleeheus Hat nicht beſtimmt 
angegeben werden können. 


Dem Heu bey Berechnung des Ertrag eis 
nen Werth beyzulegen, fheint dem Den Wrasın 
Ann. Ried. Bandw.ar 3. ad St. 1. \ 





| gan unrictig. Er kann ihn erſt durch Pen Ge⸗ 
Bean: befogmen.. Nur. in- der Nachharſchaft 
großer Städte). wo 7 an Abſatz nicht fehlt. feg 
Dies anwendbar. Allein es wird doch wohl nur 
| wenig VBagehbla given⸗ wo Heu nicht geſucht 
und gern bezahlt Würde, Und haben einige Guͤ⸗ 
ti" A "verkaufen; f6 pflegt ſich bald ein 
Preis ferhifehen. nebrigens kommt” alles "auf 
die. Art as, wie man die echnungen flellet. 
Bey Anſchlaͤgen/ wo der Ertrag des Viehes be⸗ 
vrechnet wirde· kann · freilich das Heu nicht in An⸗ 
flag: gebracht werden; aber dadurch erfahre ich 
dann auch nicht/ in wie ferne eine ſtaͤrkete Heu⸗ 
gewinnung: mir vortheilhaft (or würde,’ * 
nicht. 


die werbungeloften sieh Tabene 127 an. 
Ein Zuder hält im Durchſchnitt 16 Centner. Das 
zu werden erfordert: ; 
3 Perfonen zum Mähen, 2 zum Heuen 13 Gr 
F perfon zum Laden und Tofen = 3 — 
32 Perfonen. | 16 &r. 
Nach Tabelle 127 werden im Vurchſchnitt 9 Zus 
der täglid) eingefahren: folglich 144 Centner. 
Ohnerachtet die Wiefen den Vorwerken ſehr na: 
b Jingen, iſt dieſes doch viel, wenn anders von 
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vollen Tagen DIE Rede iſt, indem man mit Dem 
Heueinfahren, des Thaues wegen, erft [pät an⸗ 


fangen kann und früh aufhören muß. 


7 geder, dem die Zortfihritte der Landwirth⸗ 


ſchaft am Herzen liegen — und wer kann dabey 


: gleichgültig fen? — wird dem Hrn. Grafen 
dieſes erfte Beifpiel einer oͤffentlich mitgetheilten 


Berechnung aller Wirthſchafts⸗Details lebhaft 
verdanken. Moͤgte er doch mehrere Nachahmer 


finden! Sobald der zideite Theil erſcheint, wer⸗ 


de ich dieſe ausführliche Inhaltsanzeige, mit 
meinen Bemerkungen,. fortfeen; ob fie gleich 


| weitlaͤuftiger geworden is - als s anfangs meine 


Abſicht war. 


—— 


F Anmerk. Beim Abdrucke dieſes iſt der zweite 


Theil dieſes Werks, welcher die innere Hands 
haltung bauptfächlich betrifft, erfchienen. 
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VII. 
Neue Ackerwerkzeuge. 





Unter herſchicdenen neu echäftenen englifchen | 


Ackerwerkzeugen zeichhen ſich bey mir folgende 
im Gebrauche vortheilhaft aus: 

1. Ein fogenannter Schaͤhlpflug (Paring 
pleugh), vorzäglid zum flachen Abſchaͤhlen des 
Raſens (Ubplaggen), überhaupt aber zum fla⸗ 


hen Pflügen auf 2 bis 4 Zoll zu Brauchen. Er 
macht dieſe Arbeit mit ungerneinet Sauberkeit, 


Affurateſſe und ſehr geringem Kraftaufwande. 
Er hat ein eiſernes Rad, welches in der Furche 
laͤuft, und mittelſt einer eiſernen Stange, Die 
durch den Pflugbaum gehet, nicht hur hoch unb 
ti geheiiet, ſondern auch durch eine zu verläne 
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gernde und zu arrtüzende Achſe zu breiteren und 
ſchmahleren Furchen geſtellet werden kann. Die 
* Stelnlung wirb'ihm durch Schrauben, mittelſt 
eines daran beſindlichen Schraubenſchluͤſſels ges 
geben, "Aug der Ungeuͤbteſte kann damit fehr 
atcurat pfluͤgen, indem der Pflug nicht leicht 
von feinsr beftinihnfen Höhe und Breite abwei⸗ 
dem kann. Er wirft betraͤchtlich breite Jurchen 
von ı Fuß und, wenn man will, darüber voll⸗ 
fommen herum. Und dieſe Arkeit wird einem 
Pferde fehr leicht. Herr Engelke hat ihn Kereite 
- modelirt, und macht das Model für ı$ Fries 


drichsd'or; im Großen wird der Plug unten 


‚feine Beſorgung zwiſchen 3: und 35 Fiedrichs 
— — — 


J i z. ehimarrerrurgegkbtus (Drain- 
\ ng planpb). - x Ge fopneinib de Waſſerfurchen 
nur fehr Fein. auge behl. die Erde Heraus, 
| fondein ſtreicht fie auch akllsiumen an die Seite; 






“a 
EL 4 
..Cv r 


—Nodaß es weiter Seine Haändarbeit dabey bes 


darf. Diefe Waſſerfuvchen ſind freilich nicht ſo 
tief-und breit, wis man fie gewoͤhnlich macht; 
aber auf die Tiefe und Breite Deu Wafferfurchen 
kommt es auch gar nicht an, fondern fie find fo, 


tie diefer Pflug. ſie macht, wein und glatt aus⸗ 





2.399 — 


. aftrickn und inn gehoͤriger Richtung gelegi, | 


und, freilich nach einer: tiefein Hauptfurcht oder 


BE Braben hingsleitet — vollkommen hinreichend. 
Exr hat win klaines Rad, erfordert auf loͤſem 


Boden ein Pferd, auf dem ˖ſchwerſten abes 


gewiß nie mehr als zwey. Er wird im Mo⸗ 


del und im Großen bey Hrn. Engeiten — | 


zu demfelben Preiſe, wie der vers gu 
haben ſeyn. 


Beide Werkuge habe ich der Site und 


auewahl des anjetzt in Spanien reiſenden Frei⸗ ” 


herrn von Vincke zu verdanken, Der auf ſeiner 


landwirthſchaftlichen Reife durch England die⸗ 


fe BWerheuge fo ausgezeichnet: jnezetmäßig 
fand, daß er fe glaich vor allen andern ber 
ſtellete. Sch 


3. Eine Meutwucke, —9— Die bee: 
wirl das Ebenen; ‚ber Daulmurfepäget. “in. 
Wieſen auf. eine vorzuͤglichere Art; als es 
darch Menſchen geſchehen kann, und nimmt, 
mittels der eingeflochtenen Dornen, dis Moos 
ſehr gut men. Sie wird zwey Pferden ſehr 


leicht, und thut mehr, als die ſchweten Bier 
ſenhohel, Die man zu. dieſer Abſicht bisher 


brauchta, and die fuͤr Pferde eine ſchwere 
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J Laſt waren. Engelle hat ſie auch bereits mo⸗ 
delirt. — | 


— 


Ich bitte aber nochmals inſtaͤndig, mich 
mit der Beſtellung von Modellen und, Acker⸗ 


j werkzeugen zu verfdheiien, und ſich dieſerwe⸗ 


gen directe an den Wallmeiſter Engelle zu 


"Hannover oder an: die" Epediteurg Heine 
. et:Compagn.: Dafelbft gu wenden. Auch bin 


id nit im Stande, vorerft eine genauere 


Anweiſung über den Gebraud und. die, Stel: 


{ung der von mit angezeigten Ackerwerkzeuge 
ſchriftlich und privatim zu geben. - Sie wer⸗ 
den gegenwärtig mathematiſch aufgenommen, 
und im Ganzen fowobl, als in anen ihren 


einzelnen Theilen und deren Verbindungen ges 


zeichnet, und werden heftweife, in Kupfer ges 


ſtochen, mit. ausführlichen Beſchreibungen, im 


Verlage der. Gebrüder Hahn herausfommen, 


wenn eine hinreichende Anzahl von Subſcri⸗ 


benten diefes koſtſpielige Unternehmen dedit. 
Denn da bereits der Nachdrucker meines Werks 
über englifche Landwirthſchaft nicht nur Die 
Zortfegung deſſelben, ‚fondern auch den Nach⸗ 
ſtich des Kupferwerks auf Subſcription mit 
unerhoͤrter Frechheit angekuͤndigt hat; fo koͤn⸗ 
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4 . 
nen meine Verleger, die außer ‚den Kofien 
der ſehr mühfamen Zeichnung auch mir einen 
. Theil der Koften für die. theuren Original⸗ 
Werlzeuge erſetzen muͤfſen, mit einem Nach⸗ 

ni ‚Stechen: nicht preis halten: "Daher erſuche ic) 
Mmeine Goͤnner und Freunde ⸗ denen an der 
= UIdefthruis dieſes Unternehmensigelegen iſt, 
.. darauf in jeder, foliden —— zu ſub⸗ 

—* aqſtene befgnnt machen. 

j ud WE Br nt 1 


* 2 


A, "Di Zichnungen werden durch einen Mann, 
—— zugteich geſchictter Zeichner, / "Widipematic 
1": und Agronom if, im meinem. Haufe uns 
——— Augen ausgefuͤhrt und, unter Zu⸗ 
KRRMUR einig von. Beſtellmachern und Schmieden, 
Rn, en Dunfk: bamerkt, morauf: es bey Verfer⸗ 
—** tiaupg deen Juſtruments ankommt; ſo daß 
—— — dieſes Werk werde fh in 
nit un feiner Brauchbarkeit vor allen 


Aa  Apitihen.egnifhen Supferwerlen uspiänen. 


% A ur Ahniteffe wt nur au: Ersten, fons 
udarnn caus allen Gegenden Die gecüßwiteften 
Re denü „anf. anders Hkono⸗ 


‚db; wer 2% feine 

ua Ma J — xt nn 

wem 07 hinten meer F 

v2 r 37 EINE TID IE 5 er u . 
2 „are \t': 
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rRuͤckſicht nehmen — kommen; werde aber 
keins zeichnen und ſtechen laſſen, von deſſen 
Gebrauch, Anwendung, Stellung und Zweck⸗ 
mäßigfeit ih mir nicht durch eigene Augen . 
und Hände, unter verfhiederen Verhältnifs 
fen, fo vollſtaͤndige Heberjeugung..und Be: 
geiffe erworben habe, daß id fie meinen Le⸗ 


Fu fern mittheilen, und mitteift Hinweiſung auf 


die e Rupfer deutlich darftelfen fann. | 


pen mag id) mich in Anfehung meiner 
J Zeichnungt angaben durch Die: Beichnungen im 
zweiten Bande meines Werke über engliſche 
Landwirthſchaft in- ſchlechten Credit geſetzt ha⸗ 
ben. Aber ich kann leider fee nicht zeich⸗ 


' "nen, hatte. feinen Zeichner. hier, und mußte . 
“  alfo Dad .den Enfuunf,..ze den Holzſchnit- 


len, in der Abhandhang Aber Abwoͤſſerung, 
. mit eigener Hand re ent. habe ich 
. einer geſchickten She rin Meinem. Haufe, 
der meinen Sinn, gan ut jagen. wesigen ift. 
Fe 2: ie. fe TS 
ur gene: ei Ham. 
Bu an Eu BY an. U 0.05 * 
mes Fortis rn 


x 
r PRPGH TEE U Par E71 aeg «x 
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| VIII. | 
Quartalsberidt 


übe: : wietpfaftlihe Angelegenpeiten aus J 
Niederſachſen. 





! Zelle, den 17. April ı 180%; 
Wur he haben einen ſehr gelinden, jedoch keines⸗ 
weges angenehmen Winter verlebt. Er hatte 
nur eine laͤngere Froſtperiode, vom ıften bis zum 
17ten Jan., und eine, kuͤrzere, vom 17ten bis 
22ſten Febr. Der hoͤchſte Brad der Kälte war 
hier am 14ten Januar 16 Grad unter o R. 
Der herrſchende Wind war der weſtliche, faſt 
immer ſtark und haͤufig ſtuͤrmiſch, wodurch die, 
mittelſt des Regens, Schnee's und Nebels nie⸗ 
dergefallene, viele Feuchtigkeit ziemlich wieder 
ausgetrocknet wurde, fo daß der Boden zwar 
naß und die Gewaͤſſer immer hoch waren, ins 
deffen doch Feine betraͤchtliche ueberſtroͤmungen 
vorgefallen ſind; wie dieſes nach Verhaͤltniß der 
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-feit einem Jahre niedergefchlagenen Feuchttgleit 
wohl haͤtte geſchehen koͤnnen. 

Merkwuͤrdig war der veraͤnderliche Stand 
des Barometers, welches oft ſchnell von einer 
großen Hoͤhe (den 28ſten Januar ſtand es bey 
ſehr feuchter nebeligter Luft auf 28° 8) tief 
herabfiel, und eben ſo ſchnell wieder in die 
Höhe flieg. 

Das Wintergetraide haͤt den Zeoft kaum 
verſpuͤrt, weil es bey jeder Zroftperiode mit 
einer zureichenden Schneedece ‚belegt nrur- & 
hat daher kaum einen Winterfhlaf gehabt und 
su vegetiren aufgehört. Daher ivar denn Aud) 
Das früh geſaͤete Wintergetraide, ‚Die Winter: 
oͤhlſaat, fo wie überhaupt das ganze Pflanzen; 
reich — obwohl wir im März nicht viel warme 
Tage gehabt haben — zu. Anfange des jekigen _ 
Monats fo weit vorwärts, wie es oft zu Ende 
deffelben nicht zu ſeyn pflegt. Nur der feit 
8 Tagen eingetretene rauhe Nordweft, mit 
Nachtfroͤſten, haͤufigen Schnee⸗ u und Schioffen⸗ 
Geſtoͤber, hat jet den dorinieb wieder zuruͤc 
gehalten. u 

Ale Saat, auf, nicht zu naffen „Yadern | 
hat alfo nad) Berbältniß. ihrer Befellung-sinen J 
guten Anfchein, und hat ſogar, wo fie im 


| Hersf dl Diufen und Schnecken arg mitge⸗ 
nommen war ‚an vielen Drten, doc. nicht 
alenthalken, ihren Verluſt durch ſtarkes Be: 
ſtauden (Mustorieten) wieder erſetzt. Nur her 
ben ſich im unreinen Acer nit nur die auf: - 
daurenden Unfcautsarten in großer Lebenskraft 

erhalten, fondern es find fogar vor Winter ger 
faufene Sommergewaͤchſe, z. 3, der heberich,. 
nicht gang zerſtoͤhrt, und man fieht dieſen ſchon 
jetzt in Rockenfeldern bluͤhn. 

Auf ſehr naſſen Aeckern hingegen, wo man 
eine — Beftellurigszeit traf, oder nicht ges 
hörige Ylzdge und’ Wafferfurdyen anbrachte, fe 
wie mehrenttheiie an den Abhaͤngen der hoch 
aufsepfluͤgten Seete, iſt beſonders die Recken⸗ 
fast: fo ausgewintert und verfault, daß ganze 
Fluren einiger Dörfer — wie uns von ver⸗ 
ſchiedenen Herten geſchrieben wird — ‚umge 
pflügt mandan · moͤffen· Zune Wahzen Kalbe 
daſelbſt nody nighrere Hoffnung, _ — | 

Zaſt alle unferg Eprröfpondenten ſagen, die 
frühe Rockenſaat fin wieder Agemein die beſte, 
und ſtehe außerorkentlich ſchͤn. 194 
daß ch mis vor Tuer iceſo ſea Daß fie |! 
mir heute aber jtwas zu ſpiz und zu —— Pi 
die Häpe zu geben ſcheint. Einige Scala Ind} | 
vor den andern zu flarf und zu weit voraus; " 
wogegen die fpäte, aber - gut eingebrachte Saat 
fih jest fehr eben und gleichförmig beftaudet. 

Daß es jener Saat beffer geweſen wäre, wenn 
fie etliche Toge vor dem Schnee ſtaͤrkeren Froſt 


wi .d 
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gehabt Hätte, und dadurd in einen völfigen 

- Winterfeplaf verfept wäre, leidet wohl keinen 
BZweifel. Die mittlere, im naſſen October ber 
> Pe hat ſich auf gut beackerten und bes 
daͤngten Feidern doch beffer gehalten, - aa 


| RER ihten Beftellungs = U BL — | 
— re nn ungee tet fie Skim 
Des. Sie's ein mattes und 


eeſten Aufgange 
dimnes Anſehen hatte, "fo hat fie ſich doch im 
Fraͤhjahr ziemlich beſtaudet. Auf ſchlecht be⸗ 
wetem Boden hingegen verſpricht fie weniger, 
vpder gar nichts. | 

: Die gany ſpaͤt beſtellte Sant, welche vor 
" Gpinter nicht laufen konnte, feimte_doth Unter 
- dem’ Schnee sehr gut auf, und hat im Durch⸗ 
ſchnitt nod) weniger gelitten. Nur da, wo der 
Schhee’erft fpat wid, oder die Saat zu ſehr in 
die: Naͤſſe zu ſtehen kam, iſt fie ausgegangen. 

Von * Sant, :die man in den Heidgegen⸗ 
den auf dem Sandboden bis Lichtmeflen, und . 
noch ſpaͤrer im friſch gemachten Dünger beſtellt, 
ein Verfahren, welches die ſchlechte Ein⸗ 
richtung dieſer Wirthſchaften noch INuikimdiiie 
Mn —— maden fon — kann bier Die 
Rede nicht ſeyn, da ſie für das Ganze bau. 
bedeutend if. 

Vorzüglich Kühn“ ift in dieſem Jahre die 
Ruͤbſaat durch den Winter gekommen. 

Die ſtarken Winde und die groͤßtentheils 
trockene Herbſtwitterung haben ‚dem Pflugt 
ziemlich früh den Weg ins Zeld gebahnet, und 
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man: :hat,, mit Umbredung des Semmerfeldes 
und mit Beftefung der Huͤlſenfruͤchte zu: rechter 
zeit, den. Anfang machen, ſolche quch ununter⸗ 
brochen foctfegen koͤnnen. Dies kommt · bey der 
ſarken Fruͤhiahrs Arbeit —- Die viele Wirthe- : 
fhaften, ‚wegen der erlittenen baͤufgen Unter: 
brechung der Herblarbeiten haben fr: ʒu 
ßatten. Auch zeigt ſich der Ader De; von 
Quecen nicht durchwachſen iſt. ußgegcheet. er 
im Vorwinter: durch vielen Regen Inmen⸗ | 
geſchlagen war, nachgiebig und müchei: m a 
Der größte Theil unferer Herren Soreifpong 
denten gibt uns ‚die, Hoffnung," daß die Feld: 
wadufe „gehßtentheile zerftährt ſind, und daß 
dieſ⸗ drohende Gefahr durch die PP Dins 
terpitterung glücklich, abgewandt ſey. Von allen. 
feuchteren ZFeldern find fie gewiß voͤllig vertilgt. 
Auf den. Höhe aber. fieht. man an einzelnen 
Stellen noch friſche Loͤcher und Gaͤnge, und 
diefe ſcheinen mir leider in-den letzten Tagen 
wieder : zuzunehmen. Manche beſorgen, daß 
ſie fh an Hecken und Waͤllen unter dem Rafen 


und in den Holzungen noch verborgen. und. eine .. 


seniftet haben; Andere, daß ſie aus den Scheu⸗ 
ven, wo fig ſich. in ſchrecklicher Menge beßnden, 
wieder in das Feld verbreiten werden. | 
Die Preife aller Getraidearten waren feit 
unferm legten Quartalsberichte zur Verwunde⸗ 
rung aller Menſchen nod-ym ein Merflichesge- 
fliegen. In den. füdlihen Gegenden Nieder⸗ 
ſachſens rührt Dies „ohne allen Zweiftl non 
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dem immer merflicher.und bekannten werdenden 
ſchlechten Ausfall. der letzten Erndte her. Gute 
Oekon omen woltten .Diefen ſchlechten Ausfall 
nicht zugeſtehen, weil ee ſich wirklich auf: ihren 


Feldern fo :fehr nicht fand. Allein gute Dels: 


nomien.. finden ſich noch zur ſehr in der Minopi- 
taͤt, als daß ſie hierin einen Ausſchlag geben 
koͤnnten. Wenn man Striche ganzer Provin- 
zen, wo Die Felder⸗Wirthſchaft herrſcht, übers 
ſah, ſo war der Abfall guf dem valme füon 
merklich genug. „mid daeonn 
=. ‚tAnem ſcharfſinnigen Freeunde, der. wir 
liuae einen Aufſatz über das geringe Fort⸗ 
föyreiten der Oekonomie (bey der. Felder: Wirshs 
ſchaft) zuſchickte, machte ich Den Einwurf ,. daß 
doc; das ſuͤdliche Niederſachſen in::den Achbeh 
nicht fehr fruchtbaren Jahren eine größere. Aus⸗ 
fuhr an Waizens, wie jemals, gehabt. "hätte. 
„daran“ antwortete ee mir ‚liegt es gerade, 
das wir jet keinen Rocken und Gerſte haben. 
Man hat, durch die hohen Spreife verleitet, 
Wiaizen auf das Rocenland, und:ſogar in die 
Gerſtſtoppel auf das Sommerfeld gefäet, und 
dadurch das Land ausgezehrt. Jeder fuchte in 
Diefer Zeit nur feinen Beutel fett zu macher, 
unbekuͤmmert, was aus dem Boden fuͤr die 
Folge wuͤrde.“ — Ganz unrichtig iſt dieſe 
Bemerfung gewiß nicht! 
In Unfehung der Preife in den Elb⸗Gegen⸗ 
den, —— welcher bey der Koppelwirth⸗ 
ſchaft Die Erndte gewiß gut ausgefallen wagı 
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ſetze ich dasjenige her, was ein genauer Brob⸗ 
achter Des Kornhandels aus diefer Gegend ſchreibt: 
„GSo lange Die Elbe zugefroren war, naͤmlich 
bis Anfangs Maͤrz, blieben die Kornyreiſe noch 
vVoͤllig unentſchieden. Bis dahin kauften alle 
Hamburger Commiſſionoͤrs und für eigent Stedys 
nung handelnde Kornhaͤndler in Lauenburg, 
Boinenburg und den oberen Gegenden laͤngs 
der Elbe zu 'Den_ig- norigen Quartaltbericht ge⸗ 
meldeten Preifen noch immer friſch auf /. in der 
Erwartung, daß der wirkliche Frieden rielteicht 
gar nicht — oder doch wenigtetz nicht ſobald 
kommen wuͤrde; zumal ba England se. ARE. 
Su wieder .rüftetei Mist. Tv BNWENG: | 
„Nachdem abe: ju umien⸗ Die Irledenraus⸗ 
| fiehten immen beſſer wurden, auch die Bunt 
wegen ebenbefagter Seeruͤſſung ſich wieder ver⸗ 
lob, kam insbefondere Der: Waizen und. Rocken 
nad) und nach im Preiſe immer mehr herunter, 
Es ift faſt unglaublich, melde große Quantitä- 
ten ſich von beiden Rorriärten noch vor 4 Wo⸗ 
chin allein in Boitzenburg befanden, welche ich 
dadurch theilsipr fehen Gelegenheit hatte, weil 
ich ſelbſt Rocken für das Landmagazin Faufte; 
und ic) Hin überzeugt, nicht zu viel. gu-fagen, 
wenn id) Diefen Borrath.,auf wenigftens. 3 Sons 
nen Goldes, nad) dem Eınlaufspreife ſchaͤtze. 
Nun aber der. allgemeine Frieden wuklich da — 
und der — din mehreſten Gegenden quͤn⸗ 
ſtig iſt, auch GIB ent in Hamburg feine Ders 
Soiungen btordert find, mil ein Jeder gerne 
te 
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| verkaufen; ; ‚daher: nad den ten ingeigten 


gus HamburgshiatapMetienbeujer: 
um 3 EU art Jar nun Tp Rihlr. 


nn nargferge PduT Any a Re — ⸗ 


nogstagbapemndenst 1) ash er _ 
u Buche che —— — 
far hist hatdeco Rn she Des: wäh Segen: _ 
a “ion Mal vyer an ameln, 
Minden, $ilbespeim; ; Quedlinburg u. 
T. w. faſt ein Kornmangel iſt, und desfals we⸗ 
sur wiesen Tage die veife dort 
Ben höher. fanden: idiefespreife Yih zuh” Erndte 
Hamburg. fo bleiben merden Tas uinel da 
5 D Sornfändter fich ——— wieder 
"erholt, und SER mad 
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ben waren! Se 





m er er Ä 
find die Preife in dieſem — —— (Amen: | 
kend, daß fe von uuſern Erssefpandenten sit. 

Ann. Ried, Laudw. “3. Br. x 7 





beſtimmt angegeben werden fonnten. Zumeilen 
treibt fie Die Beforgniß des Kornmangels wenn 
eben Zufubr fehlt, auf etliche Tage in die Hoͤhe; 
zumeifen fest fie Die Stockung des Handels wies 
der herunter, da den Kornhaͤndlern die Luft zu 
ſpeeuliren unter den jetigen umſtaͤnden vergan⸗ 
gen iſt. 


Im Gottiagenſchen/ wo ſeit mehreren Jah⸗ 
ren die Preiſe am niedrigſten ſtanden, ſind ſie 
ſeit vorigem Quartalsberichte betraͤchtlich geſtie⸗ 
gen; Maizen, pro Himbten auf ı Rthl. 20 gGr.; 
Rocken, ı Rthl. 13 gGr. 4 Pf.; Gerſte, 1Rthl.; 

afer, 14 g9Gr. Auch an der Weſer herauf iſt 
er Waizen um 4 gGr., der Moden um 8 gGr., 
die Gerſte um 6 gGr. geftiegen, 


Im Calenbergſchen, Braunſchweigſchen und 
ulfdespeinfäen ſteht der Preis Des Rockens 
im Murchſthnitt um ein weniges höher, mie im 
‚porigen. Quartal. Dagegen ift ber Waizen et; 
was gefallen, fo daß nur ein geringer Unfer: 
fhied im Preiſe beider Getraidearten iſt. Gerſte 
iſt allenthalben betraͤchtlich geſtiegen, und nach 
Verhaͤltniß am theuerſten. Nach Verhaͤltniß 
der Güte wird fie mit 1 Rihlr. 2 gGr. bis 4 gGr. 
und die vorzuͤglichſte Saatgerſte zu ı Rthl. 6 bis 
7 g®r. bezahlt. Auch ber Hafer hat ſich in 
diefen Gegenden feit 4 Wochen im Werthe merk: 
lich gehoben, und wird nad Verhaͤltniß feiner 
Guͤte, welche befonders in diefem Sabre hoͤchſt 
ungleich iR, gu 15 — 16 — 18 gWr. bezaplt, 
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An einigen Orten leſotgt man in Anſehung 
des Rockens noch wahren Mangel vor der@indte - 
zu erleiden; zumal da uͤber deſſen geringe Mehl⸗ 
ergiebigkeit und wenige Rahrungskraft geklagt 
wird, Allein wenn er auch in gimem Diſtricte 
fehlen ſollte, fo if doch gewiß in andern noch 
Neberfluß, und auf jeden Fall wuͤrde er ſich von 
der Niederelbe in die füdlichen Provihten perauf 
Giebel laſſen. An Hafer wird ſich wahrſchein 
Nlich nach Der Sanzeit noch Ueberſtuß finden ;- qn 
Gerſte aber loͤnnte wirklich Mangel. entſtehen, 
dem indeſſen durch Vaizen abgeholfen werden 
Sonn. 
Ä ſe Die Kartoffeln find an vieken Orien in den 
Kellern und Gruben gefault, md machen ſich 
daher jet, bey der Beſtelungsteit, felten; fo 
daß der Himbten hin: und wieder mit 16 gGr., 
und Darüber, bezahlt wird. Mir ie es 
mit denen, die fruͤh gelegt waren y 
ſem Jahr ungewoͤhnlich frůh reiften, —*8* 
gen; ein Fall/ den ich fong noch nie erlebt han. 
Der ZJlachs ſteht in billigen: Preiſe; 
Kaufgarn aber für den armen Spinner ber m 
niedrig: obgleid) dieg dem Landwirthe, dem es 
an Menſchenhaͤnden fehlt ‚reecheitbeft ſeyn 
ann. 
Der Mangel an Dienſtbolen: und —* 
nern, beſonders im Luͤneburgſchen und Bremen⸗ 
ſchen, faͤngt an, ſich zu vermindern, und wird 
ſich bald noch mehr geben, da durch den allge⸗ 
meinen Beiden, und bey dem abneiineatan Urne 
15 ' u 


" 104 x — 
J werke. der Hanfeefäbte, uns weniger Menſchen 
| entzogen erden. 

Das Rindvieh fteht noch in demſelben hohen 
Preiſe. Es iſt zwar nicht krank, aber an den 

Teen Orten ſchwach durch den Winter gekom⸗ 

„ Anumenj and nicht milchreich; welches. man ber 

been Beſchaffenheit des im vorigen Jahre 

pn äHAPRENEN Futters beimißt. Dieſerwegen fteige 
die Bugter wieder im Preiſen zu einer Vahrszeit, 
wo fie fonft am wohlfeilſten zu ſeyn pflegt. 
Schaafe werden fehr theuer gezahlt, obwol 
5 Ver Mimer Mu ſehr ger ingen Verluſt unter ih⸗ 
nen angerichtet hat. Einige Nachrichten ſagen 
doch,die Faͤhrlinge ſeyen ſehr gefallen, und 
pie meiften von ihnen wuͤrden yemu⸗ nicht J 
| überleben, . 

Die Schweine ſind ſchon betrͤ h ich im 
we: *— gefatlen; "und da die Zuzucht allenthalben 
na) frank * wird, 2 bie ipt Yofchlag 

pedplekermebeg..i" 
| i De warde n.feik neenbigtenes Kine weit 
ſehe ſucht un Mt bygeohlt ale ſeit a Jah⸗ 

renh cheſbnbite im dn oͤverſ — 
a lb btzeigen fehr rei, 
fo ſehr, Daß man an einigen Orten Das Zutrefs 
‚Men —* n Bemerkung fuͤrchtet: wenn Das 
Waſſer reich ift, fo ift das Land arm. Ohne 
Zweifel iſt wol in dieſen naffen Jahren den 
Fiſchen reiche Nahrung vom Acker durch den 
Regen jugeführt worden. 
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Di Ver deaugn g jet ein ſehr wichtige —2 
der Haͤnndperſchen Landes⸗Oeconomie. | 
Bi allen dazu geſchickten Segenden 
betrieben, gewährt. dem Ackerbau großes Boni’ : 
tpeile, und veranlaßt, unter. Begiinfigang: aut 
freien Handels, ‚ein. benauuies in⸗ nnd -asbarı zart: 
laͤndiſches Verkehr. nr sid N 
Behuf bed Aderbaues werten, Aafelkfeageige, tem 
tentheils bloß Mutterpferbe gehaltens Age Gätpmanirk 
wird durch eigene Zuzucht ergänzt und verbefz_ 
ſert; kein Ackersmann halt! He eh Der 
Fohlenzucht befondere Stuten; }' 6 98 agns: ng 
In ber Meget werdendie rättäe ge nie 
ſtuten Zar Gere Bis 


Ann, Nied, Landw. ar J. zo St. % | 
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<fohlen. angezogen, die Hengfle hingegen, nad 
Naasgabe der Zutterpreife, Handels⸗Conjunc⸗ 

turen und wirtbfchaftlichen Verhaͤltniſſe, als 
Saͤuger, oder im Alter von ı und 2 Jahren, 
verkauft. 


Weitere Speculgtionen geftatten die oͤons⸗⸗ 
mifchen. Verhaͤltniſſe bes Pferdezucht treibenden 
Diftricte nicht. 


Eine Ausnahme machen die Gegenden, wo 
bie Viehzucht anno nach Weife der nomabis 
fhen Vorfahren betrieben wird, und wovon ich | 
unten reben werde. 


Die Begünfligungen des Göurfürfientpums 
zum Betriebe der ‚Pferdezucht find von fo gros 
ßem Umfange, daß es fchlechterbings unmoͤg⸗ 
Sich iſt, davon eine bad Ganze richtig datſtelende 
Schilderung zu geben. 


Blos die Diſtricte, welche mir auf ben We⸗ 
gen meines Berufs bekannt geworden ſind, duͤrf⸗ 


ten bey einigen, uͤber die beſtehende Leitung und 


unterſtuͤtung der Pferdezucht hinausgehenden, 
Vorkehrungen mehr als hinreichend ſeyn, das 
ganze Churfuͤrſtenthum mit allen und jeden 
Arten von Pferden reichlich zu verſehen, und 


/ 


überdies noch writgtens 2,668 He 
„gufäbren © are sr RZ E zu heat | 
u Durch 1 *nieehrchaftlche Beeibung, ber 
Pferdezucht ſind biefe Diftrite außerorbeni 
empor“ ‚gefochiteit: * 

BTL ann! uw Suz 


| RW" erben fann ei "siefen Sahıen dalelbß 
| Bon dem Vyrkauf her. hbetfläffigen Fohlen alle 
Aida, beſttitten. ‚und bie Landleute behalten 
ey guten Gonjuncturen noch ‚große Borfähffe 

: Übrig, die fie jur Vetbefferung, ver, Wirth: 
fchaften "und Bornvleh Bucht Keira: Inden; bie 
Daher auch in "be Gegenben der x Detvejüct 

auf · bet· hochſten Slaftfteheme — 


Die Energie, womit det Hanndͤverſche Land; 
mann:die Vferbezucht in Verdindung der Sirth⸗ 
ſchaft betreibt, iſt eine Quell ber‘ atlgönieinen 
Vohlhabenteit giworden · Ba TR 


Wor dem Jahre 1736 wutden bie e nach 
chen und:großon Brgunſtigungen zurPferdezucht 
u wiechlg‘ Aund fe qucht benußt:- | 


genthalben t imi Bande ivar Mangel Aue 
‚tet Aderpferbenz- und ſoiche > bie voni Yıflage 
abs in jede Ankara: Beſtimmung ſchickli⸗h Aber: 
gehen konnten, lan gar nicht Rn 
| —— KRaàa— 





. Damals gingen fuͤr dieſen Yetitet große 
Eummen ind Ausland; fie wurden balbifäch: 
lich dem Aderbau entzogen, und hinderten ab" 
Empotfominen deſſelben. 


Sogar die Difkeicte, , welche jet Die Of 
zucht rad feften: Wirthſchafts⸗Regeln im Großen “ 
feeiben, mit ihrem Ueberfluffe die minderoder "" 
gar nicht begimſtigten Provinzen und die’ bee 
nachbarten Laͤnder verſorgen, ‚hatten Range an. :2% 


tüchtigen. Agerpferten: a EN? 

. Diefe glchih⸗ Veranderumz hat dis chu j “ 
fürfted spam iedigliqh der Zärforge, feiner Sans 7 
desherren und ihrer angeorbneteh Regierung ww 
verdanten. 


*. 


dem lea al BZ 

die | fiete Aufmerkfanteit, ——— si 25 
1736 „gorzhglich darauf gerichtet gemejen, ducch :;.:1 
Verbeſſerung der Pferdezucht den —— MR. 3 
Aderbauer zu erheben. cha 


Georg. der Andere verorhnete 
Jahre 1735, lediglich Im dieſer Ana, die 
Anlegung Anes dandgeſttits auf eigene‘ Kofte. Fr 


en va) 5 


Ef 3706 —* Geste und ame, ‚dm; 
 Srundjägeg,.on . die in jeder Ping: ala elmist 


Mufiey; Für, ankem.: gaͤrder ‚ufgeftlt meh: 218 
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konnen, und welchen mein Vaterland daB & 
„beipen. diefes, heilfamen Werts und den großen 
“einfup t deffelben auf den Wohlſtand der acker⸗ 
veuenden Kaffe zu verbanfen bat. 
7 Es vuüͤrde bis zum ſiebenjaͤhrigen Kriege, 
nach Maasqabe der Fortſchritte, mit den beſten 
."Hengften, ‚ohne Rüdfict ber Koften, unterftügt 
und erweitert, auch bey verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten vom Landesherrn mit Engliſchen Beſchaͤ⸗ 
lern beſchenkt. | 
Im Laufe des Krieges fiel zwar die Anflalt 
guruͤck, und die Koſten der unterhaltung ver⸗ 
mehrten ſich fehr; gleichwohl wurde das Sal 
tut fitß mie Anftand und Würde untethalten s 
nur die Hengfte, welche ſtarben, RT te niht 
amit: audetn· erſetzt, d weil damals Lands Anwen⸗ 
ndongcbeovon gemacht werden konnteriins Ihin 
RE ee“ ver Die 
—I dei —— bie Töfoztige 
— labeEn athrung bee Ehrtogefli. 


ih a TR Anka ia NT 
05 Or Moieftöt Aypeptenzansgkich.ie, are | 
der Dierpezugt durch Epgliſſe Henoſ 
ſnell wieder aufzubelfen, folche, auf. ide AuRsge 
Weife,zu verbeſſern, und ben Sonblenten unfgr 
lichſt vortheilhaft zu machen. 


Alle gundemnai- Srundfäge wurden bea 
| flätiget und ber Betrieb der Pferdezucht duch 
große Prämien auf. 2 Jährige Gavallerie Remontes 
Dferde ermuntert,, ohne hiebey dem’ Landmann 
irgend einen Zwang in Beibehaltung der dazu 
tauglichen Sohlen aufzulegen, ober deffen 
wirthſchaftliche Verhaͤltniſſe in: Anſehung des 
Alters zu geniren, 


Bon diefer Zeit an hat das Landgeſtůt ſich 
nicht hlos fortwährend der beſonderen landes⸗ 
herrlichen Protection und freigebigſten Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu erfreuen gehabt, ſondern Se, Ma⸗ 
jeſtaͤt haben auch, als ein gruͤndlicher Kenner und 
Freund des Geſtuͤt⸗Fachs, dieſe Anſtalt ſtets aus 
dem Geſichtspunkte der Gemeinnuͤtzigkeit behey⸗ 
ziget, und ſolche Ihrer ſteten ſpeciellen Aufs 
merkſamkeit, Anordnung und wahrhaft landes⸗ 
päserlichen Fuͤrſorge werth gefunden *). 


*) Wie trrig ift ed, wenn man im Auslande zum 
Theil glaube, unſer von und Eindfich verehrter 
Landesvater befümmere fih um und und unfere 
Einrichtungen nicht mehr, ald man ſich um die 
Unterthanen eines nie gefehenen Landguts ge⸗ 
woͤhnlich zu bekuͤmmern pflege! O wahrlich! 
ſede auf das allgemeine Beſte, auf. den Flor 
des Landes und den Wohlſtand der Unterthanen 
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Doadurch iR bie Werk zu dem Beſtande von 


500 Beſchalem augewedſen/ hat 1 wihrend | 


wer 


n 
[1 


regeſten, feiner ſorgfaͤltigtten Aufmerkſamkeit. — 


J Wenn Edie Entſcheidung und die Anordnung 
„Individueller Faͤlle treuen Dienern — und wer 


"vermag während friner ganzen Kegierung nur 


— 


va tiwecende nat it der Genendard ſeine 


eigen feiner hoͤhern Staatsbedienten zu nen⸗ 


nen, auf den auch nur der Verdach don 
Untreue, von Corruptibilitaͤt, von grober Par⸗ 


teilichkeit, von Rachſucht oder von despotiſchen 
Geſinnungen tuhete? — uͤberlaͤßt; wenn Er 


jede beſondere Angelegenheit an ihre Be. 
hoͤrde verweiſt, und bie Ausführung aller dem 
beſtehenden, aber von Zeit zu Zeit berichtigten, 
Geſchaͤſtraauge unterwirft: fo kann auch Nies 


mand hierin — ben feiner. / leider! unabaͤnder⸗ 


lichen Entfernung von uns — fi fefte. Weib: 
heit verkennen. 


Unter den vielen, blos auf das Wohl der 


aus der landesherrlichen Kaffe fo reichlich als 


bat nicht wenig beigetragen, Ihm feine jetzige 


ftüt. Die fpecielle Aufmerkſamkeit des Königs 


Dolltommenheit und swecftmäßige Richtung au 
geben. Es it vom königlichen Marſtall und 


„+ 


gu, Unterthanen abzweckenden Einrichtingen, die — 


nachhaltend unterftügt und erhalten werden, ger - 
höre auch unfer in feiner Art einziges Landge⸗ 


8 


bed nun geendigten Krieges, unter vielen Hin⸗ 
berniffen, empor geſchwungen, und eine Con⸗ 
ſiſtenz erhalten, die deſſen Nutzen für. bas Sand, 
"Bey erfolgtem Zrieben, von Jahr ‚zu Jahr wird 
erweitern koͤnnen, weil die Ausfuͤhrung der auf⸗ 
‚geftellten Prineipien durch pie? elbba fteigenden 
MKRoſten ber unterhaliung niemals "adfhefitten 
E werden kann. 
Dieſes meinen Landsleuten und gl! "den 
* dies Inſtitut intereſſirt, zur weiteren Beherzir 
«gung bergen, habe: ich mich verpflichtet gehal⸗ 





Geltäten -ganz getrennt, und bezweckt blos die 
nn, Fi verbeſſerte Pferdezucht der Unterthanen. Außer 
biefem Landgeſtuͤte werden aber auch noch 30 

Hengſte des Känigtichen Marſtalles au gleichem 
nah Awede ybraacht. 


see Wenn nicht bey. uns ſo manche wohtehätige ö 
BER, ad. zwedmaͤbige Einrichtungen den Wehikmd 


des Laudmanns befoͤrderten: wie waͤre es maͤg⸗ 
üb, daß er in unferm, vonder Natur wicht fehr 
 Bigänftigeen | durch Fabriken, Mannfafturen 
en?) Handel wenig erwerbenden Lande 'p aus⸗ 
in higezeichnet: bluͤhend ſeyn koͤnnte — der ‘großen 
ir ‚nahen; ungenchtet, welche uns der Kup, Ver 
mn Eondon,und die VYreußifche deſaung martoden 
HN erg. SEEN, u HE 
‚Im? — | — im ® " ‚x 


N: 


v⸗ 





u "9 
ten, um ihre Aufmerkfamkeit auf ein gemein⸗ 
nitziges Werk zu lenken, das nicht blos nach 


meiner individuellen Kenntniß und Ueberzeu⸗ 


gung, ſondern auch nach Meinung einſi chtsvolle⸗ 
te "Männer, eine ber erften branchen des ba; 
terlänbifggen Gewerbes und ebifianbeb- aus: 
Rei un meh 
. Meine atrotigen geeundt und” Kürhft: 
—— welche mich ſeit mehreten vahren 
oͤffentlich und privatim aufgefordert haben‘, "die 
„An verſchiedenen Zeitfchriften enthaltenen Bruch⸗ 
ftuͤcke über das hieſige Landgeſtuͤt durch eine 
vollſtaͤndige Nachricht der Einrichtung zu berich⸗ 
„tigen; werben ed: dagegen guͤtigſt entſchüldigen, 
saß ich die Befriedigungihcer WERTE bis zu 
»ainer andern Beit verfchiebe ; wir nelne Verhait⸗ 
safe mir mehrere Muße dazu Hera. "©: 
130 Yan ieehberfehP hu porträt?” Än. 
efhhen: ri neun ih ter As 
et ie 22 
“37 Daß gandgeftlil”in Sehe ef Finte de, 
rection ber engl Vhhmer ), uuh Ye 
’ aus ben Diindhidt: — * echten 
V ee ? Ber ET un 3% 
“) Ein ahnliches Hiſſtlelib ENT —B Hannover 
ac von etlichen SE Wende unber Direetich des 
2 doniglichene Oerhofmaraau: Mepurcements, und 
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>) Die Beſchaͤler werden. angekauft, und nach 
dem urſpruͤnglichen Schlage dee Mutterpferde 
und ben Beblirfniffen der Gegenden, ſo viel 
es thunlich ift, ausgewählt und angeflelt. _ 


3) Es iſt Srundfag: die Art der Pferde in fi, 
nad) der Natur der Weiden und der An: 
gefchäfte, zu verbeſſern. 


4) Der ftärfere oder geringere Mittelfchlag wird 
nad) den Iofalen Bedürfniffen im Allgemeinen 
popſſirt. 

5) Die Stuten werden frey bedeckt. Fr daß 
‚Sohlen, wenn ed 3 Zaje nad) der Geburt 
febt und gefund ift, wird 1 Rthlr., und 

alsdann zugleich fuͤr die Fabrikation deſſel⸗ 

ben, nach Verhaͤltniß der Gegenden, 3 ober 

1 Thaler bezahlt, | 


Der Landmann kann fodann barüber RN 
fein ganz frefes Eigenthum disponiren. Die 
Landesherrfchaft übt weder das Recht der Bora 


wird mie Befchälern aus den koͤnigl. Privat⸗Ge⸗ 
ſtuͤten unterhalten. Es tft durch dieſe wohlthaͤ⸗ 
tige Einrichtung ſeit 1733 die Pferdezucht vor⸗ 
süglich in den Diftricten der Aller und Leine ſehr 
verbeſſert worden, | 

Ä Anmerk. d. Berf. 


_ —— J I I 
Ä 


weifung noch des Vorkaufs aus; ſie hat ſich in 
Abſicht der Weilitair⸗Beduͤrfniſſe vielmehr durch 


hohe Regiments⸗ Preiſe und beſondere Praͤmien 


zum beſten unter allen, einheimiſchen und aus- 
waͤrtigen Kaͤufern gemacht, 


6) Die Beſchaͤler und Knechte werden ganz auf 
herrſchaftliche Koſten, ſowohl im Standort 
Selle als im Lande, unterhalten. 


7) Die Stationen ſind ſo angelegt, daß die 
Stuten vor oder nach der Pflugarbeit, ohne 
allen Beitverluft, zur Beſchaͤlung gebracht 
werden koͤnnen. — 


8) Die‘ Beſchalzeit heſdeinte fich von Anfang 
März bis Ende Junius. | 


9) Ton 100 Hengften gehen 86 ins Ban, 4 
bleiben in Reſerve in Bee, und bedecken Stu: . 
ten diefer Gegend; 10, werden zum Crfag . 
bes Abganges unterhalten, und treten 5iähs 
rig m Dienſt. J 


10) Im Ort wartet ein Knecht 3 Sengfie Sm | 
Sande werden bey 4 und 3 Hengften 2 Knechte 
gehalten.” Nur befondere Lofal-Umftände ge⸗ 
ſtatten die Anftelung eines einzelnen Hengſtes. 


‚a 
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Die intereſfanteſten Viſtricte des gandge⸗ | 
ftͤts ſind die Erb: und Befer: Marien; 


Der ſchwere und ſchnelle Betrieb des Acker⸗ 
baues erforbert hier viele und ſtarke Pferde. Er 
macht die Zucht der Mutterfohlen zum Haupt⸗ 
zwed der Pferdezucht: und fchafft für..die- Han. 
beldiwaare im Sommer und Vinter teiälige, 
Nahfung . | f 


Bere bie 14:" imd⸗ Hihriten Gene find bie: 
thläybifgen-@eeffbauern und die Jächfifhen. und, 
Thuͤfinger Handelsleute regelmaͤßige Hauptab⸗ 
nehmer auf den Höfen. 


Die Seeftbewohner, welche Hferdelucht irei 
ben, Brauchen ſolche zur Beſchaͤlung; Ddie ‚wet: 
he Peine Pfetbeweiden haben, zum Ackerbau— 
und Srachtfahren. Beide gebrauchen toiche in 
der Regel nur 1 oder 3 Jahr, bringen. fie dann 
zu Markte, und verfehen fi wieder mit juͤn⸗ 
gern. aus der großen Fabrik, bie. bey völlig. 
freiem Verkehr und Ausfuhr, als dent Grund; 
pfeiler des Werks, und bey; gehöriger Uhters 
flügung, :unaufhötlich producirt. | 

Die Audlänber beziehen Auf dem Wege ir: 
ihter Heimath diejenigen Märkte, wo bie Haus⸗ 
Jente, Welche Feine Pferdezucht treiben, aber mit 





1 
Stuten und Wallachen ackern, Sohlen” zum & 
fage ihres Spannwerts einkaufen. 


n Dir arte und breite Miitelſchlag wird in 
den "Marfehen geſchaͤtzt/ fortgeſetzt „und ‚duch 
nerodfe Hengſte verbeſſert. | j Br 


"Der Grab der möglichen Berbefferung iſt 
ungleich, baͤngt ſehr von ben lgcalen. Wirth: 
ſcafts⸗ Verpältnifen, ri bie unendlich. verſchieden 
ſind, theils aber auch von andern Umſtaͤnden ab. 


Die Race werböffert ſich z. €. ſchnell, wenn 
ein dazu faͤhiger Beſchaͤler im. erſten Jahre der 

Anſtellung Beifall findet, und dieſen in den 
Sohlen erhalt.— 


Er wird alsdann einheim iſch, ünd fann in 
10 Jahren außerordentlich viel teiffän. 


Erfordern die Umflände aber einen öftern 
Wechſel der Hengſte, und iſt ihr Schlag nicht 
beliebt: ſo wird von der Art wenig angezogen. 


Viele Dorfſchaften haben bie herrlichſten 
Weidegruͤnde, die nie aufgebrochen und beackert 
werden. Solche befoͤrdern die Staͤrke und Bil⸗ 
bung der Pferde außerordentlich. Der nach⸗ 
theilige Einfluß, welchen der natuͤrliche Reiche 
thum diefer Weiden auf die Gefundheit ber Draxne 
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miſche und ich größere mercantilifche Wortpeilg. 
weil bie Ati der Pferde ſich als Handelswa⸗ 
ftuͤh — und ſebt von Roſtauſtdern 






x ‚Die Heflshenben wirtbſchaftlichen Vechiit 
niſſe in allen Dalen Marfchen erfordern, a 
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: &le werben i in den Saat⸗ und Erndtezeiten 
übernatici angeftrengt. 


Nach beſtellter Sommerſaat iſt der ganze 
Stamm abgemergelt. Die nachherige gaͤnzliche 
Ruhe und Kraft der Graͤſung ſetzt ſolchen in kur⸗ 
zer Zeit in uͤbermaͤßigen Wohlſtand. Dieſer ver⸗ 
liert ſich wieder gegen den Winter gaͤnzlich, und 
dann muß ſich ſolcher groͤßtentheils mit geſchnit⸗ 
tenem oder gar ungeſchnittenem Bohnenſtroh be⸗ 
helfen, das gleichwohl nicht kaͤrglich ausgedro⸗ 
ſchen wird. | 

Bey diefer an fich geflütwidrigen Behand⸗ 
‚ Yung bat die junge Zuzucht vieles Ungemach zu 
beſtehen. Wenn foldhe aber erfi das 5te Jahr 
zuruͤckgelegt hat: fo erreicht fie dennoch ein ho⸗ 
hes Alter, und bey. genauer Durchſicht findet 
man in den Marſchen wenig fehlerhafte Dienſt⸗ 
pferde. Die Schwaͤchlinge uͤberſtehen die Probe 
des Ackerbaubetriebes und der Behandlung nicht, 
da ſie nach unabaͤnderlichen Geſetzen der wirth⸗ 

f&aftlichen Einrichtung 2⸗ und Ziaͤhrig arbeiten 
muͤſſen. 


Sie entfernen ſich von ſelbſt, und die Art, 


- welche dabey gefund bleibt und erfiarket, eryalt 
den hoͤchſten Werth. 


Ann. Nied. Landw. a4r J. 38 Gt. B 
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GEie werben i in den Saat⸗ und Erndtezeiten 
bern angeftrengt. 


Nach beſtellter Sommerſaat iſt der ganze 
Stamm abgemergelt. Die nachherige gaͤnzliche 
Ruhe und Kraft der Graͤſung ſetzt ſolchen in kur⸗ 
zer Zeit in uͤbermaͤßigen Wohlſtand. Dieſer ver⸗ 
liert ſich wieder gegen den Winter gaͤnzlich, und 

dann muß ſich ſolcher groͤßtentheils mit geſchnit⸗ 

tenem oder gar ungeſchnittenem Bohnenſtroh be⸗ 
helfen, das gleichwohl nicht kaͤrglich ausgedro⸗ 
ſchen wird. 

Bey dieſer an ſich geſtuͤtwidrigen Behand⸗ 
Nlung bat die junge Zuzucht vieles Ungemach zu 
beftehen. Wenn foldhe aber erfi das Ste. Jahr 
zuruͤckgelegt hat: ſo erreicht fie dennoch ein ho⸗ 
hes Alter, und bey. genauer Durchſi cht findet 
man in den Marſchen wenig fehlerhafte Dienſt⸗ 
pferde. Die Schwaͤchlinge uͤberſtehen die Probe 

des Ackerbaubetriebes und der Behandlung nicht, 
| da fie nach unabänderlichen Gefegen. der wirths 

= f&haftlihen Einrichtung 2⸗ und Ziaͤhrig arbeiten 
| muͤſſen. 

Sie entfernen ſich von felbſt, und die Art, 
welche dabey geſund bleibt und erſtarket erhaͤlt 
den hoͤchſten Werth. 
Ann. Ried. Landw. 419. 38 St. B 
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1 Mie;.größen Vortheile, welche die Pferdes 
‚zuht den Marfchen gewähret — Tönnen. nur 
Laudwirthe richtig beurtheilen. Sie würden - 
‘aber ins Unendliche gehen, wenn der Schlag 
der Landbefchäler für die dortige Liebhaberey und 
Swea⸗ beſonders angezogen würbe. 


Die Art’ der! Perbe würde dann in jeder 
Generation regelmäßig ſtaͤrker und dauerhafter 
werben, und die natürliche Folge wurde ſeyn, 
daß die Gefchäfte, welche jetzt swifchen 8 und 
234 Baupferde erfordern, mit einer viel gerin⸗ 
gern Anzahl und Hülfe befjerer und leichterer 
Ader » Iufteumente eben fo gut. und vo beffer 
betrieben werben koͤnnten. 


Der Grundſatzz, daß bie Befchäler angekauft 
werben , wird hierin die Nüglichkeit des Inſti⸗ 
tuts in der Folge gar fehr beſchraͤnken, weil bie 
ſtarken und dabey leichten Racen in den Meklen⸗ 
burgiſchen Geſtuͤten, aus welchen das Inſtitut 
zeither die zweckmaͤßigen Beſchaͤler erhalten hat, 
vernachlaͤſſiget werben. 

Die zweite Klafſe der Landgeſtuͤt-⸗RNe⸗ 
viere, die bloße Pferdekenner und Liebhaber 
mehr wie jene intereſſiren duͤrften, begreift die 

Diſtrikte der Aller, Leine und kleinern Fluͤſſe. 
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Sie haben faſt durchgehends nicht mehr Aderbait 
als zur Unterhaltung ihrer Wirthſchaft und Vieh: 
beftandes hinreicht, aus welchen leztern fie ihre 
Beldbedürfniffe hernehmen. 


Der Aderbau kann füglich mit einem Teich: 
ten Mittelfchlage von Mutterpferden ohne alle 
„Anftrengung betrieben werden. 


Die Weiden wirken mehr auf das Rervigte 
und die Leichtigkeit der Pferde; daher wird die 
Fohlenzucht auch mit leichtern Geſtuͤt⸗-Hengſten 
betrieben. 


Die Zuzucht der Mutterfohlen geht zwar 
wegen ganz verſchiedener oͤkonomiſcher Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht ſo regelmaͤßig, wie in den Marſchen, 
von Statten. 


Allein fie iſt dagegen bey weitem geringern 
Gefahren unterworfen, und hat ſich einer deſto 
groͤßern Sorgfalt zu erfreuen. 


Dies, die Energie und der größere Hans 
delögeift machen inzwifchen, daß fie den fchwes 
ren Marfchen hierin nicht nur das völlige Gleich: 
gewicht halten, fondern felbige vieleicht über: 
treffen, wenn anders bei freiem Verkehr bie 
Handels⸗Conjuncturen gut fi find. So wieinden 

82° 
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Marſchen bey allen und jeden Conjuncturen der 
Ackerbau Grundpfeiler der Pferdezucht iſt und 
bleibt, ſo hat in den weniger reichen Gegenden 
der mindere oder mehrere Gewinn aus der 
Pferdezucht einen ganz entſchiedenen Einfluß auf 
die Cultur des Ackers und der Viehzucht. 


In beiden beſchriebenen Diſtrikten des In⸗ 
ſtituts originirt der Stamm der Mutterpferde 
größtentpeils von Landbefchälern. u Ä 


Die Altern flammen von Hollſteiner Heng; 
fien, bie jüngern, im Alter von ı bis 10 Jah⸗ 
ren, von Dedtenburgifigen und Erguiſgen 

Hengſten ab. 


Seit 1700 hat eine Auswahl ber nqhtig⸗ 
ſten Arbeitsſtuten vom beſten Knochenbau and 
Mittelfchlage Statt gefunden. 


Das VBeftreben ift dahin gegangen , den 
Landpferden im Allgemeinen einen beſtimmten 
Charakter zu verſchaffen, das heißt, nach den 
oͤrtlichen Begunſtigungen und Beduͤrfniſſen, im 
groͤßern oder kleinern Mittelſchlage, die Haupt⸗ 
eigenſchaften der moͤglichſten Arbeitstuͤchtigkeit 
und Leichtigkeit zu vereinigen, mithin alles 
irgend Hochbeinige, Schmale und Schwerfälige 


jener Racen nah und nach sis auszurot⸗ 
ten * N: 


r Diefe beßimmten, auf eine folide und nachhal« 
tige Berbefferung der Pferde⸗Kacen im ganzen 
Sande abzweckenden Grundſaͤtze haben wir den 
Talenten und dem Eifer des Hrn. Stallmeiſters 
Koch für dieſes Fach Hauptfüchlich zu ver 
danken. Ich ſpreche Bier nicht aus feinem 
Munde und nicht als fein Freund ; fondern wie 

derhole nur das Urtheil aller wahren. Kenner 
und aller ſchaͤtzbaren Correſpondenten, die wir 

“ unter den Landwirthen in den Gegenden "Haben, 
wo die Pferdezucht vorzüglich betrieben wird. 
Anfangs hatte er mit vielen Widerfprüchen und 
Borurtheifen zu kaͤmpfen. Man hatte ſich bis 
dahin wohl zu fehr entweder nach dem verdor⸗ 
benen Geſchmacke und. den Launen der Randleute, 
oder nach der jedesmaligen Convenienz bey der 

Auswahſ der verſchickten Beſchaͤler gerichtet. 
Man nahm dabey zu wenig Ruͤckſicht auf den 
Schlag der Mutterpferde, der in einer Gegend 

einheimiſch wär, auf die Natur ihrer Weiden 

“und anf die Are, wie die Pferde behandelt wur: 
den. Koch machte fih nach genaner Inter 
fuchung alfer Local⸗Umſtaͤnde einen beflimmten 
Plan, und bald verfchaffte Die einleuchtende Art, 
womit er den Landmann über feine wahren Vor⸗ 
theile befehrte, und der Erfolg feinen Anordnun⸗ 
gen- ihm allgemeined Zutrquen. Diefer Plan 
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Die Zortſchritte weldhe:in Verbeſſerung der 
Pferdezucht gemacht worden, find zwar, im 


geht dahin, im den. zur Pferdezucht beſonders 
geeigneten Gegenden den Schlag der Pferde 
gruͤndlich zu verbeſſern und zu veredlen, nicht 
durch einen Sprung — der in der Natur übers 
Haupt, und fo auch hied, .felten einen gluͤckli⸗ 
ben Erfolg hat —, fondern in allmaͤhligen Fort⸗ 
ſchritten erft Die Zehler einer Race zu vertil⸗ 
gen, dann in den folgenden Benerationen fie zur 
moͤglichſten Vollkommenheit zu bringen, erft ei« 
nen gefunden, fehlerfreien Stamm zu ersiehen, 
und dann ein edles Reis darauf au pfropfen» 
Wenn er die durch ihre natürlichen Werhältniffe 
fowohl ala durch den Trieb ihrer Einwohner 
ſich auszeichnenden Gegenden vorzuͤglich beguͤn⸗ 
ſtigt, ſo geſchieht dies, um dieſe Gegenden zu 
einer feſtbegruͤndeten, daurenden Pflanzſchule 
tüchtiger und edler Pferde für das ganze Chur⸗ 
fürftenehum zu machen ; yon hieraus die Racen 
Durch das ganze Land au verbreiten, und der 
einft feld den Stamm der Eöniglichen Land: 
heſchaͤler daraus au erhalten, deren zweckmaͤßige 
Kecrutirung in Mecklenburg fehwierig zu werden 
beginnt, And fg wird durch diefe mehr concen» 
trirte Wirkung die gute Sache ficherer, fchneller 
‚und allgemeiner befördert, ald.wenn man durch 
errentrifhe Dperationen jeder Gegend einen 


Banzen genommen, nicht unbedeutend, ab die 
Zuzucht geht, nach der. befichenden Einrichtüng, 
fo regelmäßig vorwärts, daß in kurzen Jahren 
die Landbefchäler blog Mutterpferde von kraft⸗ 
voller geſtuͤtmaͤßiger Ahkuuft belegen werben. 

Allein ein jedes Landgefüt if feiner Natur 
nach zu vielen, Abmechfelungen und Hinderniffen 
unterworfen, und daß Biel der. ‚menfchlichen 
Bemlihungen viel zu durz, um in den. allgemei- 
nen Erfolgen jemald die Wünfche eines Werks⸗ 
verftändigen Pferdezuͤchters vollig befriedigen 
zu koͤnnen. 


5 Bey der. nationellen Borliche für Pferbe⸗ 
zucht und bey dem Vertrauen, welches das 
hieſige Landgeftuͤt durch die Grundſaͤtze erworben 
hat, wuͤrde ſelbiges hierin gewiß eine Ausnahme 
machen, wenn ſaͤmmtliche Beſchaͤler, bey der 
Eigenfchaft, die Race zu verbeſſern, auch im 
Schlage, Farbe: und Zeichnung. die Wuͤnſche 
und Liebhaberen der Hausleute burdhgehends, 
völlig und gleich bey der erſten Anftellung befrie⸗ 
| bigen koͤnnten. 


gleichen, aber undedeutenden und annachhalti- 
gen Antheil unmittelbar daran nehmen ließe. 
| Th. 
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Bo dies ber Fall geweſen ift, kann das 
vandgeſtuͤt nach Maaßgabe der Grundlage, die 
es vorgefunden hat, eine beträchtliche Menge 
voͤllig geftütmäßiger Mutterpferde aufweifen. 

Da bie allgereine Stimmung für den moͤg⸗ 
lichſt ramaſſirten, ſtarken und dabey leichten 
Mittelſchlag iſt: ſo wuͤrde in wenigen Jahren 
bie geſammte Pferdezucht dadurch außerordent⸗ 
lich zu verbeſſern ſeyn, wenn es eine Moͤglich⸗ 
keit wäre, irgendwo durch Ankauf ben jaͤhrli⸗ 
hen Webarf zuverläffig zu erhalten. | 


Da inzwifchen bie Hannöverfchen Pferdes 
züchter zu gute Racekenner find, um ihre guten _ 
Stuten durch gemeine, behangene und ſchwer⸗ | 
faͤlige Hengfte diefes beliebten Schlages wegen 
belegen zu laſſen: fo entſteht daraus der Nach⸗ 
theik, daß viele.der allertuͤchtigſten Landbeſchaͤ⸗ 
ler ſich muͤhſam, und oft erſt am'Biele der 
Dienſtbarkeit, Credit verſchaffen und wahren 
Nutzen ſtiften koͤnnen, um an einem Orte eine 
Nackommenfchaft von Belang zu hinterlaſſen. 


Die dritte und legte Klaffe der pferbezuchts 
treibenden Gegenden, Nie ich oben als bie no» 
madifche berührt habe ‚ begreift die unermeßli⸗ 
chen Landes = Streden in fih, welche gleichfam 
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von ber Natur dazu veſtimmt zu ſeyn ſcheinen, 
auſchließlic Pferdezucht zu treiben. 


Sie kdanen jedoch vom Landgeſtuͤt directe 
gar keine Unterſtuͤtzung erhalten, weil ſie weder 
in den erſten Plan der Errichtung des Inſtituts, 
noch im Verfolg deſſelben, aufgenommen wer⸗ 
den konnten, vieleicht auch in dieſer Hinſicht 
bier zuesft zur öffentlichen Bemerkung gelangen, 


Das Furſtenthum Zelle und Luͤneburg, die 
Herzogthuͤmer Bremen und Verden, die Graf—⸗ 
ſchaften Hoya, Diepholz, Dannenberg und 
Luͤchow haben ‚außerordentlich große Landes⸗ 
ſtrecken, die noch. im rohen Zuſtande ber. Natur 
liegen, und als Gemein Beiden oder zur Dur 
werbung benußt werben. 2 


Sie fchaffen einer ungeheinen Menge Pfer⸗ 
den, Hornvieh, Schaafen und Schweinen zwar 
den größten Theil bes Jahrs Nahrung, und in 
vielen Gegenden werden Pferde und\ Fohlen, 
u ſelbſt im haͤrteſten Winter, nie aufgeftallet, 


‚Ale Thierarten find ‚ nah Verhaͤltniß der 
Weiden, der Heuwerbung und Übrigen drtlihen 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſe, wo nicht ſalegt/ doch 

hoͤchſt mittelmaͤßig. | ‚ 
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1: Wleicprophl: leben. die Meuſchen größtentheits 

‚von der Viehzucht. — Der Arkerhäu iſt, im Gans 
zen gerommen,. von geringem. Belang, und 
wird ohne Energie betrieben. . nn 


Wenn anders die ueberficht der Berbältniie 
gegen, ‚andere mir: befannte Länder und die na⸗ 
türliche Vorliebe für mein Waterland mich:nicht 
getäufcht haben: fo herrſcht auch.unter ben Haus⸗ 
leuten diefer Gegenden vieler Woblſtand und 
Anlage, ſolchen durch Indůftrie zu verbeſſern. 


Die Sürfosge der Bandeöregierung, in Hin⸗ 
ficht auf Theilung der Gemeinheiten und Befoͤr 
derung ber. Gultur, gibt mir wenigftens die er- 
freulide Hoffnung, daß. meine Nachfolger ‚den 
Zeitpunft gewiß erleben werben, wo felbige 
duch zweckmaͤßige und den Verhältniffen ange: 
nieffene Vorkehrungen fich auch vorzüglich auf 
bie Berbefferung der Pferdezucht erftreden wird, 
zumal da bie landesherrliche Sreigebigkeit hierin 
grenzenlos iſt, und die Koſten in der Folge durch 
die Erzielung der militairiſchen Beduͤrfniſſe des 
Staats reichlich zu erſetzen ſeyn duͤrften, ſo⸗ 
bald nur der erſte Plan auf die wirthſchaftli⸗ 
hen Verhaͤltniſſe und bie Simplicicat 6 der Aus» 
führung berechnet wuͤrde. | 
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Man koͤnnte bie beruͤhrten Gegenden fuͤglich 
in zahme und halbwilde-Landeöflutereien .aufe 
theilen; und duͤrfte nur ber Epur folgpit; wel: 
che bie Natur vorgezeichnet hat. oma 


J Die Burgvoigtey Belle; die Amtsvoigteien 
Winfen an der Aller, Eicklingen, Burgwedel, 
Biffendorf, die Aemter Burgdorf, Meinerſſen 
und Gifhorn haben von dem erſten Tage an, 
da mir durch die Gnade meines Koͤnigs ein gro⸗ 
Berer gemeinnuͤtziger Wirkungskreis anvertrauet 
zourde, meine ganze Aufmerkfamfeit und Theil- 
nahme auf fich gezugen. Diefe hat fich ganz 
natürlich mit jedem Jahre vermehren. müffen, 
jemehr bie Erfahrung und Kenntnif ber land⸗ 
wirtbichaftlihen Huͤlfsmittel meine erften ge: 
flütmäßigen Ideen fimplificiet, und auf bie 
Urquelle aller Nahrungs: und Induͤſtrie⸗ Zweige, 
den Aderbau, bingeleitet und. auf immer fixitt 
haben. 


Sehr viele Dorfſchaften der genannten Aem; 
ter laffen ihre Mutterpferbe und Fohlen Win; 
ter und Sommer in ben fogenannten Bruͤchen 
gehen,. die aber dem Auge des Kenners eine 
ſtete Abmwechfelung von mehr guten und mittel: 
mäßigen als ſchlechten Weidegruͤnden barbieten. 
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Sie leben gang nach ber Vorſchrift der Na: 
tur, und ſuchen nach bem Inſtinete und ben 
Jahrszeiten bie ihnen angemeſſenſten Kräuter 
bald auf den Höhen bald in Niederungen. | 

‘Die Stuten werben aus der Hand durch 
Bauerbengfle bedeckt — die wenigen ausgenom⸗ 
men, welche hier. zu ben RefervesBefhälern und 
jungen: Hengften gerhhrt werben, deren - einige 
ahne gehörige erſte Anführung zu ihrem Beruf 
demnaͤchſt nicht. in gehörigem Gehorfam bleiben 
würden, mithin ‚gjährig einige Stuten belegen. 

Im: harten Winter futtern bie Hauslente 
Ihre Pferde und Kohlen mit etwas Heuz — es 
ift aber mehr, um fie an gewiſſe Plaͤte Bu ge 
wöhnen, alö zur Nahrung. 


Die Art der Pferde iſt hart, und im Stande 
der Freiheit an den Orten wenigen Krankheiten 
unterworfen, wo die Bauern nicht Fracht fahren, 
und ſolche, ſobald ſie zu Hauſe kommen, von 
der Landſtraße und hartem Futter zu aller Jahr: 
zeit in den Bruch jagen. 

Die Sohlen faugen an den mehrſten Orten 
ein volles Jahr; die Bauern, welche es ftellen 

koͤnnen, laffen die Hengſtfohlen ſchneiden und 
bis zjährig weiben, 
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Die Hausleute fowohl, als die Altväter und 
jüngeren Söhne aus Höfen, halten viele Stu- 
‚ten lediglich zur Fohlenzucht, ohne fie je zu.fonft 
etwas zu gebrauchen, 


Es würde mich zu weit führen, dies nach⸗ 
barlihe Naturflüd auszumalen. Ih muß in 
andere Gegenden überfpringen, die mit biefen 
Aehnlichkeit. haben. Es find die Aemter Diep⸗ 
holz, Lemfoͤrde und Garze. Sie haben aͤhn⸗ 
liche, jene uͤbertreffende natuͤrliche Beguͤnſtigun⸗ 
gen, und ſind daher und wegen anderer lokalen 
Verhaͤltniſſe mit herrſchaftl. Hengſten belegt; 
das Amt Wuſtrow ebenfalls; und das Amt 
Dannenberg koͤnnte unter gewiſſen Umſtaͤnden 
deren allein etliche 20.aufnehmen, Tann aber 
keinen Vorſchub erhalten, weil die uralte Ges 
wohnheit, die Hengfle unter die Stuten laufen‘ 
zu laffen, fich allein in dieſem Amte feit undenk⸗ 
lichen Zeiten erhalten hat. 


Nach meiner Einficht laffen auch die lofalen 
Verhaͤltniſſe einzig und allein auf diefem natuͤr⸗ 
Ulichen Wege eine Verbefferung der Racen zu,’ bie 
alsdann aber auch mit wenigen Koften in kur⸗ 
zen Jahren gewiß auffallend feyn duͤrfte. 
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Ich Hoffe, meine Sanbölente werben in bie: 
fer aufrichtigen Schilderung, die ſich nur blos 
auf die Nähe meines Wirkungskreifes beziehet, 
hie und da eine Beranlaffung finden, mir un- 
bekannte arıbere Diftricte zur Öffentlichen Kennt: 
hiß, durch dieſe Annalen oder das Hanndver⸗ 
ſche Magazin, zu bringen. 


Der Patriotismus der Gutsbefitzer und gro⸗ 
ßen Landwirthe wuͤrde dadurch gewiß aufgeregt 
werden, zu ihrem eigenen Vortheil und zum 
Nutzen des Ganzen in der Folge vieles beizu⸗ 
tragen, und unſer wohlwollender Landesvater 
wuͤrde dann die Freude haben, daß ſeine bei⸗ 
ſpielloſe Fuͤſſorge und bie großen Koſten, welche 
derſelbe ſeit ſeiner ganzen Regierung aus den 
Domanial-Einkuͤnften aufgewandt bat, nach 
und nach durch eine gemeinſchaftliche Concurren) 
im ganzen Lande, wo nicht gleich gute, doch 
gewiß viele und nuͤtzliche Fruͤchte braͤchten. 


Was wuͤrden die wegen des Kornbaues ſo 
intereſſanten Provinzen Calenberg, Goͤttingen 
und Grubenhagen nicht blos dadurch gewin⸗ 
nen, wenn fie eine ihrem vortrefflichen Acker 
recht angemeſſene Art von Pferden erzoͤgen! 
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Die Naͤtur hat die Beguͤnſtigungen dazu 
zwar ſparſam verliehen; aber es würde nur 
auf Auswahl der Plaͤtze und recht angemeſſene, 
| blos dconomifche,, möglichft- einfache Einrichtun⸗ 
gen ankommen. 


Schließlich darf ich mir ſchmeicheln, daß 
dieſe Ueberſicht meine Lanbsleute bewegen wird, 


das mir untergegebene Werk nicht mehr aus den 


Geſichtspunkte der uͤbergroßen Kraft und allge: 
meinern Mittheilung für. bad gene Band zu 
betrachten. 


Meine erſten Landesreiſen in den Jahren 


1790 und 1791 haben bey mir gleich ein Ge: i 


fühl zu großer Schwähe, dem Ganzen vor⸗ 
zuftehen, erzeugt; es nimt im Alter natürlich 
zu; und obwohl ich mid noch an der Spitze 
von 100 kraftvollen Hengften befinde: fo wuͤn⸗ 
ſche ich duch das Maaß bed Vermögens in die⸗ 
ſem Stamme möglihft zu erhöhen, um nur 
. blos auf den gewählten Stanbpuntten der jähr: 
lich zunehmenden Landestraft völlig gewachſen 
zu bleiben. 


Meine auswaͤrtigen Freunde und guͤtigen 
Leſer werden es uͤbrigens verzeihen, wenn ih 
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auch hier, wie bey einer anderen Gelegenheit, 
die Gorrefpondenz verbitte, die ſchlechterdings. 
die Natur meines Berufs und meine Geſund⸗ J 
heitsumſtaͤnde nicht geſtatten. 


Alles, was ich bey dem zu guͤnſtigen Urtheil 
meiner alten geſchaͤtzten Freunde uͤber die ge⸗ 
ringen Talente fuͤr mein Fach hierin noch thun 
kann, wird ſeyn, meine Erfahrungen über die 
Pferdezucht blos ald Lanbwirth mitzutheilen, 
wenn ich anders dazu dereinſt mehrere Stim⸗ 
mung und Muße, als bisher, finden ſollte. | 


u TE, . 
Bemerfungen über „dad Verhaͤltniß des Ca⸗ 
lenbergiſchen Pfluges zu demjenigen, der 
in der Ober⸗Elbgegend hiefigen Landes ger 
braͤuchlich iſt, und uͤber die gegenſeitigen 
Vortheile beider Arten. 
Aus eigener Erfahrung gelanmelt von 3. 6. Bieten) 


J. Vortheile der Pfluͤge nath-Ealen 

berger Art, gegen diejenigen, 

fo im Amte Neuhaus, im Lauen⸗ 
burgifcden, gebraucht werden. 


DI Amte Neuhaus werden, einzelne Fälle 
abgerechnet, jebesmal, ohne unterſchied des 
Zerxains, 4 Pferde vor einen Pflug geſpannt, 
und 2 Menfchen, als ein Treiber u und der Pflug⸗ 
mann, dabey gegeben, E- 
2) In ber Marſch, an der Elbe dieſes | 
Kınts, trifft man nicht, felten € 6 bis 8 Diexbe vor 
einem Pfluge an, wenn. u 
Ann. Nied, Landw. a43. 38 * Du gs 


u.a 
- ne 


“ a Amtoben durch die Bonienhite zu 
hart geworden ; 
b) folder durch anhaltenden Regen im Ge⸗ 
gentheil zu naß iſt; 
c) wenn Dreeſch Atzögebrochen wird, und 
endlich 
ay die Körnäder zu auecig ober die Vferbe 
zu ’aptkds,” zu jung, ‚oder theils trachtiz 
A nd und Sohlen haben. 


3) Bey. einem Calenberger Pfluge schön 
‚im ordinairen guten Adır hingegen nur 2 gute 
Dferbe und der Pflugmann. 


Bey jedem. Pfluge werben alfo:2 Pferie 
‚und, ber Pflugtreiber exfpart.. Außer dem Vor: 
theile, daß 2 Pferde und ein Menſch mit, einem 
Calenbergſchen Pfluge in ordentlich kultivirtem 
Acker und bey gewoͤhnlicher guten Witterung 
gleiche Arbeit verrichten koͤnnen, als die Amts 
Neubäufifchen Einwohner mit einem Pfluge, wo⸗ 
zu immer 4 Pferde und 2 Menfchen gebraucht 
"werden, iſt bie Leichtigkeit und beſſere Struktur 
des Pfluges ſelbſt einer der wichtigſten, ob es 
gleich ſchwer hält, den Bauer davon zu über: 
zeugen, weil‘ Vorurlhelle und ſteife Anhaͤngich— 
Zeit am Soplendrian, bey ihm zu tiefe Wurzeln 
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geſchlagen haben, als daß er von der alten Ge⸗ 
wohnheit anmerken folte.- FE | 


„Gin Kaienberger Plug wiegt nänlie, mit 
dem Border: oder Pfluggeſtell und aleyy, Zube: Ä 
„bl. (bie Kühe, Schwengel und. Schleppe jedoch | 
——— nur 119. Pf. aͤmlich: Vflug⸗ 

geſtell 67 Pf. Pflug 53 Pf. );, ein Preiner Pflug 
“Hingegen, den ‚die an ber Elbe üblichen im Ge 
wichte noch weit aͤbertreffen 169, Pr (nämlich 
Mluggeſtell 67 Pf., Pflug 102 Pf.),.. * 
50 Pfund mehr. Dieſe mehrere ‚Schwere ‚non 
50 Pfund muß alfo natuͤrlich ſowohl dem Zug⸗ 
vieh im ordinairen leichten Boden R als auch 
dem Pflugmann, hauptſaͤchlich beim Ausheben 
und Umwenden, :ohne im mindeſten nublich zu 
ſeyn, die Arbeit erſchweren *). 


u 7 Dieſe größere Schwere Halte ich ſonehi fuͤr die 
Pferde als für den Pllugmann für ſehr unbedeu⸗ 
..,... end, und, wenn andere Vortheile dadurch ers 
reicht werden, 3.5. ein felterer oder mehr grade 
liniger Gang, oft. wirklich zweckmaͤßig. Bey 
denen mit vielen engliſchen Pfluͤgen zut Be⸗ 
ſtimmung der erforderlichen Kraft angeftelleten 
Verſuchen hat man ben einigen gefunden, daß 
fie leichter gingen, wenn man ein dettaͤchtliches 

Sa 
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9)" Ein’ Calenberger Pflug hat zwey Pflugs 
flerge, der Amts Neuhäufifche. hingegen nut:eis 
nen, indem ber Pflüger den zten durch bie 
he erſetzt (ich behalte wegen mehrerer Ber: 
- fänbtichkeit die Vrovinlalwoͤrter, als: Ruͤhe 
GSitcker fire den "Yflugmann), Pflugrumef 
CAchfe des Vordergeſtelles), Tugtt (dA quieer 
vurch dieſen Rumpf gehende Holz. woran der 
Gchwengel und der Steller befeſtiget "werben ; 
auch‘ wol 38 nge gehahnt) ben, welche er Tätige 
zwiſden den desfalis am Piflagſchwanz ſich be⸗ 
findenden hervorſtehenden hoͤlzernen Nägel und 
"ben Pfingbaum Tegt, mit ber rechten San on 
faßt und aufwaͤrts biegt. 


Erſteres iſt aut (egenden Ständen ober 
barum befjer, weil 

a) ber Pflugmann den Plug durch 2 nach 
Degeln angebrachte Sterze mehr in feiner 
Gewalt hat, ‚und, nachdem ed das Land 

und bie Umflände erfordern, von einem 

zum andern oder zu beiben greifen Tann, 

“ wogegen ber Pfluͤget bey einem Sterz, 


Gewicht von Steinen in den Pflugkaſten legte, 
weil dadurch Ihr Gang ſteter wurde. | 
POgCH * t5. 
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fobald ex Die Kühe (wonon der Stiel ohne⸗ 
bin als Sterz viek zu ſchwach iſt) zum Ab: 

- fbhaben ber ans hintere Pflugeifen fih ge: 

Ä feßten Erde oder des vor das Worbereifen ; 
ſich gefegtenMifles und Quecken 2r., gebrau⸗ 
chen muß, auch die hinterſten Pferde mit 

F ſolcher zum Ziehen annoͤthiget, nur den 
einen wirklichen Sterz zum Pflugregie⸗ 

rreen in Händen behaͤlt. Dies veranlaßt aber 

by dag ſodann ber Pflug eine ſchraͤge Lage, 
befömmt, dadurch den geraden Gang vers 
lieret, mithin, wie ter Bauer ed nennt, 

“auf die Nafe geht, und, mit einem Worte,: 

unten. die Erde.nicht ganz egal wegnimt, 

« vielmehr öfterd einen. Ballen zuruͤck laͤßt, 

. welches -erftere aber aͤußerſt nothwendig iſt, 
und jedesmal mit dem Calenberger Pflug 
ſo trefflich befchafft werden kann .. 

5) Iſt der Acker hart, rauh, oder haupt: 

ſaͤchlich an ben Wegen durchs Fahren zu bindend 

) Sonderbar fcheint ed daher, daß man faſt Im- 
mer auf :bindendem Boden, wo dad Pflügen 
folglich fchwerer it, nur einen Sterz, hingegen 
auf leichrerem Boden z zwey Sterzen an den Pfluͤ 


gen antrifft. 
x 5. 


geworden, "ober ſollen die. Saatfurchen tief aus, 
gepfluͤgt werden/ fo. kann unter ſolchen Umftäns 
den, dev Pflüger mit einem Calenberger Pflug 
ſich dadurch "und ohne eimmal: bey kleinen 
Streden den Pflug tiefer zu- fielen, helfen, 
wenn er den einen Fuß auf bie desfalls hinten 
angebrachte Querfproffe feßt, fo viel möglid, . 
ſolchen niederdruͤckt und mit dem andern Fuß . 
nachſchleppt *), wobey ebenfalls der ate Sterz 
große Dienſte thut. Beim Amts Reuhäufifchen 
Hfeigen hingegen iſt dies nicht möglich; viel⸗ 
mehr muß der Pflug in ſolchen Fällen jedesmal 
tiefer gelaffen und dennoch durch Menſchen nies 
dergedriicht werden. Zwar find am Ende bes 
Streichbretts oben einige Kerben gemacht, wo 
der -Pflugmann die. Nühe einfegt und fo dem 
Pflug damit nieberdrüdt. Auch wird foldye zu 
diefem -Behuf zwifchen die Queerfproffe geſetzt; 
i 
*) Ich kann mir von diefem Hand» oder Fußgriff 
Feinen Nutzen vorftellen. Etwas mehr hilft es, 
wenn er den Fuß in der Gegend des Voreiſens 
auf den Baum ſetzt und ſo den Pflug nieder⸗ 
druͤckt, Jedoch freilich auch nur in dem Falle, 
wenn der Pflugbaum mie der Spige in die Höhe 
ſteht und nicht auf dem Vordergeſtell ruher. 
Zr Th. 








indeffen hilft beides, da der Pflugmann feine 


volle Kraft nicht anbringen kann, wenig, und 
wird uͤberdies nicht nach Regeln befchafft..: 

6) Das hintere Pflugeifen oder der Schaar 
ber Amts Neuhäufifchen Pflüge ift an den. Pflug 
gefchmiedet, muß alfo immer bis zu. deffen voͤlli⸗ 
ger Abnutzung ſitzen bleiben, der Schmid babe 
es recht getroffen und angefchmiebet ‚oder nicht. 
Das hinterfte Galenbergifche Pflugeifen hingegen’ 


hat hinten einen fogenannten Angel ober. eifer: 


nen Stiel, wobey ein Oehr ober Loch angebracht 
iſt. Durch diefed wird ein hölzernen Keil ges. 
fhlagen und auf die Art das Pflugeifen. befeflis. 
get. Sol nun das Eifen hoch oder tief ſtehen ð 
ſo muß der Pflugmann in der Staͤrke des Keils 
und deſſen Beilagen zu geben und zu nehmen 
wiſſen: er kann hiernaͤchſt durch Ausſchlagung 
der Keile auch jedesmal ohne Huͤlfe des Schmids 
das Pflugeiſen abloͤſen und noͤthigen Falls ſchaͤr⸗ 


fen, wovon man außer dem Verſtahlen in 


hieſiger Gegend, zum Nachtheil des Aderbaued, 
gar nicht einmal was gehört hat, viel weniger 
alfo Gebrauch macht. 

7) In der Einrichtung des Vordergeſtelles 
beſtehet bey den Calenberger Pfluͤgen noch der 
Hauptvortheil, und zwar: 
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U ER Gfugeumpf läuft ein runder eiferner 

Stab oder Walze, die an beiden "Seiten 
fo lang hervorſteht, daB "das Pflugrad 
darauf geſteckt werden kann. 

Sn’ bie Nabe des Rades koͤnmt hinten eine 
verſtahit⸗ Büchſe, und vor dem Pflugrumpfe“ 
ift ein verfiahlter fögenannter Stoß zur Conſer⸗ 
vation der Buͤchſe aagebracht. 





In ſo ferne die Walze bad Rab Bere, 
wird ſolche mehr platt als vieredt gefchmiebet, 
und ſo in die Nabe des Rades eingebrannt, da⸗ 
mit nur die Räder mit ihr zugleich umlaufen 
koͤnnen. 


Hiernaͤhſt wird vorne die Nabe ganz zuge⸗ 
ſchmiedet, damit eines Theils die Raͤder immer 
egal gehen muͤſſen, auch 2tens ſich kein Koth 
u. dgl. hineindraͤngen kann. 


b) Oben im Rumpfe iſt ein Loch, das gam 
durch bis zur Walze geht, und jedesmal 
wegen zu befuͤrchtender Verſtopfung zuge⸗ 
ſteckt werden muß. Bedarf nun dieſe 
Walze des Schmierens; ſo wird in ſolches 
Loch etwas geſchmolzener Talg geſtoßen, 
darauf das Pfluggeſtell von einer Seite 
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zur anbern gebreht, mithin baffelbe auf 
eine eben fo fpärliche als ber Sache ange: 
meſſene Art in Fett gebracht. Ä 


"6 An der linken Seite des Rumpfs, nicht 
reit vom Rabe, ift oben eine Heine eiferne 

_ Pinne von beinahe der Dide eines Beinen 
Fingers angebracht. Hier wirb eine hoͤl⸗ 
zeıne Scheide, die in 3 Reihen etwa 10 


bis 12 mit jener Pinne gleiche Größe ha⸗ 9 


bende Loͤcher hat, aufgeſteckt, und am 
Ende iſt ſolche vorne an der ſogenannten 
Tugt befeſtiget. Will der Pflugmann nun 
nach Beſchaffenheit des Landes den Pflug 

mehr oder weniger an oder ‚vom: Lande 
haben, Tann er ſolches alles: mit Verwech⸗ 
ſelung der Loͤcher an dieſem Steller Außerf 
leicht bewerkſtelligen. 


Das Pflungeftel nach Neubäufer Art iſt hin⸗ 
gegen von weit ſchlechterer Einrichtung, und 
zwar aus folgenden Gruͤnden: 


ad 9 befindet ſich zwar an ſolchen eine ähnliche 

eiferne Walze; aber fie iſt gewöhnlich 2 bis 

2% Zoll länger als vie Räder find, und vor 

. den Rädern befindet ſich ein eiferner Splint. 
‚Die Räder laufen zwar auch mit ber Walze 
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. um, eigentlich aher auf dieſer duͤnnen Walze 
uinsbeſondere, fo. wie dad Wagenrad um ben 
Schenkel der Ahle; - Die Nabe des Pflug: 
rades, worin ſich ohnehin. feine Buͤchſe be⸗ 
findet, wird alſo natürlich durch. die Walze 
bald duͤnne gefeilet: und ſchleift aus. 


Noch übler abet ift die Einrichtung, daß 
wegen mehrerer Laͤnge der Walze von 2 bis 21 
Zoll die Pflugraͤder nach Willkuͤhr um eben 
viele Zole abweichen Tönnen, und desfalls wird 
bie durche von unegaler Breite; 3 


ad b) Geſchmiert kann die Walze nicht werden, 
wenigſtens nicht ohne vieles Fettverſpillen, 
indem ſolches ‚gleich aus der vorderen Oeff⸗ 
nung des Rades wieder. heraus laͤuft, fich 
auch gleich Koth ꝛc. darzwiſchen ſetzt, wodurch 
„aber das Pflügen erſchwert wird; ; 


adc) Soll der Pflug mehr oder weniger an oben 
vom Lande gehen, fo hilft ber Amts Neuhäus 

fifhe Pflugniann fih dadurch, daß er das 

queer durch ben Pflugrumpf gehende Loc) 
größer ald die Tugt machen läßt, und bamit 
ſolche nicht ausreißt, hinten einen eiſernen 
ESplint vorſteckt. 
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1. In fo, feene nun jenes Loch mit der Zunge, 
nicht gefüllt wird, werden an beiden: Seiten. 
doͤlzerne Keile eingefchlagen. . Br 


Dutch diefe Keile, die man an der einen 
Säte bald’ ftärfer, bald ſchwaͤcher, bald gar 
nicht einfchlägt, hilft er fich zwar Bergeflalt, 
daß fölcher den Pflug’ an und vom Lande’ ftellen 
kann; aber es geht mehr Zeit dazu, und hin⸗ 
terbleibt von einem Herrendienſt⸗ oder treulofen 
Knecht desfalls fehr oft. Ueberdies laͤßt diefes 
durch den ſchon befchriebenen Steller am Calen⸗ 
berger Pflug ſich regelmäßiger bewettſeligen. 

8) Am Neuhaͤuſe Hm. 

Pfluge iſt das foges: ' m. I, 
nannte Reiters ober. : : 75 der Mine sn on 
Steeichbrett gewoͤhn⸗ sang; oh . Plug ' 
id 0. 403 Zoll, 11 300, 18 300, 
Dagegen am Galen: a Ä 
bier : 0.32 — 13% — 18 — 
Letzteres ift alfo kürzer 83 Zoll, und höher 2430U. 


"Wenn nun gleich beide Streichbretter hinten 
gleihweit vom Pfluge zu fliehen ſcheinen, fo 
koͤmmt doch die Länge des Streichbretts. und ber 
Winkel in Betracht, in denen beide bey Berfchies 
denheit ber Länge gegen einander ſtehen. Denn 
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Pfiuge ift “ 


auf 40% SON Ränge = = 18 ao, 


beim Galenberger auf32 — — 18 — 


mithin:ift der Winkel am Calenberger ſtumpfer, 
ober. welches einerley iſt: auf einer Länge vom. 


30. Zollen ſteht das Streichbrett am Neuhäufer 


Pfluge nur 143 Bol ab, am Calenberger aber,. 
wie gefagt, 18, ‚mithin auf gleicher aa mehr 


34 Bolk. N 


Dieſe verhaͤltnißmaͤßige mehrere Weite von 


22 ‚Bol, wodurch das Streichbrett um eben fo: 
viel Zolle näher am Lande ſtehet, hiernaͤchſt 
auch defjen mehrere Höhe von 24 Zoll, und 


daß es hauptfächlich in egaler Tiefe mit ber 


Pflugfohle im Lande ftreicht, verurſacht, daß bie 
Erdſchollen fich egal und enge an einander legen, 


auch, fobald das Land nit gar zu fleif, naß 


oder rauh ift, gleich hinterm Pfluge kurz brechen. 


Dadurch wird alfo dem Sande faft eben ber 
Nugen verſchafft, als ob es ſchon einmal geeg⸗ 
get waͤre. Am Neuhaͤuſer Pflug hingegen nimt 
das Streichbrett von der Mitte nach vorne uͤber 


2 Zoll an der Breite zu, und desfalls bleibt die 


Erdſcholle gewoͤhnlich in einer Laͤnge zuſammen⸗ 


der Abſtand de ureihrens am n Seuhlfer 


— 45 


haͤngend, legt ſich nicht egal und eng genug an 
der vorigen an; mithin erfordert ein mit ſolchen 
Pfluͤgen bearbeiten. Acker unftreitig mehren 
Eggen. ge ni i 


X 





in Angebragte, den Sofalumßän 
i ‚den angemeffene Berbefferung 
am Eakenberger Pfluge , Fr 


5 Im Fuͤrſtenthum Calenberg, wo das Braa⸗ 
— chen eingeführt iſt, und vonzbew mehreſten 

5 Landwirthen eine fafi gartenmäßige. Kultur 
beforgt wird, find die Kornäder zum Ruhm 
berfelben minder quedig, ja ganze Gegenden 
von biefem dem Aderbau: fo. ſchaͤdlicen Uns 
Traute ganz befreit. Hiernach find, alfo. bie 

dortigen Pflüge eingerichtet. —8 


In hieſiger Gegend hingegen wird von vie⸗ 
len Wirthſchaftern, ſo wie u. vordem‘ zu er e 
sen, gar nicht gebraachet. | 


Dies alfo,. und daß bie ueberſchwemmum⸗ 
gen leider den beſten Fleiß vereiteln, machen 
den allein zum Kornbau ausgeſetzten Acker ſehr 
rauh und quedig, und in ſolchem Sande if der 
Schaar Calenberger Art eben ſo wenig als. beim 
Dreeſchausbruch ‚paflend, indem er ‚Überhaupt 
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nicht lang imb ſpitz genug iſt. : Borne, wo! bie 
Spitze Migeht, Tiege'fäidier'nicht eng genug am 
Sträiäbrettz hinten ·ſteht er zu weit vor Pftug, 
und letztlich ſchließt er Hinten ſich nicht unmit⸗ 
telbar am Streichbrett. Dies veranlaßt, daß 
ſowohi dorne als hinten ſich faſt beſtaͤndig Miſt, 
ruetken IE ſetzt, "auch das Pflügen etſchwert 
wird; desfans habe id ſoicen fegfnbirtnanßen 


:Anbetrslaflen: : un irn ——— —X 
* and binten Die, Länge 
DS hintere Dinge: war hine vom Sireich der Eyige 


Wine ren breit brettiderrug. 
Calclibetger Art! 19° Zoll, 63 Boll, 438oll, 
Dasiäbänderte BEL Men 5 — —— 
Lebteres ſteht älfo bins: TE 
ten’ vom’ Pflug weni: Br 

gerab fat [er it 








er 


nd Die, mehrere ein EEE Ne, 
Überhaupt, ſo wie auch en 
die mehrere Spitze be Sue. st 


trägt vom letzteren 14 — 0. — I — 
b) Vorne iſt vom "Ende des‘ Steiichbreite bis 
"zum Pflugfchaar eine eiſerne Kappe ahge: 
“ "bracht, und fo aufgelegt, daß folhe zwar 
"auf den Schaar felbft nicht geſchmiedet wirb, 

u doch aber fehr fefte auf ſolchen anſchließt, da⸗ 
"ae fich fo Wenig Erdr dis Quecken c. bar⸗ 


” 8 
zwiſchen ſetzen können. . Wenn alſo der Schagr 
abgenommen ‚wird, ſo ſitzt die Kappe am 
= . Pflugbaupt ſeſi, und der Schaar wird nach⸗ 
gehends durch das An⸗ und Einfchieben ı wit 
. diefer Kappe wieder vereiniget. | 


u. 


Auch iſt endlich u. 


5 in der Mitte die Enreichbretts von vorne 
ganz bis zur. Kappe, und hiernaͤchſt der Länge 
.. nach zur Hälfte eine dünne eiferne Platte an⸗ 
geſchmiedet, damit folcheg beim öfteren Erde⸗ 

abfhaben, und bauptfähtic, im Sandlande, 
nicht fobald abgenugt werben, Bietmehe To: 
| viel länger halten tonna 


— 
Nach dieſen bergen Veränderungen 
{ft der Pflug auch hier fo vollkommen paſſend, 
daß ſchwerlich über deſſen Nugen auch nur dit 
Beringfe Zweifel aufgeworſen werden buͤrftor 
Sn 0;t 
an Borzuge des in. ber Elbgegenb 
gebraͤuchlichen Pfluges, vorgäg 
lich in Ruͤckſicht der Stätte und 
des Klaibobenan. 9 U N ra 


\ « 
DM der Boden "Hios, ‚bindender. Ray, 
‚ober doch wenigſtens von zahen Beſtaudtheilen, 


m 
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ſo "Bricht daB Land beim Pfluͤgen gewoͤhnlich the 
um fi; noch mehr aber, wenn Ä 
2) Raubigkeit, vieles Fahren oder T ods 
niß hinzu koͤmmt. In ſolchen Fäden iſt der 
Calenberger Pflug zu ſchwach, kann fodann mit 
2 Pferden auch nicht gebraucht, vielmehr muͤſ⸗ 
fon 4 und mehrere ‚Pferde dazu ‚genommen. 
werden. | 
3) Dies findet in zuvor befchriebenem Bo⸗ 
den ſodann ebenmaͤßig Statt, wenn foldjer naß 
iſt, und besfallt wie der Bauer es nennt, 5 "bie 
dutchen blank umgeben, >. an 
" 4) Ben Dreh, zumal in mefittem 
Boden, ausgebrochen wird, iſt der Calenber⸗ 
ger Pflug zwar nicht zu ſchwach; aber das dar⸗ 
an befindende 84 Zoll kuͤrzere und mit der-Pflug- 
foble egal ſtreichende Streichbrett, was. fonft in 
muͤrbem reinen Sande gute Dienſte thut, kann 
die Erdſchollen ſo wenig abbrechen als gehoͤrig 
umwerfen; vielmehr. kommen ſolche aufrecht | du 
Steben, anflatt hingegen: ein Neuhäufer Pflug 
Die Erdſchollen fo ummwirft, daß der obenbenarbte 
Theil gehörig unten zu liegen koͤmmt, welches, 
wenn man ben Dreeſch gleich beſaͤet, ſowohl 
des Eggend, als auch im anderen Fall, des 
Br 
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Vermoderns wegen, unſtreitig von großem 
Nutzen ift. | 

5) Abgetriebener Sorfigrund erfordert, 
bauptfächlich beim erftern Pfluͤgen, ber zurüde 
- gebliebenen Holzwurzeln wegen einen fehr ſtar⸗ 
en, mit 8 bis 12 Pferden beſpannten Pflug, 
wozu: auch die Neuhäufer zu ſchwach feyn duͤrf⸗ 
ten, vielmehr gin befonders ſtarker Rajoipflug 

expreß gemacht zu werden pflegt. 

6) and, worin ſich im ber Oberfläche 
Schichten von Kiefel = Schiefer oder Bruchfteinen 
aufhalten, muß ebenfalls mit einem flärferen 
. Pflug als det Calenberger ift, bearbeitet wer: 
den, wozu ebenfalls 2 Pferbe nicht zureichen et. 


Alle biefe zur Rechtfertigung ber Neuhäufer 

Plüge zuvor angegebene Punkte jeboch genau 
erwogen; fo koͤmmt es gleichwohl bloß darauf 
an; daß, außer dem Punkt beim Dreefch: Aus: 
bruch wegen zu kurzen, auch hinten nicht verjuͤng⸗ 
ten Streichbrettö, (wozu erforberlichenfals ein 
oder mehrere befonberd zu halten wären) bie 
Calenberger Pflüge im Ganzen nur zu ſchwach 
find, und desfalls die Neuhäufer unter ſolchen 
Umftänden ihrer mehreren Stärke wegen’ bloß 
den Vorzug haben. | 

Ann, Nied, Landw. 4r 3. 38 Ei. O 
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Da aber bie übrigen. vom Calenberger Pflus 
ge angegebenen mandfaltigen unwiderſprechli⸗ 


chen Vortheile, auch bey einem in allen Theilen 


ſtaͤrkeren Pfluge ſich gleich bleiben; ſo waͤre es 
zu wuͤnſchen, daß in denjenigen Provinzen der 
Churhannoͤverſchen Lande, worin jene Vortheile 


des Pfluges noch nicht bekannt, oder doch we⸗ 


nigſtens bis jetzt unbenutzt geblieben ſind, ſowohl 
die kleinen als größeren Pfluͤge da, wo ſolche 
noͤthig ſcheinen, nach Art der Calenberger in 
der Folge verfertiget, oder, wenn auch nach den 


Lokalumſtaͤnden einige Punkte wegfallen muͤſſen, 


doch die übrigen Vortheile angewandt würden; 


x 


zumal ba ein Calenberger Pflug mit befchlagenen - 


Rädern und allem Zubehör nur 7 Rthlr. 16 BL; 
ein Neuhäufer dagegen, ungeachtet die Pflugs 
raͤger nicht befchlagen, auch felten bie Naben 
mit Buͤchſen verfehen find, ohne Pflugſchwengel 
10 Rthlr. 24.81. koſtet, mithin erfterer für 


ben mehreren Betrag bed Iezteren ad 3 Rthlr. 


8 $l. in Stärke völlig gleich zu machen ſteht; 


bes Vortheils nicht zu gebenfen, ber bey großen 
Pachtungen durch Erfparung an Menfchen und 


Vieh beim Calenberger Pfluge hervorgehet, und. 
daß ba, wo ber Naturaldienft abgeftelt iſt, und 


. a . * 
— EN . . + “ « 


‘ 
\ 


51 


Lokalumſtaͤnde es erlauben, ſolcher ſehr anwend⸗ 
bar ſeyn wuͤrde. 


. Preten, ben 31. Januar 1786. 





Nachſichrift. 

Wenn gleich ſeit der Zeit, da ich vorſtehen⸗ 
den Aufſatz machte, wozu ich durch meine dama⸗ 
lige Dienſtlage veranlaßt wurde, noch eine 16⸗ 
jaͤhrige Erfahrung in 2 verſchiedenen Provinzen 
hinzu gekommen iſt, ſo weiß ich dennoch eben 
nichts Beſonders hinzu zu fuͤgen; vielmehr blei⸗ 
ben meine, damaligen Grundſaͤtze noch immer 
pie näamlichen, und meine Ueberzeugung vom 
unbezweifelten Nutzen eines Calenberger Pflu⸗ 
ges hat ſich ſeit 1786 daher noch immer mehr 
befeſtiget. 


Auch die hieſigen Amts⸗Winſenſchen Marſch⸗ 
bewohner haben ſehr große ſchwere Pfluͤge, die 
gegen die Amts⸗ » Neuhäufifchen zwar etwas ver⸗ 
ändert find, in der. Unvollfommenpeit aber in 
Ganzen jenen ziemlich gleich kommen. 


Ich kultivire gegenwärtig melirten und ganz 


ſchweren · Klaihehen, bepiene' mich babey immer . 
' Da 


5 





des verbefferten Calenberger Pfluges, laffe mit 
3 Pferden fireefen, um fie bey täglicher Arbeit 
zu conferbiren, mit 3 zur Saat pflügen, und 
babe beffer Korn als der hiefige Marfchbauer, der, 
wenn er fie hält, immer 6, ſonſt aber doch 4 Pferde 
vor feinen fehweren Pflug fparnnt. Diefen Pflug 
habe ich 12 Jahre genust, damit 3 Jahre eine 
über 60 und mehrere Jahre in der Narbe gele- 
gene und mit den ſtaͤrkſten Calmuswurzeln durch⸗ 
gewachſene Sumpfwieſe von dem allerſchwerſten 
"Boden umgepfluͤgt, und noch iſt er nicht ganz 
an der feige. Auch beim Dreeſchaufbruch brauche 
ich, wie eben gefagt, nunmehr foldyen mit Ruten, 
welches zu Preten nicht fo recht, von Statten 
gehen mollte, und wohl insbefondere wegen 
mehrerer Queden kam. 

Durch diefe Thatfachen überzeugt, bat end= . 
id) verſchiedenen vernünftigen hiefigen Einwohs 
nern mehrbefagter Pflug Beifall abgewonnen, 
daher ich bereits im vorigen Jahre für ſolche 
5 Sth@ vum Schmid zu Preten, dem ich bey 
meinem bamaligen dortigen Aufenthalt die nds 
‚thige Anweiſung gab, verſchrieben, und nun 
wiederum 6 beſtellt habe, 

Da Holz, Eifen, Kohlen: ımb alles Übrige 
jest fehr theuer ift, fo nimt biefer Schmid jetzt 


\ 
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für einen vollſtaͤndigen Calenberger Pflug mit. 


Schwengel 14 Rthlr. Aber au ein hiefiger 
Marfchpflug koſtet jest 2ı Rthlr., ohne Schwen- 
‚gel, mithin jener mit Schwengel doch noch im⸗ 
mer 7 Rthlr. weniger. 


Weit entfernt bin ich übrigens, den Calen⸗ 


Ä berger Pflug für den beffen zu halten, wenn 
gleich, bey einer 36jährigen Unterfuhung dieſes 
erſten Werkzeuges der Landwirthſchaft im Ins 


und Audlande, mir folcher aus ben angeführ: 
ten Urfachen der 'befte gefchienen. 


Wahrſcheinlich wird ihn vielmehr der mir 
bisher unbekannte engliſche, unter dem Namen 
Smalfche bekannt, welchen ich bald zu bekom⸗ 


men Hoffnung habe, uͤbertreffen; von ihm 


werde ich nach wiederholten Verſuchen meine 
Meinung eben ſo freimuͤthig ſagen, als es zuvor 
von ben ſchweren Marſch- und leichten Calen⸗ 
berger Pfluͤgen geſchehen iſt *). 


Elbſtork, am 22. Januar 1802. 


) Der Herr Verf. hat jetzt dieſen Smallſchen 
Pflug erhalten. Wenn Er, wie ich bey einem 


fo aufmerkfamen Deobachter des Pfluges niche 


bezweifele, die Stellung, die damit in Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehende Länge der Zugſtraͤnge, und den 


— 
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Handgriff bey der Haftung diefed Pfluges auf 
gefunden und fie einen willigen Knecht gelch- 
ret hat; — welches durch bloße Worte nicht 
wohl möglich it — fo zweifle ich nicht, daß 
diefer. Pflug in den dörelgen"Märfligegenden ' 
bald allgemeinen Beifall finden werde, -da feine 
großen Vorzüge, wenn. er ‚gehörig gehandhabet 
wird, Jedem In die Augen fpringen. 


II, 
Etwas in Betreff des Verſcheinens der 
Saaten. 





In den von der Natur nicht ſehr beguͤnſtigten 
Gegenden, wo ber Boden aus zu leichten Thein 
Ten beſteht *) und eine mehr hohe als niedrige, 


2 Da i6 dieſen Ausdruck auch in der datge bein 
behalten werde, über die Benennungen dea 
Bodens aber noch zur Zeit fo verfchledene Mei⸗ 
nungen herrſchen, die leicht au Mißverſtaͤnd⸗ 

miiſſen Anlaß geben Kimmen forerkläre ich hiers 
mie einmal für allemal dakrich: unter ‚leichtem 

Boden. einen faſt ohne alle Beimifchung :reinem 
Sandboden verſtehe. 


und mehr trodene ald feuchte Lage hat, hört 
man oft die laute Klage unter ben Landwirthen, 
daß die beſten und kraftvolleſten Saaten bey ent⸗ 
ſtehenden ſooren Winden und bey eintretenden 
duͤrren und, heißen Sommertagen faſt ganz ver⸗ 
gehen, ſo daß nicht ſelten von den ſchwaͤchern 
mehr als von den guten, ſtarken und kraftvol⸗ 
len eingeerndtet wird, 


Nach den gewoͤhnlichen Aeußerungen heit 
es alsdann: unſere beſten, unſere friſchen und 
ſtarken Saaten verlieren zuſehends an Anſehn 
und nehmen uns auch in dieſem Jahre durch das 
fatale Verſcheinen ſchon wieder alle Hoffnung 
zu einer geſegneten Erndte. Aber ohne tiber bie 
eigentliche Urſache weiter nachzudenken, laͤßt 
man es dabey bewenden, indem man das "Abs 
ſterben der Saaten bisher noch haͤufig als eine 
 Moße Strafe Gottes anſieht und nicht einmal 
mit einem Gedanken darauf verfällt, daß man 

fich ſelbſt durch eigenes Verſchulden dieſes Uebel 
| zugezogen habe. 


Ich werde daher, ſo viel meine Erfahrun⸗ 

gen uͤber diefen, Gegenſtand zulaſſen, zuerſt von 

den Kennzeichen des Verſcheinens der Saaten 
etwas ſagen — demnaͤchſt die Urſachen, welche 


das Verſcheinen eigentlich. bewirken, ‚anzeigen, 


und endlich einige Vorſchlaͤge an die Hand ge⸗ 


ben, wie nicht allein dieſem Uebel moͤglichſt vor⸗ 


gebeugt werden koͤnne, ſondern auch bey einer 


beſſern und zweckmaͤßigern Anwendung des Duͤn⸗ 


gers weit reichere Erndten zu erzielen ſtehen. 


Von den Kennzeichen. Dieſer gibt 


es mehrere; jedoch ſind nach meinen landwirth⸗ 


ſchaftlichen Beobachtungen wohl die nachbenann ⸗ 
ten als die vorzuͤglichſten und als die eigentlich⸗ 


ſten drey Hauptkennzeichen anzuſehen. 
Als erſtes Hauptkennzeichen, welches mit 


ziemlicher Gewißheit den Anfang des Verſchei⸗ 
nens der Saaten vermuthen läßt, babe ich bes 
merkt, daß fih die Dunfel:grüne Farbe. 
derfelben in eine etwas hellere verwandelt, , 
Tritt diefe Erfheinung ein, fo kann man fiber 
darauf rechnen, daß ber Beſitzer bey feinen 
ſchwaͤchern Saaten ſich eben fo gut flehe, als 


ben den traftuolfen und flarfen, ja wohl gar 
von jenen mehr ald von diefen zu erwarten babe: 


es wäre denn, daß ſich die: verlorne Farbe der _ 
Saaten bald wieder einftellte, da man alsdann 


ehen einen fehr beträchtlichen Abgang, wenn 
Mſt Feine widrigen Umflände eintreten ſollten, 
an der Erndte wahrnehmen wird, 
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Ein zweites untruͤgliches Kennzeichen einer 
\ Berfeinung if alsdann vorhanden, wenn die 
hellgrune Farbe der Saaten in eine et⸗ 
was gelbliche uͤbergeht. Dies iſt ohne Zwei⸗ 
fel der zuverläffigfte ur.d ſicherſte Beweis, daß 
- die Saaten bald aufhören werben zu wachſen, 
und daß feine ergiebige Erndte zu hoffen ſey. 
Es kann zwar auch hier, wenn die Saaten eine 
natürliche Farbe wieder annehmen, die Erndte 
noch ſo ziemlich ausfallen: allein nur ſelten wird 
auch zu einer mittelmäpigen die Hoffnung übrig 
bleiben. 
As drittes endlich und leztes Hauptkenn⸗ 
zeichen führe ih an, daß, wenn auf die gelb: 
liche Farbe fih eine weißliche einſtellt, 
man gewiß gar Fein Bedenken an der völligen 
Verfcheinung der Saaten nehmen dürfe. Denn 
wenn auch von jegt an die Umftände zum Wachs⸗ 
thume noch fo günftig und gedeihlich feyn foll- . 
ten: fo zweifele ich doch daran, daß no etwas - 
die angewandte-Mühe und den Fleiß Belohnen- 
des geerndtet werben wird, Bey der erflen und 
zweiten Verwandlung bleibt.zwar noch ' immer 
einige Hoffnung zu einer mittelmäßigen und 
kaͤrglichen Erndte übrig, Bey ber lezten Ver: 
wandlung aber, d. h. bey Erſcheinung ber weiß⸗ 


— 
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lichen Farbe, muß man hierauf ganz und’ 
gar- Verziht thun, indem die Wurzeln ber 
Pflanzen dann fchon größtentheils erflorben find, 
folglich alfo auch kein Korn ‚mehr fegen noch sur 
Reife bringen koͤnnen. 


Dieſes waͤren nun, meiner Ueberzeugung 
nach, die drey Hauptmomente oder Kennzeichen 
einer angehenden, einer fortdauernden und einer 
gaͤnzlichen Verſcheinung der Saaten, die, fo 
wie die Grade des Verſcheinens zunehmen, einen 
bald ſchwaͤchern bald ſtaͤrkern Einfluß auf die 
jedesmaligen Erndten haben werden. . 


Nach diefer Angabe der Kennzeichen gebe 
id iegt zu den Urfachen fiber, die dad Verſchei⸗ 
nen der Saaten auf leichtem Ackerboden bewir⸗ 
Dieſe find . 
” at feine und lockere Zubereitung und gar zu 
Aute und friſche Beduͤngung des Bodens.“ 


| —* ein in ſeinen Theilen moͤglichſt fein ge⸗ 
trennter leichter Boden im. Ertrage einem noch 

mehr zuſammenhaͤngenden oder nicht ganz ſo 
fein zubereiteten Boden weit nachſtehe, haben 


ſchon alte erfahrne Oekonomen vor langer Zeit 


als richtig befunden und eingeſehen, und man 
muß ſich daher mit Recht wundern, wie es noch 





„in biefen fo aufgeflärten Zeiten Landwirthe ge⸗ 
ben könne, die im Allgemeinen die Aechtheit dies 
: fer Erfahrung noch in Zweifel ziehen und bes 
haupten : „je öfter man feinen Boden pflüge und 
egge, eine defto reichere. Erndte babe man davon 
zu erwarten.” In Anfehung bes flarfen und 
des gemiſchten Bodens finde ich den Nutzen einer 
feinen Zurichtung von großer Wichtigkeit, und 
ein ſolches Band wird ſich auch immer im Er: 
trage auszeichnen. Ben einem faft ganz leichten 
Boden beruhet dagegen alles vorzüglich auf dem 
Umſtande, daß man nur demſelben die zur gu⸗ 
ten Aufnahme des Saamens noͤthige Krume ge⸗ 
be, ſich aber aller weitern Bearbeitung zur moͤg⸗ 
lichſt feinen und lockern Zubereitung deſſelben 
gaͤnzlich enthalte. Denn, trennt man die com⸗ 
pacten Erdtheilchen eines leichten Bodens zu 
ſehr, und benimt man ihm die Bindung, welche 
er durch den Druck befommen hat, fo verliert 
er bey entſtehendem fooren Winde und bey ein: 
; eetendem dürren und heißen Wetter zu leicht 
feine wenige Feuchtigkeit; die oben angegebenen 
. Kennzeishen treten. ein, der Wachsthum hört 
‚uf, und die Pflanzen fterben wegen Mangel 
‚mdber nötigen feuchten Nahrungstheile nach und 
‚ nad ab. Kinfichtövolle Landwirthe, denen bie 
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Wichtigkeit dieſer Srfmde aus der Erfahrung - 


ſchon längft bekannt ift, werden daher in diefen 


Stüden auch nicht leicht fehlen, und viele ha⸗ : 


ben fogar deshalb ſchon nicht allein den Haken, 


weil er dad Land zu fehr trennt und auflodert,. 


an die Seite gefegt, und bedienen fi zur Be⸗ 
arbeitung ihres leichten Landes entweder nur 


allein des Pfluges, oder halten doch nur zu 
zwey Pfluͤgen hoͤchſtens einen Haken (S. An⸗ 
nal. ar Jahrg. 28 St. ©. 357, und Zr Jahrg. 


18 &. ©. 2 5), Tondern haben auch die Her⸗ 
auöbringung der Quecken und anderer Unkrauts⸗ 
wurzeln, weil ſie dem Boden noch, wenn man 


ſolche in demſelben zu erſticken und zum Abſter⸗ 
ben zu bringen ſuchet, eine Art von Bindung 


und Duͤngung mit abgeben, gaͤnzlich widerra⸗ 


then, wie dies der nachſtehende Auszug aus dem | 


Zten St. des ıften Jahrg. diefer Annol,, ©. 81, 
deutlich ergeben wird: U 


„Zu vieles Pfluͤgen und Eggen ſcheuet man 
in den Sandgegenben aus eben der Urfache, 
„warum man ben Haken nicht liebt. Es 
„mache nämlich den Sand zu locker, und 
bringe die Quecken und andre Wurzelfafern, 


„welche ihm eine Art von Haltung geben, zu- 


m 
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„fehr heraus. So widerfinnig dies manchem 
„bloß theoretifchen oder Doch mit dem Sand: 
„boden unbefannten Agronomen klingen 
„wird, fo liegt doch etwas richtige darin, - 
„Ber den Sandboden durch vieles Pflügen 
„und Eggen von Queden reinigen, folche 


— 


‚abfahren oder verbrennen will, der wird 


„ſeine Kunſt theuer bezahlen. Ich rede aus 
„Erfahrung, denn mir ſelbſt iſt es uͤbel da⸗ 
„mit ergangen. Die Quecken muͤſſen im 
„Sandboden nur gedaͤmpfet und erſtickt, ſo 
„daß fie abſterben und in Faͤulniß gerathen, 
„nicht heraus gebracht werden. Jenes wird, 
„wie die Erfahrung lehrt, durch die bier üb: 
„liche Adermethode, befonderd wenn die 
„Buchwaizen⸗ und Rodenfaat "gut und Dicht 
„ſtehet, wirklich erreicht. 


Die zweite Urfache , die das Verſcheinen der 
Saaten bewirkt, liegt darin, daß man biöher 
in den Gegenden, wo ber Boden zu leicht ift, 
benfelben auf einmal mit zu vielem und fris 
ſchem Mifte befäptt, in der Meinung, daß nur 
alsdann recht gute Erndten davon zu produciren 
ſtehen. Wenn man immer eine gemaͤßigte Witte⸗ 
rung, d. h. abwechſelnd Regen, Wind und 


X 
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Sonnenſchein zu erwarten haͤtte, alsdann ließe 
ſich freilich bey dieſem Verfahren wohl nichts 
Beſonders einwenden. Tritt aber, wie doch lei⸗ 


der genug geſchieht, eine anhaltende ſoore, duͤrre | 
und heiße Witterung ein, fo if der Schaden - 


unauöbleiblih , und bie Ausficht zu einer guten 
Erndte faft gänzlich verfehwunden.. Woher es 
nun aber eigentlich komme, daß gerabe folche 


Ländereien, die auf einmal zu vielen yub fris 


fehen Dinger befommen haben, dem Verſchei⸗ 


nen am haͤufigſten ausgeſetzt find, Dies, glaube. J 


ich, wird aus nachſtehendem deutlich erhellen. 


Der viele und friſche Duͤnger naͤmlich, welcher, 


‚ unter die Saat gepfluͤgt worden, vergeht nicht 


fo liegen, wie er hinunter gebracht worden. - ' 


fobald in dem Boden, fondern bleibt meiſtens 


zum Theil den ganzen Sommer hindurch eben 


Dies: verurfacht, wenn der Saame anfängt Wur: 
zeln zu ſchlagen, daß diefe in den Miſt zu ſtehen 
kommen, oder, falls derſelbe auch etwas hoch 


gelegt ſeyn ſollte, beim Zunehmen der Wurzeln 


ihre Spitzen doch zuletzt den Miſt beruͤhren und 


demſelben nahe kommen. Wenn nun bey eins -- - 
tretendem bürsen und heißen Wetter die Sonne - ' 
auf einem folchen-Teichten Boden, der nicht viel 

Naͤſſe mehr. hat ihre brennenden Strahlen wirft; ->- 


5 
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fo brennt der in bemfelben befindliche Mift;, und . 
‚muß nothwenbig eine Pflanze, die von oben. 
durch die Sonnenftrahleh gebrannt wird, befto 
eher Noth leiden, wenn ihre Wurzel flatt der 
Kühlung, die fie aus der Erde erhalten folte, 
von unten auf noch mehr erhißt und gebrannt 
wird. Se mehr Mift alfo unter den Boden 
gepflügt worden, deſto mehr und flärfer wird ' 
nothwendig die Pflanze bey einfallendem duͤrren 
und beipen Better von unten erhigt und ges 
 ftärkften geduͤngte Saat auch am eheſten verſchei⸗ 
nen und verderben. 
So viel von den uUrſachen des Verſcheinens 
der Saaten! Zu den Vorſchlaͤgen nun, wie 
nicht allein dieſem Uebel moͤglichſt vorgebeugt 
werde, ſondern auch bey einer beſſern und zweck⸗ 
maͤßigern Anwendung des Duͤngers weit reichere 
Erndten zu erzielen ſtehen, rechne ich, außer en 
ber Bermeidung zu feiner Aufloderung und gar 
zu ſtarker Beduͤngung des leichten Bodens; erſtlich 


Die Bermifhung des Miſtes.— 


Es ift eine durch die allgemeine Erfahrung 
beftätigte und allenthalben anerkannte Wahrheit, 
daß der Pferdemift auf’ fchwerem, feuchtem und 
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kaltem Boden eine weit beffere Wirkung leiſte als 
der Kuhmiſt, bahingegen der letztere auf leichtem - 
trodnen Boden wieder große Vorzüge tor dem 
Pferdemift habe. Die Urfache dieſer fo verfchies 
denen Wirkung liegt gewiß in nichts anderem 
als bloß in den wärmern und Fühlendern Eigen: 
ihaften des Miftes, indem dem ſchweren und 
Falten Boden durdy die dem Pferdemift eigene _. 
Hitze in etwas feine zu große Bindung und Kälte “ 
gemildert, dem leichten und trodenen Boden 
aber durch die dem Kuhmift beimohnenden kuͤh⸗ 
ien, fetten und Plebrigten Eigenſchaften eine 
mehrere Haltung und Confiftenz berfchafft wird. 
Ber alfo bey der Anwendung des Düngers gat 
kein Werfehen begehen und feine Suaten auf 
Ieichten Bodenarten fo viel als möglich vor dem 
Verſcheinen fichern will, dem ift eine Vermi⸗ 
fehung des Miftes vor allen Dingen anzurathen. 
Aus mehrern fehr fehäßbaren Abhandlungen Über 
diefe Materie koͤnnte ich hier Citate von dem · gro⸗ 
Ben Nugen einer folchen landwirthſchaftlichen Un: 
ternehmung anführen; da aber Diefelben wohl nicht 
in Iedermanns Händen find, fo will ih: nur. 
eins aus biefen Blättern, und zwar aus dem 
“aten Stuͤck des aten Jahrg. S. 343 und 344, 


woͤrtlich hieher ſetzen: 
m Hier 
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Hier thante mir ein ſehr wichtiger Einwurf 
nwegen dez verſchiedenartigen Düngers, . wel⸗ 
ychen ich bey dieſer Umaͤnderung erhielte (der 
„Herr Verfaſſer Kat nämlich eine Beraͤnde⸗ 
ug mit feinem ˖Spannwerke vorgenoms 
men, und. ſtatt der Ochſen ſich Pferde zur 
„‚nBührung, ſeinet Wirthſchaft angeſchafft) ges 
_ „macht werbenz-benn da ich angeflibrt habe, 
y, daß mein Boden; ohne ale Beimiſchung 
nreiner Sand. ſey, fo, ift auch jedem hekannt, 
ndaß in ſolchem Boden Rindviehbänger mit 
| U pgebßerm Nutzen, als Pferbebätger ,, vera. 
„wendet werbe;. allein ‚auf bie Art, wie ich 
‚ den Hferdemijt gebrauche, iſt er mir nie, 
„machtpeilig geweſen. Ich laſſe naͤmlich nie 
nreinen Pferdemiſt aufs Land. fahten,. wail 
mid. gleich. die Erfahrung ‚von. ‚beit Nach⸗ 
NAtheile belehite; vielmehr iaſſe ich ven Pferde⸗ 
‚mifl vor beim Rindviehfſtalle aubbreiten ‚mie 
deide⸗ Plaggen bedecken, alſo täglich, von 
„bern aus und eintreihenden Rindbiehe 
. „hutchtieten, welches gemeiniglich aladann 
„darauf miſtet; ſo mit Kindviehdunger ver⸗ 
miſcht, bäbe ich felbigen als den seh Din 
ger benutzet.“ 


Unũ. je. Banbiv, ar, FI ö. er “ 
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1 Zur Verhuͤtung des Verſcheinens der Saa⸗ 
ten auf leichtem Ackerboden, rechne ich zweitens 





Die Einkaͤmpung und Streekung des | 
Landes 


So viel auch immer felbſt von aufgeklaͤrten 
Landwirthen in ihren Schriften gegen die Ein⸗ 
Minpung: des Landes geeifert wird, fo finden 
fi dagegen aber doch auch manche wirklich er⸗ 
fahrne praktiſche Oekonomen, welche die Ein: 
kaͤmpung vertheidigen und als ſehr vortheilhaft 
und nuͤtzlich anempfehlen. | 

Ich will mich bey dent, was bisher für und 
wider Die Sache angegeben worden, und fich 
noch fägen Tieße, nicht aufhalten, da es eigent- 
lich nicht: zu meknem Bwede gehoͤrt, auch uͤber⸗ 
haupt einen landwirthſchaftlichen Gegenſtand bes 
trifft, der, wenn man das, was alled dahin 
gehört; ausfuͤhrlich darſtellen wollte, eine eigene 
Abhandlung ausmachen wuͤrde ſondern in Ans 
fehung des Berfcheinens der Saaten nur benter: 
ken, daß ich eine Einkaͤmpung auf leichtem Ader: 
„boben aus, folgenden zwey Gründen für äuperf 
nüslih und nothwendig halte, ' 

Einmal nämlih, weil der Wind an den 
begrabenen und mit einem Wale und einer Hede 


N 
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verſehenen Ländereien ſich eher bricht und:feine 
Schaͤrfe verliert, mithin den Boden, da er 
nicht ſo ſeey und offen altz der unbekaͤmpte 
liegt; nicht ſo ſehr austroknen und. ausdſwren 
kann; und zweitens, weil die Sonne wegen 
des Widerſtandes, welchen ſie an dem Walle 
und an der Hecke findet, den ganzen’ Tag fiber 
nicht fo ihre heißen und breunenden Strahlen 
auf den Boden werfen. und heften kann, der 
eingefämpte Boden ‚folglich auch hier mehrere 
| Feuchtigkeit. und. Ftuqtbarkeit in ſich behalten 
muß, als der ganz frey und offen liegende. 
Wenn num, wie ip: bereits ſchon oben an⸗ 
gegeben habe, die Haupturſache des Verſchei⸗ 
nens ber Saaten in dem Mangel feuchter Nah⸗ 
zungötheile liegt, fo wird. man, wie ich glaube, 
nichts gegen ben großen, Nugen einer Einkaͤm⸗ 
pung des leichten Bodens düguwenden haben, 
vielmehr zur Abwendung dieſes Uehels ſich bie 
Mühe nicht verdrießen laſſen, feine Gelder, „de 
nachdem der Boden mehr oder weniger auf‘ 
leichten Theilen beſteht, in ſchmale oder breite 
Kaͤmpe zu legen und einzuſchließen. 


Ned eines ſeht wichtigen Mutzent, beröand 
eines ſolchen Unternehmung. entſpringt, mus 
E2 


ich hier doch noch beiläufig erwähnen. Es ift 
befannt, daß der in leichten Gegenden wegen 
feiner großen Ergiebigkeit fo allgemein gefchäßte 
Budjwaizen in feiner Wlüthezeit weder ſtarke 
Winde noch helle Blitze ertragen Tann, und 
leicht davon taub: wird, Dur eine Einhe⸗ 
gung oder Einfämpung würde auch alsdann 
zugleich. dieſes Uebel in feinen Folgen um vies 
les minder ſchaͤdlich gemacht werden, J 


Die Streekung des Landes trägt ebenfalls 
nicht wenig zut Verhuͤtung“ des Verſcheinens 
der Saaten bey, und verdient gewiß bier als 
ein nicht ganz unerheblicer— Vorſchlag anteſe— 
ben au werben, 


Bereits bey ben Angaben der Urfachen, bie 
das Verſcheinen der Saaten veranlaſſen, habe 
ich bes zwecwidrigen Verfahrens einer zu fei⸗ 
nen Auflodetung des leichten Bodens gedaͤcht, 
und bemerkt, daß einfichtöuolle Landwirthe in 
ſolchen Gegenden ben Haaken, weil er ben. Bos 
den‘ zu ſehr auflodere, zum Theil mit dem 
Dluge vertauſcht haben, auch es für den leich⸗ 
ten Boden feht nachtheilig halten, wen man 
bie Quecken durch zu. fleißige Bearbeitung aus 
demſelben fortzufchaffen ſucht, da nämlich hier⸗ 


% 
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durch derfelbe nicht nur an feiner Haltbarkeit, 


fondern auch an feiner Innern Guͤte und Kraft 
zu fehr verliere. Der wohlthätige Einfluß eines 
fo behandelten Bodens kann nicht anders als 
fehr in die Augen fallend und einleuchtend feyn, 
und immer wird fih auch: die Saat darauf um 
ein Anfehnliches beffer als auf einem nach der _ 


alten Weife zubereiteten befiauden und auszeich⸗ 
nen. Allein auch biefo Mittel hat man noch 
“lange nieht hinreichend und wirkfam genug be⸗ 


funden, und bey ber nöthigen Präparation oder 
Vorbereitung des leichten Bodens zur Saat #5 


doch nicht vermeiden koͤnnen, daß berfelbe fi 


nicht zu fehr Iöfe und theile, daher denkende 

Dekonomen in ben hiefigen leichten Gegenden 
fchon feit geraumer Beit, die oben gedachte Pflug: 
methode bey fich eingeführt haben, bie vollkom⸗ 
men eben dad, was fonft durch eine ordentliche 
Pfluͤgung bewirkt wird, leiſtet, und dabey ben 


Boden in feinen heilen um vieles nicht fehr 


trennt und aufladert, | \ 


\ . 


Ds aber angehende Landwirtbe zum Theil - 


nicht wiffen werden, was eigentlich das. Stree: 


Pen bedeutet, fo muß ich mid hierüber ee etwas 
deutlicher orklaͤren. 
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Unter bem Streeken verſtehe ich nichts 
anders als eine Pflugart, wobey der Boden 
eigentlich nur zur Haͤlfte umgepfluͤgt wird, d. b.: _ 
‚mern man ben ganzen Acker in gewiſſe Zucchen 
theilt, fo pflügt man nur die 2., 4, 6, 8. 
2 ſ. w. um, und zwar dergeſtalt, daß die 2te 
bie ıfle, bie qte bie Zte, die 6te die bte, und 
bie Ste bie 7te bedecke, weldes, wenn biefeß Ge: 
ſchaͤft von einem erfahrnen Pflugmanne ge- 
ſchieht, ſo geſchickt verrichtet wird, daß von der 
eigentlichen obern Narbe oder Stoppel nichts 

‚ober doch nur Auferft wenig zu ſehen bleibt. 

In wie fern nun aber die Streekung bed Lan ' 
des als ein Mittel, feine Saaten in etwas: vor. 
dem Verſcheinen zu bewahren, anzufehen u 

wirb kurz daraus erhellen. 


Nur: ala in dem Wang. feuchter Nah: 
zungstheile liegt der Grund bes Verſcheinens, 
denn wo diefe in dem Boden hinlaͤnglich enthal- 
ten find, wird man von biefem Uebel nichts zu 
beforgen und Feinen Nachtheil zu befürchten ha— 
ben: "Da nun in einem geſtreekten Bande ſich 
biefe um vieles länger halten, indem der Boden 
bey weiten nicht fo; {che aufgeſchloſſen und in 
feinen Theilen getrennt wird, fo: wird man ben 
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Nugen, welden eine halbe Pfluͤgung vor einer: 


.- ganzen hat, uͤberzeugend einfehen und .in Teiche 
ten Gegenden biefe Pflugart, wenn auch weis 


ter nichtd, als was man bey der ganzen- Ume 


pfluͤgung beabfihtigt, damit erssicht. winde, 
ſchon der leichtern und geſchwindern Verrich⸗ 
tung wegen um vieles einen entfcheibenben Vor⸗ 
gug geben muͤſſen. 

Als nicht unwichtige Borfihläge zur. Berhle 
tung des Verſcheinens der Saaten auf leichtem 
Ackerboden rechne ich endlich 


Die Walzung bes Landes und eine 
wo möglich breite flade Lage 
ber. Acerbeete.— 


Die Erfindung der Walze ift gewiß für ben 
beutfchen Aderbau ein Gegenfland von ber. dus 
Gerften Wichtigkeit, nur Schade, bag ihr Ges 
brauch bisher noch nicht allgemeiner und bekann⸗ 
ter iſt. Denn: 'gerade in den leichten. (Gegen 
den, wie 3. B. in unfern Lüneburger Heide 
Diſtricten, wo- ihre Anwendung ſich fo recht 
wirkſam zeigen würde, kennt bie eigentliche ans 
beitenbe Klaffe oder der fogenannte Bauernſtand 
in dem größten Zheile berfelben biefes fo fehr 
nügliche AdersInfirument nur etwa dem Namen 


äg 


wa, und wenn er auch wohl: bin und wieder 
damit arbeiten fieht, ſo fleht ex doch zur Beit 


noch, weil er von bem eigentlichen guten Eigen: 


ſchaften Deffelben noch micht gehörig unterrichtet _ 


ift, in ber irnigen Meinung, ein folches Inſtru⸗ 


ment fen hoͤchſtens nur für veiche und wohlhas 


IN 


"noch bisher auf zwedmäßige Verbefferungen fei⸗ 


bende Landwirthe auf großen Oekonomien, nicht 


“aber für eine Klaffe von Leuten, deren Vermoͤ— 


gensumſtaͤnde es nicht erlauben, viel zu verlies 
ven, anwendbar. Zwar fehen fie größtentheils 
ben Nußen, welcher ihnen durch eine mehreve 
Beftigkeit ihres Bodens zumachfen würbe, volls 
fommen ein, und viele gute Hauswirthe ziehen 
deshalb auch bey weitem bie flarke der geringern 
Anfpannung vor, indem, wie fie ganz richtig 
angeben, der Boden durch das mehrere Treten 
ded Viehes eine groͤßere Seftigkeit bekommt, und 


im Ertrage fich daher auch um vieles beffer ald . 


ein mit wenigerm Biehe beftelter Ader and: - 


eichnet. ‚ Deffenungeachtet aber läßt man es in 


diefer ohnehin von ber Natur nicht fehr beguͤn⸗ 
fligten Gegend haben bewenden, unb würbigt 
diefe fo heilſame Iandwirthfchaftlihe Opera 
tion kaum einmal sined weitern Nachdenkens; 
ein Beweis, wis wenig der arme Heidbewohner 
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nes Landbaues den.., ‚und wie nuͤtzlich Ihm eine 
mehrere Aufflärung um feiner künftigen beffern 
Subfiftenz willen zu wuͤnſchen wäre, Die Walze 
Veiftet zwar auch auf ſchwerem Boden wefentliche 
Dienfte, indem die Bestheilung und-Berdrädung 
ber Kloͤße durch diefelbe weniger muͤhſam und 
koſtſpielig als die durch Leute iſt; allein der 
Nutzen, welchen fie auf leichtem Boden gewaͤh⸗ 
ven, tiberwiegt doch den auf ſchwerem bey weis 
tem. Ein leichtere Boden wird nämlich. durch 
eine gute und zu vechter Zeit vorgenommene 
Walzung in feinen Zheilen mehr befeftigt, fo 
daß foore Winde und dürte heiße Witterung bie 
Feuchtigkeit aus demſelben nicht fobald wegfühs - 
‚sen und audziehen koͤnnen. Gerade diefe Erhal⸗ 
tung der Beuchtigkeiten aber macht es nun ei⸗ 
gentlih, daß bie Saaten eine längere Nahrung 
in demfelben finden, mithin bey foorem Winde 
und dürrem heißem Wetter alfo auch nicht fo 
Jeicht verfcheinen und verderben koͤnnen. 

Es folgt ald Borfchlag zur Verhütung bes 
Verfcheinend der Saaten auf leichtem Acker⸗ 
boden eine wo möglich breite face Page der 
Ackerbeete. 

Daß in leichten Gegenden eine breite flache 
einer ſchmalen erhabenen Lage der Aderheete 
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ſehr vorzuziohen ſev, wird einſichtsvollen Sand⸗ 
mirthen ohne mein Erinnern aus ber Erfahrung. 
hinlaͤnglich befannt ſeyn. Selbft in ſchweren, 
mehr feuchten als trodnen Gegenden weiß man 
aus der Erfahrung, Daß ed weit zwedimäßiger 
ſey, wenn bie Aderbeete eine mehr gerade ale 
hochgettiebene Lage haben, da außer der mühs 
ſamen und beſchwerlichern Beſtellung bey anhal⸗ 
tender Naͤſſe die Saat bey den Furchen zu ſehr 
leidet, und bey trocknen Jahreslaͤuften auf den 
Anhoͤhen oder Rüden dieſelbe wegen Mangel ber 
nöthigen feuchten Nahrungsfäfte zu leicht ver; 

seht und abſtirbt. Nur iſt ed in ſolchen Gegen⸗ 
den durſhaus nothwendig, daß man nach der 
Zubereitung da, wo ſich Gründe und Vertie 
fungen in dem Boden befinden, dem Waſſer 
durch eine richtige Furchenziehung ſowohl in die 
Länge als Queere und durch Ableitungsgruͤben 
einen gehoͤrigen Abzug zu verſchaffen ſucht. Als 
Beweis, wie uͤberfluͤſſig man dieſe ſelbſt in ſchwe⸗ 
ren Gegenden haͤlt, glaube ich mich hier fichen. 
auf die Holfleinfche, Mecklenburgſche und Lauen⸗ 
burgfche Felbeintheilung berufen zu Eönnen, wo 
‘man faft lauter ebene Felder fiehet, und beffen- 
ungeachtet von einem Abgang an ber Erndte 
durch eine gleiche und gerade Lage ber Ackerbeete 
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ſelten etwas bemerkt und wahrnimt. Es gehoͤrt 
zwar bey Auffurchung einer Breite ein ſcharfſich⸗ 
tiges Auge dazu, dies Geſchaͤft fo zu verrichten, 
daß auch der Zweck, welchen man damit beab⸗ 
ſichtigt, vollkommen erreicht werde, und manche 
Haushaͤlter beurtheilen bloß hiernach die Faͤhig⸗ 
keiten eines anzunehmenden Wirthſchaftsfuͤhrers. 
Ich ſelbſt muß geſtehen, daß ich in den erſten 
Jahren, wie ich mich der Oekonomie widmete, 
und im Lauenburgiſchen auf dem von Schrader⸗ 
ſchen Gute Culpin in Condition ſtand, Muͤhe 
hatte, ohne vorher die Felder zu begehen, die 
aufgefurcht werben ſollten, gerade die Stellen 
zw treffen, wo bad Waffer am leichteflen und - 
beſten abgeführt werben Tonnte, und weiß nie, 
daß in den legten Jahren meines Daſeyns Saa⸗ 
ten durch Näffe, felbft Die, welche eine fehr nie⸗ 
drige und feuchte Sage hatten, erkraͤnkelt und 
verwäffert find. Bon nicht geringerm, und 
ich mögte wohl behaupten, von noch weit größerm, 
Mugen halte ich aber eine gleiche Feldeintheilung 
auf leichtem Boden. Denn nicht allein, daß 
ſich die Arbeiten bey einer folchen Lage ber Aders 
‚beete viel bequemer, beffer und gefchwinder vers 
richten laffen, fondern, was dad vorzäglichfte 
und wichtigfte ifl, es behalten auch Die. Heder, 
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vermoͤge ihrer ebenern und breiten Lage viel 
länger bie Beuchtigkeit in fih, und geben, wenn 
es denen. auf fchmälern und geruͤndeten Aeckern 
fon lange hieran gebricht , dieſen noch eine 
genugfame und hinlängliche Nahrung, 


Wenn nun, wie es wohl keinem Zweifel 
unterworfen iſt, der Grund des Verſcheinens 
der Saaten bloß in dem Mangel feuchter Nah⸗ 
-zungsfäfte liegt, alsdann glaube ich duch mit 
Necht, zur Verhütung dieſes Nebels Loandwir⸗ 
then leichter Gegenden dieſe Einrichtung, nam⸗ 
lich den Aeckern eine wo moͤglich breite, flache 
Lage zu geben, nicht genug empfehlen zu koͤnnen 


Zu dem obigen füge ich nun zur Verhütung 
bed Verfcheinend der Saaten, und. Dagegen zur 
Erzielung ficherer :und veicherer Erndten, noch 
einen Vorſchlag hinzu, der bloß in einer beſſe⸗ 
sen und zwedmäßigeren Anwendung des Duͤn⸗ 
gers beſteht; nämlich. flatt der bisher üblichen 
unteren dem Lande eine obere € Düngung 1 
achen. 

Schon bey den Angaben der urfachen, bie 
das Verſcheinen der Saaten nach ſich ziehen, 
habe ich des ſchaͤdlichen und zweckwidrigen Wer 
Jabrend- een’ zu ſtarken Beduͤngung des leichten 
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Bodens erwähnt, und es wird barand Yon ſelbſt 
fchon die Megelöfolgen, daß eine oͤftrre maͤßigt 
einer einmaligen hate Bingäg‘ F ‚weitem 
ee nr 2 


& iſt gewiß⸗ Fr PR hieburch die ua 
ten ib viel Täniget "Bey duͤrrem heißen Wetter 
ih einem beſſern Wegsthum erhaͤlten, ünd dem 
Beſitzer einen ‚eölten Gewinn‘ liefern werden. 
Allein ed führe "doch immer noch ber Kir, went. 

ee auch äg bem Sande nicht in zu große 
Quantifo gegeben wird, bey anhaltender frei 
ger und heißel Wiiterung eine zu ungunſtige, 
Wirkung mit fich, und wird den Saaten gewi 
eher meht zum Eile als zum ba Li 
ein j Br 


| Aus oigenben wid. ſich das. Andhriige 
ver dbern Duͤngung näher ergeben. Das Nach⸗ 
theilige der unteren, da ſich naͤmlich felbſt bey 
nicht gar zu ſtarker Beduͤngung der Miſt bey 
duͤrrem und heißem Wetter noch zu leicht er⸗ 
waͤrmt, und dadurch die Wurzeln der Pflanzen, 
wenn nicht ganz zum Abflerben bringt, doch in 
einen fehr kraͤnklichen Zuſtand verſetzt, wodurch 
aladann natuͤrlich. sin ſehr merklicher Abſchlag 


1 
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an: der. ‚Erübte: entfliehen muß: wie bies bey 
Untesfucuug des .Miftes zur Wenüge aus ber 
tarfartigen. Veſchaffenheit deffelben deutlich . zu 
erfehen feyn wird. Das Vortheilhafte der obern 
Düngung, da der Miſt perhindert,, Daß Die 
eigenfliche Damnt : Erde nicht ſoe bald. ausgedoͤr⸗ 
ret ‚werde, und fi ch bie näheenden Theile des 
Miſtes allmaͤhlig in den oben und an die 
Wurzeln ziehen, und “überhaupt nichts, wie 
bey der untern Düngung von dieſem ohne die 
Wurzeln zu beruͤhren, verloren gehen kone. Mit 
vollem Rechte glaube ich daher Vewodner le leichter 
Gegenden auf dieſe Art das Land zu duͤngen 
äufmertfam machen zu dürfen, zumal da ja 
foröohl üi in den biefigen als auswärtigen Gegen: 
den ſich der Nutzen eines folgen Berfabrens 
ſwon haͤufig beſtaͤtigt. 


Annel. d. Nied. Landw. iſter Jahrg. ates 
Stuͤck, S. 343 und 344: 


„Der koͤrnigſte und beſte Hafer wird zu 
»„Wanne auf der hohen Geeſt gebauet. 
„Man bedient ſich daſelbſt folgender Beſtel⸗ 

„lungsart: man fäet den Dafer in ausgetra⸗ 

„genes Land, egget ihn ein und beftteuet 
L „nachhedo das Land mit Dünger fo did, wie 
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„zum Rocken, ohne'den Duͤnger unterzu⸗ 

„pfluͤgen, dergeſtalt, daß der Hafer durch 
„den übergeſtreueten Dünger aufwaͤchſt und 
gebeihliche Erndten giebt; und 





iu” 4 
Annal. der Nied, ande. Zter —* :4te8; 
Stud, ©. 361: 
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„Indeſſen fangen unfre Heidbauern in einis 
gen Gegenden, z. B. im Fallingboſtelſchen, 
„an, bie Mißlichkeit der ſpaͤten Rodenauss 
„ſaat einzufehen, ſaͤen den Roden ungebüngt 
„zu rechter Zeit, und fahren bann ben Duͤn⸗ 
„ger im Fruͤhjahr, wenn die Saat fich zu 
„beftauden anfängt , auf, und. beftreuen fols 
„he bine dantit. Da’ Dies mit dem beften 
„Erfolge gefchieht, fo wirb fich diefe Methode 
„wahrſcheinlich bald mehr. nexbreiten, 


Zum Beſchluß nun noch einen Vorſchlag, 
ger zwar nichts Neues enthält, indeß doch ges 
wiß das befte und wirkſamſte Mittel abgiebt, 
feine Saaten vor dem Verſcheinen in Sicherheit 
zu ſetzen. Er beſteht naͤmlich darin, eine Ver⸗ 
beſſerung des leichten Bodens durch einen ſchwe⸗ 
ren, da wo es ohne viele Muͤhe und große Kos 
ſten gefchehen Fan, zu bewerkſtelligen. Reich⸗ 
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lich wird fich immer, wie Beifpiele ia ſchon fo 
haufig fowohl im In⸗ als Auslande. ergeben, 
biefe Arbeit belohnen; und lange wir unter | 
den Nachkommen der Name beöjenigen noch im 
Andenken bleiben, der diefe fo heilſame Unter: 
nehmung vornahm und ausführte. - 


WWinſen an der Luhe, 
. im Jahre 1802. . 


. Yobamn Auuſt —* 





IV 
Gedanken Aber das langlame Fortſchrei⸗ 
ten in ber Oekonomie. 





Odbeieich 8 jetzt eine allgemeine Stimme zu 
feyn ſcheint, daß ſeit 10 bis 20 Jahren viel 
in der Hekonomie geſchehen ſey, daß ſich dieſe 
gewaltig gehoben habe, und bald dem Ziele der 
Voukommenheit nahe ſey: fo kann ich doch dien 
fem nicht unbedingt beipflichten; vielntehr ger 
traue ich mir dreiſt au behaupten, daß nur 


außerſt 
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aͤußerſt wenig in Verbeſſerung der Oekonomie 
geſchehen iſt, und daß zu viele Hinderniſſe und 
Urſachen deren raſchen Sortferitten entgegen 
ſtehen. 


Soll das bisherige, ſo ſehr —* 
ſchreiten in der Oekonomie darin beſtehen, daß 
jetzt beſſer geduͤngt, beſſer gepfluͤgt, geegget und 
abgegraben, ja auch zum Theile befferes und 
teinered Saatkorn genommen wird, fo iſt es 
unwiderfprechlich, daB jetzt mehr gefchieht, als 
vor 20 Jahren. Allein diefe mehr vervollkomm⸗ 
nenen mechaniſchen Handgriffe, die gewiß fhon 
vor 50 Jahren vor Manchem, dem Vermeh⸗ 
rungſeines Bohlftandes lied war, obgleich ſel⸗ 
tener als jeßt angewandt wurden, kann ich un- 
möglich für den wichtigfien Theil der Oekonomie 
‚gelten laffen. Meinen Begriffen nach muß das 
ganze Haushaltöfgftem auf richtigen Gründen 
beruhen; bie Feldbeſtellung muß- bem Boden 
und beides dem Lokal anpafjend ſeyn; es muß 
Einheit im Ganzen und Harmönie unter den 
Sweigen herrſchen; kurz den mechaniſchen Ver⸗ 
beſſerungen, die bisher ſo großes Juffehen mach⸗ 
ten, darf nicht der Geiſt der richtigen und paſ⸗ 
ſenden Anwendung fehlen: sont iſt erhoͤhete 
An. Ried. dandw. HI. BE: 


u 
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Detwoine ein leerer Schall, den gu‘ ehafäen 
Zu man vergebens, bemälbet if 





Wenn ich auch in. einer ganzen Provinz gut 
bearbeitett Felder mit ſtrotzenden Früchten, aber 
verfehiebenarfigent, leichten und ſchweren Boden, 
„eineg_Leiften, bewirthſchaftet {ches fo fage 
trotz ollet ſchoͤnen. Fruͤchte, und wenn biefe 
au allgemein wären + die Defonomie iſt zurbe! 

3.ifl,_ unmöglich,.‚daß verſchiedene Arten des 
Bedent auf gleiche Aet brwisshfhaftet. werben 
Annen, ohne daß des Eineusiiustpeil, nicht 
‚ds Andern. Nachtheil werdenisolltegugefchieht 

. e& dennoch, fü.ift 48:2in.Behlahirmepen. ber 
denkende oͤkonomiſche Geiſt Seinen Xpeiitat, ſon⸗ 

„dern Vorurtheil und · alte —— t 


8ů verwundern iſt ek, dag "Si Sa tiefen 
na Gaßtgen heitten alter Knſte und Wiſſen⸗ 

a haften} befonbers direct, die man. als iiſs⸗ 
ax wiſſenſchafteit detrachten tan, bie Vervoflkontitz 
ä ge Be ſolchen Sthnetkengang 
EEE iin Niederſachſen und in 
P see te are, w 

Bear, 71190 7 Bitokomie g di 2 

wmquln ymm mama. I * 
Re k N} Y 

B ve! . td A 8 
vr gie Baar NEON ad den 
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ehe bie Stiaume vom Sortfchreiten in det Oeko⸗ 
siomie lauf werben bürfte? 


‚Berfhiebene Heine Reifen, ſe wohl bier im 

Rande als im Braunſchweigſchen, im, Preußis 
ſchen, befonderö in der Altmark, im Magde⸗ 
burgiſchen und Halberſtaͤdiſchen, im Anbaͤltſchen 
und im Soͤchſiſchen, bey welchen ieh. keinen oͤko⸗ 
nomiſchen Gegenſtand ungepruͤft ließ, „und mic 
von allen zu unterrichten fuchte,, haben bey mir 
die Ueberzeugung noch feſter begründet; daß die 
Oekonomie bisher nicht als Wiſſenſchaft, ſon⸗ 
dern als Gewohnheitsſſache berriehen eird. Ich 
Habe zwar quch Wirthſchaften gefunden, wo ein 
wahrer dlonomiſcher Geiſt aus der ganzen Ein⸗ 
richtung hervorleuchtete. Hier bexufchte Ueber⸗ 
einſtimmung ·zwiſchen dem Lokal und ben Felde 
beſtellungen; weswegen auch bieg ganz verſchie⸗ 
den von den benachbarten Wirthſchaften, die 
an den alten Gewohnheiten einmal haͤngen, was 
on Selbſt die einzelnen Abel ded Ganzen 
waren nicht über eigen Leiſten ‚gefprmt,fondern 
ein jedes eigen huͤmlich pebandhahet, ‚uud. Natut 
and Vernuinft züm Wegweiſer „BONO NEON Dier 
. a ber oͤkonemiſche Geiſt, der immer mehr 
cl ſtrebt, underkennbar; bier konnte man 
82 
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einen. Begeiff..befommen, was. Landhaugshalts⸗ 
kunſt, was Berbefferung in der Delonomie 
ſey; bier Fonnte man lernen, bier Tonnte man 
fammeln, und‘ undeftiebigt ging gewiß Seiner, 
der Siun für höhere Dekonomie hatte, wieder 
fort. ' N ER . 





Beträchtlich war die Zahl folcher Wirthichaf: 
ten, deren Bild mir noch immer fo lebhaft vor: 
ſchwebt, :und: deren. zweckmaͤßige Nachahmung 
mein Weftteben ift; allein was iſt biefe, in Ber: 
gleich der unzähligen großen und Meinen Wirth: 
haften, die immer noch fo bewirthſchaftet wer⸗ 
den, wie es bey den Ur⸗Aeltern Gebrauch war! 
Hier wird mechaniſch fortgeſetzt, was vor zwed 
Jahrhunderten ‚angefangen war, ohne zu fra⸗ 
gen: iſt etwas Beſſeres moͤglich? ober, paßt 
dieſe Bewirthſchaftungsart auch fuͤr meinen Bo⸗ 
den, der ganz verſchieden von dem meines Nach⸗ 
bars iſt, und doch auf gleiche Art bewirthſchaf⸗ 
tet wird? Auf jede ſolche und: ähnliche Fragen - 
erhält man zur Antwort: es muß fo bewirth: 
fhaftet werden! Ja freilich fagt das Hans . 
Schlendrian, deſſen Biographie folgende Stro⸗ 
phen des dietjahrigen Calenders „tor gut er⸗ 


Be —— J 
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:: Hand Schlendrian, der arme Kropf, 
Hate’ eigned Hand’ ‚und Ohren 
Und feinen .elgnen Menfchentopk, 
Und mar nicht dumm gebohren; 
Allein, allein, das war ſein Brauch 
Wie's Andre machten, macht is auch, 
Und niemals Bäche er felder. 75 
Nie ging.er feinen eignen Gang: 
Wie feine Muster ‚dachte, 
. So dacht’ er auch fein Lebelang; 
wie's feine Mutter machte — 
So macht's der junge Schlendtian, 
So ward an Jahren er ein Mann 
Und blieb ein Kind am Geiſte. 


Doc es gibt fo viele Urfachen, die bie Vers - 
befferung der Delonomie erfchweren, und eine 
folhe Menge Hinderniffe ſtemmt ſich derſelben 
entgegen, daß es ungerecht wäre, wenn man 
verdammen wollte, ehe man biefe und die Mög- 
lichkeit ihrer uͤeberwindung unterfucht bat. 


Ich will mich. ‚bemühen, unter den obſchwe⸗ 
benden Hinberniffen einige auszuheben, die 
das Aufhalten des vafchen Ganges im Fortfchreis. 
ten hauptfächlic bewirken. Zuvor muß ich 
‚ aber. noch — ob ich mich gleich über das, was 

ich für verbefferte Defonomie halte, ſchon er: 
Härt habe — benenjenigen begegnen, die mid) 


> 
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für einen Neuerungsfüchtigen - ober fogenannten _ 
anglifirten Landwirth halten moͤgten, Anbei, ich 
erllaͤre, dab ich jene Verdollkommüngen 
Dekonomie, als: in Welhen ſaͤen oder — — 
bepferdehacken und alle dergleichen if 
deren Werth‘ und Wortheil zwar ahten Fewif 
Verhättniffen imiorrteimbar iii We 
erſt als Folge, nicht WB Urſacherpoehtetwer 
beſſerung betrachtet: wird Affen a} 5 
Augen habe. Mein Gefichtöpuntt bleibt under: 
ruͤckt auf jene weſentlichen Merbefferungen ge: 
richtet, wodurch der Staat gehoben, und dab 
Wohl jedes Einzelnen, des Kleinen und Klein: 
ſten ſowohl, als des Groͤßten, nicht allein un. 
verruͤckt erhalten ;” fond.in auch —— wirt, . 
Die Zergliedekuͤug Beer Hinberniſſe A Diet uns. 
nötig, weitiſtb heh der Aufteilung der ’Bi 
derniffe von feGoß.erböhleichten —— N Ne 
naa set rad ee 
Den erſten ach verliere gir After 
ned uUeberblethſel der feäfterH? —E pt » 
die Comm uni tie" 
keiten, Aufphtiliigeit auf ——— u 
gemeinſchaftliche „Diet: und Weiben BOREH, 3 
Tann wahre Berbefferung: in det Dekönomil' t 
nen Eingang fſiadon. "@8' ift anfall 
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bey ber fortgerüdten Sieiffasipn, bie alles mit 
ſich fortgeriſſen hat bie Sandwirthfchaft —* 
verruͤckt und fo, ‚abflechend, mit allen ‚Ueberbleibs ; TER ed 
fein der Barbaren, helaſtet, daſteht, heim x * 
Stande zu ſeyn ſie voͤllig abzumerfen.. Roche 

find wenige Provinzen ...hje Diefeh Fach voma 
abgefpüttelt haben . im gielen 190 men hagl vr 
dahin arbeitete, legt man ſtatt pieſes Hindetan =:::3 ' 
niſſes der Oekonomje-Vexheſſerung, wieder anlwerr ı I 
Hinderniffe in den Meg, wovon ich einige.nad": : 
zu berühren gedenke. Nur .unferm giädtihen .” > 
Hannpverifchen Lande ftrglet die ſchoͤnſte Mom 31 :° 
genröthe; denn fraftvoll. wird an ber: allgemeinsinchtil: 
nen Aufpehung aller Gemeinkeiten. gearbeitet, zhin ni 
und ſchon fängt man an, e ins Merk zu, fehen.miniung) 
Aber nur einer ſolchen weifen: and. milden VesghruO 
gierung, deren einziger Geſichtspunkt dag: Shiyfndnmsti 
der Unterthanen ift, kann dieß ſchoͤne Ziekügu, gi 
erringen möglich werben. Beil denen, biehiie.? .3 
tig dazu mitwirken; die die unverſtegbarſte. we 
Quelle des Gluͤcks und Wohlſtandes mit wöffase >: 
helfen! Bald wirh biefed Land denn, —— 
che ſeiner Nachbaren beryortxtten luy OWL EEE 
die ſchon laͤnger vorgenrheitet haben grreind ı7'> 
Ohne Gold: Gruben zeigt ſich die fchönfte Aus: 


. 
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ſicht eines nnausblelblichen National Reiq 


thums ! 


Wie 8 möglich ft, daß nicht ein allgemeis 


ner Gemeingeift alle: die, welche Wirthfchaft - 


treiben, beſeelt und vereinigt, um jene Hyder, 
die allen Berbefferungen entgegenzifcht,, zu zer⸗ 
treten; iſt unerklärbar.: Auch der unbebeutenbfte 


. Heinfle Wirth, in deffen Kopfe es Mitternacht 


ift und ewig bleibet, wird eine Gommunion in 
feinen - Gaͤrten, auf feinem Hofe, in feinem 
Vermögen und gutwillig in feinem Haufe nie . 
dulden ; und doch fieht ‚er ben: Schaden, ber 
ihm bierburch auf einem Theile feines Eigen; 
thums erwaͤchſt nicht ſo lebhaft ein, daß er 
alles aufbieten follte, um dieſe Laſt abzuſchuͤt⸗ 
teln. Es muß eine Urſache haben, und dieſe 
iſt auch vorhanden. Das Druͤckungs⸗ Syſtem, 
das Vergnügen, von Anderer Fett mitzuleben, 
und der Bortheil, der auöfchließlich dem Groͤ⸗ 
Seen, der auch zugleich ber Staͤrkere iſt, hier 
durch erwaͤchſt, haben eine Zyranney erträglich 
machen innen, bie, bey ber jekigen Gultur 
der Staaten und. bey der Vervollkommung berer 


Bewohner, durchaus nicht mehr geduldet: we 


ben müßte, 
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„Iſt es aber wohl nicht zu hart, das natu⸗ 
raliſirte, und mit dem Kleide der Gewohn⸗ 
heit angethane Huth⸗ und Auftriftsrecht ein 
Druͤckungs⸗Syſtem zu nennen!” So hoͤre ich. 
ſchon Manchen fragen, und doch glaube ich, 
daß es Feine paffendre Benennung gibt. Es iſt 
bie größte, in ein Syſtem gebrachte, nur ers 
denkliche Bedruͤkung! fie gebt fiufenweife vom, 
Kleinern bis zum Größern und von dieſem biä. 
zum Groͤßten fort, fo daß diefer bie größte AL; 
gewalt gegen minder Große und Kleine ausübt, 
Noch nicht fo drüdend und auffallend ift die 
Communion und dad Aufhuͤtungsrecht auf Fels 
bern und Wieſen ber Fleinen Haushaltungen, 
Die ein gleiches Recht außzulben haben, und: 
‚ bie mit einerley Art von Vieh einerley Art Aut: 

‚zen davon ziehen; denn hier ift eine gleiche Herz. 
theilung,, ein Gleichgewicht, das gegen Anderer. 
Vervortheilung ſchuͤtzt. Allein kommen größere. 
Wirthfchaften in Concurrenz, die dazu. ein aus⸗ 
ſchließliches Recht zum Nachtheil ber Hleinern 
ausüben dürfen; fo wird bie himmelfchreiendfte 
,„ Ungerechtigkeit einleuchtend, und nur der nies 
. brigfte Eigennutz kann dieſer Tyranney das 
Wort reden. Geſellt ſich aber zu dieſem allen 
noch das Recht, eine Schaͤferey zu halten, ſo 





wird allen erdenflichen Ungerethtigleiten Die, 
Krone aufgefetzt. Hier ſieht man den wahren 
Fluch, ber auf der Dekonomie ruhet Damit Einer 
gemaͤſtet werde, muͤſſen Hunderte leiden, ſo lee - 
den, daß Verbeſſerungen unmoͤglich ind, da 
fie durch das Aufhuͤtungbrecht geſtoͤret werben 


So entwickett ſich hieraus von feibfiberaweis ” 
te Punkt der Hinderniſſe, die ben Sehen, = 
Verbefferungen entgegen ſtehen; naͤmlich: | 


bie. jegige, Yek;ogn Bewisthihaß.. 
tung kleiner und groͤßerer Hm 
Süter und Pachtungen. — ne 
: Benn Zwang. und. Beſchraͤnktbeit des frei; “ 
Willens die beiden erftern charakterifiren, fol“ 
Uebermuth und Bedruck der erflern ber eigen 
thuͤmliche Character beeslepkeniz‘“ "Wie: Warte“ 
aber der gewoͤhnliche Wankdi;:-Ker mur⸗ “pe ee 
genes beſſeres Ichſ fein Arffeben "rd fne'befr 
fere Bohlhabengit ſtetsrwr Augen bat,’ ne 
aufopfern wollew, uf Kloiviflert gluͤcklich zu 
machen? Es iſt chepımanlid,; daß ein Kameel | 
durch ein Nadelögrigtger Abe ſaͤmmtliche Deinli“ u 
Jegirte ein foldyes: AUgemeines Opfer: vroaͤchterke 
Und doch, wenn Werriunftnichr: endlich obflegteu 
wenn nicht halb gutwillig, halb gefeglich. jene, 
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auf bee hoͤhern Cultur rachende, Geißeln, der⸗ 

felben vͤllig abgenommen werden (denn Modi⸗ 
ficationen, ‚pelfen- nichts), ſo ſtebet der Land ⸗ 
wirthſcheft eher ein ruͤkgaͤngigehß Loos, al, ein 
dortſchreiten, bevor. 


Bis jetzt kann man unbedingt der Bewirth: 
Haftung Meiner unfreier Höfe, in Hinfiht 
höherer Cuktur, gegen Güter und Pachturigen 
den Preis zuerkennen. Was gehen mich die 
ſtrohreichen Felder der legtern an? Sie koͤnnen 
mid) nicht täufgen;" denn ich fehe nicht eigenen " 
Fleiß, nicht eigene Beurtheilung; ſondern bie 
Betriebſainkeit Anderer bewirkte dies; die fleißige 
Hand Anderer befdrderte es. TJene wirihſchaf⸗ 
ten anter Dem Zwange des Dienſtes/ der’ Zehnt⸗ 
Abgabe, der nicht zu vetwaͤhrenden Mithuͤtung 
Anderer, der Auftrift fremder hanfe, müffen J 
die groͤßte shängfeit‘ antöenden, am "lken dies ı 













theil Sener ae mdlfen. 
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- Wenn ich dieniabige: Art —— 
tung, als Hinheræiſſe zum Fortſchesiten bdnih ya 
ſo iſt es nur in Hinficht des Zwengeiy: dert. mif 


jedẽm Sweige bes Bandhaushalis ruher, es möge 
auch ein Spflem von Ackerbeſtellung herrſchen 
welches nur ‚wolle: „Dies Feld muß. Winter: 
getraide, jenes Sommergetraide, und eins hins 
wiederum Braachfruͤchte tragen, da dieſes zur 
Branche beftimmt ift. Go heißt es allgemein, 
wenn quch eine andere Fruchtfolge ungleich zweck⸗ 
maͤßiger waͤre. Ueher das „warum? 2" erhält man 
nie eine befriedigende Antwort. „St die Jahr⸗ 
bunderte lang beſtehende Folge von Fruͤchten 
die beſte? iſt keine andere beſſere moͤglich 7? dar⸗ 
auf denkt man nicht einmal. Der kleinere 
Wirth haͤngt zu ſehr an ben alten Gewopnpeis 
ten, als daß ihm nicht bey jeber ahnenden Ums 
änderung bange werden follte. Der größere? — 

Sa, der wird fich wohl hüten, denn er profitiet 
bis jegt noch von der. Egyptiſchen Finfterniß. bie 
auf der. Defonomie. ruhet; und da es jest fa 
ſchoͤne runde Suͤmmchen ohne Mühe und Nach⸗ 
denken giebt, da dies Bedruͤckungs⸗ Syſtem po 
ganz für die eignen menfchenfreundlichen Wun⸗ 
ſche paßt, ſo iſt er noch aͤngſtlicher als jeneg 
Heinere bey dem Gedanken‘ einer . plöglichen 
Umänderung, und mahlet. diefen felbige, weil 
ed etwas Neues ift, als etwas Schädliches vor, 
um die Gemüther- in ber jegigen Stimmung zu 
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erhalten ;;. worin fie: dad Beſtehen des alten 
Sdhlendriaus mänfchen. Wie das Ackerbeſteb⸗ 
lungs⸗Syſtem, eben. ſo: planlos werden alle 
übrigen Zweige der Wirthſchaft behandelt. „So 
viel Vieh iſt vor Jahrhunderten auf dieſer kuͤm⸗ 
mierlichon Gemeinweide gehalten worden: ſo viel, 
und noch mehr, muß ferner darauf gehalten 





wetden, ſonſt wuͤrden Durch. die verminderte 


Zahl andre Mitberechtigte gewinnen, und das 
darf um des Himmels willen nicht geſchehen“; 
dies iſt beſonders die Sprache der Schäferey: 
berechtigten. „So lange Kind diefe Flächen von 
Wieſen behhtet worden, wie Eönnte dieſe, durch 


- Alter gefeßlich ‚gewordene, Bewohnheit, von 


ben größten Intereffenten aufgehoben. werben, 
da dhödre, nicht mit folchen Vorrechten begabte, 


eben fo 'viel dabey gewinnen würden, als. er - 
ſelbſt?“ Sollte wohl nicht der größte Theil der 


jest gebräuchlichen Bewirthſchaftungsarten, und 
die dazu ‚gehörende Communion, ber im erſten 
Bus Mofe angedrohte Fluch ſeyn? : 

Die, durch die beſondern Conluncturen ents 
flandenen,  übernatärlich. boden. Korn 


preife und Preife aller erzielten . 


Dekonomie-Produkte, und: die dar⸗ 


M 
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aus: hervorgegangene allgemeine 
Wühlhabenheit,;'ift sine dritte Urſache, "Die 
ben raſchen Fortſchritt in Defonomies ? Berbeffe 
eangen hemmt... :8 2% 
. . Beim exfien Aublick klingt dieſer Satz para⸗ 
dor, allein er iſt leider zu wahr... Bis auf den 
lleinſten Wirth hat die Periode der lezten 8 Jahre 
deu Einfluß in oͤkonomiſcher Hinſicht gehabt, 
daß verbeſſerte Gluͤksumſtaͤnde einern jeden zu 
Theil geworden find. Manche Voſaunenſtimme 
erfſchallte daher: „dies koͤmmt non merbefferter 
Detonamie !’ Allein wenn wirklich etwas ge: 
ſchehen iſt, fo iſt's doch nur ein: Minkmum ge- 
gen die Summe des Unterlaſſenen. Die Wohl⸗ 
habenheit, die in dieſer Zeit unter Res. Land⸗ 
wirthen nur gar zu ſichtbar geworden..ift,: daur 
ib unmoͤgiich als Folge der verbeſſerten Cultuf 
anſehen. Disfe. müßte einen Sprung gemacht 
haben, wie er. in der Ratur.nie geſchiaht, und 
te „müßte doch bie Kluft. irgendwo entdecken 
Wanen, woruͤver er weggegaugen iſt. Iſt aber 
biehe zeitige Wohlhahenheit der Laubwisthe Peine 
Pe nadhaltiger: Berbefferungen .. fo akıfia,ge 
ig Benfeiben, jepr entgegen· Man frage nur 
ve ben, Kıeinfien . wie. den. Groͤßten,dienech 
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in ihren Wirthſchaften den alten Gewohnhoiten 
und dem Glauben der Väter hulvigen: warum 
wollt ihr hier. nicht dieſeß Webel-Rbfehaffen und 
jenes Beffere einführen? Sie "werden ſtumm da 
fichen, und gewiß. auch. nicht Die:Fleinfte Ber- 
änderung vornehmen, benn fie wurden seid 
ohne Mühe. Dieb, ihr einziges Argument, ift 
von folchem Gewichte, daß ſie ales laͤcherlich 
"finden, was diefes niht unmittelbar be: 
zweckt. Und ift es denen, die nach fo langen 
verfeufzten kuͤmmerlichen Jahren fit ein Bis⸗ 
chen fühlen, zu verdenken, daß fie an dem Sinn⸗ 
lichen ,: was. ähnen’ fo’ kähk-Auie feſt vor den Aus 
gen haͤngt, chen‘ heben? Wahrlich nicht! 
die Wahrheit liegt, als Wirktichkeit, Ahnen hand⸗ 
greiflich da; darum. verzeihe ich auch den Fleinen 
empiriſchen Wirthen- diefen Fehler fo gern, weil 
Ü er natürlich if. Aber wenn denkende Wirihe, 
es feyn Süterbefiger. und, Adminiſtratoren oder 
Paͤchter, auch fo Handeln, und Ichlafend das⸗ 
jenige, was Zufall und it Geſchidlichkeit ih⸗ 
nen verſchafft bat, fo hinmhmen, ohne daß 
man auch Kür ‚eine Sour von: oͤkonrmifchem 
Beiſte wahrnimt, fo moͤgte man faſt Hrhuben, 
Daß dab leidige Geld eine Auathie GEBEN alles 
ferne Denken: 08 Handela dero oebrachte, die 
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Meinung nite feiter. einwurzeln laſſe, als fey 
der Landhaushalt, wiſſenſchaftlich betrachtet, 
ein Zraumbild, das nicht zu erhafchen ift. Doch 
die Zeit der Wachteln und des Manna, bie ben 
unthätigen Ifraeliten unverdient gereicht wur: 
den, geht gewiß voräb&, und wahrfcheinlich 
Bald, Dann wird es fich zeigen, ob ber Geiſt, 
nach folder langen Erſchlaffung, fich nad) wird 
fammeln innen, um thätige, indüftriöfe Wirth⸗ 
Schaft, flatt des gefroͤhnten Lurus, flatt ber im 
Schlafe aufgethürmten Obligationen und flatt 
des Lehnſtuhls, wieder einzuführen. Das Fal: 
len der Preife ift gewiß nahez 5 bis 6 Sabre 
find keine. große Ferne, und dann muß eö ers 
folgen- Auch die Zeit ift gewiß nahe, wo ber 
wahre Werth des Landes mehr erforfchet wird. 
Schon ift diefes in ver Nähe großer Städte ges 
ſchehen, und bey der fo fehr in die Höhe getrie- 


benen Pacht einzelner Morgen zeigt die, In⸗ J 


duſtrie, daß dem Boden nicht nur dieſe, fondern . 
no) Vortheil obenein abgewonnen werben 
koͤnnte. Diele Einficht des Werths eines jeden 


Bodens wird ſich verbreiten; entfernt von einer 


Stadt fatın. er zwar nicht fo hoch werben; aber 
er. muß im Verhaͤltniß ‚höher werden ald er jetzt 


iſt, vun fonft. wird das Foriſchreiten in ber 


Delo:; 
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-Detonomie aufs Neue gehemmt. Je wohlfeiler 
das Land, je ſchlechter der Wirth; dieß gilt 
vom Eigenthuͤmer ſo gut wie vom Pächter. Er⸗ 
ſchwerte Eultur bringt denkende und Tätige 
Sirthe hervor: dies fieht man in England, wo 
das Land mit einer ſolchen ungeheuren Abgabe 
belaſtet ift, wie hier faſt der. befte. Boden nur 
"Pacht giebt; und dennoch ift gewiß in keinem 
Sande eine höhere Ackerkultur als dort, und in 
keinem Lande. wisd fo ziel Maffinement ange⸗ 
wandt, um ben hoͤchſten Ertrag aus dem Sande 
zu ziehen, als bort. : Wuͤre Dies wohl, wenn 
nicht die ‚und Dentſchen unuͤberſteiglich ſchoi⸗ 
nenden Schwierigkeiten. ber ‚Gultur in den 
Weg gelegt wärben?.. Einen ſolchen veraͤchtli 
hen Werth als bisher wird aber auch unfer 
Land. nicht behalten... Sind nur erfi alle Ge⸗ 
meinheiten getheilt, und bat ein jeder nur er 
allein an dad. Seinige zu: denken mb auf bad 
Seine zu achten; fo. wird. auch der Werth der 
Bänbereien fchon ſteigen. Steigt dieſer aber, . fo: 
muß der thätige öfmomifche Seiſt zege werben; 
— in dem Maße reger. werden,. wie. alle fremde 

- Hhlfbwittel fehwiaden,: und er: für, ſich allein: 
ſich ſelbſt uͤberlaffen deibe. Aler wie era iſt 
noch dieſer Wunſcht dem mach: eins. Urfache, 

nn. Sieh, Sant. at J. 0 Er. & 


vi erahiahtreben in der Betonsmie Yan, | 
ben Dies iſt Er? 
BIN tn 
at Ber Matirutsgehnten: Wenn auch 
pie Schwierigkeiten verbundene Aufs " 
Eee Gemeinheiten endlich: nach beffeen 

SHE und BIER zu Stande kommen wich; 
oqowird moeh rnit iunendlicht mehreren Hinder⸗ 
fen HE Aufhebung der Vehentra verbuthen 
Afeyn:.Hieran kettet fi das Berti fe 
unbegreiflich feſt, daß, bey Deriifgpßnen Mwphuge 
in unfermn "Dannbdaerifden Sandeodie: Gattur 
auf: eine bollkominnere Stuft ju vringen⸗ Ian 
TR noch die Zehnten für fo wichtig Ächdäten 
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ber Zehntpflichtige gewiß mehr geben, und mehr 


geben tönnen;“ 6 "wozu derfelbe jetzt durch ei⸗ 
genes Biehen vder Verpa chten genutzt wird. · Ich 


weiß" wohldaß ed’ nit „dein Behnten eine ſehr 
bequeme he iſt3 eh, iſt fie’ bequem, 


fü it fie nicht iadiſttros Hand iſt fie‘ dies nicht, 


ſpo ſchreitet ſe nicht empor. Denn wenn die 
Dekonomie bies thun ſoll/ fo muß'dlles Fremo⸗ 


rarilge erſt voͤlig verbannt, und fie" ſich ſelbſt 


*fiberläffen' werden. Wie viele Laͤnder·treiben 
"Auf großen: ‚Ghtern nicht auffallenben Ackerlaiu 


" shne-Behnten? Ich fichre ‘hier nur. Wedienburg 


an, bas, ohne ein folches frembartiges' Wien, 
anerkannt ben hochften Evbrnerl· Etkrag i im Allat⸗ 


| meinen hielt.” 1121 ſchom mehr vervol⸗ 


Tonithriete Galfär;. die Barbarey er Gemeinbe⸗ 
yltung Terme‘ man fD wenig, “ald ausſchlleßliche 
“Shtangeptäßl, wenn ſie als Acker⸗ ober Wiefens 
Piͤtze genübt werden koͤnnen. Ein jeder zum 
Kxdrnertragen faͤtige Ying wird beackert, nach 


dem Wiragen as’ "Bähe, die mit Klee geſchwaͤn⸗ 
gert iſt; gedügt‘,“ ud‘ fbden einmal beſtehen⸗ 


den Bedfel‘ uhletosifeni, Baͤre diefer lejtere 
‚niit zu "augen 1— einen Lieblings ⸗Leiſten 
Neletut (6 Böck’ hier bie Landhausbaitzrunſt 
“ara nen ent i ng —X 


sta Fer: asredt, 
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cher fie fich der Vervollkommnung naͤherte. Ge⸗ 
gen unſre zehntreichen Gegenden, die das Wirth⸗ 
haften dem Zehntzieber fo ſehr erleichtern, lie: \ 
fert ein’ großer Theil Sachſens ein auffallendes 
Gegenſtuͤck. Es iſt an nielen Orten bergebracht, 
dag bie Felder größerer Wirthſchaften für die 
ı0te Garbe von ben kleinen Haͤuslings⸗Leuten 
abgebracht werben müfjen; und hiervon abzus 
fommen, oder eine Aenderung zu treffen, iſt ſehr 
ſchwer, ja falt unmöglich. Dennoch aber ber 
fiehen bey folcher Belaſtung die dortigen Wirth- 
haften, und man hört. nichts vom geringern 
Erndten, ein Beweis, daß bie Eultur fchon eine 
Stuffe höher feyn muß ald bey uns, und daß 
die Induͤſtrie Died wieder erſetzt, indeß wir bey 
unferm Behnten ber Bequemlichkeit huldigen, 
ohne dadurch aufgemuntert zu werden, jenes 
Ziel zu erreichen, ober zu Üiberfchreiten. 


Dieſe beiden Beiſpiele, denen ich leicht meh: 
rere beifügen koͤnnte, zeigen, daß wine Wirth 
fdaft, ohne ein folches Huͤlfsmittel, beſtehen 
kann. — Barum will: man beun fo eigenfin«: 
nig darauf feym, und es nit ::beyikiirlänglicier 
Euiſchaͤdigung ſchwinden laſſen. Unleugbar ik 
eſ/ daß das daurendſte Gluͤck des Sehntpflihli⸗ 
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gen dadurch bereitet, die allgemeinere Cultur 
bey dieſem erhoͤhet, die Induͤſtrie bey denen, die 
ihn miſſen muͤſſen, vermehrt werden, und das 
Wohl des ganzen Staats ſich heben müßte, O! 
welche reijende Bilder, die den wahren Patrio- 
ten. und Menſchenfreund mit der reinſten innig⸗ 

ten Freude erfüllen muß, an welche fich ber 
deißeſte Wunſch reihet: moͤgte doch dieſe Zeit 
niet ferne ſeyn! 


“ "Die Statural: Dienfe finb ebenfalls 
ein Hinderniß im raſchen Fortfchritte. Der, 


der fie leiften muß, zeigt zu beutlich, wie unan: 
genehm ihm biefer Dienft if, und ‚der fie emp» 
fängt, achtet ihrer Wohlfeilheit wegen wenig dar⸗ 
auf. ‚Allein der Ader,. ber den Spanndienften 


überliefert wird, feufzet unter dem Pfluge, un 
. fo lange auch diefen Gewohnheiten Feine Abän- 
derung bevorſteht, wird ſich der Adler nie über 


das Mittelmäßige (und dies iſt ſchon viel ge: 
fagt.) heben. - Hinmweg alfo mit euch, Störer 
einer beffern Eultur! Nicht fo fchwer als mit der 


Abſchaffung der Behnten wird e& mit euch feyn, 


weil die Arbeit eines Herrndienſttages, nach dem 
wenigen wahren Vortheil ſo er ſchafft, leichter 
berechnet werden kann. Mit dem Schwinden 
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Fir FE - . ra hae 
dieſet neuen Hiaderniſfez muß mehreee.Inbhfyig, 
und.aub-Diefer eine varbeſſeste. Gultus ‚erarhfen,, 
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17) "außöinanbengefeht nhenabhchandeit · haben 
fo daß fie ale aiſchontt amjufehen” HR, finde ich 
für überflüffig, Nur Enslande Beiſpiel ſey 
= Bähnung fit alte Rigierungen. Seit ber 
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55— eh wvorkn “re lange bluten 
eVoa "bie dſecht. Gerum die Adler 
EIN A Rn: ehren, 
ac AREA bahinenn J hetshein rer 


a ih hot dicherherchetra geie⸗ 
Au ER! SEE "oe 
— Ren Pr aakbehmtn Sa A 
Brdarese ie onundnma Hi Enbil magh 
ung Aeldnn te nf ante daſphen. die her 
Beil avangaue anbharöhslät „entgangen 
Feen, .ieb adoch dubvecigo aber ſie ſind nit 
qg⸗muru wicht: von ·deicun Oemichte, als 
die gerbgtenz wenn mithin nur bie. größten, 


bie folchen allgemeinen Einfluß anf, bag, Wohl 
‚eines Jeden im Staate haben, ‚gahehen: indie 
fo Ichwindenn din kleinern, bie. fc Ayers band; 
ignauhaban Kanes. won Seh am; 
a ee 
1: MEN bAcıften Stziſle Anfifgrugengt Des | 
neruazu galargin and BEAT. Hindernitz im 
wſchen.rlartſbraicen in, baaonen nimüflen, erſt 
alle Auswählen Die nicht. ann gigentlichen PRirihe 
ſchaft gehoͤren, ‚davon: getrennt werben. Frei⸗ 
lich wird dies eine fehr empfindltche Operation 
werben ‚' ba „man. berfelben o gan drben 
iſt, fie. fa lieb gewannen. und. — andern. N datur 
ſich gemacht hat. Mein:suft muß aihe annmu⸗ 
nion gehoben; an: Die Auſtriſtagenechtikeit ges 
ſchwunden fepf det Dahnten * —— 
ben des Gebers gegen eine angemeffe 
tung bleiben, und. a Rafayals Shark Wi HU hand⸗ 
bienfte muͤſſen ham, den fie ‚au, Jeifen *8* 
{alla gegen eine paſſende Mbhſindung arjaſfech wer⸗ 
den, damit er die ſonſt. m eatzogene eit ſelbſt 
zur beſſern Cultur vderwenden ·kunne se Di auf, 
bieſe Art das tſte, Ate und Z3te Binvertz ge⸗ 
hoben, fo, ſeigt die‘ Ste Shin Fe an 


—* 


Den;, Denn, sing amgemäflgg, DIR 
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bleibliche Folge ſeyn. Es kann nicht alles fiber 
einen keiſten geformt bleiben, weil ale vor 
mahls gehabten Hälfsmittel ſchwinden. Der 
Geiſt des Nachdenkens, ber wahre oͤkonomiſche 
Geiſt muß erwachen, und gewiß: er wirb erwa⸗ 
hen! Der denkende Oekonom, der uinerfeßpflis 
die Huͤlfsquellen in fi Bat, wird yigen, ‚wie 
ex dem vermeintlichen Verluſte zu begenrien weiß, 
und wie feine Tätigkeit und Induͤſtrie den eins 
gebildeten Schaden zwiefach zu erſetzen im Stande 
iſt. Dann kommt die Zeit, wo man, beim 
Ueberſchreiten von einer Feldmark auf die andre, 
neuere Fortſchritte in der Oekonomie entdecken 
wird; jetzt ſieht man wenig, denn die groͤßten 
Wirihſchaften find mit frentbartigen Weſen, die 
ihnen nicht eigenthuͤmlich Behören, angefklit. 
Wie ſparſam find jest noch bie Virthſchaſten, bit 
das Gepräge des böhern oͤkonomiſchen Geiſtes 
unverfennbar an fich tragen! Ich nenne von die: 
fen Wörlig, WBangleben, Groß⸗ und Klein 
Benig, Kunnersborf und Friedland, alle in 
fernen Provinzen. In unferm Celleſchen konnte 
nur erfi ein Landfchafts- Director von Buͤlow 
das Borurtbeil überwinden, fi) aus ber Com: 
munion veißen, und Hands und Spanndienfle 
gegen eine billige Abfinbung weggeben. So 


iſolirt, und von den mehreflen Auswuͤchſen ges 
seiniget (denn noch: find einige Natural: Zahnten 
fo gejogen worden, jedoch fo, daß vie Zehnt⸗ 
pflichtigen dieſer Laſt :enthoben, und dadurch 
wohlhabender und. gluͤckticher werden, woruͤber 
in Vergleich eröffnet iſt, ber ſich feinem Ab: 
ſchlufſe nähert), fleht:: Effenrode da, und. 
dankt dem eblen Freunde und Befoͤrderet bes 
Vaten, dem wahren Dekenomen, ſeine jegige 
Berfaffung. Ob es, da es jetzt fich ſelbſt Aber: 
laſſen, und bald von allen gewöhnlichen Huͤlfs⸗ 
mitteln gänzlich entblößt. iſt, an Werth zuge: 
nommen hatte?. Diefe. Frage kann man dadurch, 
baß eb jeht 3: bis 4mal höher ventirt als ehe⸗ 
wald. im alten barbariſchen Buflande, am der 
ſten beantworten. 


„Welche Art von Bewirthſchaftung iſt denn 
dieſem oder jenem Boden anpaſſend ?“ höre ich 
ſchon hin und wieder fragen. Doc bie Beant⸗ 
wortung gehört nieht: hierher, denn die Stage 


it zu allgemein. ‚Der entworfene Plan zeige 


nur von Nachdenken; . ex fey fo eingerichtet, daß 
eine Wirthichaft in und durch fich ſelbſt beſtehe, 
und führe das Gepraͤge von anerkannten oͤkono⸗ 
miſchen Srundfägen; fo fann er das Fortſchrei⸗ 
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ten zar Ybyars Eultur: nicht ableugnen... Die 
Seit der mechaniſchen Nachahmungsſucht muß 
nur zu bald ſchwinden. Es wird vald keint 
Handbreit, ja fein Fingerbreit bleiben, fo nicht 
privativ wird, und ‚privatives Eigenthum if: 
Welchen Werth hat es dann nicht 3: Ohne die 
ſchrecklich⸗ Belaſtung, wie in England; worauf: 
SP Motgen oft 6. Rthir. Abgaben / raden, sand 
õ nßet dieſen weil Ei Rh. Pocu 





- abwerfem;i muß nd: darf bad Land micht) ls 


nnd foldigt! geringfchägigen. Werthe vleilan⸗ 
wenn Dhadigkeit und Indkfürke bet und wat 
naſche Vortſchreiten ia der Melonnmit beniaka⸗ 
werden folk. Hat erſt: Alles unvetletzliches Bart 
tenrocht ſo muß der Wertheines jtdew oben 
ausjunftteln Ten. Es miß nis aAie biohen 
der goenziit Körner » Ertmg angenommen wer 


Rita dieſet iſt tar Schlaf zur rrzielews; aber 


Nies: alein· der. Hi 


here, als dad Mietlerowird Fleiß eiad Anſaon⸗ 


nung hervorbringen, um dad Moͤglich⸗hoͤchſte zu 
Ahewinnen3 "Wolrditdad: Fotiſchreiten der Cul⸗ 


gun defordart wird.Amoͤ mehrſten fehlen: plans 
eier Adwiniſtratoren rfinh 
Be ie Pan votgeſtecht z: for ill 


wollen MEER era, 
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hen eihan. BL 
n hen ghhe damta 
e nicht feyn / aber 
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denkende Birth. wurde an die rethte we 
kommen. | 


& wie aber’ bei der jebigen Weſaſung di vie 
im sten Punkte berührte Wohlhabenheit als 
Hinderniß, um zur hohern Ciltur fortzuſchrei⸗ 
ten, aufgeſtellt iſt, ſo wuͤrde ſie nun unfehlbar 
Befoͤrderungsmittel zur Vervollkommnung wer⸗ 
ben. Nur ſich ſelbſt und ſeinem Fleiße alles zu 
danken zu haben, iſt wahriich der größte Sporn, 
um nicht zu ermuͤden; und die auf ſolche Art 
hehauften Schaͤtze muͤſſen in der Bruſt die edel⸗ 
ſten Geflihle erwecken, da jetzt ber planloſe 
Beldgewinn alle Thaͤtigkeit erſchlafft, den Geiſt 
abſtumpft und alle Veredelung und Vervoll⸗ 
kommnung, es ſey i in welcher Pinf ht es wolle, 
hemmt. 





„Chimaͤriſche Träume, abſtrakte Ideen, un⸗ 
ausfuͤhrbare Vorſchlaͤge, rhapſodiſches Hienge⸗ 
ſpinſt!““ dieß wird dad Urtheil ſeyn, was gewiß 
am haͤufigſten über dieſe Bogen gefällt wird 
Bey ed! ich kann deswegen boch nicht meine 
Beinung zuruͤcknehmen. Ich bin zu ſehr von 
der Wahrheit überzeugt, daß, wenn aud bab 
jetzige Seitalter noch zu fehr am alten Schlen—⸗ 
Drian lebt, bie Zeit der Finſterniß in ber Oeko⸗ 


J 





109 


nomie bald vorhber ſeyn wird. Im. hundert 
Fahren: wird der Erzähler von ber jehigen Art 
zu wirthſchaften für eben einen folcen: Traͤu⸗ 
mer, als ich jest, geſcholten werben; denn 
man wird ihm dergleichen Unſinn nicht glauben 
wollen. In 20 Jahren wird man gewiß unſer 
Hannoͤverſches Land nicht mehr erkennen: es 
wird ſich herauswagen aus dem Meere von Vor⸗ 
urtheilen, und allmaͤhlig eine Stuffe höherer 
Gultur betreten. Der Geiſt der Aufklärung, 
der. fo allmaͤchtig und allgemein gewirkt hat, wird 
auch in der Landhaushalts: Wiffenfchnft nicht‘ 
unthätig bleiben. Dieſer helle richtig denkende 
Geiſt wird die mit Vorurtheilen Umnebelten exs- 
leuchten, daß fie nicht- immer ihr kleines miß⸗ 
verſtandenes Intereffe vor Augen haben, und 
das Wohl des Ganzen für nichts achten. Wenn 
die auf alle Art bisher pflichtig Gewafenen 
nun ihren Wohlſtand vermehren, fi und ihrem 
eigenen Fleiße nur arbeiten, und dadurch einen“ 
ſtarken Fortſchritt in der Oekonomie maden; fd‘ 
muß fich gewiß jedes Menfchenfreund,: der. micht | 
gerne auf den Trümmern Anderer fein Gluͤck 
bauen mag, freuen: » Er wird nun, wrim er 
bentenber Delonum-if; feine. game. Ihaskraft 
anwenden, um imtiar einen Sqhhrittvebemleni⸗ 
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‚gen, dem er an Seife fo Überlegen iſt, vorzu⸗ 
ein Gewinn für den Staatt, 

„hat. biefer bisher 7 — D—— N 
Meillion gezogen, fo, mı 


—* dep ber Yup 
munterung, die Gultur wi ae FA 
ben, unb bey ‚ber. REheegehE En ‚in — 


ppelte gewinnen. 9 hie 
Birte fayn nie bie — 


begeguen, un ‚seihliger Vortbeit wird‘, ſein 
ons. ſeyn . De Furchtſame, ber ſich nicht au⸗ 
genbliclich zu finden weiß, braucht wahrbaftig 
nicht z zaghaft zu ſeyn: der Lanbhaushalt Tiefert: 
„‚nngerfiegbare Quellen, die ber fehlichte Mene' 
Wwenperſtend gehoͤrig zu benutzen verſtehen wird. 
Bun det Muth darf nicht ſinken; der Menfdy 
„Betas pie, ‚ppenu er will; er kann ‚mehr, leiſten, 
Pr ) KENT vpyrſtellt. Jene mir ‚unbetgeß. 
Re 5 —J—— —— 
Dr weil 
Bes * meh 
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0m ihm abzuhelfen um jede Anftsengung 
iſt die plöglich gereifte Frucht des gagenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicks; bald aber zeigt eðs ſEh, daß 
wicht alte Zwecke durch eine einzige augenhlick⸗ 
liche Bemuͤhung zu erreichen. find; Je mehr 
"dee Menſch Mittel und Zwede vergleichen 
lernt, deſto weiter reicht nach und nach fein 
Blick in ihren Bufammenhang, und er uͤber⸗ 
nimt nun eine Reihe von zweckmaͤßig geordne⸗ 

ten Arbeiten, um ein Ziel zu exreichen, das 

er anfangs nur in weiter Ferne erblickte. 
Wenn ſich endlich. der Meuſch oft /in unvor⸗ 
hergeſehenen Faͤllen beſahet too er gern von 
Mitteln Gebrauch vachen moͤgte, aufı;baren 
Anſchaffung er nicht gedacht hat, weil er 

- ihren: dereinſtigen WBebarfinicht: vermuthete: 

- fo wird ihn die Öftene Reue Über Diefe Ver⸗ 
:  fäumniß endlich dazu antreiben,nicht nur 
: nach beflimmten Mitteln zu irgend: einembes 
“ flimmten Zwecke, ſondern überhaupt ‚neh 
2. einem Vorrathe von Mitteln, zu'tinggaber: 
‚2 einigen beliehigen Benutzung, zu ſtraben. 
. 50 .: verkiert: - fich.. Net gleichgäultige: .:ztabge: 
ı Stumpfſinn bey ben Femnfchriuetirder Mil: 
‚dung allmaͤhllg in; ae iperkentnhhnene,; 
::zreedimäfiige, = micht urn asmlsteilinneiße: 


y 
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diurfniſſe, ſondern durch Ueberlegung her: 
vorgebrachte raſtloſe Thaͤtigkeit.“ | 
ı &ffenrode, — 
im Zebruar 1802. 


.. bon Mandelsloh. 





—W 
Bufilige Gedanken, durch borſtehenden 
| Aufſatz veranlaßt. 


So ſehr “ den patriotiſchen Wuͤnſchen bes 
Hrn. Verfaſſers beiſtimme, und fo ſehr ich die 
aufgeſtellten Hinderniſſe einer verbeſſerten Land⸗ 
wirthſchaft anerkenne; ſo muß ich doch zur Ehre 
unſerer Landleute behaupten, daß der Geiſt land⸗ 
wirthſchaft licher Verbeſſerung bey und regen ſey, 
als ea nach verſchiedenen Ausdruͤcken in vorſte⸗ 
hendem Aufſatze meines Freundes ſcheinen moͤgte. 
Dan uf. zpwanzige dreißig Jahre zuruͤckgehen, 
wehn man die großen. Fortſchritte bemerken will, 
weite : Die :@llgemelme: Dentungeart über‘. biefe 
J Ge⸗ 
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Gegenſtaͤndo gemachti hat, Beluamiäse Bin 
gel iſt genugfam-vorhanden, auch Ag Wille, fie 
zu verbeſſern; nur an tet Ausführung man⸗ 
gelt es, weil fie felten von Winzehten, aphängt, 
und weil Die verſchiedenen Meinungen: Aber. bie 
Art und Weiſe, wis; Die Verbeſſerungon fpinzu⸗ 

- Führen ſind, nur laugſard fasınenfihmelgen 
AÜanen. Und wirklich If doch auch wieles an 
manchen Orten dietin geſchehen. - Man leſe nut 
mr ſene des damaligen an⸗ 
erlangt: aufgeklaͤrreſten Landwirthä — Haus⸗ 

aan. : Ueber: wie viddes,. was er damals nur 
:andentebtz- Baum: zur empfehlen wagte, find wir 
ñetzt: ſchon weg! Das Felderwitthlchafts Spſtem 
ze FO: ments dadjenigtz Yo vin Abeil des 
Grund und Bodensd zum. Koͤrnertragen Yuaufe 
hoͤrijch geqguaͤlet wird er; Andre. Theil aber 
unten beſtaͤndigem enswuthle varwildett iſt 
zwar noch bey „und dat; Algemein „Dersichenbe, 
weil es ohne Beeiyheisstheitung. und Berlop: 
pelung nicht abseſtellet. mariggudgnk-, Aber wie 
„viele Verdeſſetungen haft han Bingeiwebt, 
wie viele Gebeb-angebuadht, zn Fehumt: eyſchonfen⸗ 
che — —— „Een. minnt 
Da keinen gußaahdwigſd meht,, has. hielem 
manga ee micht uhr Ya und 


Ann. Ried. Landw. „rg 38 Er 


dis: — 


einer Ex nen⸗balder Stallfuͤtterung zu Hite ” 
Tommsk. bes:in feinen Braeche nicht. einige bear ⸗ 
beitete Futtargewachſe für den Herbſt und Win⸗ 
ter bayetz: Die Anſegung der Aderbeete iſt von 
den Weiſten verbeſſert, und ſtatt der bochauf⸗ 
gepflügten Stuͤcke ſieht man. iaumer mehr Ahzuges 
graben und Waſſerfurchen. An vielen Orten, 
wo es möglich war, hat man angefangen, Huͤl⸗ 
ſenfruchte mit den balmtragenben, 5 
wechſeln zu Taffen, auch den Klee ſchon # 4 
. mit ber. erften, Frucht nach der Branche ‚ausge 
ſaͤet. Mancer pflugt gruͤn⸗ Saaten unter 
allgemein braucht man mehr Kalk: und Berge, m 
ohne dem Ader den Miſt zu entgjehen; man, 
fucht Modder auf; man drillſaͤet, aber read, R 
noch ſelten. Kurz, man bemerkt mehr Raffinge 9— 
ment, vürBSeſmiebſambkeit überall; und Ne, 
Erfolg jeigt ſig ir beträchtiich böheren Koͤr⸗ 
ner: trag, "Als Ian vor 30 Jahren kannte; 
welches Herr von Mandelsloh zwar auch 
anerkenut,abet fotgeigeringen Werth darauf 
zu ſetzen ſcheinto en Murch· eine richtige Anwen⸗ 
dung dieſen acchaniſchen i handgriffe Tann. doch 
ein ſehbehlerdofunn A aerſvftrun A: einer "wert ET 
höheren. Brebuliion gubwadı were rin del 
neben SER — 
Fi an Krp aid def nr 













Gewiß iſt der Gedanke ſehr richtig, daß im 
einer Provinz, wo alte, Feldfluzen über ding n2 
Leiſten beſtellt und bewirthſchaftet werden noch 
wenig Ztonomiſcher Geiſt rege ſeyn müfje.nwerin 
man gleich ſchoͤne Fruͤchte daſelbſt antrifft. Und 
leider findet man das ſehr haufig) Der hohe 
und niedrige „ ber trodene und;ber, ——— 
Boden ſind auf a Weiſe gepfluͤgt md: in 
Beete „gelegt, mit mit aleichen Früchten beſtelet. IJ 
Dies berraͤh fgeitih, daß. der Ackerhau ame. 
hanbwerfsmäßig und ohne. Raiſonnement das - 
felbft betrieben werde. Was aber das ‚Gange - 
des Birthfäafternfigges. ‚anbeizifft, fo liegt eß 
nicht in der Mad, der Einzelnen,ſelbſt nicht 


in der Bad der Meißena ..48- ehsuknbern,. u: 


weil iht Grund und, Boden: nicht privatives - 
Eigenthum, fondern | verberblicen Servituten . 
unterworfen. iſt. Es können viel unterrichtete, - " 
denkende und thaͤtige Dekonomen da ſeyn, und 
nichts gegen den Figenſinn und die —— 
einiger Wenigen ausrichten. Hier muß ber Des .: 
gent oder bie gefeßgebenbeS Macht erft autreien,. anbı: = 
gegen ausreichende. ‚Spabloshaltung bie traurige: ::".. 
Befugniß ‚einchränten,.t permöge vormals: chui. ı:“- 
tener, mebrentheife erfehlichener Berechtigunge.: 


auf des andern Cigenthum, bie Früchte feines 


H 2 


11 6 
zii a ‚verwüften,. a aim, — des 
panzen Jeit. Redıt..euszrühen,... Der. Belag fir 
den. wahren. Mortheil, den bey, ‚Berechtigte dã⸗· 
vennhatta, waͤre ja mehrentheils IN Jeiht. be⸗ 
Sbrfft!. Beim: Acerumſatz vder Berfoppelung, 
shie Axdilich nur dem Uehel aus dem Grunde ab⸗ 
‚baren Penner. an manchen Orten zu ſHwierig 
‚bein; ſollten; fo. Haß: ſich durch Hrefelung 
„RR; „gemäß. arfpehnglicken Beſchraͤnk ang des 
MDelderechts xut dann das Vieh auf des ans 
„bern Adexr zu treiben... ‚wenn, biefer keine Srüßte 
uche: daraut hat; ar ſchon vielet ausrichten. 
8: ik. eigentlich unerklaͤrbar, wie man, ben 
Kechtsgrundſatz hat zangehmen ‚fingen: „DAB, 
‚weil ich einem Andern die Behätung, meines 
‚Uderdr wenn ‚er Lext, war, ugeſtanden ‚habe 
er ſolche nun auch auf meinem beſtell r 
„ausüben bürfe, wenn ich andere und j' Inga 
hende Fruͤchte, wie vormals datauf baut 
primglich kann die Weibgsfßerechtiguing | Boch. um 
Moͤglih auf etwas anderee, aig ‚ben leeren den 
hhtbaneten Aceer, zugefianden fepR.,. Me 
ae, hen; meiſten Sa licat Pe inte | 
pAeh. ben „gBietbfihaft, in ganagn Mrovinäen might 


nno dey Sandunizthen,.. Frmdgan AYchfr Anglöfnkue 
. dei Aberbaues, die ein fonberbäte Grwebe vom 








II 
T 
Roͤmiſden, gehn: uud Altteutſchen Rechte aus⸗ 
umdt und die Hr: yon len Teufen erklaͤt 
und Herde woͤrven). welche yochſtendern den 
Salabnianähurg: Gepend ‚fannsen, ‚abe neben 
vadh Dee Bruhn höpesaun danppichhe 
ſcazttalthrt wußtach: Riesen Sb renreh, 
tande, REIT NG Ener. Aha re Bir, 
jeh,Behplen gnp.00,nielgh, Suter wı,D er. „D um. 
ga Te. Der, AringbunehrieDenApIEhmEnge, hmnener, 
dringender werden WIRD. :rrsiekbant doch balk 
die natpwenbige — beetelen 


u De Nachtheil ber Beben, der darawh | 
ben, Staat unumgaͤnglich erfolgende Berluf, -y 
ba. her: Borfheik. „mrhdien: ber. Bebutberechtigke 
dabon hats in. (eemmpringen, Perhältuifr 
ee. Bobs: „melben, Dr Bor Y 
vlichtigen BAParSch A al Be Di ogech potb: 
nondia nerhinpeet⸗ Helen beö.@rund ya 
A ithehehe Berinß 
und die almühlige, fuyg, | de⸗ 


tigen Ackers, die Abma nung, ein vermehrtes 
Ehe, Vorl giuſen Träne der Vehntheuch tigte 
leben WERE)? mi hie Aiefle img: nen c Auec Air 
Hoden sek Wohl gnaugfahenıterhenig, ‚u hie 
Wie u BGchwiciigheirn dee diyeniuzmnhe: 


ig We nee —8 —JJ 





meffenon billigen Erfah bafkr aufzufinden „fteht 
der geſetzlichen Aufhebung deſſelben noch zu fihr 
im Beet Der Werth der Sehntek ik biäpee 
— —— detea qeiiq; geftiegeh) "ats baß der Böhnibes 
AIR." } 272; 150 720773 rollt Betändig „er 
Before Bee gefachedet· giachen fährler“ 2 
einige —— — 
rechtiiten durth Rinen et! BR TIER igen 
Grumd en Fe ra hat, "we 
ber Grund ae RB Fur A on 7 deffet: 
ben zuetaunt ann wird den billig gegeben ° 
und angenommen worden. Man hat bier ben 
Boden -umd°bie Beſtelinng im Werhe gkeich ge⸗ 
fchaͤtt, und ihm Alfa Bis’ Doppelte desjenigkn 
Aheus, veſſen Frkichtẽ ͤhm gehoͤrten, zuerkannt. 
Sr ESolanx ni es veincche “allgemein” 8 


sr. 


Bundeir AND, ——— * Abera al | 
gewehalaßt ſich dieſer Srrhbfah Aa ame 
bemstt Ban je ſchlathtet der rund und Bohen 

3,” yefto zeringet stahl fein Werth im Verhait⸗ 
nifferderadacauf IR verwendenden Arbeits⸗ unb 
Wehen riheh?t Et giebt Gegenden, wo 

leztere har beiuufen daR der zehnte Theft 
Gr ha ioche th ir ald’das Gigenthum 


> 
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des ganzen Bodens. Dies iſt wirklich auf ein⸗ 


zelnen Felbfluten “im Luͤneburgfchen bey Ihrer - 


jegigen weberteffurig der ga.” Er viewe den 


Beute Alle Röften and Nbei 
richtig anſchlaͤgen; neo" Vie eine Eiltag, 


als fie" dem · Vehntberechtiglen "üßgebeh hen 


ar htn⸗ ui "ioiebee "fit" ben 3" aehüten. 


r 


H e⸗ ölebe Im’ Lanebutgſchen aingine Feen 


mehr Pachtgeld bezahlt, als worte" ai, nad) 


„ben. uͤblichen Pachtpreiſen einzelner: ‚Otte, bie 


„ganye Gelkflur pahten Toynte.*)anı. Dies liegt 


befonders ben’ einkändigen Höfen, Det Er⸗ 
trag, nach Verhäftniß ber’ rer | 
derndwürdig if. Herr Sungquift foge in. 
“einer kleinen, it Kırnerfükkth” ball würdigen 
Hm. Brofeff. Karen heractg chebehnen ¶iſt, 
die mir abhanden gekomnen. ik; daß dar Wene⸗ 
burgſche Bauer, mittelſt des Gebracus der 
Heldptaggen und des Heidekrauet/ fehe Kafke 
Erndten — ich glanbe das 1 ste. ‚SER, Tr 
einzelnen Orten erziele. Ich eeinnete sig? der 
: &telfe nur ſo ungefäßr, und“ 13 eihe 
hinzugefügte Anmerkung, ie’ weicher uf pter 
nicht eintsetendeb-Verhätmis der Erayaar Beben 
den Flächen » Inhalt, des Mubbrufked ‚gegen 
den Einſchnitt, xgenommen wyrden / ‚st defto 
auffatlehder gema Heber, biefe Steär "Habe 
"th einen verfiffitenden‘ „fehr wiglgen Nutau 
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abi: doch größtentheils- in ber. falechten und 
Tofffieligen Wirthſchafiart, und nach geſche⸗ 
peu Verkoppelung uud Enſhrung eier an⸗ 
gemeſſenen Schlagwirtbſchaft wien vn andervs 
Verhoͤltnig hen uskommen, folgli die Moͤg⸗ 
ugeru "eliir ad: Pehatbetecuigten 
BER IBELRN uinh Mähren enſtier Deep © Beben. 
Yin aber we‘ {era nathder ng: der 
Weine‘ Ks lingetheint ncdacaung vw 


—— erbatkin. PER Undeden ii 
zart non Dem. „mas ir Eunganikim 
u feibt f fagt, dan eingelgeh Zieden nut ih 
= Aanjelnen ‚gabeen bezeugen, Dan muß aber 
| — daß wenigſtens 10 Morgen Weide 
5 teucwteUeicht ein dans Morgen Wieſlewachs, 
—————— Margen Heidekraut gebraucht. werden, 
en sru.äRoraen in erhalten; daß 
an A, —7— BVrennered⸗ 
re I bae Ihrige dazu bei· 
Radeln, Kon denn Öle Witterung folchem fe: 
Ta DE HR Wenn Eide reich gefchwöngers 
er eig if, (a. träge er Brüchte, die 
I al deuten Vaden und. heh guter Qultur 
es bleiht Dennoch 





u sg m: je hf verderbliche 
un AP "wen * feiner I auf Koſten 
un ic a eben Bla IK —A x Kit 8 


Km Seien ur Tal 
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Heide unter dem. Bebrud des ßebntens ſchlech⸗ 
terdings unmöglich ſeyn, der Sehntberechtigte 
folglich von dem wuͤſten Flecke gar keinen Vor⸗ 
theit: haben, mithin durch Erlangung eineß 
Theils des Grund und Bodent — deſſen Werth 
bey zunehmender Cultur und Bevoͤlkerung immer 
ſteigen wird — doch betraͤchtlich gewinne: 
Eenn alſo gleich in unſerer naͤchſtens zu armer: 
wendon ‚Begißlatur: ben: Bameinheitäthrilung · abs 
Die Wfindang deß Schntberehtigten dur. Grund 
unb: Woden nichts Poſitives feſtgeſetzt, ſondern 
Ans eine Modifieation des Zehntens beyn Uchere 
machung mehreren: Landes befliurmt:ifkg ſo muß 
man hoc, Hoffen ah erwarten; daf iene, bay 
Fe: duech· Hrivatvergleiche zu; Gtande Kama 
werde: Bo dies miqht zu. bewirken iſt / Dauyeind 
wohl der Sadzehnten das einzige Wittel ſeym 
un, ohne ‚ben, Behntberechtigten gu nernorthei⸗ 
Yan „den ätber; vollfommneren Gultur amkgegejs 
Fehenben Baal Sfr ei 
wi Sn eos re 
. @in, Raster. Says, aun, Buiktdemener, BAR 
Gultur. iſt Doch. bevaitä,ıscch ‚Aicı Bepbräumende 
nung gefchehen, wnbund: Yen Bchuien an. allen 
Futtergewaͤchſen, auf; wine billige Weile, nah 
der. Guͤte des Bedent an Mlde geſeit wordeq. 





Auffallend iſt es, daß ber ‚Här Verfaffer 


bdie übernatuͤrlich hohen Preife des Korns md 


aller landwirthſchaftlichen Produkte und. die dar⸗ 
aus hervorgegangene Wohlhabenheit ber Land⸗ 
wirthe unter die Urſachendes verminderten | 
doͤrtſchritts dkonomiſcher Verbeſſerungen ſetzt. 
WMan muß ihm Aber zugeben, baB;Hieigt; Ball 
vwenũgſtens ſehr haͤufig eintrete, und dag auem 
der die auffelfenden - Fehler feiner. Wirthſchaft, 
wenn er ſich nicht anders helfen daum, mit ſei— 
nem wohlgeſpickten Geldbeuntel hedeckt. Durch 
das Ringen feines Geldes betaͤubt er Ab: degen | 
jebe belcheende Stimme.” Insbeſonbere iſt ans 
Daher in denen Provinzen, bie wegen ihrer Bi: | 
‚In Kotnausführ bey ben hohen reifen ſebr ge 
wonnen haben, taub gegen alle Orſinde ‚apb 
Blind gegen alle Beifpiele, die eine beffere Mes 
wiethſchaftüng und noch hoͤhere Benuung - 
einbfeßten. Der ſchnelle, zufaͤllige, unpees 
diente uebergang dur Wohlhabenheit bewirkt pey 
Vielen Unthätigkeit, Indolenz und Verſtockung 
in Irrthuͤmern und Sunden gegen dei Men⸗ 
fBenncranb. Ferner iſt es nicht zu leugnen 
Def’ ver hohe Preis ‚. befondiers bes Boienf; 
eine Uebettreibung feines Anbaues an vielen Qu⸗ 
rm teräuläßt habt, „woburch. ber ‚Bobe vex⸗ 
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wildert, erſchoͤpfet und ihm mehr Fruchtbarkeit 
‚entzogen worden; als ihm. durch die vorhande⸗ 
. nen Mittel wiedergegehen werden kann. Man 
hat ben Ertrag bes Bodens we möglich: zu antie 
...piten geſucht, und, da Koͤrnerbau fo viel baa⸗ 
res Gelb-brachte, ben Futtergewaͤchsbau zu fehr 
xernachlaͤfſiget. Der Ratt bed Moden gebauete 
BKaizen hat Stroh: und Düngermängel zur Folge 
‚gehabt. Dan hat dem RMittelboden ben: Dän: 
gar entzogen und ihn dem WBaisenader-bafto Fürs 
ker. zugefuͤhrt, nur Waizen, nur Waizein auf Wai⸗ 
zen gebauet. Wo Koppel⸗MWarthſchaft herrſcht, 
ſoll der Fall nicht ſelton geweſen ſeyn, daß man 
einen Weideſhlag weh ucagebrocheth und, im 
von den guten Breifen’zu profiticen, ‚dei.oßne: 
‚bin ſtark iu recrutirenden Biehflagel vermindert 
hat; wodurch ſolchen Mirtkfipaften eine nie bil: 
Ug hebende Sahwaqh fin-die-Rolge-gugegogen 
VWahr if. ed aber auch auf der aubern Sitte: 
daß der höhere Ertrag des Ackerbaued der Trieb 


Dazu ‚vermehrt, dab Nachdenken und dei Weit 


Der Berbaſſerung unten ‚ben Landmirihed zege 
gERAhh und. den arlangu NAHER Wit Hte 
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würbe mia bi 
davon, die. ich aus e 











kommt, Außer ſich dieſer zus 
und. wenn feine Wirkungen [o mortha 
find, fo muß. man bebenfen, a 
und, —— gehende — 






u Ä 


Ta ara: 
Ül;eB,,,wie — ai —38 
allen Rtafien, fh, int der Sanbwiethfcaft 


8* * —* 
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ind en ‚an Saft, in Ader verwandt, maf⸗ 
‚fen eine hoͤhere Produtfion deſſelben 
Ruh, * dur” Spienbrian, Armuth und 











En hei geleheh iR. 
» Bro er Yöfebieiffe find nädft vem 
na a oewiß das größte‘ bas "unbe 


Fringtäe Hinbeenip Fine ber! 
„raiethfchaft, wo man fie. nit. auf; 
“im eine Geld⸗ ober "Korn = Wogabe FerWänbetn 
"wi. ie find gleih nachtheilig fhrden Acker 
des’ Pflihtigen, wie für den des Beredtigten. 
Bo die ganze Wirthſchaft des erſteren — wie in 
Medienburg — darauf beredinet iſt; wo diefer 
fie als eine Pachtleiftung für dei Km anhe⸗ 
zäumten Ader anfehen muß, Yo "del 
ihm eigentlich dad Geſpann hd’ ver hehe, 
womit er fie feiftet, felbft bin), wi Re 
‚fein Gefpann und Knechte le a 
9 Tinge der Bufäßerr ettodd. a testet hl 
au tun hat, Bienen müß” andere hen 
ausfallenden Tagen zu Rebenarbetten ebiatichen 
kann; da ‚geht gl es noch eher bamit, ald an an⸗ 
“ten bad. bi Bo EP eine ger 
wiſſe zahl dot nee bare aafileihehenifte 
Art und Kunki 2 fd, 
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bie aber der Suttcherr, wann ee will, - fordern 
kann. Hier lLeidet es die Sage bet Bauern nicht, 
beſonderes Rich. und. Menſchen 'anf- Ber’ Hape“ 
dienſt zu Halten ; ee muß ihn wit wen ie" 
fü feinem eigenen Aderbatı Hält, R 0 12.1 17720282 Dromu 
Baht aß Freilich auf: ben Gofnhinhiäuii und, " 
net „und. er. soliche ihn olmerigiopen Nicthhende 
leiſten koͤrnen, wenn; die Beſtiamangover Buget! 
und Tage von.ihm,abhinge. :-;Abeg.biek iſt ick 
der Sal; „er muß feine dringendſte Arbeit liegen 
laffen, wenn er zu Hofe gefordert. wird. E71 
iſt der Natur der Sache nach unmoͤglich, daf I 5 
dabey e ein betriebfamer Ackerbau — wo allas, 
alles auf die Wahrnehmung ber glinfligften Beit, . 
des rechten Augenblids ankommt — befichen 
Ebnne. Der Bauer kann dazu feine Neigung 
und Kurehüng 6 befommen, Er muß ſeinen ðleiß 
ſeine lage ſygren weil er feſt herecuen 
kann, —* fe, vergeblich, feyn wird men eu. 
zur Angel von feinem Acker ‚abgerufen, ER 5 
Er mi, bey feiner ſchlendrigen Vethioeh Wein, 
bar, "perl Bann. ber „Beufl,.. den € durch 
die erzwungene Vernadiäffigung feines Eigen, 
thum: leidetr deriuger Up "Der beiri 
Wirth wngtin Werjtoefetung babeß fallen. 


\ 
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Die Wirthſchaft, welche miiotheis duch “ 
Hofebienft betrieben wird, kann fih eben. fa .: 


wenig uͤber das Mittelmäßige - erheben... sn, 


Medienbiirg, worauf man ſich in dieſem Site . 


ſo gern beruft, iſt das auch anders. Der Bauer 


gehört: da mit: Haus und Hof und Ader, a Ä 


Vieh and Geräth. dem Gutsherrn eigenthuͤmlich. 


Er iſt völlig als Knecht, als Feibeigener gu 
anzufeben; hat das: Vieh feines Herrn nut in 
der Koſt, und: erhält das Koſtgekd im Adern, "" 
ber ihm dafür eingegeben iſt.Er iſt unbedingt. 

vom Gutsherrn abhängig, und: wenn er Kin u 


Vieh nicht: gut wartet, ſchlecht bumit abbeitet 
oder ſonſt feine Unzufriedenheit ſich zergehet 7 — J 


ſagt ihm jener: ich Tann Sidi Ms’ Bauer ai 


mehr brauchen; geh "mit. Sackund Pack aus 
dem Haufe, leg dich in jene Hätte; morgen 
fon du Schweinetreiber werden! "Eigentlich 
iſt es alſo Doc des Gutsherrn eigenthuͤmlichesß 
Vieh, Menſchen und Geraͤth, womit fein. Acker 


bearbeitet wird; die Erhaltung: deffelben. Tamm... 


IX 
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ihm — wie die Holſteiner nun eingeſehen ham \: Hz 
ben — theyer genug. Und dennoch iſt dieſe 
Einrichtung in Medienburg: wohl das Yanpihiee.n.s 
derniß, warum die Wirtbſchaff pain 


um eine beträchtliche Stuffe Höher ſteigen Tann, 
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tr hen Vie Vaethaͤltniſſe zwiſchen Gussöheren 
tr Werra ser find, wo jenem die erfor⸗ 
Verlſchen Bwangemittel, feine Hofebienſtt indis 
As Achten, ba ſeufzet frciii des Adern, mie 
Hr. Mi Sagt, unter dem Pfinge Xnud Zlu⸗ 
"zgen):; derfeibami:. Ich frage jeden Gutsherrn 
ug Debonnomies Verwalter , ob’ eine hm bes 
fenders wichtige Arbeit Hofebinsften aubettrauen 
werde? — Und jede Arbeit u einem ins . 
Yftriöfen Wirthe wichtiguſeyn, Jede muß mil 
drrvbglichft en Wokkommenheit vollfuͤhrt wer: 
yo wenn ddatd Banze et varunier lelben 
ggg Wie erbaͤrallich wenig geſchieht durch Hofe⸗ 
Abenſte;, wenunſie eine beffimmte. Zeit arbeiten 
nmuſſen; ?anie chlecht wird die Arbeit gemacht, 
ae ein beſtimintes Maaß derſelben zu voll⸗ 
ihren habenn!Jeder Verbeſſerung in der gan⸗ 
a MWirthſchafts einrichtung, in dee Wahl ber 
Werkzeuge, in der Umänberung ber Belber, im 
Sder Mahl. der Früchte, ift durch die beſtehende, 
Angefaͤhrte Einrichtung mit dem’ Hofedienflen 
rat undurchdringliche Mauer vorgezögen: Aub 
salasberlagung ober Tigenfinn widerfetzen fie ſich 
ER Ruteriintg / wozu fie: auf -bis:-emtfernte.ts 
Artdinti wvirken Jolleni: de unſicheriſt der 
Arne hnen rar und in 
wels 
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welche Verlegenheit kommt · nicht “oft tin / betrieb⸗· 
ſamer Birth durch ihr Ausblelben wıfo>ißte: Wi⸗ 
derſpenſtigkeit urz/ ich wißchte kein Sut line 
ſonſt haben, wenn ich es mit Hofebieceſten 3 ſo 
wie ſie An dem groͤßten Aheile Deaifetonid #6 
lich find, ſelbũ adminiſttiren folk; . = 


"= Miib wie ſehr wir die Arlobei — 2 
ter und Berbdroͤſſenheit der ganzen atbeitenden 
Claſſe durch das Beitpiel ber Frohndienſte bu. 
foͤrdert Di Bauern verdirbt ber gute Knecht, 

“uf Sr dienft zusſchidt, indem er ſich 
€ . Aabläffige, Arbeit, durch dad. Bei⸗ 
imberer, ‚gewöhnt. , Die. Hoffnechte neh: 
akt, ‚die — in, —— 












plichtig iR, auffallen, ira nie m 

Bie groß iſt daher. ber Nachtheil der Hote⸗ 
bienfte für die Production; DekMBanzenniaht fürs; «- 
ben Staat! Welche Adfäkinadihe Bip 1 
welde Kraft non Manſchen und Biemmdubihuedh : : 
felbige verfchwendet „‚gpeg yagdeddz geiiägdergs ;.." 
nugt, ald gefihehen koͤnnte! Wie nachtheilig 

Ann. Ried, Landw. 413. 3861, x 
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wirken fie ferner auf den Character des größeren 
Theils ber Nation! Zu weicher bumpfen Unzus 
friedenbeit, Groll und Streitfucht geben Re nicht 
Beranlaffung! E 


Wahrlich Utſachen genug, die den Regenten 
oder die gefeßgebenbe Macht des Staats berech⸗ 
tigen, die Aufhebung derfelben, des Wider⸗ 
ſpruchd einzelner" Eigenfinnigen und Kurgfichtigen 
ungeachtet, mit allen Kräften zu bewirken! . - 


| über dies iſt doch ein Eingeiff | ins Ei 
thum“, ſagt man, „den der Regent ſich nie | 
erlauben darf. Meine Vorfahren im Sute 


haben fich bie Hofedienfte nebft anderen Sefällen = 


als eine ſehr mäßige und billige Erbpacht "fe 
den Bauern-Ader ausbedungen.” — Richti g! 
eine Aufhebung des Hofedienfted öhne vollkom⸗ 
mene Entſchaͤdigung, ohne völligen Erfag deb⸗ 
jenigen Nutzens, welchen der Gutsherr nach der 
beſtehenden Einrichtung und Obſervanz von dem⸗ 
ſelben moͤglicher Weiſe haben kann, waͤre ein 
großes Unrecht. Wenn dieſer Nutzen aber, nach 
feinem wahren Werihe berechnet, dem Guts⸗ 
herrn ficher exſhet werben kann; wenn er dabey J 
vielmehr offenbar gewinnet, und dennoch aut | 
Umeifjenheit, Vorurtheil und Gigenfian biefe 
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zichtig ausgemittelte Entſchaͤdigung nicht anneh⸗ 
men will; ſo if es keine Rränkung: des Eigen 
thumd, wenn der Regent ihn bazu zwingt; vc 
iſt nur eine Einſchraͤnkung aAm Gebrauthe: deffek 
ben, den er zum offenbaren Nachtheile des ges 
einen Beſten davon: macht, und' zuͤ dieſer Ein⸗ 
ſchraͤũkung ift: der. Regent berehitzete und ver⸗ 
vfichtet. —W 


5% bebanpie zwar ia, , dag das Aegul 
valent in allen möglichen Süßen ſchon jegt für 
den Hofebienft: Berechtigten. auszumachen und 
fi cher zu ſtellen ſey. Es gehoͤrt freilich, wenig⸗ 
ſtens ein geringer, Grad yon Induͤſtrie und Auf⸗ 
klaͤrung unter ven ‚Bauern. dazu. Aber biefer 
findet fi, wenn fe nur Beifpiele feben, woe⸗ 
durch man allein auf fi e wirken kann, bald. 


Aber es beweiſt einen noch geringern Bu 
von Induͤſtrie und wahrer Aufklärung, went 
man behauptet, größe, Wirthſchaften koͤnnten 
ohne Hofedienfte gar. nicht betrieben, und folge 
lich ber. Abgang derfelben gar nicht erſegt wers 
ben. Denn bier liegen. bie Beiſpiele, deren 
Kenntniß man von. jebem großen Butöbefiger 
eher fordern fann, wie vom Bauern die Kennt⸗ 
niß feines nächften Dorfs, vor Augen, und es 
. x 2 
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Bedarf Feines, Ralfonneaenta ..: feiner Beweiſe 
= priori. mehr. Bormals hatte man, eü 
echt, Falke Zweifel aufzunserfen. Wie nah e 
wem weiſen Weſchluß uin ſets. Röhl. 
diene anf hen: Hanpesgerrlidheit Baia i 












geld erlaſſen wurden und die‘ meiſten 
pflicptigen biefes annahmen, prophehtih 
fonft zcinfichtsvoile Männer, wie ih ini 
erinnere). den Ruf: des Lnde er © 
ſmeinten Re, wutde bas "Bteitgelb‘ "nicht ya 

Weinen; ur Berftihiig * Höfen‘ — 
"werden: Dre SalzBkanten— Nee‘ Ba — 
allein die part der — in 3 








Zalaru pürten = wutden fee ner 

mneht ·fthren Bornertz würben Men 

Aders Kegen: kiffen'mägfen ts‘ — 
ek Cornpetenten zu biefen Benzin 
Ken, en wenige dad flarke —— 
ches nun tmoͤthig wurde brzahlen Free, Ye, k 
ohdehfich ·burch Spottuliren "Fejabtos Zur Hals 


ten ſuden — en. 
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\ aus ‚dem Munde gewitzter Wanner. hervorge⸗ 
| bracht, Weihe⸗ und Kinder ſchreckte.VUnd welch 
einen Sem gab es viel ſpaͤter in Holftein⸗dals 
daſelbſt zuerſt die Redewon sinn Veſchluffe war, 
| Leibeigenſchaft una ofghienge auft einem gewiſ⸗ 
ſen Termin abufchaffenhauDaxe aute Erſolg deu 
Beifpiele, wo eg ſcpan geſchehen zwar, und der 
beſtimmt geaͤußerie swunſchnder Regierung tiber: 
eugten indeſſen bie meiſten; bes: Beſchluß warb 
von der Landſchaft gefaßt, und nun hat faſt 
jeder den Termin anticipiret. „Wie glüuͤcklich,“ 
haben mir. viele ältere Gutsbeſitzer, die vor⸗ 
mald fi die Sache kaum benfen "Tonnen: ge⸗ 
ſagt, „wie glizglicha fuͤtle ich mich, ſeitdem ach 
dieſe Enſtlatung mit. meinen Bauern gur ſhn 
habe ⸗⸗ Der Stth der Aaron Oicer cwvelche 
bamalß mandhy halb au. xerlhenken Senheteneutft 
um daB Amenz heran ur Veerfacht geſtieger. 
Bon hält IE u fü plan emiſſe nden 
| — Ru u A ibev ey Sade 
‚Äufert. | RL Date a einer Ftelle ax dieſen Fee 
"nalen gefagtaneg dep, mgnchem, Nutsb⸗ſiten icht 
au perbenfen,, mean er ih der kr 
Hofebienfe zögere, bin zig; hit Danarn. vuc zus 
Aufhebung anderer fehlerhaften Einrichtungen 
willig finden laſſen. Ich. babe hieruͤber won dort 
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aus — wo man dad Berhältnig unferes Bauern 
gegen ben @utsbefiger nicht Tennt — mehrere 
- Briefe vol Vorwürfe erhalten, die mich nicht 
undeutlich fuͤr einen eingefleiſchten Ariſtokraten 
erklaͤrten, der, ich weiß nicht, unter was fuͤr 
einen Einfluß ſtehe. Wie ſchnell hat ſich die 
Stimme nach gemachtem Verſuche dort geaͤndert, 
und wie ſehr contraſtirt dies mit gewiſſen Aeuße⸗ 
zungen, bie man von Mitbuͤrgern eines andern 
fonft fo aufgeflärten Staates hört und lieſt! 


Wenn ber Hr. Verfaſſer vorftiehender Abs 
handlung nur wenige Wirthfchaften nennt, die 
freilich vorzüglich genannt zu werden verdienen, 
und bie in und durch fich felbft beſtehen, ſich 
mit jedem Sabre in und durch ſich ſelbſt vervoll⸗ 
kommnen und ihren Grund und Boden bereis 
‚bern, ohne den der Nachbaren und Untertbas 
nen Durch ihre Berechtigungen audzufaugen; fo _ 
giebt es doch in den unverloppelten Provinzen 
des nördlichen Deutſchlands viele andre, bie 
dies gleichfalls thun. Und wenn fie noch nicht 
bäufig find, fo liegt dies nicht im Mangel des 
NMachdenkens, am Schlafe. des wahren oͤkonomi⸗ 
fhen Geiftes, fonbern an politifchen, ſtatiſti⸗ 
ſchen und Rechta-Verhaͤltniſſen, welche jeder - 
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- Einzelne nicht aufheben, nicht uͤberwinden kann. 
Sonft ift die Anzahl denkender. Männer unter 
den Landivirthen wahrlich nicht geringe, bie gern 
ihre Berechtigungen auf des andern Eigenthum 
und in den oͤden Gemeinheiten gegen ein billiges. 
Kequivalent aufgäben, gern ihre Wirthfchaften 
abrundeten und ſelbſtſtaͤndig machten; und fie 
werben im Lüneburgfchen hervortreten, fo bald 
die von ihnen fo fehnlich erwartete Gemeinheits⸗ 
Aufhebungs⸗Commiſſion völlig organifirt iſt. 
Daß der Beſitzer von Eſſenrode folches ſchon 
vor zwanzig Jahren thun, ſich aus aller Ge⸗ 
meinfchaft mit den Bauern ſetzen, feinen Bes 
rechtigungen entfagen, und ungeachtet vieler, _ 
bey den damaligen Verbältniffen nothwendigen 
- Aufopferungen den Werth des Guts fo beträcht: 
lich erhöhen Eonnte — dazu gehörte ein fo aus: 
gezeichneter Character, fo klare Einfichten, der 
darauf begründete Muth und fefte Wille, bie 
kraftvolle Thätigkeit und ber erhabene Patriotis- 
mus — denn diefer war auch bey biefer Ange: 
tegenheit mehr Triebfeder, als eigenes Intereffe 
— die Ihm befeelten. Wie der Hr. Verfaffer 
jenes ſchrieb, lebte Er noch. Ach! jetzt iſt er 
nicht mehr unter uns, der edle, der unfterbliche 
kandfhaftsdirector yon Bülow! 
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„5... Gewiß verweilen Leſer, die, ihn kannten, 
SE; ‚etwa mit.mir bey dem Andenfen .bed.gro: 
J Mannes. GSewiß. beizachten., andre das 
chattenbild gern, was ic. von, ſeiven Verdien⸗ 
Peh um bie Londwirthſchoft and von dehi Grund 
5 en Seinen, Characttes gu. geben, ud, Drang 
.. Fe "rei dieſer Gelegenheit micht unter⸗ 


ſſen fan, . Ein. "Asse re FT 9 Ar —8B 


Bewer: in ſeiner etſten Vugend han für | 
das Militair’ erjogert, hatte nlıb bie : Ach Son 
Augbildung erhalten, welde man Damals in 
dieſem Stande flir nichi hielt;. und widmete 
fich hm autſchließlich. 


er Fr) — 


x ef GKofle ehenjährige, Arieg gab ihm fi Ger 
leapS heit feine wältaltifhen: Kalente zu ent⸗ 
he ah zeigen Er trat aus der Garde 
in a Re ewrichtete Zagercorps deſſen Zweck 

und Wirkung!er rlöptig beurkheilte und. auffaßte. 
Topr Tühel jeihhete er 5b Aura. die Ausfüpe 
sung. DER. "ihm, gufgetragenen Unternehmungen 
aqus. ſo.daß ihm, sinem- Der füngften Capitains, 
vom aondir enden Genoral der alliirten Ars 
mee, nung ce Ferdinand, dus Commando 
‚beträchtlichen: Wrpo "a ohne bi „Spierig: 
fait Bu Se Kt — Ibn pen 
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tragen wurbe, wenn es Darauf ankam, beſon⸗ 
ders in gebirgigten und waldigen Gegenden, bie 
Seiten und ben Ruͤcken der Armee vom Feinde 
zu reinigen, ben Marſch einer Golonne zu 
“ hen; einen Dlan zu masquiren ober ben Feind 
irre zu leiten und an verſchiedenen Seiten zw 
alammiren. Er erwarb fih buch Die. Ausfüh: ' 
zung folder Erpebitionen öffentlichen Righm 
" and Beifall und durch bie genauen Berichte, . bie 
er von den Pofitionen des Feindes und feinen 
vermuthlichen Abſichten gab, Verdienſte um, bie 
"paterländifche Armee, die nicht fo defännt wur⸗ 
den. —— ‚brachte er die niers oder fünfs 






—— ; den das Jäger» Gips 
Krangoſen einfldßte. Doch die Erzählu 
*riegeriſchen Thaten gebdet bierber dienen. 





Tätigkeit nicht. & nahm a 
fdied, und trat” elle Sabre, , mager, als. 
wählten Schagraif”in das "ünehurgfche Sand: 
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fhaft8: Goleghum. Die hiet verhandelten An: 


getegenheiten· wurden num ber Haüptgegenftand 


feines Nachdenkens. Ohne Prüfung und Webers 


zeugung zu glauben, zu handeln, zu flimmen, 


war ihm unmöglih; und da jene Angelegenheis 
ten größtentheild auf Landesverfaſſung, Finanz⸗ 


weſen, Legislatur Bezug hatten; To. ſtudirte er 


dieſe Faͤcher in den beſſeren Schriften, im Um: 
gange mit benfenden Mämern, in bee Bis 


ſchichte und in der Beobachtung der lebenden 


\ 


Belt, "zu Hauſe und auf Reifen. So berich⸗ 
tigte er eine Quelle feiner Kenntniffe durch die 
andre, und bald war er, ungeachtet es ihm in 
feiner Jugend an litterarifcher Bildung gefehlt 
hatte, jedem Gefchäfte eines- dirigirenden Staates 
mannes gewachſen. 


Beſonders aber ſahe er Landwirthſchaft ats 
den Grundpfeiler bürgerlicher Geſellſchaft, Pris 
vat⸗Wohlſtandes und National: Reichthums an, 
und wirkte daher. nicht nur für ihre allgemeine 
Aufnahme und Vervollkommnung im Sande mit 


_ größtem Eifer; ſondern betrieb fe auch mit mög» 


lichſter Verbefferung auf feinem väterlihen Gute 
Effenrode. Er erkannte ſchnell und. eichtig‘ 
bie Mängel, woran fie bey uns litt, und ben 


> 
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Druck, worunter fie feufzte. Sein ganzes Nach⸗ 
denken und Beſtreben richtete ſich auf Abhelfung 
derſelben. Gemeinheitsthejlung und Verkoppes 
lung, nebſt Abſtellung des Naturalzehntens und 
der Hofedienſte, ward nun feine Loſung, zu. 
. einer Beit, wo nur noch wenige bey und an ihre 
Nuͤtzlichkeit und Möglichfeit glaubten, oder von 
ihrer Ausführung einen Begriff hatten. Er 
fiellte das erſte Beifpiel auf zu Effenrode, deffen 
. Hoffelder. zerſtuͤckelt zwiſchen den Bauerfeldern 
Jagen, großentheils keinen Abzug des Waſſers 
geſtatteten; deſſen Vich auf einer gemeinſchaft⸗ 
lichen, vernachlaͤſſigten Weide verkuͤmmerte; 
deſſen Holzung zerſtoͤrt war und durch gemeine 
Weide niedergehalten wurde; deſſen Beſtellung 
von Hofedienſten abhing; das Zehnten von ſei⸗ 
nen Feldern gab und von andern zog. Nach 
qjaͤhriger Mühe und Ueberredung brachte er 
endlich einen Vergleich mit den Bauern, die 
einſtimmig einwilligen mußten, zu Stande, 
wodurch er feinen Grund und Boden prwativ 
und abgerundet auf einem durch feine Kaltgrünz ” 
digkeit verfchrieenen, durch alte Holzſtaͤmme 
verunftalteten Weideraume, nahe am Hofe, ers 
hielt; ‚alles andere aber weggab. Er. verlangte 
und erhielt beträchtlich weniger, . als ihm nad) 
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feinen —— Eher a ‘dem Writer 
F Dettintereffenteng tamos · Aber Ohne! "ine: 
fo große. Herabſtiencaͤgfeiner Techtinägigen: 
Yorderung »-iohid der einlenchtenden Sortheil 
auf ihrer Seite, häktön Biefe dameisthre ein⸗ 
miͤdhige - Zuflinrmung nicht gegeben. PriBiffer 
‚Wergkeich, dieſe Verſchlenderung — IR inäns 
‚de eb nanlıfen. in erregte Staunen und Echlek⸗ 
ken im. bee Nachharſehaft und weit umher. "Aber 
er „ungleubiiht.; rsnachdent" bie: Graböm”fes 
zogen, — die Kobpeln Ceingetheilt, ver El 
ſchaftsplan angekege wär: ;- "Mid " Die Macht des. 
Quts gleich: ars U unn Sal fe Sri 
fache. DE Narr Ur! ' 
Dem verein ige er es num⸗ vu 
‚nicht nur: einen wortheiiha te Ünbenf Oberädäße 
cher, aber fehr verrät Se Tr Meite⸗ 
lenburg gethan, fondern auch bald darkaf Seh | 
Könige, unter denen vom Landraths⸗Collegio 
Borgefchlagenem, : zum: Eunvſchaftsdit cc und 
Ahle Str Michactis ernanai werde. ISA 
Aller. onoh als · Di iſohail ichen BER 
Funftero Ber Michaelis erfarurilhi äh * 
— am Aaactſele. bie er Fin’ bleſou⸗ 
Sigen Beben 


men fonnte, 






BEER 144 


Bas er als Schete: und Landtath.,/. und ſeit 
178% als / Laudſchaftehirectoer und "Ur: zu Gt 
Mich as zuw Meſten desr Lendes und des Volte 
gewoli, bewiaætt ad vexhindert vat·dat wiſſen 
awarjanquche Anfen wami cha a n dc abet bach 
denen gewughmyenum doe Achenten der gro 
‚Ken Manch ninifiguenn: hr "Audtand us 
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\ uitut Unterölfätciben 
Weide Hänge, and hehte beh Befteteten ar Hi. 
Mit ven" einmal geiflditen Eonfgtänß fand 63 
zum Abeil die Bereiptigten a, und Beute! ih We 





genden Gehenben si ve ſh Bchuprähbe 
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dur: feine Bemühungen zu Stande, unb viel 
duter,. bit dahin unbenutztor Boden ward :U8: 
bar gemacht. Veredem Thore: von Lanebutz 
Aegteer auf: ſolchenfuͤr umfruchtbar Yehalte- 
nen Hridbaden seite muſterhafte Wirthſchaft: auf 
eigene Rechnung au, und dieſer⸗Fleck, an: deſ⸗ 
ſen moglicher Sulturt:die meiften:r.zweifelten, 
gradigt jest mit lſchoͤerem Waizen, dunkelem Klee 
und ippigem-Weigkohls" :Die-ganje dde Segend 
por. dem neuen Thore iſt nun in einen Garten, 
| der ſich durch Fruchtbarkeit und Annehmiichkeit 
auszeichnet, umgeſchaffen. Auf einem bier von 
ähm. angelsgten, ſchoͤn bepllanzten Kirchhofe mo⸗ 
dert ſeine Aſche und gebt in. den großen Kreis⸗ 
lauf. ker. Natur über. Aber. jeber, Wanderer 
fuͤhlt hier auch das Wehen feines: unfterblipen, 
mehlipätigen Geiſtes. m 


Die duneburgſche Suin . biefed wichtige 
Sandess Eigenthum, yoraud viele wohlthaͤtige 
Stiftungen einen großen ‚Zeil ihrer Einkünfte 
siehen ,. und an welcher das Stift St. Michae⸗ 
Ns beträchtlichen Antheil hat — war burch eine 
zur Obſervanz gewordene hoͤchſt fehlerhafte Sie⸗ 
dungs⸗ und Verwaltungtart, der Reichhaltigs 
keit ihres Waſſers ungeachtet, "ihrem gaͤnzlichen 
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Verfall nahe gekommen. Gingefihlickene, vier: 
altete Mißbraͤuche hatten die Form ber Berechti⸗ 
gungen angenommen, und um des getingen 
Vortheils Einzelner: willen litt dad Ganze einen 
ferner unaushaltbaren Verluſt. Go gehoͤrtr abes 
bie raſtloſe Thaͤtigkeit des verewigten Buͤlow, 
für alles was gut und nuͤchlich iſt, dazu, um 
dieſen ſeit Jaht hunderten verwickelten Knoten 
zu loͤſen. Jezt ſteht das, Bert, nah richtigen 
technologiſchen, deniſhe und merfanfitifchen 
Principien, nen "ger affen. ba; benugt num das 
vormals größtentheils berfließende reichhaltige 
Waſſer völlig; fiedet mit moͤglichſter euerſpa⸗ 
rung, und hat für” fait, um das Sriſehe ver⸗ 
mehrte Product genutamen Aſat· 
Seine Medlenbuigſchen Shter ſehte er kan 

in völligen Stand, legte feine, Bauern nicht, 
aber bauete fie aus, und gab ihnen ihre Höfe 
anf. Zeit: und Erbpacht. Wenn. er auch hier‘ 
nicht auf feinen. moͤglichſt höchften Vortheil fad; 
und fi) Dadurch ben Tadel mander, bey denen 
Eigennutz alles iſt, zuzog; fo muß man beden⸗ 
Ten, daß er diefe Güter nicht kaufte, um- fie 
wieber zu verhandeln, und daß es zu feinem 


Süd gehörte, Wohlſtand bey allem, was. ihm 


® 
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nahe wa. -Befönder® bey feinen untetthanen, ze 
finden Kind. Beniten. "Seiten, ‚die das nid. 





° ngere Ausſchuß der biefigen Lanbmirth⸗ 
waftiẽ eſelſchatt wöhite ihn nach dem Abgange 
des würdigen Sacohi u. ihrem Ditector / da 
er ſich ſdon als ſigttes Mitglieb deſſelben 
hatke., "Dur ihn hat dieſe Sode: 
— iweiköigfte Tenden 
mu, bie ‚ärtlihe,, Beten ber Sandı 
» Ale At 






5 + Baterlande thaͤtig 
zu befdrdern, nee Srfindungeh, Verſuche und 
et Arbeiten aber nur, als Nebenfach zu 
an alle, we 3 dieſe Societdi 





a: und fo and beſonders in * 
was nar · Landwirthſchaft gehoͤrt, hatte er einen 
fonenamrihtigen Blick, und faßte im Augen-⸗ 
blick Da — Entſchluß. Dat Sn 





zung eng ihre 


nal aut it er 





bange, und fo beobachtete er jeden bey vorkom⸗ 
mender Gelegenheit mit großer Aufmerkſamkeit. 

Er war für feine. Maaßregel fo eingenonimen; 
daß er nicht. vorher .alle Localverhältniffe unter: 

fucht hätte, ehe er fie anwandte, 


Doch genug von ihm als Landwirth, üm 
noch etwas von Ihm als Menſchen zu ſagen! 

Wer ihn je .gefeben und beobachtet, je in 
irgend einem Merhältniffe oder Gefchäfte mit 
ihm geflanden hätte ; j. erkannte in jedem Worte; 
in jeder. Mine, ſein gefuͤhlvolles Herz, ſeinen | 
redlichen Chaͤracter, und feinen richtigen Ver— 
ſtand. Hieruͤber iſt nur ein e Stimme. Aber 
was er als Menſch war, das wiſſen nur die 
ganz, welche in laͤngerm und vertrauterm Um⸗ 
gange mit ihm gelebt haben. — O! koͤnnte 
ſeine Denkungsart, ſeine Handlungsweiſe all⸗ 
gemein werben, dann hätte das Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſeine hoͤchſte Stufe erreicht, und die Erde 
wäre ein cultivirtes Paradies | ‚Sein na⸗ 
tuͤtliches Feuer und Lebhaftigkgit war dur 
Sanftmurh gemildert; feine Entſchloffenheit 2: 
und Feſtigkeit durch liebevolle greiünblichkent. *: 
Wenn ihn jene mohl: vormals zu raſchen ri 


hauptungen/ du harten Aubbräden nad; f6:” 
Ann. Dir inwirkae er ale 


.. 


er * 
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lenkte dieſe ſeine Rede augenblichtich fo herum, 
daß. nie jemand, durch feine Schuld beleidigt 
von. ihm⸗ginng. Heucheley war ihm jedoch fo 
feemd, wie‘ Menfchenfurcht, under fagte jedem 
jebed, was er fir wahr, gut und nuͤtzlich hielt. 
Etwas  unangenehmes fagte er immer: mit 
Schmerzgefühl; ‚aber er fagte es beſtimmt und 
feſt, wenn es feine Pflicht war; e8 jemanden 
jü fagen: — Ich rede von -feihen gefunderen 
Tagen; in den leztern war jene Lebhaftigkeit und 
Ziftigkeit zu Zeiten durch Kranfheitsgefuͤhl un⸗ 
derbruͤckt, oder vlelmehr, et. mäßigte- fie. durch 
ueberlegung, weil er beforgte ; daß fein inneres 
koͤrperliches Gefühl ihn hart gegen ‚andre mas 
then oder feitten Character verbittern inne. Er 
ward daher — was bey Perfonen feilieg Tem: 
\ beraments felten ift, aber inimer zu wuͤnſchen 
waͤre — Bucch feine Kraͤnklichkeit fänfter und 
nachgiebiger, beſonders gegen fremdere Men⸗ 
ſchen; ſetzte auch mehr Mißtrauen in feine 
Kenntniſſe und Ueberlegung, als er vormahls 
thatund ye then Urſach hatte. 

ira eine erſtaunliche Penetration, und 
begriff Dinge, bie ihm noch fremd waren‘; wenn 
man fie Mit mit wenig Worten erklaͤrte, ſehr 
ſchnell. Was am vollſtaͤndigen Begriffe man⸗ 





‚ 142. 


gelte, fupplirte ex oft bewundernswuͤrdig dur 

. eigened Nachdenken, und mandmal lange nachs | 
bes durch Nachfragen, aus welchen ſelbſt here. 
vorleuchtete, wie richtig er die Sathe gefaßt . 
hatte. Die Fortſchritte aller Waf enſchaften np 
Künfte, die auf Bervolfomminung deß bitger⸗ 
lichen Lebens Einfluß haben, intereſfirten ‚Ihn 
ichhaft; andere waren ihm gleichgültig, und des 
fonders jeder Wortkram jaͤcherlich. Be 


Freimůuͤthigkeit war zu ſehr hr feine. weiue 
vettueht, als daß er fie ganz unterdräden Toms ' 
te; felbft wie die Verhaͤltniſſe der Zeit; bie-herr- _ 
fhenden Borurtheile und die Spannung ber - 
Meinungen dies erforberte. Sein allgemein an- 
erfannter Sharactek' ſchuͤtzte ihn aber gegen Ver: 
drehungen und falfche Auslegungen, denen. ſonſt 
jeder auögefebt war, der nuch Vernunft unb 
nicht nach dem credo der Partey, auch nür im - 
einzelnen Stüden, dachte und ſprach. 


Im gefelfchaftlichen Leben wüßte er bie, 
Würde feines Ranges zu behaupten, ohne ft € | 
irgend einem druͤckend zu machen. Auch der: 
Unbelannte, der Blöde, der Sollicitant fühlte 
ſich feey. und leicht mit ihm. Jeder Tab eh’ ihm 
an, daß er den wahren Werth Li Reuſchen⸗ 

Ka 


Di 


| Stühle: kaufen, um feinen darauf fisen zu. er: u 
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nicht nach Rang und Stand ſchate, und daß er 
jenen uUnterſchied zwar fuͤr eine Nothwendigkeit 
halte, aber fo wenig abflogend wie möglich, . 
1. machen. wuͤnſche. Ahnenſtolz war ihm eine u 
aborhelt Bo ein Greuel. 


Seine aͤlbgezeichnete Gaſifreiheit if allge: 5 
mein befannt. Er fuchte es jedem in feinem. - 
"Haufe bequem und ängenehm zu machen. Aber 
aller Aufwand und Oftentätton war ihm zuwi⸗ 
ber, und er konnte ſeinen Unmuth nicht ganz 
verbergen, wenn ihn ſeine Verhaͤltniſſe dazu 
noͤthigten. Seine Mobilien wären, nach Vers 

haͤltniß ſeines Ranges und ſonſtigen Aufwandes 
dem jetzigen darin herrſchenden Luxus nicht am 
gemefien. Wenn ihm- feine Freunde das wohl " 
bemerklich machten, fagte er: „Ja! fchöne ” 


fen.” — , 


Er war milbthätig gegen Arme und Hart; Ä 
leidende; aber fs geheim und flille wie moͤglich. 
Bey feiner Art zu geberi beobachtete er eine Der 
licateffe, die dem Empfänger alle Beſchaͤmuntz Le⸗ 


ſparte. αν 


Er wer: ein hͤrtlicher und forgfan; ie 
für feine 18 Kinder, von denen noch vierzehn 
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leben. Er fuchte ſich von aindheit auf ihr un 
umfchränftes Vertrauen zu erwerben, aber auch 
ihren, Gehorſam ſo lange zu ſi ern, bis fie 
| ſelbſtſtaͤndig waren. Fuͤr ihr Gluͤck und Fort⸗ 
kommen war er ſehr thaͤtig und beſorgt, aber 
ohne Unbilligkeit und Zuruͤckſetzung anderer für’ 
‚fie e zu verlangen. Seded Ungemach, was fie 
unſchuldig traf, kraͤnkte ihn tief, und er ſuchte 
es mit aller Kraft abzuwehren. Aber er wuͤrde 
nur die Stimme der Gerechtigkeit gehoͤrt haben, 
wenn ſie gegen eins ſeiner Kinder haͤtte ſpre⸗ 
chen koͤnnen. 


Die edelſten großmuͤthigſten Handlungen 
rechnete er fi ich zu feinem Verdienſte an. Auch 
ſprach er ‚nicht von feiner Pflicht und Rechtſchaf⸗ 

J fenpeit, „von Moral: oder ‚Berhunftgefes. ‚& 
ſchien ihm, natuͤrlich gut und edel; . unmögtid, 
v:  gRRELR zu baneln. | Ä 
u Sein Zad.m |. die höchfte Belohnung feiner 
.. Berdienfls und feiner. Eüte, die ihm Gott auf 
. biefer Welt geben, keunte. Nach einem heitern 
Tage hauchte er in Sälafe mit eincin Athem: 
zuge fein. Leben aus, deffen viel, längere Dauer 
er und Niemand erwartete, 
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33 Gen Geiſt hat eine hoͤhere Stuffe betreten 3 
| aber. & Bleibt. auch für und. Nie wird fein Wol⸗ 
"Ten und Wirken in diefem Kreife vergehen, hie 
"te Spur ſeines Daſeyns verloͤſchen Auf die 
Paͤteſte Naqhtommenſchaft werden ale vie wohl⸗ 
atigen Anorbnungen, Ai Einrichtangen und 
Grundfaͤtze, bie er bewirkte, die Veiſpiele die 
er gab, forterben. Sind 
Sch habe meinen Freund, meinen Lehrer, 
‚meinen Wohlthaͤter in ihm verloren; aber fein 
.: Bild, fein. Beifpiel, mein Danfgefühl lebt 
ewig in meiner Seele. 
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Ueber ben. Gehrauch Mergels in 

denen Heiddoͤrfern des Amts Hitzack er 
‚im Luͤneburgſchen. ı 


Bon Hrn: Bofrath und Droft von Döring su Sig 
agäeer, an ben Leibarzt Thaer. 


Es ik bekaunt, daß die bedohenden des ink: 
burgfchen von der Natur mit einem großen Bor: 
rath non Mergel beſchenkt find. 


Bey den zögernden Fortfchrittem der ECultur 
erwärtete ich aber nicht, daß dieſe Schaͤtze fo 
häufig zu finden wären, und’ nor) weniger ver⸗ 
muthete ih, Daß fie ſchon fo allgemein anges 
waandt und ſo unrichtig beurtheilt wuͤrden. 


Die Geſchichte der Landwirthſchaft in vielen 
‚Gegenden, wo man Mergel hat, beweifet ben 
‚hohen Grad der Eultur, ben Zelder erreichen 
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koͤnnen, die biefer außerordentlichen Säle ge: 
nießen. l 

In dem Abſchnitt bes Luͤneburgſchen, den 
ih ſeit einiger Zeit bewohne, im Amte Hitz⸗ 
a@er, iſt aber leider nach einem häufigen Ge⸗ 


= brauch des Mergels gerade die entgegengeſetzte 


Wirkung eingetreten. Allgemein. gerwünfcht 


man denſelben, und ich muß nach erhaltenen 


Nachrichten beſorgen, daß dieſes das Schickſal 
eines großen Theils dieſer Provinz ſeyn wird. 


. Ich kann meine Beobachtungen inzwiſchen 


nur auf ben Bezirk des Amtes Hitzacker beſchraͤn⸗ 


ten. Sie mögten vieleicht in andern Gegenden . 


intereſſanter ausfallen; auf jeden Fall werden 
fie aber mieine Weberzeugung rechtfertigen, daß 


un "zum Wohl bes Landmanns dieſer Gegenſtand 


u * 


HE 


% 
„= 
an 


J “ einer ernftlichen Erwägung werth iſt, und daß 


"eine" zweckmaͤßigere Anwendung bed Mergeld 
= Aber  diefe Gegenden einen neuen Vohiſtand 
verbreiten koͤnne. 


| Dem Breunde und Beförberer ber vaterlaͤn⸗ 
diſchen Cultur wird es hoffentlich nicht unange⸗ 
„nehm ſeyn, bier eine ausführliche Nachricht von 
der Anwendung, und den Wirkungen beffelben zu 
om bie ſich aͤuf eine fehr forgfältige Unter: 
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ſuchung gründen ; in der Landwirthfchaft begrün: 
den nur mehrere Tale richtige Srundfäge, 


Mit bem Bemergeln ber Zelder ift hier vor 
etvwa 40 Fahren in dem Dorfe Biedene der 
Anfang gemacht worden, 


Bald nach dem jährigen Kriege bat ein ge: 
wiſſer Grimmel aus Wietzetze Briefe nach Bo⸗ 
dent eich getragen, und bier. hemerkt, daß bie 
: Bauern vorzuͤglichen Flachs und Erbfen auf bem 
nit Mergel befahrnen Boden gehauet. 


Seine Erzaͤhlung und Beſchreibung dieſer 
Erdart und die Bezejchnung der Gegend, wo 
‚sen fih finde, hat den: Vater des jeßigen Schul- 
zen Barge bewogen, nach Mergel in ihren 
— Seibbergen zu ſuchen. Mit Huͤlfe eines Schä- 
fers bat er folhen aud bald an verſchiedenen 
Stellen ‚gefunden, - Oo . 


: Der außerorbentliche Erfolg nach deſſen An⸗ 
_ wendung bat bie ganze Dorffchaft vermogt, dem 
Beifpiel zu folgen, und mehrere Benachbarte. 
haben nach Mergel gefucht und fi) deſſelben be⸗ 
dient. 


In dem Dorfe B r e de nbock hat dad Ge⸗ 
ruͤcht pon dem, Wietzetzer Mergel vor einigen 
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30 Jahren ähnliche Nachfuchungen veranlagt, 
Die von exwuͤnſchtem Erfolg gewefen find. 


vVor etwa 33 Fahren warf unweit des Dor⸗ 
fes Harlingen auf einem dem Schulzen zu: 
fländigen Stüd Landes der Maulwurf einen gel- 
ben Mergel aus, der um fich eine freudigere 
Vegetation verbreitete. Der Eigenthäther trug 
davon in einer Mulde auf ſein ſchlechteſtes Land, 
und eine außerordentliche Wirkung war fuͤr die 
ganze Gegend. das Signal, zum Mergeln. 


Diefe reichhaltige Geube Liegt: in einem 
Grunde, nicht weit bön einem kleinen Bach. 
Den Mergel hält ınan in ber ganzen Gegend für 
deu wirkſamſten, ‚aber auch in feinen fpäteren 
Folgen für den ſchaͤdlichſten. Alle andere Gru⸗ 
ben babe ich in den SHeibhergen gefunden, bie 
zum Theil von beträchtlicher, Höhe find, deren 
Dberflähe bie böcfte Unfruchtbarkeit bezeichnet, 
und auf der ſei langer Zeit ein verderblicher 
Plaggenhieb nur »iner klrimierlichen Heide den 
Warhsthum verflaitet 


Außerdem. ſwein; uir in. ‚ken, meiften Heid⸗ 
bergen, Mergel zu liegenz fibewe Arichen davon 
. pflegt ein einzelner Dornbuſch, Dieſteln, Huͤl⸗ 
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fen, und ab und an ein verlorher Beibenbaum 
auf ber oͤden Heide zu feyn. on Ä 


Die bieffeitägen hohen Ufer ber Elbe befin- 





ven fid) an einigen Stellen in Abbruch, und zeis 


gen beträchtliche Schichten non Mergel, oft reis 
nen Kalk, deſſen fi die Landbewohner ohne 
weitere Reinigung zum Weißen und Webertänchen 


ihrer Häufer bedlenen. 


Ich üiberfende Ihnen hier 18 Sroben be 


nen bie übrigen gebrauchten und noch nicht an⸗ 


gewandten Sorten völlig gleich ff find, 


Mehrere Dorfichaften ‚hatten, wohl. gehört, 
Daß ehemals gemergelt war; mit den aͤltern 


Hausmwirthen war aber bie genauere Kenntnig 


bes Mergels erlofchen, und nur die Warnun⸗ 


gen Ühter Väter, nicht zu mergeln, lebten noch 


4, ©: 


vhne alle eigne Unterſuchung i in ihrem Gedaͤchtniß. 


Die einer Bemerkung vorzüglich werthen 
HNethrichlen Fe ich von folgenden Geiwälheten 
erhalten. 


—R Tax: 


—2 


—— 


ze le Biesese.. ta su 


*Die geftrire hat einen eher 3, 7 


gels' beinahe jeder Heidberg enthält Werden:fie 


: gehört zu dem beffern, der Boden iſt Lehr vind 
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Sand, ren doch hat lezterer den groͤßten 
Antheil. 


Wieſen haben fie von gar keiner Bedeutung 
und Taufen Heu aus der Marſch. 


Das Mergeln wird von der Dorffſchaft und 


u bem Schulzen B arge verſchieben beutt heitt. 


Erſtere hat den Mergel zu 5 umn,6 uber 
auf den Morgen gefahren, und, ohne zu duͤngen, 


mehrere Erndten von tem Ader., ‚genommen. 


5, auch 6 Jahre find diefe von ganz außerorbemts 
lichem Ertrage geweſen. 


Der Roͤten hal in jeder Stiege 2 Himbten 
gegeben. Ein Drittheil mehr als gewöhnlich, 
umb außerordentliche Stroh gehabt. 


Einige haben mit Erfolg Waizen darnach 
gebauet; Erbſen, Wicken, weißen Hafer und 
auch Gerſte ſi ſind gut gerathen. 

Die Hauswirthe haben waͤhrend dieſer Jahre 
ſich vorzüglich gut geſtanden und vie} Stroh 


‚verkauft. 5 Saaten und 3 Drefajahre find 


ber gewöhnliche Turnus fly diefes Feld. 


2.9 Die. Dreefche habhan nach Abtragriener Saas 


m R 


» ten außerordentlich verloren, ſchhechtes Gras 


:gefragen, umd find mit Moos Adergogen; nur 


an einigen Stelleh, über doch nicht von großer 
"Bedeutung; hat ſich weißer Klee gezeigt, wo 
er fonft fich nicht gefunden. 


Je ſchwerer das Lanbj ie geringer ſey die 
Wirkung, aber guch um ſo weniger habe der 
Mergel dem Acker Schaden zugefuͤgt. 


Als man ven Dreefch wieber aufgebrochen, 
hat man gut gebungt, aber der Nocken iſt ſchlecht 
gerathen; alle Auf einander folgende Saaten 
- find dn Stroh und Korn zuruͤck geſchlagen; | 
Zrefpe, die blaue Kornblume, und niatichfaltis 
ges Unkraut fich ängefunben. Nur da3 Som: 
merkorn iſt noch gut geweſen, und fortdauernd 
hat man Erbſen und dergleichen Fruͤchte bauen 
koͤnnen, die ſonſt dieſem Boden nicht angemeſ⸗ 
fen waren: 


Vieh iſt nicht mehr als ſonſt gehalten, unp-, 
bas vorhandene ,; nach wie vor, auf. Die alte 
kuͤmmerliche Weiſe gefüttert. 


Kur | 

‚ Die Wirthſchaft ft im Ganzen zuri ge 
fommen, und nun nach dem "Verlauf von 46° N. 
Fahren fängt das Land erſt an, ſich a 


zu erholen. Bemergent iR feit DEP Behr nichttaen 
wieder. 7° re SSR Gerdh duo“ 


158 — 


Einige Stuͤcke find damit nicht. befahren, 
und biefe [hägt man allgemein höher, weil ber 
Rocken vorzüglich kornreicher ſey. 

Gary anders lautet dad Arte bes Sub 
zen Barger 
- Diefer miggezeichnete Bet bat den: teichern 

Ertrag der erflern Sabre benugt, um feinen 
Acer beſſet zu bedüngen, u und fein te her Ä 
gefuttert. er 

Das aus Bodent eich ihm bekannt ieh 
bene Sprichwort „ber Diergel macht veiche Vaͤ⸗ 
ter und arme Kinder” hat ihm immer im Ges 
daͤchtniß gelegen; er hat ſtark gemergelt, aber, 
wie er ſich ausdrudt, der Dünger- hat immer - 
bem Mergel=: Wagen folgen müfjen. | 

Die Nachbarn haben Stroh verlauft; er 
Dagegen hat ſich durch den Gewinn nicht vei- 
führen laſſen, fondern das feinige durch einen 
verbefferten Biehflapel dem Zelbe wieber ge⸗ 
bracht. 

Bon ihm kann man ſagen, daß jene guten 
Sahre die Grundlage feines vorzüglichen. Wohl 
ftandeg geivefen fepn, er in einer allgemeinen 
Ueberficht gearbeitet, ı und ‚feine ganze, Wirthſchaft 
im oͤuſammenhang vervollkoinmnet habe, a, 


MWahrer. Bohlftänd:tft die Folge feiner Ars 
beiten; fein Land zeichnet ve vor allen’ andern 
aus. 

Auch der Rocken geihth Ah gut; er dauet 
Sommerkorn, wie es vor dem Mergol nicht 
wuchs, und auf den Dreeſchen maͤhet er den 
beiten Klee zum Winterfutter, wenn bie, feiner 
Nachbarn nur kuͤmmerliches Gras und Heide 
tragen. Heu. kauft er gar nicht zu. 

Vor 7 Zahren hat er bemerkt, daß der 
Mergel, der ſeitdem nicht erneuert iſt, nach⸗ 
gelaſſen, und' er hat von Neuem gefahren, nicht 
ohne Beſorgniß daß, wie ‚ale Leute ihm ges 
fagt haben, es Ay, andern Dale fehl ſchlagen 
werde — inzwiſchen 'k. dad der Fall nicht ge⸗ 
weſen, ſondern er hat von Neuem den ‚Ruten 
gefpürt. | nn 

2. Hatlingem 

Die Dorfichaften Harlingen und Puffabe 
haben ſich diefes Mergels bedient. 

Erſtete hat eine hohe und fandige Felb 
mark; der rothe unartbare Kiedfanb iſt mit 
einer Dammerde von wenigen Zollen bebeckt. un 

Anfangs iſt ſtark gemergelt, und: dad Land 
hat alle Früchte: in größter Pexfection getregens 
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fie haben damals :Stroh ; verkauft, aber nicht 
mehr Vieh angeſchafft, auch wie vorher ge; 
futtert. - 

5 mb 6 Saaten np nach einander, . ge: 
woͤhnlich ohne Dünger, genommen, und ha⸗ 
ben in aller Hinſicht reichlich 4 mehr als fonft 
gegeben: Damit aber iſt es vorbey gemefen, . 
die Dreefche find ‚bangofet, kein Dinger. hat 
den folgenden Kornſaaten forthelfen wollen; nur 
das Sommerkorn ift einigetmaßen beſſer gera⸗ 
then, und immer gerathen noch in naſſen Jah⸗ 
ren Erbſen, die ſonſt nicht wuchſen. 

Der Mergel wird allgemein vermänfet 
und keiner will wieder meigeln. | 
| Puſſade hat zum Theil einen etwas bef: 

fern Boden, groͤßtentheils aber eine ber vorigen 
ähnliche Feldmark. - 

Die Wirkung ift hier beinahe dieſelbe; nur 
haben fie früher wieder gebüngt, weil fie auf 
einer betraͤchtlichen Modr-Weide mehr und beffe: 
res Vieh gehalten, wovon ſie den Miſt nicht zu 
laſſen geivußt. 

Sie haben alle Fruͤchte, ſogar Waizen Auf 
bem elendeſten Sande gebaut, wo ſonſt nie 

gewachlen. luck — 
| | Je 
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Je leichter ber. Boden, je groͤßer die Wirs 
tu 
"2 2:Damelb- Haben fie viel-Gtrob verkaufen ns 
nen, jetze bringt es ihrer Angabe:nach wenig3 
—* lohne der Rocken von dem gemergel⸗ 
ten Lande ſchlecht, und ſey voller Unkraut. 
‘== Die Dreeſche fangen nun erft.an, ſich wie⸗ 
der zu erholen, es ſey aber doch‘, als ob weißer 
Klee ſich zeige, wo fonſt gar keiner geweſen. 
* Sommerkorn wachfe Yıoch immer vorzüglich, 
und Erbfen, ’Widen, Gerſte und weißer Hafer, 
Kit Ipre Votfadten hit‘ gekannt. 
| * Üngemergeites, Sand ſchaͤtzen fie viel böbe, 
weil das —* Enigen Rocken gebe. | 
Se jener Zeit ifl eben nicht mehr gemeps 
gelt, und es findet ein allgemeiner, Widerwille 
Dagegen Statt; — fie glauben es bey ihren Kin⸗ 
dern nicht verantworten zu können, | 


3. Bredenben. | . 


Bor 80 Jahren ift. der Ynfang. gemacht, | 
und ran reiche Genie find der Er⸗ 
folg geweſen. En en er. 
4: Shre gelten, behebt, ayfseigen ghlebten 
BSandbobenz. aber- ig. Jeishter der RUN. i 

Ann. Nied. Landw. at J. 38 St. 
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groͤßer foll die Wirkung des‘ — a 
ſeyn 

Stteh haben fie viel verkaufen koͤnnen, und 
wor ut nigt zu —— een. 17. 

Nun. fey es über, wie fie kagen, vörbens 
ber Ader trage Stroh. und Fein Korn, Unkraut 

ia Menge; fie verwuͤnfchten den Meapit, haͤt⸗ 
ten ſeitdem keinen wieder aufgefahren, und ein. 
unbemergeltes Stuͤck werde bey ihnen hoͤher ge⸗ 
— * 
Doch geflchen fi ie, beß fer Ye ‚Hi 
ſenfruͤchte und weißer Hafer noch in naſſen Jah⸗ 
ren da gerathe, wo man dergl. fonft: nicht ge⸗ 
kannt hat; aber Rocken hatten ie für bie Haupt 
ſathe. 


4 Srethem. 5. Amin. — — 
Auf dieſen —— ini anzen öleichen FR 
feldern iſt der Mergel vön eben dem Erfolge, 
wie in Harttagem gewefen, — jetzt int ibelſten = 
Rufe. Ungenurgältes Land wirdhoͤher geſchaͤtzt, & : 
weil es im Rocken⸗Ertrag gtoße Vorzůge hat — — 
Scbald reichere Cenhuen demefepafindergift 
Enay vet N q N & nr3 ui q q ® n9d F 
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Obgleich blaue Blumen, wilder gucheſcwam· ei 
(Windhalm) und Trespe Ach in Menge deinen, 1 * 
ſo muͤſſen doch alle einſtimmig betennen, ‚bi —* 
jetzt ihr ſchlechter Boden Die Beduͤrfniſſe am. Erbe. 2 3 
fen, Biden und weißem Safer gebe, ig: chea 
dem da gar nicht gewachſen wären... —— 
ſich weißer Klee an, wenn die Dreefqe A Os car 


. 33 197 

germaaßen erholt haͤtten: 7 sa ls nn 
Br TERN 

7 Käfien ur 35 


Die Dorfchaft bezeugt daſfelbe , unb hat 
vor 40 Jahren mit Mergeln angefangen.“. Der 
leichte Boden fiheint über‘ jett erſchöpft und. earth 
beſſern haben fe nicht. yes rl 
Eie wiſſen weitet nichts beftimmtes änaude pt 
ben, als daß noch Hälfenfrüchte in guten Subst ıc: 
ven und alle Sommerkorn wachſe, der Rocken“n 
aber auf bemergelten Lande ſchlecht gerathe, 
Sie müßten wohl, daß ihre Vorfahren umvecht 5 
gehandelt haͤtten, und ſaͤhen den Mergit ni . 
. mehr an. | el 
JF an y and een 
run Insdiatdr 
u Be Babrendorf: * 5 a 
hat „einen . guten, . feftem. —2 nuað 
ſchlechten Sand⸗Adeer. 


·82 
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Gemergelt iſt etwa vor 40 Iahten, nur der 
ſchlechtere Boden iſt damit befahren, felten det 
beffere, weil er ba ber Sage nad) wenig helfe. 

Der Erfolg iſt vorzüglich gewefen; wenig⸗ 
ſtens 4 mehr als gewoͤhnlich, und ſeit der Zeit 
find Erbſen gebauet, die man ſonſt dort nicht 
geſehen, alles Sommerkorn gerathe auch ſeit 
der Zeit auf den bemergelten Boden, ja man 
koͤnne die Grenzen deſſelben noch heute an der 
vorzuͤglichen Beſchaffenheit d der Sommerſaaten 
exkennen. 

Der Roden habe ſeit der geit aber verloren, 
wolle nicht mehr geratben,. gebe wenig Korn, 
und ſtehe auf den_Stellen voller Urrtvaut. Daher 
werbe unbemergeltes Band im Ganzen hoͤher ge⸗ 
ſchaͤtzt. | 

Seit der Beit ift nicht wieder gemergelt wor 
den, fie glaubten aber wohl, daß ihre Vorfah⸗ 
sen gefehlt und nicht denug gedünget hätteh. 

Verſuchen wollen fie es wieder und freuen 
fid, dag der Mergel auf ihrem Felde bey ans 
geftellter Unterfuhung doch gut befunden werde. 

Da auf den befahrenen Stellen weißer Klee 
fich zeige, und Erbſen vorzüglich. geriethen, fo 
möge das Land doch wohl nicht ſqiecter bare. 
nach werben. 


Ihre Vorfahren haͤtten aber auch 4 Korn⸗ 
faaten nach dem. Mergel genommen ohne zu duͤn⸗ 


„gen, ‚Stroh verkauft, und wenig Vieh gehalten. 


‚Einige Jahre Ruhe waͤren dem Lande beffer 


ia, Dünger. Der Regel nach baueten fie nach 
dem Dünger. Ein Jahr Hafer, 3 Saatroden, 
‚and I guch 2. Saat rauhen Hafer. | 
Der Interimöwirth Reineke bemerkt, daß 
feiner Ueberzeugung nach dem fchwerften Lande 
| ber Mergel am zuträglichften fey, 


Er habe unter der Hand Verſuche damit . 
‚gemacht, und ber fleife Ader werde darnach 


kurz und beffer zu behandeln. Weil ‘aber alles 
gegen den Mergel geweſen ſey, ſo habe der Alt⸗ 
vater auf’ feiner Stelle, die er nur Ein Jahr 
noch cultivire, fish dem Mergeln immer wiber- 
ſetzt. | Ä 


9. Ziesmesland, 


s 


Das. Mergelfahren, berichten , Die gegen: , 
wärtigen Einwohner, fey vor ihrer Zeit gefches 


ben, ehe fie Hauswirthe gemprden — ber er Sage | 


nach vor einigen 30 Fahren, 


Damals folle der Mergel eine große Frucht⸗ | 


barkeit bewirkt haben; die damit befahrnen 
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J Stellen zeichneten ſich jetzt durch ſchlechten Rocken, 
nnasvieles Hudakt, dagegen aber durch ſchoͤnes Som⸗ 
pnurncitoec beſonderẽ wenn Erbſen derauf gefäet 





t * wet," au. i _ wi un. 
= NIS 
BER „Auch geige fi. Klee, wo * —* beſ⸗ 
ſſers Aber, keiner wachſe. ——— 


Unbemergelies Land mir in 


J J— Adelig Gut —RE | 
u —— Lit. a. u. b.) 


oo Pächter, Herr Hadedorn, ein ein» 
—— Landwirth, hat vor 4 Jahren heide 
Bor Mergel zuerſt gebraucht, 

Bon Lit. a. hat er die auffallendſten Wir; 

aufnngen⸗ derſpuͤrtz bach ſey ber Mage ‚fo ſtark, 

—— few! Hoden Jahren dar‘ wi Jeicht 
Fr BMUTSITST.TN ei 


Mar? { Aal 3035 
43d se Kar t. b. babe, ihm ——— Ruten ver⸗ 


left, md im een eg Auer ge: 
De 
WER Bere heden fi ‚agae t af e ein 
STE ER — — —— 
—*8 gi U öbart und He benälhfeh gene 
"me sund- nut fein‘ wage Gehfliüigegeben 
11 _ Bo. Bee webeikaball 


— 7 man v . n. Rat 


3 
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Nach dem Mergel babe er jedes Jahr ohne 
Dünger bie vortrefflichfien Erndten genommen, 
und der docken habe fich vot allem ſtarkgeduͤng⸗ 
„ten Bragbrogeh, auffallen 212 guägeneichnet. 

hun ‚Er ‚wiffe fehe wohl, ‚daß dieſes der Regel 

gu — ſey, imwiſchen hide‘ dieſes Ver⸗ 

5 »führön A auf einen eignen Plal 

— Sl Diefem. yerachteten Sande bebe er naͤm⸗ 

nd feinep angelegten Binnen ⸗Schlaͤgen aufhel⸗ 
;: Fon wollen, ſolches nachher‘ immer’ wollen liegen 
ifaffen, und fidh- auf bie Eultur ber Binnen 
Schlaͤge beſchraͤnken. 

Zu ſolchen auferordentfigeh Mitten habe | 
er gerifen muͤſſen, weil das But’ danidis in ſo 
ſchlechtem Zuſtande geweſen, ver Adei ein leich⸗ 
ter ‚Sand fey, und alle « genfbalide Bülfen bier 

| tehiten. 
Aue "Großen Nuten babe das Out davon, ‚gehabt; 
ei en Pläne nicht- 
verfolgen, : “indem er bie —* verlaſſen 
muͤſſe. BEE — 
2 1 dab ‚daige Mittel, erfihen alle, der⸗ 
gleichen ‚dusgeinergenes anf, wiederherguſtellen, 
1ſey: ‚es langasim. Dreefibetgsget-jultaffät; auch 
3 „flänben.n tg Felder fi am uͤbelſten, auf denen 


wegen Mangel des Bandes feine Dreeſche gehal⸗ | 


ten werden könnten, 


Bon mehreren Dorffchaften, als: Sek. 


lien, Sülden, Sovelin, bie alle gemer> 
gelt haben, erwähne ih nur noch Riebrau 
und Collaſe. F 

Dieſe Dorfſchaften haben angefangen vor 
. 5 Sahren Mergel von Harlingen zır Holen, ud 


denſelben gewöhnlich über die Buchwalzen-Btups 


peln geftreuet, darnach Moden geſaͤet, dann ſtark 
geduͤngt und vortrefflichen Flachs gebauet. 

Nach der Zeit haben fi fie jede Komart,. Win; 
terwaizen ausgenommen, ſaͤen koͤnnen, und 
außerordentlichen Nutzen an Stroh undyRörnern 


ar 


gefpürt, und bisjegt Feine Abnahme bed den 


bemerkt, u u Eu 
Leider müßten fie aber ben Mergel weit het: 
Ä holen, und fönnten benfelben nur ſparſam ger 
brauchen - — fie ziehen den Hatlinger allen an: 
dern vor, weil fie den -Slauben haben, daß 


der andere Mergel ‚ber ihnen näher fey, Un: 


kraut bringe. 


— —— —⸗⸗— 


Alle dieſe Feldmarken, Biegege und 
Babrendorf ausgenommen, haben, wie ich 


— 
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nochmals bemerlen muß, einen eigentlichen 
ſchlechten und tiefen Sanbboden. — 
Die darauf befindliche Damm + Erde von we⸗ 
nigen ‚Bollen, verdankt ihre erſte Entſtehung 
nur den vergangenen Heidewurzeln, und iſt 
durch Heideplaggen und nicht gehoͤrig vergange⸗ 
nen Stallduͤnger, beſonders der Bart con⸗ 
ſervirt. 
Der grobe Ries bat fi an, n virfen Stellen, 
“wie in dem größten Theile. des nghe belegenen 
BGoͤhrder Waldes zu einen undurchdringlichen 
Ortftein gebildet, der dem Fortkommen aller 
Laubhoͤlzer und jeder Pflanze, deren Wurzeln 
die Tiefe ſuchen, hoͤchſt verderblich iſt. 

Waſſer iſt ſehr fparfam. zu’ finden, und 
felbft die tiefſten Brunnen verlieren daſſelbe zu 
gewiſſen Jahrszeiten. \ 


Bäche find hoͤchſt ſelten und > unbebeutenb, . 
und Wiefen trifft man nur von "geringer Bedeu⸗ 
tung in wenigen Grunben an. | 


Man kann uͤbrigens den bemergelten Acker, 
auch den der ſeit 40 Jahren keinen wieder er⸗ 
halten, beim Pfluͤgen oder Haaken leicht erken⸗ 
nen, da ſich kleine Stüde geloſchten Kalk darin 
finden. | 
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Unter dieſen Merhättniffeg und nach einen 
folchen Verfahrungsweiſe fonnte nun freilich ber 
Erfolg nicht anders ausfallen. Jenen feucht: 
- baren Jahren gtußten diefe fchlechteen Zeiten fola 


gen und ber Moben erfchöpft werben. 


Be Dis aber beweiſet gegen den Mergel nichts, 
ſondfrq. eß iſt nur feine fehlerhafte Anwendung, 
durch die man den hoͤhern Wohlſtand verfehlte, 
Ber dieſen Gegenden haͤtte zu Theil werden 


koͤnnen. 


Der Mergel gehört unſtreitig zu ben koſt⸗ 
harſten Befchenten her Natur, und die Beimi⸗ 
ſchung des Kalks, ſeinet wefentlichſten Beſtand⸗ 
theiles, derdeſſert den Ader, der diefen Suſatz, 
wie in fruchtbarern Gegenden, nicht ſcen hat, 
auf lange Jahree | 

Die Taptätelt, e dewochte edlerer A zu er⸗ 
zeugen, oo, dedut d erbobet und derſelbe 


‚gänelgser, „bie ‚ber, ‚Begetation: aller Kornarten 


zutraͤglichen NRdrengeihaue u . adldehn und 
auizerfeßen. et 

txülein auch diefe uaskefferte, Dieriiche fans 

fo. wenig bey Biefen: Eififilichen!: Bufegung beb 

alts, als da, wo er AiBeRe ee: beit Boden 


inniget verbunden it, del Dünäk’ ibehren. 





Wie fehr mußte ber erfte Mergel vorzüglich 
den leichten Boden in Bewegung bringen, der 
voller Nahrungstheile war, die außerdem noch 
lange geruhet hätten, und weit langfamgr ent—⸗ 
wider ſeyn würden. 

Der ‚Landmann in dieſen Gegenden kannte 
„ ‚feinen. peyänberten. Boden nicht, und ohne e& 
- z:ahnen, wich er von ber Drbnung ber Mas 
"tus ab,: die: beinahe flr jeven Ader bie Regel 

feftgeftellt bat, daß die reichern Erzeugniſſe an 
Stroh und Futterkraͤutern ihm im Duͤnger wie⸗ 
der gebracht werden muͤſſen. In dem irrigen 
Wahn, daß der Mergel den Dünger 'erfegen 
werde, glaubte er, dieſen gan engen zu 
Tonnen. ' 2 
| Ohne eine beſſere Belehrung. Mu "rebatten, 
„rate er. durch auf- einander folgende Korn⸗ 
fasten, ‚hen Acker, verkaufte Stroh, das er 
gun Pr uͤbrrfliſſig hielt, und vielleicht dewog 
—5 us ewohnhelt und eine dunkle Beſorgniß, 
er, wegigen, ni den er no gewann; im 
OH he we 
bo‘ 10h 98 Meigſten⸗kvnnt⸗ man auf Beärbhrren 
nnd er lipßeker“ eiſt dyft werd ‚Nußte, 
ud BA „verset f PR te, dichiftcbende ge ihr 
hie en, Ba khejtigen . Cinwirkucen der 


. Somnenfizahlen um fo mehr ausgeſetzt war, eine 
ambere Wirkung von. ber Kallbeimiſchung er⸗ 
warten. 


Dazu kommt auch wohl, daß aller Mergel 
ganz ohne uͤberlegte Auswahl auf verſchieden⸗ 
artigen Boden gebraucht wurde. — Auf den 
Sandfeldern hätte man nicht grade ben kalkrei⸗ 
den Harlinger Mergel nehmen follen, wenig: 
ſtens nicht ohne größerer. Vorſicht; und der, 
welcher einen größern Antheil von Thon hatte, 
waͤre hier weit zutraͤglicher geweſen. 


Daß aber eine zweckmaͤßige Duͤngung aues 
gut machen und ganz andere Verhaͤltniſſe bewir⸗ 
ten koͤnne, beweifet das Beifpiel des braven 
Schulzen Barge zu Wietzetze. — | 


Mit den reichern Erndten penbeffente fich 
| feine ganze Wirthſchaft; fein Wiehflapel "werd 
vermehrt, und dem Acker mehrerer und befferer 
. Dünger wieber gebracht. Wenn andere 4’ und 
5 Saaten nad) einander nahmen, fo reizte ihn 
ber gute Zuftand feines Landes mit der 2ten Saat 


Klee einzufäen, und er gewann das befte Heu 


ſelbſt, deſſen Bedarf ſeine Nachbarn aus der 
Marſch kaufen mußten, Bargens Stuͤcke, die 
- Jeiber noch zum größten Theil zerſtreuet zwifchen 
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andere liegen, ſind baher-'noch dieſe Stunde, 
wenn ſie mit Korn bewachſen ſind, oder "im 
Dreefch liegen, vor allen: “andern zu kennein — 
jeder ſeiner Nachbarn geſteht das ein, unb erſt 
jetzt fangen fie an gu glauben ‚ daß Dies von 
andern Gruͤnden, als pom Zufat herruͤhren 
koͤnne. 

Wie nachchellis uͤbendles die üble Bolge er⸗ 
ſchoͤpfender Kornſaaten , bedarf hier keiner 
Bemerkung: | 

Dabey iſt die uͤble Elnrichtung, daß aller 
Duͤnger den Winter uͤber, ehe er gehoͤrig zube⸗ 
reitet iſt, auegefabten wich; und wenig wirken | 
kann. = | | 
Bey dem ällen ift die Geneigtheit, auch bes 
wirklich außgemergelten Bodens, "auffallend, 
noch immer bey riaffen Iahren alles Soitmer: 
korn befferer Art, Erbfen, Biden, und weißen: 
Hafer zu tragen: Hat. ber. Boden Hamals Mergel 
erhalten, ift noch da3 gewöhnliche Urtheil, fo 
kann er auch diefe Früchte geben, wenn au _ 
gleich der Roden daſelbſt immer fehlfchlägt. 
| Auch diefe erfordern zwar: Dünger, abet 
fie erhalten‘ durch ihre verſchiedene Beſtellungb⸗ 
art’ wenigſtens "einige Befruchting mehr als der 
RKocken. 
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Das Sand, worein jene geſaͤet werben, bleibt 

entweter den Winter über rauh aufgebrochen 
liegen, oder, ‚erfährt ‚Pod im Fruͤhjahr eine Be 
handlung, "bie es a zeingr günfligen: Jahrszeit 
den Eimpirkangen.ber Ame ſphate und det Bits “ 
terung ausſezt. :® a NN, . 

Mit“ dem Winteccoin Sach ier ne in, ‚eine ” .: 
keine Braache, ſonben in ip, € Sen hei, ol 
Hafers, ſeltener nach Buchmairen rw (i 
hat es eine andere Berwandmiß; biefese maß 
hauptſaͤchlich in dem Dünger. feine Nahtung {as © | 
then, der diefem Ader fo ſehr entzogen iſt; des 
halb geräth, ed hier nicht, und auf dem verarm⸗ 
ten Boden finden ſich ſchlechtere unkraͤuter in 
Menge ein. nñ 
ben fo wohl iſt die uble Veſchaffenheit der 
meiſten Dreeſche, nach abgenommenen Korn- 
ſaaten, zu erklaͤren, ohne deshalb den Mergel. 
dieſen fuͤr beſtimmt nachtheilig zu halten. 

Naturlich erhält man nach dem Mergeln 
reines Land, denn die Kalktheile baben bey jeder 
Beftelung bie in dem Ader liegenden Grasfan: 
men zum,, ‚Neimen gebracht, und LE ‚wieder 
aerftört worden, BE ee BE ee ü: 

Se weniger. Srab. und Unfsaut- im: fehle” s 
Getraide fland, Lum fo Faber if” ber each RT 
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gende Drerfch;;.äklehkeisßflangen ine Mose 
finden fo auf de vage seh tfteteitt 
an ein, z un pen — pn linnt {2 Rn un Pe 


Mur che —R wuͤrde diefen Ninge 
erſetzen und ſelbſt in biefer verbefferten Gras⸗ 
narbe demnaͤchſt beffere ‚Dängungsmirtel des 


a0 enthalten. J 


x Was in diefer Ruf ht der durch den Mer: 
gel verbefferte Boden hätte leiften koͤnnen, be⸗ 
weiſet der weiße Klee, der von ſelbſt ſich auf 
dem Anger bisweilen zeigi wo er ſonſt nie ge⸗ 
flunden wärd: u j 


| Diefen Geinten, bie 6. umſtindlich denen 
Hauswirthen auseinandergeſetzt habe, fehlt es 
im Ganzen nicht an den etforderlichen Eingang, 
und ich habe bey den meiſten den Wunſch er⸗ 
weckt, die Begangenen Fehler zu verbefjern; — 
nur an dad Befaamen der Dreefche, die noch 
nicht ganz entbehrt werden koͤnnen, iſt bey un⸗ 
ſern verderblichen Gemeinheiten nicht zu den⸗ 
ken; — wer will fuͤr des Andern Vieh ſaͤen? 


Erſt dann, wenn verkoppelt iſt, wird ein | 
orneuerter Wohlſtand in dieſen Gegenden. entſte⸗ 
hen, die, ſeitdem ich den Mergel geſeden habe; 
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mir von der Natur wahrlich nicht meh verwar⸗ 
loſet ſcheinn. =... x 

Ich glaube durch biefe Beobachtungen die 
Borurtheile entkraͤften zu koͤnnen, bie in.biefer 
Hinfiht, wenige Hausmwirthe ausgenommen, 
allgemein -Kberhanb genommen haben. 

Wahrſcheinlich find es im ganzen Luͤneburg⸗ 
Then diefelben Berhältniffe, man ‚findet an vies 
len Stellen Mergel, und ich höre barhter all: 
gemeine Klagen. Ba 


Mogte die wistt Reit bes Segenfanbes Sie 
bewegen , eitie geinbli iche Vorſchrift zu entwer⸗ 
fen, wie auf deren verſchiedenen Boden, den 
man in dieſen Gegendei findet, der Mergel ge⸗ 
waͤhlt und zweckmaͤßig angewandt werden muß. 

Es gehoͤrt dazu mehrere Sachkenntniß als 
die, welche ich befibe, und- cine chemiſche Pruͤ⸗ 
fung der Mergelarten, die ih nicht anſtellen 
kann. 

Ihre Kenntniſſe und ausgezeichnete ig 
keit, fich, in ſolchen Sachen allgeinein verſtaͤnd⸗ 
lid) auszudruͤcken, würde dieſe Anweiſung für 
alle Claſſen der Landwirthe brauchbar machen. 

So groß zwar biöher ber entgangene Ge: 
winn für diefe Gegenden geweſen iſt, ſo iſt der 

Scha⸗ 
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Schaden auf der. anders Seite Bien im Amte 
. wenigftend wieber. erfeßf worben, 
Das ſeit dielen Jahren nicht mehr befahrne 
| Sand bat fich größtentheild. wieder. durch mehrere 
Dreeſchiahre und beſſern Dünger erholt; j 
Bey den’großen- Klagen’ des Eanbmanns 
bat ex boch mehr die Erſtern fruchtbaren Jahre 
vor Augen, als den Zuſtand vor Entdeckung des 
Mergeld. a Ben Se | Fre Da u) CHE . 
Day! iſt este Weiſe, bitte?’ Hagen, 
wenn er einen OGinibten Brot⸗ oder'Saat-⸗Rocken 
kaufen muß, ohne an den Gewinn der edlern 
Sommerftuͤchte zu denkkit, ve im ‚fin ver⸗ 
beſſener Boden giebt, 9 
ft mußten bicfe alle R ber wi; zu 
ben Behürfaiffen bes ‚Haushalts ‚ges. werben; | 
nun ſaͤgen fi e «be ‚einftinmig, Daß we Bicfe, der 
Regel nach, ſelbſ gerninnen. 4 | 
"Das um Gallen jeden Jahrs ab ehaltene 
Taufgmarkt in Hitader hatte urfprängtig den 
weck, die gzeuchte der Marſch mif denen des 
Drawehns (der Geeſt) umzuſetzen. 


Es war ein eigentliches Tauſchmarkt. Nun | 


iſt dieſe erſte Beftiitmung nicht mehr; feit: eini= 
gen 26 Jahren hat der Tauſch ein Ende, und 
Ann. Ried. Landw. ar J. 38éci. M 


urR, 


er —** Peiglich auf chien naina ic hi 
den Behfektmit Enatlorn. ° " u vol! 
BenanBeispunlt trifft grade in die x J 

da dor Gebrauch des Mergels anfus attzemner 
zu werben· ··24 

Vielleicht· find dieſe Semertungen fer. ea 
nicht ohne Intereffe; finden Gie ſolche der Publis ⸗ 
citaͤt weh, nnd glauben Sie Bafıjolhe als 
gemeinern Nutzen ‚haben ‚Tonne: 
we es Ionen, ‚Davon @ebraub;an,manpent. =. 

«.Seineß.:.Der ‚herfshaftlichen 3 ae werte An, 
Inte iſt vis iegt, mit Mergel, Di Bi Worte 
und pie Meiften, fichen sin. dem, en 1, dag ih 
Bäder dazu nicht. befugt ſey MN 

Si. aan ic Sen Dem er 
langen tittheilen die ſich auf eiane © NE 




















“genrgrhußen, da in, ‚mein 
Merten Fun. ‚gehn en wird. 3 
68. Düclig. 
—* in n nichen Brite einen A 
wie Aebrllefen poͤalt merlwuͤrdigen und. fharfüanigen 
55 Beabahrangen hauptſachlich über, die, Räte - 
Fran * —— den ah 
— et beh‘ Mrrhelh⸗ 
—8 Ani es Url A — EIX 
"En an Idom sad BER 
j nn {7 Pe) 
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Einige Bemerkungen uͤber den Kartoſfein⸗ 





Ay nem aten Gtuͤk der Annalen der. Nicher- 
aͤchſiſchen Landwirthſchaft 1802, ©. 374, bei 
hauptet der Herr Leibarzt Th aer, daß bie Du 
thode bed Hru. Grafen von. Panemils, mit 
den Kartoffeln: umzugehen, vicht die beſie fey, 
infonberheit- ſer der Einfan nin.xa. Eceffelis 
auf ben Morgen enorm, und die Sitte mehr 
als hinlaͤnglich; auch empfiehlt derſelbe daß 
Ourchſchneiben der Kartoffeln. Ich. bin hie: 
durch veranlaßt worden, meine Erfahrung über 
den Kartoffeinbau mitzutheilen (a) „und kann 
alt umhin, dent Hrn, Grafen in Abſicht des 
Ennfalls beizupflichten, hingegen aber dad Durchs 
5 femeiden ver Kaitoffeln gauuig a widettathen. 


a Borg von 100. Duabe. Buthen 
” Sr — * A Bed 
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gerechnet, kann ich unter 20 bis 22 Himbten 
(Braunfhw.) Kartoffeln zur Einfaat nicht aus⸗ 
kommen, und laſſe doch nur.in ber Regel 3 Städ, 
und wenn fie Hein find, hoͤchſtens :4 Stuͤck/ it je: - 
beö,£och legen. ‚Die Löcher werben 2 Fuß von 
eingndex gemacht, fo daß mac) diefer Berechnung‘: 
auf gine Quade.RNuthe von 16 Gap 64 Lochetn 
komznen wuͤrden. Die Erfahrung‘ hat mich ge⸗ 
Ichrt,,.. daß je größer die Kartoffeln findyiocho 
beſſere Erndten man, davon zu gewarten hat (C 
obwohl hip „gemeine Meinung dahin geht, vd’! 
bie kleinſten die beften zur Saat wären; ae zn 
beuͤcht abet inmer, ba hiebey dar Satz anwend⸗ 
bar if; daß Heine Eltern aud). Heine Rinder zeus 
gen; fo wie wicht abgeleugnet, werden kann daß 5* 
das veſtg aobsie Korn auf; das Ste, zus Au; ” 
ſaat iß. Er 2 u 
NR J J 
in ſo weniger Pan En — das Dun 
ſhneiden der Kartoffein billigen (c), wenn, ih 1 
ad nicht. eine diet jͤbrige Erfahrung davon übers: Ei 
zeugt es febllen mir naͤmlich i im Fruͤhjahr, wvi 
der mine. Erwartung, noch etwas Sag: Kanofe— 
fein zezhaß Karfb "pas dazu zubereitet, ni: I ©- 
wunſchte Irhr de Endg; des Stüds noch zu bar. 
pflanzegns habt: eplibloß ach mich zu ber: MS a 
ra mg Si, © —8 —B NIEREN Ss 
4 


v 


* 


u 


“N Tears 


. 


— — pa 


I... — ‚an AST 
Era, TE 


chen sr — nuiliitt ton. 
ibebt;; ‚bidio vorhandenen Kuͤrtvffeln börse 
stunde ohneVerlatz ing ber Re Fireäjfhifchnei- 
den, ‚umtinktidgteiasfe vamit aus.ai 1710074) | 
ein ⁊ ſichtharer Untürfchbeb ſaſdet ſich nit ſchon 
jegt auf-dieſem: cletſtuͤck, ſoweit die durchge⸗ 
ſchnittenen Raxtoffeln. "gehen! fie" kamen nicht 
allein 10 bis‘ 14: Tage ſpaͤter Zum Vorſchein, 
ſondern find auch In Verhaͤltniß der uͤbrigen tft 
dieſen zugleich gepflanzten, nicht durchgeſchnti⸗ 
tenen Kartoffeln kaum die Haͤlfte werth; obgleich 
aller Orten des Stücks egaler guter Boben dis 
handen iſt. Nie. werde ich mic alſd wicber· bei⸗ 
lbeitenadaſſen,: Die Kartoffelm wurchzufchlteiden, 
ach wenigeriabrr State Einige dehauigtenebllen 
air bit ee PTR mui 
‚etbolrsäsife mi and adnachlsunid gilöe 
r nebrrhaupt wihouqhiuneni Sen ven 
Karttoffelnben, wiainonderh ovehmemnſohel 
nennt Benchlen sin Boheckei; auleneindgkichei 
. Sag angutkänbersit eb wirdnihmgeuiß behut 
denn. au: bieiirteiffo tun ati? para ya 
Sprichwort: „Bon nichts wis wichtee) Frine) 
Dabey kann ich denn nicht umhin, Der ſogenann⸗ 
ten Medehacke, vder des Pflugs, nwockurch die 
Reihen auf einmdl bemullet werben; ia 
zu gedenken. ' Diefe mag in lockeem Sanhinten 


En. 





— 
oder "gi Beben aber Kaffe mauzfie,ja 
weg, weun wma aicht Sol ddeayetun; laidige 
Erfahrung nahe MEN Sonfolhsiuen 5x0 

. Dee Sen; 
"Sobald hier die Realtoffeielonfgehen, Yaffe ' 

ich ſolche durch Menfcjenkkreibuncheiten ‚und 
aushaden, und ungefäͤhr 14’ Tage nachher. wird 
das Anhäufen oder fogenannte MWenshflen vor⸗ 
‚genommen, wobey bie Erde.zund um die Pflanze 
gepgen, amd ba in und Anmuler Dfimesfer 
hende ußttaut mit den Händen Forpfhltig: ans 
gesohln Reh" Ver“ His nknnt · Main koun 
AREETDS "Wrigtätgeh der · Barton: vanunfer 








HERE yemiso ſricuas Aguahe zu ufolihen 

. Beiten ein, wo ber Hauthuͤlten obmmbem.ambere 
. Asch" gehn? hat nen ulferuähkäugmer dar · 
auf"Saffen kann. Watume will man ollo im 
Fruͤhjahre bie Koſten nicht gleich daranwenden, 
DaB Band, wis oben geſagt, vu behandeln, da 
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man mit weit mehrerer Siherheit,auf eine: ex: 
ai Erndte rechnen kamn (8) 


—— gl den rilen 


——— EEE ul 
SI 
vB. fe 
Eee BE | Amemann. 
. Kante 21 var! 47 
HEHE 





* äinnierfüngen zu "den vorſtehenden Bemer⸗ 
fungen über Karto ffelndau. win. 


Sy, J 


An J J Kran r Ar Bu 
.(B agree mir. wir Her eime 
‚große Gefaͤlligkeit. Er Pr 


(b) Daffelbe hät die aacheiet mich und 
‚ale aufmerkſamen Beobaditer gelehrto n?e | 
\ MO Dies folgt num nicht aus dem Vorder⸗ 
ak Vielmehr lehrt bie Erfahrung, daß Zwil⸗ 
inge und Drilinge — oder von Abieren, bie 
F ‚mehrere Sunge warfen, tin vngewoͤhnlich ſtar⸗ 
‚tk Burf — im  Düräyaiter hwathe un Heine 
„Finder, feipf von: fasten Eltern, geben. Run 
bet sing. arfofel € 6 bis 8’ Keime, aud wohl 


ae J on 


H. 


v 


sy; 
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mehr, und erzrügt eben fo viele befondere Pflan⸗ 
‚ae Benh diefe jungen- Pflanzen, auf einen 
A zuſammengedrͤngt ihte Nahiung diehen 
‚„sröflen, fo ‚werden fig — fallt ;eing.hie andere 
ze  felbteitig, arſtikt. wie alucklicher Weiſe 
zB er Hl iR. fin na 
* "und Heine Zruͤchte zeigen. „Noch, ſchlim⸗ 
aber. bie Sache, 7 UA wie der 










bis & ou von einander; und v kann jede 
mögen ı und ihre Früchte anfegen. Ich nehme 
jet —* und nur 


Die Erfahrung des Hen Verf, iR Ei 
geferem Gewicht, als, feine Gründe gegen 
en ber Fartofetn, Aber ei 
Aue im fie 
a hr ki mootführte, Erfahrung; S 
mi ih einmal 
der, ietige Anſchein ſeyn 


en Buradgendcnten aft.trlgt- 
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Da ber Hr. Berf. Tonft 3 bid 4 Kartoffeln in 
ein Loch werfen lkeß, fo muß er fich erſßtaunlich 
in Anfebung feiner Sag: Kartoffeln verrechnet hä» 
den, da er fie num nicht blos einzeln, fondern 
ſogar · zerſchnitten legen ließ. Da er bie größerh 
"Kartoffeln vorzieht: blieben “nicht  etion bloß Die 
Meinen zur, die auch nach meiner Erfahrung 
"ganz und zerfchnitten fchledhtere Ausbeute geben? 
Berflanden feine Leute daB. Zerſchneiden richtig, 
fo daß fie wirklich die guten Augen ausfuchten, 
nicht Stüde legten, welche bloß bie Heinen ver- 
werflihen Augen an der Spitze ehthiölten,,-"witb 
‚andre Stuͤcke vom bilden Rnbels Ende, Veriygdr 
Beiire' Augen hat? ¶ Oauptſaͤchtich "aber, wurven 
bie einzelnen Angen un u’fo? diehter, nicht | 
Ar: 6 Sol :auseinander" gelegt? rer ¶h 
ee Serfihneidungss Methode dei weräntticheg @s 
forderniß, welches von wie Kat an Bee 
derſelben· ausdruͤcklich vorgeſheẽnond worbru. 
Sonſt kommen ſie allerdings zu duͤnne ee 
Dies iſt aber, . went man ie wicht:in die Vflug⸗ 
furche’ legt, ſehr fhwierig, und dad Bearbeitet 
mit der Handhacke in einzelne runde Haufen 
lt Dann. natqͤrlich weg aauak. une die⸗NReihen 
Ionuen. angehauft „Mperben; Wehr ſsialich te 
Dies. alfe yon. Hrn · Mierfrmihhgeikehens an 
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fo ift es auch gar nicht gu verwundert, daß feine 
erſchnittenen Kartoffeln zu bünne ſtehen, ynd 
kinen ſchlehteren Ertrag geben werden. : Dieb 
. hatte auch mich die Erfahrung gelehrt; . unb.che 
ich daher die Methode des dichteren degens ber. 
Augen kannte, war ich auch fuͤr unzerſchnittene. 
"SUR rießo ich aber doch mehr, als Ging „auf einer 
© ‚ee legen · In meiner Einleitung. dur. · [3 
*Endl⸗ æandwiribfcaft, S. 297 Pe 
. An der pie Verſuche angeführ i 
" —— fürn Dig unzerſ⸗ reoffeln 
waren: : Auch die Werſuche vor * Be epor, 
bey denen ſich doch ſchon zeigte, daß Kartoffela, 
in dih Stüde zeuſchaitten, auf r Fuß Entfer⸗ 
: nung, ein bobpelf ‚größten Ertrag Jeans als 
2, 0 amep- fe tfönitsehe, * 22 — 

















ten. Werte fi Gift „Lumen, Die 
grinie J. getremnete aber in den Rei⸗ 
mi IE ah —3 Augen :cimn 
+ „Äbeppiegenb lbs &r Nag haben / ſo randerte 
a) ag: Bin ig und" Methode)’ anfanigs. nur 
Pig) — "Ah eutſcheidendem Eis 

— WR ih Toldeb 1 meine 





folge, im ‚Hge 


- 


Ausgabe von Berges. Easetung zur 
Wiehzuct, ©: 204; Ausführlich befchrieben 
babe. Das Kraut der Kartoffeln bildet dann 
unzerfrennete Reihen von ſtarken Pflanzen, bie 
„sit bem leichten Pfluge gehörig angehaͤuft, faſt 
gar Kein Unkraut zwifchen fich aufkommen Jaffen. 
Une ber großen Anzahl von Fremden, bie mid) 
ir ‚Sommer befuchen, hat noch jeber biefe Kars 
“offen nach Sohannis mit Bewunderung ange⸗ 
ſehen, Hat noch faft jeder bie Radyahınung-bie; 
ſer Methode fi zum Gefetgz gemacht. Srüher 
"nehmen fie fich nit ſo gut aud, weil ich meine 
" Kartoffeln erſt ſpaͤt, zumi@heil ſehr ſpaͤt — 
nachdem ich das Land Zu abgefutterter Rapſaat 
ader Roten genutt Habe Fr lege, und wei) die 
5 der Kartoffeln wügleid) , » folglich Die ges 
Acuneten nicht faͤmmtlich fo früh als Die mehre⸗ 
* “sen in eier dzangen ‘Kartoffel, hervorkommen. 
ns "IR HT; vle bas Kraut ſtand, liegen denn 
* ach Die. Kartvffeln Dr Erde: ab wenn bie 
ae mil oh "Pfläge‘ herumgeworhen wird, fo 
gehe Ban an Faum Erde," ſondem eine: gauag uns 
har Er N Bunde” bon Kartoffelg, hervorkom⸗ 
"RE, falls man 26. mit dem Aufleſen nicht 
genau nehmen will, nur fer und 
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enit Schäufeln. auf bie Rare gemonfen. werben 
konnen ie 8 


5* 





&n dem Naport der Committee be Borrb 
u Agrieulture zur unterſuchung des Kartogll 
bacres iſt beiweitem bie größte Zahl der Erfah. 
gungen fir dad” Einlegen einzelner Ange e "ale 
näher bey eirander, als man- gewoͤhni ‚Sage 
zu. legen pflegt" Der Ertrag ift allemal — 
und die · Kartoͤſfeln ſind von gleicherer Größe 
geweſen. Nur empfehlen die meiſten, die obe⸗ 
ren kleinen Augen wegzuwerfen, weil fie nur 
ſchwache Pflanzen geben. ‚Die Richtigkeit dieſer 
Behaupfung “Habe. ich bey den i im vorigen Jahre 
beſonders ingefenitn Veiſi gen zugen ceinus 
beſitiget geſfunbin. ng 
ea NER 

 (e) Giebt es auch wäh want, wo“ | 
—*8 nich. eintrifft — Man“ Nun 
Seine Regelrehne Ausnahme, Wenn dieft HL 
gel alſo feine Ausnaͤhme Hüte, ſo Ford! ribacſe 
nachgrage mh bei Vahl der efe velballlene 
ER wiedbarnt ad "on AT SIE 
un nah} — — ethe ich ans ee 
—— — machte, war:n frritich 


———— fandigen, Lehmboten 
—* Ich nö aber au, ta6 fie auf dem 
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alerbindendften Thonboden mit ‚beten. Erfolge 
vielfältig gebraucht worben iſt / wenn man fie . 
von Holz und Eifen ſtaͤrker gemacht .und ‚gehörig 
geftellet hat. Ihr ſpiter keilſdrwiger. Bau. 
ichter wie irgend ein 





ganz wireiſim enommen, haben, . ift 
meine Schuld nicht. N" Bil Nekten und hoben . 
Anhäufen, per. Kachefpefnshebiene Ky mich! aber 
des Hugliſcheu Mfluga mit · awey eiſetnen Streiche 
brettern, ‚bie beweglich ſind, weit wid eiige ge 
ſpannt. werben: koͤnnen;, vor welchen aber zw 
Pferde gehoͤren. Hiermit haͤufe ich bie Kartof⸗ 
feln über ı-Zuß hoch an. Ich thue dies ji 
nicht fowohl der Kartoffeln als der Verarbein 
tung bed Bodens wegen, deſſen Aderkrume das 
durch. auf eine awe duibige Weiſe vetiefet wird. 
) In einem ſo Trautantigen Boden, wie R 
ber meinige ift, koͤnnte der Hr. Verf. dm 
toffeln ſechsmal mit ber Handhacke verarbeitik ME 
laffen, ohne das Unkraut zu vertilgen. Sieben 
kann das auf meiner Nachbarn Feldern ſehen. 
die ihre Kartoffeln. nad | ber alten Re 
' fleißig genug, behandeln. s ingeg NE 
ohne eine Hanrhagr iu rauen, Kun AUF. 


Tut 








wa 
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Unkraut in meinen Kartoffeln, fonbern reinige 
bad mit Wucherblumen, Hedderich, Dieſteln, 
Neſſeln und Floͤhkraut ſchrecklich angefuͤntte 
Feld fo gründlich. Dadurch, daf in der auf Die 
Kartoffeln folgenden Gerſte nur ſehr wenige, 
unſchaͤdliche Pflanzen davon "auffomnten: RL.) 
Kaffe Mitte Julii die Reihen vor dem letzten' ie: 
fen Dferbehackir- Freilii von Kinden Um ein 
mal durchgehen, in‘ bie bin und wigber amfges 
ſchoſſenen, ſchnellwachſendene Buchsehlunen;. 
"auch Dieſteln, auszuzichein Diet, — 
aber eine unbebeutende Arbeit, die kqum 6.9 
pro Morgen koſtet, und bie nicht um ber Kir 
toffeln willen; fondern um die kuͤnftige Beſaa⸗ 
mung dieſes Krauts zu hindern, geſchiehet. 


Di der Herr Ber Be Einchdung feiner 
Bemerkungen in die von mir redigirten Anna⸗ 
len beſtimmt verlangte, ſolche vemienigei aber, 
ja ich über Kartoffelnbau erfahren, 'verfücht; 
aelehrt und mehreren Hunderten :aufüterffanter 
Detonomen gezeigt, was in allen Ländern bes 
oͤſtlichen Europa fo viele Nachahmer gefunden 
ee barıate veheeipraden: fü ſahe ich mich 


4..7 


"oem erbrgielgen. ka bie Ber babey | 


. 


J 
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gewinnet, ſcheue ich keinen Streit; außerdem 
laſſe ich mich nicht darauf ein. Daß meine Er: 
: fahrungen und Angaben aber richtig fihd, "Hz 
nen bie ſaͤmmtlichen Reifenden, die mich beſucht 
haben, die mich noch in dieſem Sommer beſu⸗ 
chen werden, koͤnnen eine‘ faͤntiuttichen deono⸗ 


miſchen Schüler; koͤnnen Injähtige Fenaue Nach⸗ 
yon meiner Metpode Bejkügen: WII Hy 


Pte TI 5 EN, ES 
"Belle, den #3. Aug. 1802. | \ 
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Ä Susrtaisberist, 
über landwirthſchaftliche — 
aus Niederſachſen. | 





Die biöhegige Witterung diefed Sommers’ und 
ihre Wirkung auf die Feldfrüchte ift merkwuͤrdig 
genug, um das Andenfen bderfelben in dieſen 
Sahrbüchern etwas vallfländiger aufzubewahren. 

Seit dem Schluffe meines vorigen Quartals⸗ 
berichtd, am 17. April, warb bie damals ſchon 
4 Boden anhaltende, bisher ſehr erſprießliche 
Darre dem Landwirth laͤſtig. Wenn auch ein 
Staubregen oder Hagelſchauer die Oberflaͤche des 
Bodens befeuchtete,, jo ward er Doch Durch ſchar⸗ 
fen Wigd fafost wieder ausgetrocknet. Der bin⸗ 
dige —* ward daher gegen Pflug und Egge 
widerſpenſtig⸗ die, ‚Searbeitung der Sommere 

Ausfaat MR Eefhweric,, und: bie. Bertheilung ; 


und Yuyerung deſſelben fehr unvolllommen, : 


Der 
\ 


.- 


Fat DR 
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blieb. ganz aus, und es erſchien ein widriges 
Phänomen, was eine noch laͤngere Dauer der 
Dürre und einen Außerfien Grad verfelben bes 
forgen ließ. Dies war der fogenaunte Höhen: 
oder Heer: Rand (au Heide: oder Son: | 
nen- Rauch genannt). en Eee 

.. Diefer trodene- Nebel verbreitet ſich, nach: 
„allen Vorbothen und Anſcheine von einem ſich 
hildenden Gewitter, welche und die größte: Hoff 
nung zu einem ‚baldigen Regen zu jeber andern 
Zeit n machen "Wirbel: "Er hat den Geruch, als 
wenn man ünrenes Waifer auf ein stipenbe 
Eifen ‚Sprügt und ſolches verziſchen laͤßt. 
Eommt dem deruche bes brennenden Zorfs au; ; 
webwegen ber unerfahrne ſolchen gewoͤhnlich ei⸗ 
nem brennenden Torfmoor, wo fokbed:in ber 
Nähe if, zufchreibt. Das Licht der Somie 
wird roͤthlich, und giebt allen Gegenftänden 
dieſe Farbe; ihre Scheibe ift wie Dusch, ein anges 
laufenes Glas anzufehen. Dieſer Mebel oder 
Rauch hält längere ober kuͤrzeve ſar vuʒ es er · 
‚hebt ſich ein Wind, und die sure wird einißfindlich 

—1* 
kalt, wie zach, einen Orr" | EN A dieſe 
Erſchanung daher, wohl Unia 2) wit linrecht, 
Ann. Ru). Ernst: u. —— 
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Sr ——— —X — 
n anep irtes Gewitter, und ins ——— fie 
Be medreren Jahren ein. 3 
ei gzert | 
7 AnBaftenb: aber und häufig — fo deß dieſe 

—2* jedesmal ſtatt eines Gewitters oder 
Bewitterregens. entfland, und den Niederſchlag 
der atmoſphaͤriſchen Feuchtigkeit durch Regen 
F und Thau, waͤhrend eines Zeitraums von einem 
Wver zwey Sommer⸗ Monaten, faſt gänzlich ver: 
vinderte — bat fie ſich im. vorigen. pabrhunbert 
s. in gewiffen Jahren gezeigt. Im ahter 745 
ſoll dieſer Rauch da geweſen fer Da hp be ich 
feine beftimmte Nachricht: hjexvon —5* koͤn⸗ 
nen: Im Jahre 1764 erinnere ich mich deſſel⸗ 
Gen noch ſehr genau. Wir hatten P;f, April 
dieſes Jauhrs eine. totale Sonnenfinſterniß ge: 
4. e(habtzrrund daher war bey ben Einfaͤltigen die 
Lu Suage · ſehr year, Die Sonne habe einen Knick 
6 Pabey weggelrigt. Ich hatte die Sonnenfinfter⸗ 
niß durch ein angelaufenes Glas, was an dem 
— — Wage jet inbie Hand nahm, angeſehen, und 
rn er. a Kind des Gedankens nicht 
3 2nerwehrenbnpo rrichre:won. den ſchratdy Glaſern 
tree Kanne ; RUM ÜBER, o roth 
ſchkene. Am tft: warsiafen Mauch im Jahre 
1783, wo er von der Mitte des Junius bis . 
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degen Ende Rugufts faſt ununterbrochen anhlelt, 
und "tod man ihn als eine Folge der heftigen 
Errbeben⸗ "die in Ealabrien und Island ent: 
ſtanden ware; betrachtete. La Lande aͤußerte 
vamtals ſthon, daß dieſes Phaͤnomen mit ber 

auf dem Mond⸗Cykel beruhenden, angeblichen 

Mitterungsperiode von 19 SIubren An Verbin⸗ 
dung ſtehr, und ſolche beſtuͤtige. Ungeachtet 
SC ji nun diefe Witteringäperisde. von 19. Fahren 
burch fernere Erfahrungen nicht beſtaͤtiget hat; 

ſo war es doch allerdings merkwuͤrdig, daß ber 

Rauch in diefem Fahre wieder erſchien. Er 

zeigte ſich bey andıben ganzen May hindurch ſehr 
haͤufig, doch -bey ‚weitem nicht in der Stärke 
wie 1783, Db er fich fo allgemein, . wie das 
mals, durch das noͤrdliche Europa verbreitet 
habe, davon habe ich noch keine Nachrichten. 

Auch war es in jenem Jahre ſehr heiß dabey; 
diesmahl aber, bis auf einzelne Stunden, die 

der Entfiehung des Rauchs vorhergingen/ kalt 


und windig, u 
a a Fu 


—XRX 


Gehn Ulerkwnrdig iſt et, daß; Moachtet ber 
hen de diiſent virren Wetter nußereſt trocken 
Vet ie daher in dleſer regensbeduͤrf⸗ 
| "hl en Sa bb Mangel Dec REsakitsn un 
Na 
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hoͤchſt unglucücedt Fruchtjahr zu beſorgen anfing, 
dennoch die Gewaͤchſe geſund und ſtark blieben, 
und beſonders eine lebhafte gruͤne Farbe, ſelbſt 
Auf Sanbboben, behielten. Das Laub der 
Bäume, dad Grad... ver Klee, das Biniers 
und dad Sommergettaide, wenn letzteres einmal 
gelaufen war, bielt ſich über. alles Eenarten 
Syut; info fern es nicht durch bie Roüiäfe 
"ber Mitte des Mayıd kefchäbiget: war.· 
yhatre im Jahre "1783. biefelbe, Bemerkung, ge j 
“malt; 'indertinad) der gehe Wochen anhalten: 
be; mit großer Hitze verbundenen Därse, ſelbſt 
auf Sandboden, noch eine ee Bradte 
von allen a Fruůchten eiſotze ER i 


.- h 


SQ 


Diele mir in Biofem iticlre PR von— 

u Tiite Erfahrung iſt nach anſern jekigen hemi⸗ 
u "= fen Kenntniffen nicht unerklaͤrbar. Dem ·Ge⸗ 
rüuͤche und der ganzen Beſchaffenheit nach be⸗ 

u fieht dieſer Nebel ohne Zweifel aus ſchwach ge⸗ 
m vvhltem Waſſerſtoffgas. Das in der Almoſphaͤrr 
F aufgetdſte Waſſer ward hoͤchſt wahrſcheinlich 
6 r Elettricitit in ſeine beiden Seundſtoffe, 
pi ffer⸗ und -Sauerfloff;,--genfigt.:: Mit 
een beibin ; für die Vegetation wefentlichen, 
Stoffen und etwas Kohlenfloff genährt, Ton 


— 
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ten bie Pflanzen der Feuchtigkeit gewiffermaßen 
entbebren, re: banden n vielleicht jene Stoffe Set: 
nioge Kr Eehenöfzaft zu dem ihnen othwondi⸗ 


"gen" after! fo mia fie dieſes lonft · in ‚isne Ye. 
aftoffe zerfguk s Das ſchoͤn⸗ Dünkelgrön, gel: 


ches Wafferfloffgas den Pflanzen — nach nee 
ren Verſuchen felbft i im Schatten — giebt, vers 


breitete ſich uͤher daß wſlanzent eich bey einer 
ſonſt gelbumthenbeis.: Duͤrre⸗ „Und ‚wenn bie 


Gewaͤchfe gleich ſchwaͤcher wuchſen, ; fo. blieben 
fie doch gefund. - 

Und fo bat diefe Trockniß auf teichtem tofen 
Boden im Ganzen weniger Schaden gethan,. ‚als 


auf bindigem, deſſen Bearbeitiing anf, Bptinl 


fit verhinderte: Oas Wintergetrajde ‚det fi ch, | 
nam" ders ghlechten Zuſtande. in zueliem e, 


wehrn derwaffen Beſtelungszeit, wegen Nauſe, 


Edi wit sahen Fhinter am, und 


“. 


Ees mwvn dem Eunfka iin ‚Der Witte, ber Mans 
> ich bechldigt· nn, gzſalbft auf, loſen geher, 


die? an 141 Sehne rn; Beinen Risen, ers 


hamen halttem/? Pelp:iguß: antik; Fit, eichf De | 
ſonders Yen sfehe: ee ron * 
mehrreichen abtnera. de pe FRE 


Das Eommergetraid⸗ Seyigt ms da saß 


* wu wo Kirmegm ber unmöglich au henlgfen- 


BERN man X Dr 
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dem Zertheilung bes bindigen Bobenb yoicläufig.. 
wurde, wo 8; vons-Brofte. verleictritt. wardaz 
unkrq unterdruckt ‚oder wo man, wie 
—— — (ÜBER Ad 
flrige Saat nahm, einer Bieter SAP" eht “ 
trat, ſteht Gerſte u Sei Ar en : 
Thin; ſelbſt auf trockinem Boden, fe, daß man 
jener, bamalt Do TERN Op dirtuch gar 
feinen Übeln. Exfolg, in inficht ok. Mangel 
an Frucht für die Pflanzen, beimenſen tann. 


Der Froſt aber, melden. in; dw Nacht auf 
den r7ten May’hier am ftärkfien einfiel, traf. 
ande; Striche" und Gegenden ‚fehr\hart, und 
töbretd "die birborgelommenen Achren des ‚frhe 
herein’ Bodens. Das Laab der Eihpen,rfturken, - 
und 6fe Bluthe, ſelbſt dir, augefaggen-Sehöpte,. 
vieler LObſthaͤdme erfrorrn. Diefer Zꝛole ec⸗ 
ſtreche fid nut auf eine EBohe von eton-a5. US. 
uͤber bem Erbroͤden. Sberhalb Asrfelhen.änar. 
dad Loͤub vduligdunbeſchaͤetzt undlgraͤn. Köher- 
liegénide Feldil titten daher ande weit-weniger 
davbn als Micerungen? in bene ſich die Wir⸗ 
kauͤgen des Höfe; glelchſanr um bin Anbohen 
betikh, fortärden.  Umterfalb ber Breite von 
Brhänfchweigchat man in Niederfachfen keinen 


199 





Schaden davon vefplrt, | In ber Nacht vorz 
her „war. im füblichen . Deuifchlande fußhoher | 
Schnee‘ gefallen ter aber bey weiten den Schas . 
den, den man davon beſorgte, nicht gethaun 
hat. genfeith NIT 2012 dat unheil des 

Froſtes am Rröͤhten geweſen. Kurg vorher War‘, , 


ven derſchiedene Erdbeben geweſen. AL 
Bf — —F ep: AN Shan — 98 FEAR IE re) un ec. un 


"ion; Juni und. FÜabEN, Kaafi 
fiel zwar etind: legen; jepoch war dieſer weder 
allgemein noch haltene genug, zum, den Boz 
ben: zu durchdringen; Statke Winde. nahmen. u 
diefe Feuchtigkeit wieden weg, und erſt an... 

23. Junius ſieng die Fegenperiode All, APFAAS, 
dem Boden feine. ‚verlor — —* * 
Ai. tubbeigehen Aennten a wen ui 2 . 


Dr Ze 


Budesaigen au folgenden Zap auf — 
fluren pollig zerſtoͤrt zu. ſeyn ſchlen. Er 
fi) indeſſen an ben meiſten Drten wieder 


hegen erſolare. a a 281] 22 
EN s DI IN * 


DJett frat eine hehe ‘von ——— 
aber glei unahgehäßiten Mieteringe EN 5 
sum aten Augit datten nn chen gangen, fon: 

SUR Safer er un 
KO SE 26 —J 
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bern hoͤchſtens nur wenige halbe angenehme 
Eommertage. Kalter Kind und Megen wech; 
ſelte nur ab; jede "närmere Stinde'Hildete Ge: 
witterwolken, die fi in Regen inb Wind er: 
geffen‘ ind Kluͤe hinterlleßen. | 


Die Körner bed Rodens, ber vor biefer 
Periode geblühet und angefegt. hatte, wuchfen 
fehr vol, unb kamen langſam zur Beife, fo 
daß die Erndte ſich gluͤcklicher Weiſe verfpätete, 
“a vor dem gten Auguſt bey uns, wo die 
Erndte ſonſt auf Jacodi angehet, kein Roden 
gemähet zu werben brauchte. 


: Das Unkraut, beſonders gewiſſe Arten, vor⸗ 
* Malich dad Floͤhkraut (polygonum persicaria), 
nahm in diefer Periode überhand. Die Halme 
ei Getragihes wagen aber au ſteif, als daß es 
viol. Echaden ihun konnte. | 
AR Se: vielen Regens ungeachtet lagerte ſich 
EN bas=Getvaide nicht. Die Appige Gerſte, 
| "ride man in biefem Jahre allenthalben im 
Wintrtfelde, nach ber Braache, antrifft, — 
TE ug viele Herbſthaat ‚nicht. in bie Erde gebraht, 
2 Dilleiswichen:. umggsgepfibgt wurbe re Awider⸗ 
Nand dem -heftigficn Regenghffen und: Hlelt ſic 
aufrecht; denn ihr Halm war hart md ſteif. 


Erbſen, Wien und fogenannted Raubzeug 
find allenthalben ſtark und gefund , haben auch 
fehr gut angefegt. Aber ganz allgemein find die 

. reinen Bohnen befallen und fo mißrathen, daB 
man, nichts befferes haͤtte thun innen, als fie 
‚ontrauplügen. u 


"Dir Waizen hatte bey diefer naſſen * 
eine fchlechte Bluͤthezeit. Indeſſen iſt ber Brand 
A ſelblgem nicht ſehr auffallend. : Ex ſteht im 
u Ganzen in den Waizengegenben boch dichter, wie 
der Rocken, fteif Im Stroh, aber niedrig. Man 
| beforgt, daß er nicht vol gelaben habe, 


Die erſte Heuſchur ie allgemein fchlecht ; 

nach Verhaͤltniß ſchlechter auf feuchten als auf 
trockenen Bieſen (iedoch mit "Ausnahme der 
vurch Veberriefelung bewäilerten), Es find alfo 
Die Kälte und .bie Rachtfeifte ‚wohl Mich, als 

. Die Dürre des Vorſommers, daran fauts. 1 Das 
wenige Deu, was geernbtet worden hat vom 
Regen fehr gelitten, indem auf örbelfäjhrigen 
Wieſen wohl nicht Teich ein Fuber eingefahret 
.worben, was nicht mehrere Lage im Regen ge⸗ 
ALegen hätte. BVanche ziweiſchurlge Wieſen hat 
man liegen lafſen un fe. als ein fhütige behan⸗ 
Aa delt. Jetzt aber find ie gemähele ‚Biefen fo 
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reich bewachſen, baß der zweite Schnitt, bey 
einem leidlichen Spaͤtſommer, den "Fans! des 
erſteren eriggen kann. BE 


Der erſte Schnitt des Klees if sion. nit .} 
fehr ergiebig, jedoch, wo er Stamm gemug- hätte; » 
auch nicht fehlſchlagend geweſen. Der meinige 
hatte im May vam · Nachtfroſte fehr..geliftens: en. 
wuchs aber denwoch wieder durch, ſo daß ich 
zur reichligjen Zutterung meiner Kübe cahlich 
nur ı4 Quadr.⸗Ruthe auf den Kopf brambtes S * 
an an Hen 18entn. und. daruͤber Kom, ‚Mor: 
gen erndtete. Diefer. Klee. Bebt ohendrein in. 
14 Jahren zum aten Male auf diefem Zelbe.” 
Hit ‚zweite Schmitt if gemein ausgezeichnet 


ſchoͤn und ſtack. Be Ei ne ka 
‚ag SI. Sara er m .SpR —A ä: Hufe, 
*. Der Meikkahl iſ durchgehends vom PA 


than ſoibefallan, daſnan om wenig große... nefiunbe., 
Kine wird erwerhan hngn/ td. Ten beim, Daß. 
mini, wie Neinan Zeldern nur moalih 
wo) fehle gen Aush, Begießen, In 
Bernie un, Runfelehben. 
baben bagegen eiafehn.dwiiches: Anſehen, Sruto 
geſaͤete weiße Ab Baba tra veſſen 
ungeãlhtet⸗ ae une 
gen unbe aus aau XX ee Aa 
Eur — ER u ac: 
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nicht gut laufen fönnen, fepen zu einzeln, und Ä 


find doch nicht flarf gewadfen. „ Kätiofje ha⸗ 
ben einen vorzuglichen Anſchein. 


Dies find diejenigen Bemerkungen, welche 
ich telbſt auf meinen Beldern, in hieſiger Ge⸗ 
gend, und auf einigen Zouren im Calenberg⸗ 


ſchen, Hildesheimfchen und Braunfcmeigiben 


gemacht habe. Es folgt .nun ein: Auszug herz 
jen'gen Nachtichten, welche wir von sufern Harg 


ren Correſpondenten erhalten habeni:- Ich febe. . 


ränige, wegen der Wichtigkeit des; dießmaligen 
Quartalsberichts, ausfuͤhrlicher als gewoͤhnlich 
her, insbeſondere wenn ſien von den: meinigen 
abweichende Bemerlungen enthalten 


an dem. Änpeitfgen un Wääteiripe, 


a 


Wintrcbhiſunt iſt gu; Sunb’roegemncbes. Preir . 
fe von 94 "Eon Rtökrp Wifpel-fehr,. cin: 
fehgtici" > Oneiniherdtfant:spepfpricht: Dagegen. 
wenig, und dies erhöhet ben Vieh Der: areren, 


te. \ 
fo, ſeh 2.n* ne ES FE BEN TI 1:5 


op Riem hält, ai Stygh Fur, — 
duͤnaeq⸗imjeg Ynksant, und wirden METER 
kei ch Schockzahl guten Ausdruſh er⸗ 
| HA, ae su era A bie 
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3 des Gewöhnlichen zurlickſchlagen. Am ſchlech⸗ 
teſten iſt er im Zerbſtiſchen. 
Der früh beftellete Waizen it mittefmägig, 
ber ſpaͤte ſchlecht. 
WMWit dem Sommergetraide iſt es bertzieben. 
Auf gut beſtelleten reinen Aedern iſt man zufrie⸗ 
ven; auf andern iſt es vom Hedderich gang 3 un⸗ 
terdruͤckt und erſchoͤpft worden. Der „Erkirs- 
pator thue gegen biefed Unkraut feine -Birtug, 
[Br kann wenig thun, wenn nicht ‚nad dan 
Verdaͤlrraffe At wie Sie Witterung, das Aufloufen 
neh Saammd bahlrbert,. zwiſchen dem letzte 
Pribgen ind Sggen und dem Gebraud des Er> 
flirpators, in deſſen Furche bie Saat gefäet wird, 
3 bis 4 Wochen hingehen. Wird aber dies be⸗ 
obachtet / umd iſt der in ber oberen Keume zele⸗ 
gene Saamen zeloufen, fa Hilft ex gewiß. &-b.) 
Wieſen ſehr ſchlecht. Dir erſte Kicefe nitt 
Arinlich· Luzerne ſogar verdorrete. Die 8. dort 
| algeniein-eingefläheten Stonfhtterungen, —* 
zu trodenem Buhten ihre Buflucht nehmen, ober 
een mit Haͤgfel cchuuenn— Dieb 
ET OHR des Vfund. une joa Ä 
rerngantnerget.. Rahf, Kotihen, Rum 
* —— unſicher. Beste find (Breit 
4. SeikhReksemehn: NET er en isn ua Aa 


205 





Der Woll⸗ertrag iſt. nicht befonders groß. 
Aber ſie wird güt verkauft. Die veredelte nach 
ihrer Qualität z zu "ia ‚bis 16 Thfe.; die grobe — 
‚Die bier, (heit ip’ Fa Ak abn p. gt. 

NIIT gr 
Steiy Hs. 1 

DEI I ng: ee ee. 
"DO di. —— gefallen. Auf 
Pur bre jert auf Gm Kehle. p. Wilpel ſteht, 
EN Aterrdol up / Nhun. qeſchloſſen. Sie 
neh nicht⸗ betraͤchtlich fallen, ‚da. bie Mark 

Ä "open Audſelt an Getraide leidet. 


Aus dem Magdeburgfchen' und ‚Hal: 
berſtaͤdtſchen. 


Auf gut beſtelleten Jeldern ſtand das Ge⸗ 
traide, ungeachtet man im Fruͤhjahr gar keinen 
Regen gehabt, vor dem Degen dos ſchon 
for gut. ut 

Winterdhlſaat gut gerathen. Der wiſpel 
zu 16— 18 Frd'or verkauft. Die Sonither: 
ſaat ſcheint fehlzuſchlagen. x 


.... De Rocken recht gut, ud im ioſcpitt. | 
„m Waizen if viel Nachwuchs, weswegen man 
in ber Auswahl des Saattorne verfehig Be; fon 
Urfach habe. 


206 > . . — — 


Bere Ak, Hafer. bat den vollkommenften 
Anſchein. ‚Hülfenfrüchte fallen ftrichweiſe gaͤnz⸗ 
lich aus; find aber auf andern ‚Selbern gut 


Der erſta Schuift. der ieſgn. war ſehr 
ſchlecht. Jedech Scheinen, fie ie eR, duch Naſhmait 
wieder verguten zu wollen RSS, ‚See, fun; bie 
Esparzatte gut: | ‚ Kubraeita fouspnt Aep gllgemei: 

ner 1 Statfůtteruns nicht iu: hatrt —F 

Die Schaafweide gut, der Wollsertrag reich⸗ 

16, 12 Stein von ioo.Sthd. Die, feine zu 

‚> Kt,,.big mittlere zu 8, Die grobe, zu 6 Thir. 
vi thauft. 


Kartoffeln und ‚Runkelrhben: geben große 
Hoffnung. Weißkohl iſt ſeht befallen. 

Die Getraidepreiſe find ſehr wenig gefallen, 

ugad werden vermuthlich hoch bleiben. 


8 2.15 
Keule —* dem Amte Münden. on der 
| Befer. 
Ehlıps, 


9 25 53 * Wintetdhiſas vorniglich. Man hat 
35 e .6 Himbien, fan. für: 13 Kthlr. 
Sour. M. verkauft. we 
ET zigUndert, „SRodenfelder, eben anfangs Juny 
sehr zurhd; ; feitden aber haben f ie fich mehr 
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erholt, als man zu: Hoffen: wagte: ‚An Bars 
zen ift jeboch- die: Shas duͤnne · und Bas ‚Stroh, 
urz geblieben; bagegen- zeigen. Fidysbie: Kchrenn 
Tang und’ von Gewicht, die ‘Körner ſtehen dicht 
und ſtark aus hen Kehren hervar. -Hir..ine 

Der Roden nach Klee zeichnet'fiäh hlet vor⸗ 

zuͤglich aus. Uebrigens weaſeln ſeterele Fel⸗ 
¶der mit ſchlechten ab, ſo daß he vochſteas das 

Bebürfnig ju Erndten hoffen dar: a 
\ Das Gammeigetraide pitt Anfangs betraͤcht⸗ 
üch, und warb vom ‚Hedderich ſehr überzogen, 
Eine forgfältige Beärbeitung bes Bodent durch 
haͤufiges Pfligen und ‚frühes, „Sien, hat mehr 
geſchadet als genußt;, ‚jedoch haben ſich bie,näffe: 
haltenden Fluren vortrerlich, befindet und fegen 
ſehr volftändige Körner. an., 

Erxbfenfelder, die im Zum, au "bar dem 
Hebberich zu erfennen waren, : ‚haben Inst ein 
unvetbeſſerliches Anfehn gewonnen. . Di Bobs 

nen aber find vom Mehlthau ganz zerflär. 
Die zweiſchuͤrigen Wieſen und · der Kize ſchla⸗ 
> gen ſehr zur, Mit den einſchuͤrigene Wieſen 
iſt man beſſer zuftleben. nr 2 ud 
Der Flachb ſehr gut. "RärtöffhrhGortreff: 
lich. Runkelruͤben und Möhrenfaamen Kt dis 
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fi. nie aufgegangen), doc ſtehen die aufgegan⸗ 
genen im vortreflichen Wachethum. m, 


‚Aus ber Sottingifchen Segend 


Da. Binterrübfgamen iſt im Ganzen ‚aut, 
jeboch „ vachdem bie. Pflanzen im. vergangenen 
Herbfte durch die Möufe mehr ber weniger bes 
fehädiget worden find, fehlechter ober befjer: ge 
rathen. Aus dieſer Wrfache- bat man · zu B* * 
nur2, zu R** aber 33 Malter von ı Morgen 
erhalten Fogleich ber Boden und die Cultur 
nicht merflih von einander verſchieden gewe⸗ 
fen find. BEE 

Ich kann dabey nicht unbemertt laffen, daß 
ich durch Erfahrungen im Großen fo je -wie durch 
Berfuche im Kleinen, nun fehr überzeugt bin, 
daß die Beichädigung des Krauts der Winter: 
früchte vor dem Winter den Ertrag an Saamen 
in der Regel allemal vermindert; und daß ber 
Glaube an das Wiederauswachſen nicht voͤllig 
gegruͤndet iſt. | | 

Was den Preis des Winterfaamens betrifft; 
fo gieng berfelbe anfangs bis auf & Louisb’or für: 
den Himbten: es wurbe aber wenig zu biefem 
Dreife gekauft, ſondern die Kaͤufer ſchienen ab⸗ 


worden 
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warten zu wollen, : was der Sommerſaamen, 
ber biefen Sommer wegen des Mangeld an keins 


- faamen und: wegen. bed ungemein verminderten 


* 
.. 


Betriebs des Tabacksbaues viel häufiger geſaͤet 
werben mußte, und was ber Wallfifchfang 
thun wuͤrde. Run fcheint ber. Sommerfaamen 
bey ber zeither immer günflig geweſenen Wittes 
rung gohl gerathen zu wollen; auch find von 
dem glüdlichen Erfolge bes Walfifchfanges einige 
vortheilhafte Nachrichten eingegangen. - Der 
Binterrlbefaamen iſt dadurch alfo - bis auf 


3 Rthlr. in Vonventionsgelde für ben Himbten 


heraßgefunten; und noch immer wird er- felbft 


"zu dieſem Preife-nicht gefucht. 


Das Winterkorn iſt nach der Localität und 
ben Umftänden ganz verfchieden gerathen. Hier 


und da, und zwar befonderd an Bergoͤrtern, iſt 


* 


"der Rocken ſelbſt im Strohe fo gut wie in ordi⸗ 


nairen Iahren geworben; an andern, -haupfs 
fachlich in naffen, Gegenden iſt er aber wirklich 
recht ſchlecht ausgefallen ; und vieler ifl ganz - 
umgepflügt worden. 

Ein allgemeines Ustheif Darüber fällen — 
Tann, man nur alsdann, wenn wan bie meiflen 
Feldmarken gefehn und. unterfuhr hatz und Dee 


zu habe ich für dieſes Jahremicht ‚genug- gefchn ; 


„Seht ann naht. a: 


en Erg 
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was ich fagen kann, iſt daher nur: daß mie 
die Rockenerndte mehr ſchlecht als gut ſcheint, 
und daß ich fie vermuthungsweiſe nicht Kun 
einer orbinairen Erndte rechnen zu Bine 
glaube. Was aber. nün fehr in Betracht oͤmmt 
ift: daß der Roten faſt überall gut ingetoms⸗ 
men iſt. “ 
An reinem goine ſcien ein ganz gti: 
der Ausfall zu.erwarten zu ſeyn; und verſchie⸗ 
dene Landwirthe, beſonders Bauern, verfihern 
auch, daß fie über alle Maaße veichlich aufgemefs. 
fen haben. Bey mir iſt das. der Ball: cha 
wirklich nicht geweſen; ſondern ich habe fewont: 
zu W. als zu R. kaum 8 Himbten mb: At: 
Sthode aufgemeften, was noch nicht der vndh 
naitfte Ausfall iſt. Meer 
Der Baizen ſteht aneinigen Orten sweräud 
ſchiecht : an ben meiſten aber vorzuͤglich gat.- »-.- 
Von dem Sommergetraide iſt der Hafer we⸗ 
niöftens, nicht vorzüglich geworben: ba bas-Fikbs. 
jahr zu‘ trocken war, konnte er nicht gleichmaͤßig 
lauſen, und ſteht nun horſtweiſe. Die Gerſte 
ſteht aber iberäll,., ſomwohl im Stroh als in den 
abe, au, Boralali aut, und wird, bares 
in hı äinierfetp fo. ‚viele fteht, ein Biraßes:s 
bayıı De Senn bin ang an den zu erfolgeinitt 
rin XIAdR wat 
de ar in wink STUNDE 
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Unter den. 1; Brondfehöten baben die Boh⸗ 
nen in biefer ganzen Gegend. fehr gelitten, und 
find theils ganz vertrocknet, theils haben fie we⸗ 
nigftens nicht anheſetzt. Die Urfache Ihres Ber: 
derbens hat wahrfcheinlich in der Witterung ges u 
legen. Die in unzaͤhliger Menge darauf es“ 
fhlenenen Blattlaͤuſe, oder ben Mehlöred, fehe 
10 Fnbie Folge davon, nicht für bie Urfache au. “ 

Erbſen, Biden, Linſen ſtehn ungemein | 
gut: Alles Vorhen von den Wiefen und Klee u 
feldern iſt ſchlecht geweſen; wie es wegen bee 
Berheerung durch die Mäufe in den vorigen 
Herbfle und wegen ber Trockniß in dieſem Fruͤh⸗ 
jahre auch nicht anders ſeyn konnte. Das” Se 
Grummt von den-Wiefen und Kleefeldern ver: J 
ſpricht aber die beſte Erndte. “ 

Eben die Urfachen,, die den Wiefen ſo nach⸗ 
theilig geweſen find, haben eben fo auch auf die 
Welden wirken müffen; und ber Nachwuchs kann 
* daflıe: keinen Etſatz geben: die Bauernbutter Mi 
daher auch bis zu 9: und 10 Gr. in Conven⸗ J 
tionsgelde fer dad: Pfund verkauft worden. Dat 
Maſtvieh iſt hier ſehr mittelmäßig geblieben: 0ꝛoß 

Der Fruͤh⸗ und Mittelflahs iſt (shlecht, ge: 
weſen; ‚der Spärflaht ſcheint aber wohl getq· 
then gu alen. „Br 9a, worinnen. DEE. ur 
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Boden wegen feiner Beflanbfheile. oder wegen 


feiner Lage / zu trocken iſt, ſollte man. den Anbau 


des Fruͤh⸗ und Mittel⸗ Flachſes nicht mehr emp⸗ 


.. 
‘ 


qfehlen.· Wenn er einmal: geräth, ſo geraͤth er 
zwanzig: Dale dagegen wieber nicht; und Saa⸗ 


.: men und Land: geht doch verloreen. 
Dee Hanf will in dem biefigen Falk - erdigten 


a "oben Kberhaunpt nicht gerathen; ‚id habe in 


— — 6— der aber wieder fölecht außgefallen ift. 


Die Khrtoffeln, bie noch ſtehn, verſpre⸗ 


| er‘ eine vorzuͤgliche Erndte; nur find’ wegen 


bes‘ Mangels an Brotkoͤrne gaͤr zu viele ſchon 
aufgerodet, und alſo nicht zur Voͤllftaͤndigkeit 
gekommen. Weißkohl und Rugtkelruben geben 
die ‚größte Erwartung. Ä 


Bon den Schäfereien iſt ver Bor: ; Ertrag 
mittelmaͤßig! der Preis der Wolle — beſonders 
der verebelten — aber höher als jemals gewe⸗ 
ſen. Das Vieh haͤlt ſi ch bis jetzt geſund 


Die Schweinezucht iſt gut geweſen. Wegen 


der Theuerung der Fruͤchte ‚find: aber nicht bins. 


‚» Winglich Ferken angezogen worden. Gleichwohl 
“pollen dieſe noch fein Gelb koſten ‚heit, weil 
die Käufer durch die Theurung des Hrotkorns 
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ſehr: erſchpfworben ſicd, theils auch, weil * J 
ein Bauen beliefen abrnarten WO. 94» 
Dir "Seynfpesife fin6 ih — — — —8* 
den Htey — pie um ni Sig. Ars 
in ‚ Ganasrtionägt de, At ee 


eſen: tee, ee 
ei en st. nad rn ds —— 
rar. Era on Er 
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= Borigen: Sommer Dt is: hier Falk altin 
koͤnigl. Kammer mit dew dandraugzann ano 

karnboden gerettet. Fa 3 

., E —* A iz 

Aus ben gessgten, 3 Im 
"Darz ber liegenden "Ad ara biis 
den Seiten ungebinven” Gegenden 
lanten bie Radrichtei"ärh EBLEER. Auch 
habe ich mich ſelbſt, da ich rintn Tdeil dieſer 
Gegenden kurz vor der Erndte bereifete, durch 
ben Augenſchein von dem ſchlechten Zuflande der 
Molkenfelder überzeugt. : Die Herbſtwitterung 
Togte ber guten Beftellung derfelben in dieſen 
Setzenden unüberfieiglihe Schwierigkeiten in ben 
rg; ‚meiisegen viel Winterfeld unbeteiit blleb. 
Duca uf richteten bie Mäufe — füred; 
Km Merwuſtungen an: "Das Drahlahe war 
auch zas >27 —— — pleſtiſichin 
bigen ve verſtenden Boben ufzuelftn.Werdn 
bis: deſten Wirthe erleiden Hohe" alen grbhen 
Ausfall auf ihren Rolkeufrlberu)oninh Diefer iſt 
nicht mit Unrecht bey Feldbeſichtigungen auf 
bic ta Wäre allenthalben Damm 
hats man: freilich wie Manche dort beſorgten 
gebßen Manget an Rocken zu erwarten. Bie 
Acheen an ſich find ſedoch vo’ uhb fort, und 


nah Berbikinig: No nfinite wih.irethe 
Ausdrufch erfolgen. = Bruce u 
2 Die BE TR kr Veen) aber doch im 
Bern no. niitteremaͤßig.Wenn er dichter ai 
Steyr im, fo ſcheint er bagegen ſchechte gen 
deu va halen ine— | 
rd ei auf bem zu bindigen Boden Died | 
iaͤufig ⸗im Gängen Aber doch güt. Sörfe Ä 
mießrehtheits vortreffuc; beſonders blejenige 
wenhe man häufig‘ In das unbeſtellet gebilebvi⸗ 
vder lihtgepflügte Winterfeld geſaͤet findet.” Sle 
wird ungewoͤhnlichen Ertrag geben, da ſie ſtch 
bey ihrer Dichtheit um Staͤrke do)" eirgeridd" 
gelagert hat. Da en JE. 5 (us ZUR SEE En BE Ze 57 
Eibfen, Pe und Rauhzeug haten Ta 
| fehr bLrholet; und als eine Ausnahme von ver, 
Regel ‚find die fpätgefäeten- in diefem Jahre bie” 
beffen, Bohnen find dagegen fr befallen inb 
vetreſtet. 
Die Wieſen find doch mittelmaßig, und die 
aweſaꝛigen geben große Hoffnung für Ha”) 
Grammet. Dor erſte Aleeſchnitt 2.19 ante" 
kom; Mittelmäßigen, aber der weite iſt febt gi“ “ 


De Flachs dir bier hewöbniich nur 
gefäet wird, giebt fehr gute Hoffnung: Der 


u. 
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—— —R an fkinfein 
Ne gun rd ei BILL. 
: Mit: Ber Ertrag Rp Wog⸗ HEaun- ſehr 
mufgleden, ab: hatıfie, uni ee sb. 
verfoufl.. an ul. Yuan Kun 
Ueber eigentliche Nachifröfte beklagt man 
in ‚allen dieſen Gegenden nicht/ wohl aber acer 
bie zo kalte Witterung. Den Hehennauch 
haben wenige bemerkt, ſondern ihn mr Flmaig - 
nen” gen bnlichen Nebel gehakten. - Sie seine - 
nerfen beſſen aber Doch, - wie ich fie aufmerk⸗ 
fam darauf machte. Jedoch iſt er: vermuthlich 
nicht | fo art, wie bey mb, geweſen. 2.2 
In ten mehr vorliegenben: Theilen 
Braunfameisigen und Hildesheim 
(Ken . das Bintergetralde auf ehr Uhem 
bigbi gem oden zwar auch dünner, wie "geil: 
Pr 5, das Minterfelb “if mie Gerſte Caß 
Hhlfenfi höhfen untermengt. Auf dem toderttn: 
Boden aber, in biefem mit Dammerde er 


gemiſchten Lehm, findet man herrlichen Rocken 


undnigey, - der, dicht, ſtark und ſchwer ohne 
ſeh⸗ gelagert zu haben, einen reichen Ausdruſo 
geben wird. Die üppigften Zruchte fahe ich iR 


der Gegend jenſeits Wolſendlttet auf beiden 


Seiten ber Oker. 
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Betr Stifte Arber moetrwairgenden· und 
man Tann, glaube ich; mmehnen;,- daß inm die⸗ 
fir Gegenden IGerſte mehr, wie gewohmich 
| ensgefüct TTS iſt·:. 


"Baler ‘ nicht, elgeimein fo ii; foibein.. 
auf bindigem Boden undicht und zwieidug. x 

. Die Übrigen Hütfenfrlchte f ehr: gut— iur ' 
bie Bohnen nötig miſrathen. * 


N legen | , 


Aus der Gegend um Deine ſqeelbt ind; 
ein ſchaͤtbarer Gorrefpondent: ee ehoo nn 
„Es werben wol wenige! "Soli ſeyn, in 
welchen. ber Extrag ber Landerry nach der Ber 
ſchiedenheit bes Bodens und der · Cultur fo hochũ 
betſchieden iR; als⸗in dieſein Vahre. Ag der 
Nachbarſchaft der teichſien Aecker iiber an⸗ 
dere, welche kanri bie Enſac⸗ wiedergun; 
und wenn man in dem Vinen Motfe kiedıfraip: 
Nachricht Hört, daß ſich die Atrſten Beiete eines 
ſo reichen Segens in bon⸗Fealdern micht gu; in⸗ 
nern wiſſen, fo- bört:mnn: ſthon im; einem be⸗ 
nachbarten Dorfe He tracrigfton lagen, Daß 
man ſich und ſein Vieh niche werde den Winter 
hindurch ernaͤhren Ehre: An⸗ dem einen Orte 
ruihmt man beſondoers bie Winterfelder; an dem 
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aader ie Berfana antsBoRrjdbe 1 nah wie 
herum an anbertz findut nan albet gut ;pder alles 
ſchlecht. Im Bonzen: kit aber zawiñ der Di ⸗ 
ſtriet, von dem ich reden kann⸗ dieſes Fahr. ane- 
tzt feine stüdtigen ee zehnen wiewohl 
ſftaden um hi 1 (eb ö bier 6b traurig 
ansieht Fa rl . 
Vreht oder ade vo e- ie. oh aller . 

Er De; hen. E Br ERR BE} ne 
us dem wittfäten Tyelte des th 
‚Kenshumd gildespeim. 


. 9). & ſdin Soden nah MBeigen indem 
Wühn Kekse ded Itrſteuthums Hilbehkeimeigke . 
Kan benig hät es in heim gehingfäten . 
x sole n, wo man Taim- bie. Oaͤute vch 
gewontichen Erienges-im Gteohe: rechnen Tanz 
Ago ·n Tieres bite" Tehigen tiege Tehe 
Pad LS 772 pöch eben fo viel · Aotun 
geetadter iſt/ ibio in vorigen Jahr. ¶ Der Waizen 
giebs wicht WR die He Stiege weniger, fon 
bern dad Whg a u die 
Hälfte kaͤrner wala fonfk, ſo dah baer Strohmun. 
gel gewiß entgogen ſteht⸗ Ueber den Bahen 

‚ausbruf iſt freilich noch vichte Beſtimmtes zu 
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fagen, allein zer wied dech guf: fefein. At 
Shbgeftete hat einen, großen Berzug vor der 
rien Sat. 
d 3) Das Sonmertor uieß —* an, 
ii hit gweitäufig unb verfprac,nichta; Diele 
Vehre fruchtbare und warme Zeit ‚hat ge s indeß ſp 
gehoben, daß wir freilich eine he aber 
dennoch eine gute Erndte dafren. Die 3 
And: gang mißräten, ": Erbin Heben 
verſprethen eh en er 
ad 4) Die Bicfen futd ſölbiht Bewadhfen, 
meräes ſich ject beim Bögen) er 'sede zeigt. 
Der Klee in Ion gerathen / sabere bie ote 
ea 

























Ph änee abet Verf ig Molten. 
Die Sotter ift noðh ſtiis⸗ u mo ‚Foftet 10 
m ——— fahb.“ 





Die Wohle mar Kür, —— 


20 — 
Siein (1 i Pfund ire ineizrdethlre 10 Ge 

ordinaire, amd: mit san: d bie bei — * 
bezahlt. 


ad 9). Die d hier meloegte, Ehert bat den 
| Anden von 2 ht, vi bis auf, I ih a 
'ten helabseſthn. SEE 


un ad 10). Die. Sachteäfe haben. hier. 
Schnecken und Niſſe im Herbſt. UNE Bine 
und die 3 Monat lange Duͤrre aber ſehr We 
Saden gethacn 


mr Ze be 


13 PR) 


ven Ih, nt 


Aus dem. Sälsngerötden —— 
| Deiftir und’ Leine. 


AUS T. 
. gu öl d nhdungter Bohgn * 
AM: en * gutem/ abet jeher 
Begallten? Bedeu "rg .Ctiege;;r auf: sliengumab 
geblrgigtein Larde aber Tau ‚Stiege au Zoden : 
gehabt. Den Aut w aunn al gR 
wir Vimbten an. Ser ‚gi, Tun. if: Sog 

Der „Baizen ‚ der fi anfangs » hoffe ieh 
Hdeh"% anfieß, "hät in . dor · Guithrheimn gelttten, 
| m nidt allenthalben damit Sufsiehrgen* 


au FA ingeräpifhat. #5 —F Va o 
reidlich außgefallen, als in XR Wie 
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Bluͤthezeit verſprach. Die in die Braache nach 
Miſt und Huͤrdenſchlag beftellete bat ı2 Himb⸗ 
ten p Morgen, bie - nach Rodenfoppel aber 
nur etwa Die Hälfte gegeben. - | 
Dad Sommiergetraide ſteht an einigen Or⸗ 
ten ſehr gut,’ iſt aber an andern ſehr mit Uns 
Ruf untermiſcht; nwvielaͤufig und · dnue. Mit 
den Bohnen gebt es hiet wie: allenthalben · An⸗ 
dere Huͤlfenfruͤchte, auch. Einfen; :fehr gut.: 
iachs fehr gut. Kartoffeln außerordent⸗ 
lich. Kohl nicht allenthalben gut. 
Wieſen⸗ und Kleeſchnitt zum erſten Male 
ſchlecht; der zweite beſſer. — 
Die Wolle gut und theuer. 


Aus der Weſer⸗Gegend. 


Winteroͤhlſaat durchgängig ſehr gut, die 
groͤßere Rapſaat aber ſchlecht. Von erſterer der 
Himbte zu 1 Rthlr. 1 6 Ggr. bire Kthir. verlauft. 
Der Rocken erſetzt durch ben Ausdruſch baß 
J reichlich⸗ was man an Einſchnitt gegen voriged 
Jahr verliert. Der Baigen aber derſpricht ‚tes 


nen guten Ertrag. REF 


u "u Gerſte und Safer fh Gef, — 2 
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»Die Huͤlſenfruͤchte find ſeit mehrern Jahren 
nicht ſo koͤrnerreich geweſen, ausgenommen die 
Bohnen, melde, vom "Mehithali befallen; ſehr 
wenig Schooten angefegt haben. 
Beim erſten Schnitt ‚ber Wieſen und Klee⸗ 
— kann man Abſchlag annehmen; indeſ⸗ 
fen hat man Hoffaung, daß dey zweite Sohnit 
ergiebiger ausfallen werde. 
Der fpäte Flachs anßerordeniich —* 
Kohl, Kartoffeln, Runkelruben, sehe, 
hen eine reiche Erndte. | 
Der Gentner fpanifche Wolle iſt zu zo Athte,, 
die halb verebelte zu 60, bie orkinaire Lands 
wolle zu 30 Rthlr., a Gentner, verkauft. | 


Aus. bem Osnab ruͤkſchen. 


Der eigentliche Rapſaat iſt waͤhrem de der 
dietjthligen Fruͤhlingsduͤrre in der Bluͤthezeit | 
yo’ Meinkn “ ſqhwarzen Kaͤfern oder Eröflöpen 
qerdötben: worden. "Weniger iſt der eigentliche 
&raslfnihen diefer Beſchaͤdigung audgeſ⸗ eizt gewe⸗ 
ſen neberhaußt wird im Hochſtift Sönäbrü 

nicht Te vlel du Vehlfaaten andezegen, als billig 
geſchehen fſollte/ woran die Seltenheit guter Dehl⸗ 
—8* ER ſchualb iſt. Die Anlegung 
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derſelben wird leider nicht pro re-merse facnl- 

'tatis gehalten; ſoll von lanbesfuͤrſti. ConteffioH; 
demnaͤchſt zu eirttichtender Abgabe und dru Wi⸗ 
derſpruch bei damit verſehenen Muͤhlenbeſitzer 
abhangett;; welcher letzterer oft noch nach erhal⸗ 
tener Conceſſion, mittelfſt eines Karigreierigen Pre‘ 
zeſſes, befeitigt werden up 


Der naffe Herbft und bie anbaltende Duͤrre 
in den Monaken May und Junius häben bei: 
bichten Anwuchs bes Wintergetraides ſehr gefcha⸗ 
dt. Daher durchgehends, außer auf Tehr Jchtves 
‚sen und gut cultivirten Boden, wenig Stroh ges 
wachen ift. Die fpäten Nathtftoͤſte haben ber 
fonder8 in ben nigbrigen Gegenden ben ſichtbar⸗ 
ſten Schaden verurſacht. Indeffen Hat’ die 
nad) Johannis eingetretene feuchte und wärmere 
Witterung in ben vorhandenen Halmen ein⸗ 
große Fruchtbarkeit und ſehr vollkommenes Kom. 
hervorgebracht, fo daß, nach Verhaͤltniß de 
Strohes, bey dem bisherigen Dreſchen fich eit 
reichlicher Ausfall bey dem Rocken ergiebt, der 
auch bey dem Waizen zu erwarten iſt. Aufſchum 
rem guten Boden hat auch das Mintergenitgß”" 
vieleb Stroh, und iſt deöhelb im Gangen che 
mehr al6 item Ermbte‘ an r Sintntaen — J 


8 
weg s. DE ur 
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erwarten „ welche uͤberdies bisher durch ſehr gute 
: Ernbtewitterrag beguͤnſtigt werben iſt. | 
F e Nach dem im Julio eingefaßenen. Degen und 
warmer Witterung haben ſich bie Sommerfrüghte 
theils ſehr erholt, theils einen Uppigen Wuchs 
erhalten. Der Dafer,. welcher wegen der Duͤrre 
und Kälte. bin und wieder von unkraut uͤberzo⸗ 
„7. gen wurde, oder nicht auffchießen woltie, hat 
. fa. exbolt,. und verſpricht wenigſtens eine mittel⸗ 
maͤßige Erndte. Die Gerfie giebt aber allge⸗ 
... mfin Hoffnung. zu einer außerordentlich ergiebis 
gen., Erndte, ſowohl an. Stroh als Getraide. 
Auch diefe iſt von den Feld: Erbſen zu erwarten. 
Die Feldbohnen hingegen ſind ſchon fruͤhzeitig 
von Inſecten, Blattlaͤuſe genannt, überzogen 
. worden, welche wahrſcheinlich von ben durch 
J Kälte in Stockung gerathenen Säften entflanden 
find. Nachher iſt auch ſogenannter Mehlthau 
: "darauf gefallen. Beides hat den Bohnen nicht 
u J nur die Fruchtbarkeit benoinnen, ſondern auch 
Ze ſogar den Wachsthum des Stengels verhindert, 
‚bergeflalt, daß felbiger vor der Zeit ſchwarz 
FE geworden und verdorret iſt. Der. Buchwaizen 


t 


—— eine gute Erndte, und hat ſich, uͤber 


die Erwartung der Landleute, von- dem Scha⸗ 
FAR —— wieder erholt. 


Die 
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“Die wiſen find“ wegen der Nöte und. 
. Dürte int der erften "| Weit elige dio 
jert vorgenommen werben kdnnen A Bir 
big gebeten, ſondern haben Ai etwas uber 
Härte des gerndhinichen Eliragegelteftee D 
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and deh bomanfr"gefeigih iheeihäf" Anni 
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Suackpeisintette uhb bee Br hate 
Krengats nit hekunwächſen wollen, "beshh 
- läge font: jüe Vluerndte beftiiſaten 
Wie ſeu haben: muſſen beweldet werden, “li detr 
—— Wehe „einige Nahrung ww ver⸗ 






Preis der friſchen Butter ne atıch En 
als in fonftigen Brühjäßken gebtienäh if. 
Der fpät, mit Aingeizetehr Hu 
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‚Der Weißkohl, und beſonders bie Kartof⸗ 
feln geben, ihrem,äußern Anſehen nach, Hoff⸗ 
nung zu einer ſehr ergiebigen Erndte. Der Ans 
bau ber Runkelruͤben iſt im hiefigen Hochfift, fo 
wie der bes Mohns, nıy bey einigen: Bebhabern 
ber Landwirthſchaft im Kleinen, zu ſinden. All⸗ 
gemeiner iſt hier der Anbau der Herbſtruͤben is 
den Rockenſtoppelfeldern, worauf einiger friſcher 
Dünger gebracht iſt „... welcher Anbau anch ga⸗ 
woͤhnlich — ohne. viele Mühe — ein guteß 
Viehfutter im Herbſte, und auch ein gutes: Win⸗ 
tergemuͤſe für Menfpen-Kefentu: na: 


Die Schaͤfereien find hier nicht erbebui 
Die vorhandenen Schanfe ſind nur Heidſchnucken. 
An Veredelung berfelben wird nicht gebacht.. ‚Die 
Bebung ber Gemeinheiten; wird ihnen die em. 
merweibe gänzlich ehmen, ntib vermuthlich wer⸗ 
ven die meiſten Schaafheerben abgeſchafft werden 
muͤſſen. Die Woll⸗Ergiedigkeit fol der vorig⸗ 
wwrigen wuis gleich geefen ſeyn. on 


‚Die, Someine-Anzust r aut. gewefen. ben 
gem Mangel der Butterung murben'die Schweine 
in May, um bie Hälfte wohlfeiler Alk im vori⸗ 
gen Jahre Au,‘ und: nr AR. ihn. Weed 


zu Su Ser 
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am Job geringer als im "vorigen Jahre, 
woran vielleitht dee Abgang an “Side 
ſchuld fune: Bott TR ER Ir nt. 


Wegen Mongeis an Futter ad vie ferhe 
Wr vas Horhvieh” wenigſtens u um 3 Wobei 
Bow vorigen Jahre. 


Nach dem im Zulio erlaſſener Borbot bed 
Branntewe inbrennens (ausſchließlich deb Bren⸗ 
nens von Ser Roden), iſt der Preis des Rodens, 
welcher wegen ber häufigen Nachtfroͤſte bis ‚bu 
25 Rthle. p. Malter geſtiegen war, auf 234 
bis 23 Rthlr. zuxuͤcgekommen,/ auf welchen, ſich 
ber vorigiaͤhrige Rocken ‚ feiner. Seltenheit. hals 
ber, bis jet. erhalten hat. Der während ber 
Erndtezeit nur felten, und meiſt nur zum haͤus⸗ 
lichen Bedarf aus gedroſchene Rocken wird zu 15 
bis 18, Rthlr verkauft, auf welchen letzten Dreis 
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dungen iſt. Ber Waijen hat feit: einigen De: 
naten 25 bis 26 Rthlr. pro Malter gekoſtet. 
Diesjähriger Waizen ift noch nicht. eingelcheuret. 
Der Preis der Gerſte war zuletzt, ihrer Sel⸗ 
tenheit Halbe’; 6: Vihlr., und der des Hafers 
9. Rtbke: pr: Maiter (Ein. Osnabr. Malter 
haͤlt 10 Scheffet „welcher Scheffel beikahe die 
Ba . 
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ger, und beſtaudtte ſich an den Muuel nahen 
— ——— 


ten fo gut, dicht und koͤrnerreich, wie. man ihr 
mit: Sandboden nur verlangen kann. 

"Bo der Boden etwas lehmhaltiger if, bat 
der. Froſt den Roden nicht beicyäbiget, wenn 
er gleich weiter deraus war, als auf den Sank- 
feldern. 

Der in biefen Gegenden ziemlich Ylufg pr | 
bauete Sommerroden iſt gut, und giebt ,- was 
man im Durchfchnitt von ihm’ erwarten ann, 
db. h. etwa Das Ste bis 4te Korn. | 


Der Hafer, ber auf guten ſandigen Feldern 
nur in Dünger gebauet wird, iſt größtentheils 
fehr gut, wenn gleich etwas zwielaͤufig. Der 
hin und wieder gebauete Rauhhafer Fon ni nicht 
in Betracht. 


Das Schicſal des Buchwaizens if bier noch 
nicht entfchieden. (Er hat abwechfelnd ſehr guͤn⸗ 
fligen und fehr unglinfligen Anfchein gehabt. 
Der frühgefäete war fehr gut und rein gelaufen, 
und fland fehr ſchoͤn, als ber Froſt in ber Nacht 
auf den 22ſten Junius ihn auf vielen Feldern 
völlig zerſtoͤrt zu haben ſchien. Der größte Theil 
erholte ſich indeffen bey dem darauf bald erfols 
genden Regen wieder, und faft alle Buchwaizens 

felder prangten im Julius in peächtiger Bluͤthe. 


- 
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Run! ſieht es aber wreber mißlich damit aus, 
weil er nicht ſtark anſetzet, und, was ſehr un⸗ 
gewoͤhnlich iſt, befallen und mit fowanıen # Blatt- 
läufen ganz überzogen worden ·. 


In den Bremifden Sandgegenden 
hat im Gegentheil ber fruͤhgeſaͤete Rocken dies 
Jahr cinen entſchiebenen Botzug vor dem ſpaͤt⸗ 
geſaeten. In Anfehung bed Körner: Ertrags 
erwartet man eine ſehr ‚gute Erndte davon, wenn 
er gleich in der Gatbenzahl etwas zurudſchlagen 
ſollte. | 

‚Mit dem Hafer und Buchwaizen verhaͤlt 
ſichs bier eben wie im Luͤneburgſchen. Der Froſt 
‚ im May hat dies Beinen Schaden gethan. 


In' den Lüͤneburgſchen und hegenuber 
liegenden Eibmarfhgegenden ift der Wai⸗ 
zen ſehr gut. Er fam fchon im März fehr her: 
vor, und wuͤrde ſich bey fernerer guͤnſtigen Wits 
terung gelagert haben. Nun aber litt er buch 

die Dürre und Kälte nicht. Der Rocken ift nicht 
völlig fo gut, indem er im vorigen Herbft auf 
einzelnen Fluren von Mäufen und Schneden, im 
Frühjahr auf niedrigen Stellen auch von  bem 
aufquellenden, fogenannten Kuverwaffer gelitten’ 
bat.. SInbeffen Tann man doch dieſe Erndte, 
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wegen. der ſchoͤnen Körner, mehr als mittels 
mägig nennen. 


BEN FERNE ". 
Die Gerſte ſteht ſehr ————— 
aber map: nicht alenthalben aufziehen.» Zar 
Yagnie,agr [Owen Bohpnunkaran setunäce 
bespheifen,  ABeE ehtas dex Iroghig ungeacuece 
doch mit vieler Beſchwerde that, deſtun Mans: 
lief nicht J Hatfte hie Aihrige aher, kann. ben 
erfolgen, im Regen nach, ‚und ; iſt qun med: an, 
i ‚Day auf, feuchlem ‚Bande, fpäf, gen. 
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gar, keing angelegt haben. DaB Bohuenlreh 

wir tein sorfichtiger Daushälter in biefemJehgen: 
zut Ken Brauchen! BEE 
. Die BWiefen und der Klee ſchlagen auchhietr 
fehe, zutck. „Min Peiherwar. bis zu dkfohgkem 
Regen wiot fiarkan Bebadzhahen.die-Milhäähes: 
bey eingerhamntem agroͤſaren Meidecdum zienrlich 
viele, Iihd.nfaſte Mitghengenchen morch:: bieten 
. odfen bey, se lerterar Fb ey, Ba 
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men.Vteis ber Butter 6 Ggr. Ber: Milz⸗ 
bbraud Hat: fich wieder geaͤußert. ee 

Der fruh geßffangte, begoſſene Weißtohl iff 
gut; ‚aus dem Übrigen wird wenig werden, Kar⸗ 
toffeln ſehr gut und in Denge gepflanzt, 

In den Bremiſshen und Holfteinis» 











gu h 
bat bier bewirkt, daB man fafl gar Hein lagerle 


ges, fondern lauter ſtehendes Korn wel⸗ 
ches zwar weniger Stroh, aber mehr ———— 
om Kömern verſpricht. Das. jegt eingetretene 
trockene Wetter beguͤnſtigt nicht nur de Erndie 
dei’ Rockens, ſondern Hilft auch ber Keife, bes 
¶Waljens Fort ll‘ fidiert "gegen Die Befosgnig, 
det Befallint. Man’ berſpinht· fa She" and, 
von irtteren di guftn'&ktkag. 
— Wat ſebt gut.” 2a 
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duͤnne, und iſt wegen ber. naßkalten Witterung 
zurüdgeblieben, Dagegen .fie auf der angrenzen⸗ 
den heſſeren Geeſt ſehr gut. ſtebet. Le Ä 


Aus dem sktigen Saͤreswig und 
voltte in. 


Der gioen iſt an Stroh, nid ſtark, auf. 
| naffem Boden fehr unrein, hat jedoch ſchoͤne, 
große Aehren, und läßt.einen guten Ertrag am. 
Kornern hoffen. 

Gerfte und: Hafer ſtehen ſchr ſchoͤn, der 
Hartlandz⸗ Hafer bald beſſer bald ſchlechter wie 
der Felgehafer. 

Buchwaizen iſt in einem mehr feeubigen Bude. 

Erbſen und Wicken geben die Hoffnung eines 
ſehr guten Ertrages. Außerordentlich ſchlecht 
iſt die Heuerndte ausgefallen; auch gaben die 
Kieefelder, die nicht vorzüglich gebängt waren, 
beim erſten Schnitt einen ungewoͤhnlich geringen 
Ertrag.“ "Der zweite Siyntit laͤßt jeboch eine 
befto reichere Erndte hoffen. 

Wegen der anhaltenden Kälte und Dine 
waren: "Die Weidefäjläge im erften ‘Theile bes 
Sommers nur in einem mäßigen Zuſtande, be: 
fenders da, wo man’ buch frühes Betreiben 
berfelben den Graswuchs noch mehr geſchwaͤcht 


* 
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hatte: Nach eingefalßenens Regen bat. fi die 
Weide fehr verbefiert, und Melk⸗ und Maſtoieh 
befindet ſich in einem ſehr guten Zuſtande. ZZ 


Obgleich die Butter jett haͤufiger gewonnen 
ht, fieht der Preis derſelben body noch fort 
dauernd hoch, welches dem ſtarken Abzuge nach 
Hapriburg zuzufchreiben iſt. Der Heinera Sand: 
wirth erhält 84 bis 9 Schilling, fürs Pfund; 
ber. größere, der befjere Waare liefert, 10 Schil⸗ 
ling an. Ort und Stelle. Die Zonne iſt zu 48, 
bis 50 Rthlr. verkauft. Magere Kaͤſe die 100 
Pfund zu 33, bis 4 Rthir. Bu 


Man beſorgt allgemein: Buttermenge auf 
: den Winter. U Ka en 


ur A - 
u ac 


| Aus dem gauenburgifäen und hem 
vorliegenden Theile des Medien. 
burgifhen: 


Der Einſchnitt des Wintergetraides ift- hier 
auf ſchwerem Boden nur mittelmäßig, und man 
Tann: ben Körner-Ertrag ded Rodens ungefähr 
zum 5ten, und des Waizens zum oten Korne 
anfchlägen. Der Roden ift ſehr weitfachig. Dre 
Mitielboden hat beffern Roden, den man, dem 
Anſcheine nach, zum zten Korne annehmen kaun. 
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, Der, Pferdehandel iſt im Stegen: ‚fie. find 


im. im Preiſe gefalen,; und Werben wegen 
Futtermaugel und. Feine heaunere⸗ 0b: mehe 


thu mug, 2. U ——— 

ee Ben 3 et BR z 

wurden — ——— ——— 
B derhaupt. 


yet 
ungeactet ‚Im, vorigen Herbſte ber außeror⸗ 
dentlichen unb langwierigen Naͤſſe wegen ‚bie 
Bin interfänten groͤßtentheils tötet Cayt Ali 
gen Theiis uͤberall nicht) in’ die Erde Fark‘, 6 
brachte boch bie, im Mörztioddt tihteetöhde and‘ | 
anfangs Aprils ſoindauerihe/ guͤte Schllingistt? 
terung bie Saaten zum ſchdnſten Wachsthum, 'w 
bag man mit Grunde ein gutes Jahr un tie 
felipe Erndre ‚hoffe: u u. men 


Run aber febte f * —* Aenytna 
mit werig ‚Regen, ber Mind im Rahme, 
faltig dum Rorden, feftziresicher Wind nach, yisie;. 
jährigen. Demerdungen‘. petazuͤglich im, Krlkialiine 
anhaltend: und. de, Wärme antgegenwirkenn iſt za 
denu faft, immer Führt derſelhe beberiten „Dpries,, 
zont amp. kalte Scene, Ge ee 
in-Gcuge und, Ba —5 Ara 


gen, entladen. ne de gen 
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©" Dies ſtoͤhrte die begonnene Vegetalion des 
Siutergetraides ſehr; bie Rockenpflanze: harter 
fly aͤuf ben Barlbpelders ſo wohl als Auf den 
beſſern in den Niederungen, und nur auf ˖ den 
hoͤhern, insbeſondere auf dem warmen gut ge⸗ 
vungten Mittelboden, erhielt ſich ſolcher in er⸗ 
forderlicher Maaße. * 


Der Baiyen Mn Auf dem ihm angerifjenen Ä 

Boden anfangs weniger, denn die immer sie, 
henden Binde nahmen, bie Überfläffige, Näfte, 
weg⸗ und manche, ſchon ertrunken geſchieneno 
lange erholte ſich ‚wieber,, Wäre, im May nur 
efnige Wärme- eingetreten, pP. wohrden wir ‚ein 
gutes Waizenjahr erlebt "haben. So aber berlor 

auch dieſer bey immer kaltem Binde bie Zarhe 


In den Niederungen gewann "Unkraut, Hunde - - 


Bine uid Trespe bie Oberhand, unbi.d@ die 
kalte: Dörte: 418" zum Sommer⸗Quakembrr forte: 
Daartte,: fo fehlen wE ben Aflanze an Kräften Zum: 
ESchiegen zu fehlen; Entblaͤtterte man bie:Achre, 
ſo fchien fie dinne und: ſchmäͤchtig. Sum Gluck 
erfolgte num etivas-.minder kalter Regen, ſo daß 
Die Aehren hervorgingen, aber butchgängig:fehrwdks: 
qar⸗ wie fonfk, nd in: den Niederungen vers · 
Fümmert, erſchienen. Rau: Bere 
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Der Roden wir inzwiſchen bis zur Bluͤthe 
fortgeſchritten, und traf glücklicher Weife zuſel⸗ 
qer, um Pfingſten aus, einige waͤrmere Tage; 
ſo daß er hoffentlich demlich lohnen wird. Wenn 
er gleich im Ganzen nur duͤnne ſteht, ſo hat 
er doch ſchoͤne Aehren, und man "findet nir⸗ 
gends Lagerkorn, fo viel es auch Fur) vor der 
Erndte · geregner Hatıi--: DaB Korn: if. bey; der 
mehr ale: kuͤhlen Witterung. ‚gut austewachfen 
und wird daher auch⸗ gut ſcheffeln. "rzeln, 
Die Waltzenbiutheʒeit war wieiftenfheils 
kalt und naß; he: Achte fiehen buͤnner unb | 
mageter wie fonft, ud’ mn’ trauet‘ dem Lohnen 
nicht. bn BE 
gi Stroh. wirb dad Winterkorn ride er⸗ | 
giebig ausfallen "und, wie man ügt ‚nie 
fonberlich garben und ſcheuren. J u J 
" Mit der Erndte hat man heute, den dien, | 
Juguſt, erſt auf den. Sandfeidern angefangenz, 
denn feit 4 Wechen regnet es faſt täglich 1 fe 
deß daB Korn nicht, reifen will. en an 


Der Beftellurig..ber Sommerfast weg. Nee 
windige und trockne Witterung im. Fruͤhjahr 
auf Mittelboden ſehr zutraͤglich, indem den 
Seldern...daburch . ihre. uͤbermaͤßige Raͤſſe eb. 
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insbe arpere „Giffnffihte, ande 
. Grip. „Samen, , Daher. gut ini.die, Exker.ung 
om, Ro, binlänglicher. Feuchtigkeiß uk 
ur bie. Gegffefaat wat Bowin 
u auf faengen: Behinfeldern müpfelig, .. P 
2a. Pfen; and, Dferbe Teen ee eh 
Eaapmiher die. Raabe unbe Rinsentiähenk 
Gerſeblagens der RHEr waren En in 
nace Herſten gieng ne Aarchen Mederungen 
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ange dauttug m, che ein a Suter . 
— Weiater Zanches blieb doher aan . 
flogen wib mionces, lief fo {pät auf, bag J— 
Reife debr perſchieden falen wird: boch ef 
un he aut. bey ſtrengen Lehmfeldern zu. 

ſauerte die kalte Luft immer. fort, 
Ki bellohr fi Auf ben Eandfelbern, : 
wie halonders ber früh gefärte auf befferen Beiden. 
detgan unterlag und die Karbe arrlohe..: 

: „Be Erhen. wurden gleichfals wit Gedbian 

Ne aan: ir Ehen Aefale, zn 

bapdie.cin Tümmmerliches Anſehn bekamen... _ 
"Die 
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Die Gerſte hielt fich noch am beſten; denn 
auch der Buchwaizen vertrug fih mit Ber iz: 
mer Kalten Witterung-fchlecht. ee 

Nach endlich erfolgte durchdringenden Ras 
gen und milbrer Luft gewann: inbeffen alles ein 
befjered ‚Ynfebi. 5 und tritt jegt nur warnte Be. 
terung ein, fo bürften. die. Sommerfasten no. 
immer gut gebeihenz:: naͤchſt Der Gerſte! beſon⸗ 
ders die Huͤlſenfruͤchte, ‚pon. denen ein reichlicher 
Ertrag gu hoffen iſt, di Mr Bir Eqeien⸗ ange 2 
fest haben. ur et 

: Die -Wiefen Habenıı der Mate wes 
gen, wenigerr Heugras wie fonftäegadt) und" 
weniger: nach‘ habens dir zum Heugewninne Ser - ° 
ſtimmten Kleefelbdr. abgeworfen. Danrben i 
durch den Regen manches Heu verbleicht und 
halb verdorben eingeſcheuert worben. Ohne 
eine — gaunad⸗ Erndte durne ‚ba eich 


Auch mit den Beidefeldern wollte Pr ber. 
often Dürre wegen nicht fort. Das Mel’ 
wich gab weniger Milch, und das Maftvieh Tegte 
ſchlecht auf. Jetzt if indeſſen mehr ⸗Gras. wie 
ſnſt ia dieſer Jahrszeit, vorhanden,» welches 
vorzuͤglich dem Maſtvieh zu gute kommen wird 

nn. Nied. Landw. ar J. 58 6G1. Q 
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ba bie beſte Milchzeit verfloſſen iſt. Die Butter 


}- gilt· 9 his II Schilling das Pfund. 


3. Die Schaͤfereien "Henn vurch den naſſen 
vorkgiährigen Herbſt im Winter ziemlith gelit⸗ 
ten? = Mo hinreichendes Wihterfütter war, iſt 
den Moll Ertrag gut, und ber Prelß vorzuͤglich, 
denn Man „verkauft die beſſere Adimire Vone 


in 16° bi 20 Sailing das Punk, .. 


un ® 
mi 


j im Preis“ 4 des vorigen gefaßen.... - 


„Sie Schweinezucht ii im guten: Bang, und 


Die: Pferdezucht wirbr eher noch »erweitert 
* beſchraͤnkt; inbbbeſendere · treibt Fender Bauer 
bey. verbeſſerter. Einxichtunge des Landgeſtuͤts 
mehr wie fonft. . LuruazNfexbe werden theuer, 
und ein gutes Ban Pferd nisse wis 200: Rthlr. 


babe BREITE: FRBPa. UN ri 


Da kein Vorrath yon Getreide zum Ver⸗ 
ee F möhr vorhanden ift, To ruhet ber Handel, 


J und die Preiſe ſtehen bis dato, den aten Au⸗ 


‚sul. noch ſehr hoch. 


3 Nah. der Erndte werden ſie unbeyieifeit 
fallen, doch dürfte bey der Mittelmaͤßigkeit der 
Erndte auf wohifell⸗ Preife nicht zu Sehnen 
ſevn ee got, De 3 (os EEE 


Pa DEE N True 


un 
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2. Der, "biste Sahe vorzüglich und 


findet fe. gieig bie u und _da,, wegen deß taatie 
gen —— ein geringer, Ausfall, ‚nsitder: , 
ſelbe doch, ‚ohne Ei ufluß. „Det, Ertrag wird map. 
fo ergiebiger, ſcyn da fig, wenig Lager Mpigen. 
findet. Dem Auſchein nach ‚muß, ARTE i@;- 
Durdfänitt dab, Bte Kom geben un..e Di 

Der, Roden iſt dies Lahr im —* nr 
mittelmäßig, und etwa nur zum gten Harn am cr 
ſchaͤtzen. Was demſelben an Stroh abgehet, \ 
erfegt das ‚Sommergeiraibe, indem YA 
Sohren. {a vorabglige gerfe — Mi 
gebauet, ik: ar: " 
228 ihn na nie Hllfmghäg,en 
nur hin und wiehen find fie befallen nu —— 4 
Die Borpupth des Bruch, Hon 
ſchlecht antgefaligm: , Die Apsunschieehiinhefie 
ergiebiggtg un Ast noe Na DR „tr 

Nach deun Brain ————— — 
erholt, und: bie Halandereyen ſiateum ill 
Stande. bviſndnna 

Schaͤfereien halten fich gut; —A 
ergiebigkeit wie gewoͤhnlich. ee dreiſcher bei” 
dinairen Wolle fhr Den leichten Stein (k 1a Pf) 

Q2 
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3 Rt, 04 GSchll.,: des fpnnifchen — je nach⸗ 
tan fie fhhnnälhtife 4:56 BR. Bo 
RE Scheraine zucht afſt gut, und ber. Preis 
nit Abndricben, wie an porigen Jahren. 
Boiin Anfange der EArndte hat ſich die 
Körnnoth vetlohren *alleim die Preiſe halten fich 
DIE boato (den:aten Kugufll;- welden:"aud) vor 
Be Sand'fo bleiben,’ da allenthalben aufgeraͤumt 
er Wohlfeile Preiſe ſind um fo weniger hier 
Ju etwarten, da die Ucker⸗ Mitte und Reus | 
AREA im Eetrage Mecklenbut -fo"weit nachſte⸗ 
Mi; Andecſelbft Berlin: wahrſcheinlich von wid, 

 Aabianiäufubriermanienmnß tr rn 
REN MENGE U CHR 00. a l t >. D 3720 bie⸗ 
ſeancaeſanmtan Satzrichen viſt · vhae weiſel Line 
inm NDuycqhagaite mitalmichoticzu Eonfumction 
voͤllig hinreichende Erndte in Niederſachſen, 
> ARD MWier ach denuren tab reich ihn 
haften alten, einbi ungteich 
haisat.snlönim weriomn EBnhte ar dien ſoc fehe viel 
Wiechter zauäiekngalaridein fin wufuhenn- Erb 
Ban: Büisterantraing abgtheth erſeten Gerſte, On 
fef jund Guhfemiwiedem Arcbio nie," trunthund- 
on I rad reed not a 
‚sid Rerhaben Swiſſt deute · miie dib Abſiche bey⸗ 
vn, dorch dieſe Nuartals ·¶ Derichtr Die 


— dene: pn“ .. *8 3 vun gıf er Ierar. " 
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—E ii die Obhe treiben zu wollen / 
end: glauben Nor" kt” ſolhe tin ho» 
gen Gere ehe “ee m 
durch — & if wort 


Ä Kit 
Ciflup haben Font.) "Gätte er 4 
habt/ wãre — 
gurhetgepaften wbrben ſo bire DIR yir * * 
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Wire niert den nicbetgein Preiſen fin’ vorigen - 
Herbſt | und‘ Winter a ſawenvcr a er 
Getreide, tißbefonbetd init "Dem \iRddlen, um 


"gegangen, hätte foren, bey "Beim a re" Son so 


rocht. pro Himten vor 


An  Dferben verfürtere,” ih mehr zu ran Er 


| wein verbrannt "U Hätten! Bteglerkingen" mb 


Komhändler, in der ueberzeugung da ärd . 
Genug im Sande fey, nicht u eöter set Ber 
ftellungen in den oflfeeifchen "Hin — 
wvas / wäre unſer Schickſal nun Toon an Di 
nathen geweſer fen "Erlötme ;' ı, am voingliche 
Dheurrung vahen angel un 






re Me 
1 n 2» 2 
in ee Sen er 


aufgesebst; „ab, ohur die weidtiche zu tedrten 
Seit ‚gemaghten, Beftelungenzunferer  Ianbsäpde 
teslichen, hannderiſchen. Regierawan wicun. win 

in große Notb gelommenz:. it abet’ 
Kahrheit if hier ale mr. ichnsräialin Aa: 
Beſte. Ih babe, ohns NebeneAbſicht und abet :-.; 
den Wobn die Vreiſe -bapurdruechäien oder 
‚ Kerabfegen;gu kaͤnnen, „bes, Morſas/ de. nachbeg 
ſtem Wiſſen und Gewiffen su. Augen. ber v 
und ‚meine, wahrheitliebenden Gersefpoitierinen -' 
Tonnen fich irren ¶. und · wenn wir aufcerkſam 
zu ‚machen ſuchen, ſo muß, mag doch Felt: gu 
großes. Gewicht. auf unſre Wepbadptungen, and - 
Vermuthungen lege, ut nn 

‚Sch haben —* „Arte. —E 

die Betiaihe Nreiſt zu erhoͤhen. Bey meine " 
betraͤchtlichen „Danshalte, gebt. der Betreibern 
trag meine. kleinen Ackerbaues beynahe shi. : 
Der bagre Ertxag, erſolgt nur aus dem Meilen: : 
werke und, andern Fruͤchten. : Der Wohlfienit::: 
bed Landwirths im Ganzen if. freylich meine -:: 
Angelegenheit; aber nicht durch hohe Preiſch 
ſondern durch erhoͤhete Cultur. wuͤnſche. ich: hn 
zu bewirken. Wenn, iene, wit dese nach bau: | 
Bemerkung des Hrn. 9: Mandaleloh, alereingh 
oft der Fall geweſen iſt, diefe auehilhaktensde 
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feugem He:flır hen Banbasfeth .fo wenig, als für 
Int allgemeine Beſte. Aber - noch: Ichoͤdlicher 
wäre es Für beyde, durch erzwungene geringe 


Preiſe und Eingtiff· in das Eigenthum des Lande | J 


wirths die Fortſchritte der Landes⸗ Kultur I— 
des betriebſameren Ackerbaues zit hemmen. W | 
ber Ackerbau feit 30 Jahren bey uns nicht fette " 


Be 


gefchritten, nicht fo viel neues Fand urbar ges j 


inacht die Branche im Calenbergſchen, CHildes: " 


heimſchen und Braunſchweigſchen noch ſo wenig 


beſtellet wie damals; fo hätten wir bey jeder 
Mittelerndte Hungersnoth. Dazu kann aber 
Sen Eandmann nur guter Abſat und er 
veranlaffäih 7. A BEE TE 


nei =: ir. ur En Wr wi u et Er ., Fr 9 


ir Dh —— he Be Amer von det 


| —** und Nercichkeif wer Körner 


en. Wer durch bas, ode biarhber zeſit 
worben· von "Ihrer Anlidglihteic und Es, 
lichkeit noch nicht uͤberzeügt Werden if, bes 
kann keine Gründe fallen. :: Aber was foute aus 
uns werden, wenn wir Htieberfachfen unſer ein⸗ 
zig in Betracht kommenbes debrikat und Haie 
delswaare "das Gettaide ⸗ * gegen die Umgäh: 
ligen anderen,v deren wir beduͤrfen, nicht ver 
tauſchten / und nicht ndglichſt Web davon zu pro⸗ 
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dutiren fuchten! Wir muͤſſen entweber "bag 
Fichteſchen geſchloͤſſenen Handelsſtaat bey 
uns einrichten, oder Korn, nebſt Wolle unb 
Flachs zum ‚auswärtigen Verkauf produciren. 
Mit eigentlichen Fabriken kommen wir nicht 
mehr auf; Ackerbau und Viehzucht wird unfer | 
enger Srwerböpweig bleiben. nn rg 


und wenn einzelne miederfächffäie Shasten 
Kornfperren gegen einander verordnen wollten, 
welche ‚Aengfllichleit, Mißmuth und Zuruͤckhal⸗ 
‚tung würde entſtehen! Auch die kornreichſte Nro⸗ 
vinz Fann. in Noth gexathen, wie, wir ta Piefem 
Sommer im Hildesheimſchen geſehen haba, 
‚welches. feine. Gubſiſtenz aus: und durch die 
KVreenuichweigſchan Ehurlande ‚haben: anne. 
Gotg. erhͤte Daß ‚uam wicht auf: dfeanen⸗ 
ſchenfeineliche Aushungerungt: + Syſtemverſhad· 
kon, „wovon, aiemaudials Die Defraudanten; Moc 
theil Habs «= 1a ua Yamdra.n St Mr m Br u} 
or gun derzelhe Hk guſaltige Digreflaht"E 
et Radon print me en Th 
dar n 1 Ver 
. Moken Be BET ABerfllffig / unnb zucn 
Nebengebtauch, e zur Broaſinteiheiio Bretinered⸗ 
wagt endeten Dee tace zvſ 
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fer-Ueherfuf.an Gerfe & arm. Sk 
Btennereyen werben Be a nm 
halten. Kleine Brennereyen, bie am *— 
Rogen verwůſten und mit Gerſte gar nicht um- 
gehen wiffen, werben wabrſcheinlich viel aufs. 
a ‚da ſich die Eonſumtion des Brannte⸗ 
eins” beym Sriehen _ und. bey verminderter 
“Grachlfuhe verringern wird, 4 and fie ‚mit, groß - 
"fen, ‚fabrifmäßig betriebenen, bey ‚gleicher Gůte 
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"der Waare nicht werben Preis: halten Können. 
5 DT Pr z EP zE Re zu 
i — nt 


* gi; en —Aã 
Ven Amnhen ven 9 
ai’ » "üiehtpalben ‚efemlih,,,. Beim 
werd nur —* daß nur hici —X 
Zusfunft dis ger Erndte wo mühe, wahrer 
angel, fep. _ Shgen Iehteren fiherten die His 
* Pyeſſenſeſba —— Wiesen wind 
Kopp, frarfgen umpglngein jehe: viel trug 

k Bi unge — — — „Mefer: Zahrchen vnn 
die in einigen Gegenden Eeechatten En 
fein dep, en Wine Tal Ey 
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den.” Mancher ſuchte ſh änen: Vorrath, auh 
dp ven ehbrmen. Preifen; au: fügern, nn . 


u Dieſe Vorrdthe kamen nachmals, bey vel 
ferem. Unfcheine der diesjäßrigen Erndte, zum 
Serlauß und halfen dem an vielen Orten [oh - 
drohenden Mangel ab, ehe dad in Bremen und: 
Hamburg, angelangte offfeeifcye Kom: bag. 1a. 
liche Niederſachſen erreichen konnte. Ka Zu u 


- Bor allem warb die Gerſte ſelten und ſt 
unbtzabtber 


In Hamburg und Bremen waren burch die 
" Ankunft ‚des Schiffkorns „: welches aber. zum 
Theil ſehr ſchlechte Waare war, Die Preife ſchon 
beträchtlich, ‚gefallen, Alsces noch Im Tdläpern 
Kiederfabfen, uni. Theil ‚mit wegen dies Ein; 
marſches der Preußiſchen Truppen, ſtieg J Der 
Durchſchnitt⸗ Prais des guten Dockend war hr! 
Anfange dieſes Monats go: Br 
‚dem Weisen glei. s Ja in einigen Brgurden sun‘ 
der Himgen ar: Pifnle. bezahltu outer ga 
fer galt. 5. bike SR Mäklr. pAſpel. uss da.“ 
. 17264 6nn BR, 
—— 7 nun "aber. PER 
rise: "im allen. . Es Tommt. ‚niht, Be f 
ſhon ne jeiter Moden auf die Märkte, well 
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nere Landwirthe die guten Preiſe zu⸗ benutzen 
ſuchen; ſfondern es iſt in Hamburg: und Bremen 
ein fo großer Sorrath von oſtſeeiſchein ange⸗ 
kommen, daß alle Boden vol. Hegen; “und: es 
wird noch eine groͤßere Quantituͤt erwartet. 
Dazu kommt,daß beſonders in Hamburg alles 
voll⸗ Waaren liegt, das baare Beld aber wieder 
ſelten wird, ſo doaß man, 8 p. C. Discontg be⸗ 
zahlt. Rz Frei DER Kocend fland” ‘an der 
Boͤrſe reach wor etlichen Tagen ai 7 
bis 120 Rthlr.; er ſoll aber ſchon in  Huctionen 
au 100, und ſchlechter zu 85, Rthlr. p. Laſt von 
110 Himbten verkauft ſeyn, und’ «8: ‚finden ft ich 
keine Käufer. In Bremen iſt ber E73 zwar 
noch hoͤher, man vermuthet aber, daß er "wenn 
die täglich erwarteten. 1000 Laſt ankommen, 
betraͤchtlich fallen: werde. Dies macht ‚denn 
auch, daß jeder das Wenige, was gt hoch von 
altem Korn, im. fich auf allen. ‚Fall, in. ſichern. 
vorraͤthig hatte, losſchlaͤgt, uud daß wenigflen 
der kleine und gelbbebürftige Ackerbauer mit dem 
Abdrufch zu Markte eilen. wird, weil dir Korn⸗ 
Preife wahrſcheintich noch mehr fallen woran © 
Woenigftens werben fie das Airer —* 
thun. Deun in dieſer Beit. wirb: sünkele Ver⸗ 
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kaufer und wenig Räufer' geben. Epeculationen " 
auf die Zukunft finden, zumahl bey veraͤnder⸗ 
ten politiſchen Gonjunctuten, wid weit has Gelb 





¶ Snsefen ib mie —— ng 
efioatten, wenigſtens night: auf.die Dauer: Alte * 
den und Sqeuren finb’jege Ieerdt;i wien 
vielleicht jemahls waren, und 'mändet - Lards-" 
wirth, der wegen bes hohen Preifes in--biefen? 
Sommer.zu viel verkauft hatte, lernte das Un⸗ 
ehe ganz leerer Böden kennen. Viele 
auf den Städten a ſciegte 
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auf 3 Wochen zu. xUnd wenn es auch mit Ver⸗ . 
tuft, wie wahrfgpeiniich-wieb geſchehen muͤſſen, 
verfauft wird, fa. shleibt. es doch: ‚bey. binulom⸗ Eu 


Ä mendem Zransport theuer. 


Wir behalten aiſo wahiſcheinlich im Samen 
etwas höhere als Mittelpreifez. Die Mittelpreife 
aber nicht nach dem alten Maaßſtabe, fenbern 
_ im Verhaͤltniſſe mit dem jetzigen Werthe des 
Geldes angenommen. Nur die wahrſcheinliche 
Ausfiht zu einer kuͤnftigjaͤhrigen ſehr reichen 
Erndte koͤnnte im folgenden Sommer Das Ges 
traide auf dieſen ‚verhältnigmäßigen Mittel: 

preis herabfegen. 2 





Biele beforgen Futtermangel auf Fünfligen 
», Winter. In einzelnen Gegenden und Wirth: 
fchaften kann das der Fall ſeyn. Im allgemeis 
„nen aber wird er bey dem hoffnungsvollen An⸗ 
ſchein der Grumtwieſen, bey der Stärke deb 
zweiten Kleeſchnitts, und dem reichlichen Som⸗91 
merſtroh ſo arg nicht werden; ‚wenn. glei. ders ir 
erſte Schnitt der Wiefen und des Kees,. ſo wie 2 
das Winterſtroh, ſehr abſchlaͤglich ausgefallen find. 
Auch kommt die allenthalben zu erwartende gute 
2.0 _ at ze} 
23 * W De ut 
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-. „Kartoffeln >" ib Runkeltuͤben⸗Erndte, wenig⸗ 
Send im ſuͤblichen Nieberftichſenetwo fie fo viel 
gebauet werben; ſehr in Betracht. 


Dt: 


Die vortreffliche Erndte⸗ Witterung, welche 
wir voin Anfänge dieſes Monats bis zum Schluſſe 
dieſes gehabt: haben, ‚und die, allem Anſchein 
nach, bis zu vollfuͤhrter Erndte fortdauern wird, 
erſpart dem Landwirthe viel Ungemach und viele 
Sorgen, die er ſeiner Fruchtfelder wegen ge⸗ 
habt: hat: Sie ſichert und vortrefflich⸗ ausge⸗ 
wachſenes und gereiftes Korn. 


Zelle den 21. Auguſt 1802. 
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Karbe. Prenzlau und Berlin 1802. Ä 
XVI. und 302 ©. ⸗ 5833 359 
Wirthſchafts⸗Erfahrungen in den Guͤ⸗ 
ten Gu ſow und Platkow, geſam⸗ 
melt von dem Grafen von Podewills. 
ar Theil. Berlin 1802. 265 ©. Tert, 
u.126 ©. Tobellm in 4. 2Chl. 12 Gr. 403 
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Ute Düngung: mit —— 8 
ſtanzen. mu 


alte, 








cn Ue bint unn 4. 

Ig veifprdd) Im dorigen Stuͤce der Kanalen 
einen Nahfräg zu des Hrn v. Döring vor 
trefflichen Bemerkungen, über den 2} 
des Mötgeld im Amte Higader, zu geden, 
det ein Ralfonnement Über bie Natur 
ſchledeuheit, dem ;richtigen "Gebra: CR 
Wirhtigfeit des Mergels, beſonders (03 det 
machung unfers Heidbodens, entpaltet 











Bd 
hir dans 


Es ſcheint mir aber, als ob 
etwas Gruͤnbliches über diefe Sache wirte [ag 
Hnnen, wenn ich he afigeikihe Seledng a 
über ·tie Mtetang rlthäiget "SlftAnsER auf. 
——— 


haben ſchon mehtere meiner Freunde 
Ann. Nied· Landw. 406.20 Si 


a \ 
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ausführlicher "und beftimmter 3 wie in. "her "a 
leitung ur Kenntniß der engliſchen Lanywieh 
ſchaft, von mir gewuͤnſcht. Wenn ich ld 'bars” u 
über, im. Allgemeinen erflärt habe, fo werde ih 
eher etwas Specielles ber die Anwendung un 
fer. Mergels ‚auf. unfe erm Heidboden beſtim⸗ 
men koͤnnen ‚.ia fo, fern es dann noch ndthig 


feyn ſollte. 


Voſitive Vorſchrifen für ven Aderban FR 
nen nur hoͤchſt local feyn, wagimmfl einen: engen. 
VBiſtrici, nur auf beflimmite unichwöhtgepekfte: 
Werhältniffe paffend gegeben wirt, weuinifie: 
Acht im Durchfchnitt mehr Echabeli BIN NRngen 
Affen ſollen. Die Landwirthſchaftergehle IB} 
coͤlfiplieirt/ ; wie irgend eine Erfahrungswiſfen⸗ 
Aue: Mari miß fi im Vortrage veifeiben - 
viren zu allgereinen : Gtanbfägen etheben⸗ 
diee ahn freilich durch eimzelne beſtiumt Bil 
ſeht ng: erläutert; 

32 IR adasz.ı 

Mancher hätte bieleicht licher eine turzt An, 

weifung von mir gewuͤnſcht, wie mit dem Mer: 


gel zu verfahren, wie er zu gebrauchen, was 


DORT PER SRH 5 IR Aayeifungg die 
den.Mgrifem unferh, —IAXX 
angemeſſem geweſen ri ‚Klein. ich „babe auf 
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das Talent, ..fo popuiir zu ſchreiben, Bericht. | 
geleiftet.. "Ich babe’ ch wohl Ber vetſucht / ih; 
‚bin ntißoghfhhhhk worben wie if sche Yen“ 
befeline "ug eine Sauin au 199 


N ur 91 
& ſehr is Häßer” Bi Kurktärung ET RUN 
meinen Mannes in allen Dingen, die ihm nuͤtz⸗ 
lich find und in denen. währe Aufflärung mög: 
lich At, wänfehe-;i..fo werde. ih. bach nur Hr 
mehr gebildete Leute ſchreiben, neh durch ſp aufa 
ihn zu wirken fuchen. Nas. dimch ſpecielle⸗ 
mündliche. Beleheniigen, in, einent poffenden Xp. - 
borgeträgen „.:.nadı. mehr. aber. durch Beiſpiele, 
kann det. Mohlkand: dae gewöhnlichen Yauernıc: 
beförbeit suerben.:- Noch immerhahe ich gefgnt:a< 
den, daß dieſer auch. die populaͤrſten Schriftanai— 
uͤber den Ackerbau mißverſtanden hat, und daß 
baher feine Meinung üͤber die Unnuͤchlichkeit ar; 
ſolcher Buͤcher relativ wohl gegruͤndet iſht. 
Ich hoffe, daß ich jeden nachdenkenden 
Man durch folgenden Aufſatz Über Die Wirkin⸗ 
gen der Kaltdaͤngung in den: Stand ehe werue 
de edie "Anwendung des Mivgeis nf OR veim 
ſliuntenc diec zu beurtheilen· 9onn —XR 


Wierget ft in den meiſten Bitcitten ler" 


b::.29341 
Eürebulget Ga — — 2”, 





J 
dieſe Suͤſte ſo weit urbar zu machen. daß, mad 
9% gifgehöbenem Widerſtande "der Öemeinheiten, 
"che Ylnpeichenber Viehbeſtand gehälten werben 
— hane, woburd ſelbige fobann zu 
tigen Körner-Probuction gebracht 
j Barum iſt es um ſo wichtiger 
pe af ‘den Landmann wirken koͤnnen, eine 
. „ibtige Kenntniß von der Natun u Akungs- 








‚art Sefie eiben auch bey ung, erh N 









at ‚Biefe Berg, ie. m. größten: 
Fre In Andreiig, ‚Abhandlung, 
Erderten in den Eünpbrgppfpmeig;ti- 
ie gi hen Bahden, fi aus ‚dem, le 
nn Äuperft” wenige we 7 Pal * 
5 x; Saubwirisfhafts: Sefenfchaft ‚feute 
u „Feten dahren eine Prämie auf 
"sul den Gebrauch des Mergels in Hei —** 
wo er noch nicht bekannt wäre. Aber nus;ein 
Einziger bat ſich zu biefer Prämie gene v$ 
















—* © ‚geueigtin "Eifer das ate „Renite * 
Cinifrung, jur Senntniß der empiicen Rand» 
mie, welches vom ne Aanpeft, 


N fen bat vn Bat ET 2 0 
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Die meeinungen und cheimgent ber Aal, 1290 
Baur Fb "Abet bie Wirkung,die Borthäld’ärle 
Nachtheile VER Dingunig“ mit Kart und kattarti⸗ mE 
‚gen Rorßern 18° velſchieven und vem "Entgelte" vn 
nach⸗ o Nabeyu · wᷣldrrſprechend, daß wir Re, 
bloß mh detruchter Suite Ar einem ällge⸗ - 
meintandeeſeetativere intůtn e werden. Wenn wi⸗ 
aber: vie HERE en und subertäffigen 
Erfapermgen- gendu mit ihren Nebenumftänden "' 
prüfen, und das durch die neuere Chemie und \"" - 
Pflanzen: Phyffologie aufgeftellte Licht zur Hand | 
nehmen , fo finden wir wirklich eine’ größere 
Vebereinfiimmtung und Einheit derſeiben HN" 


r- vi be 
man: ferhapPBerrönnten durfte. En, . EHER N 
„U 0: os 8 u ur i1 ‚2 Dr ._ oo. Sr 133. RN sa 


a a 2. —— ti no! 
Bas vin ick ber Gefchtspuntr ii eb 
‚ worausstwirkt fleranfefen muß‘: dicraitar theitn 
Roͤrreta Ana to fgenetiähen Werflähbe ——— sun 
Dingungenifht FopRB.fleeiiräktterl nie dies’ 
jenige Seoffe AL de zur Richtimg Re gi nom 
Wachothum BT Pflanzen im Boden erbte" 1 
find Faß danſelhen haraisge dogen a, Belt 
verwandt werbene ll: nie inte Aa vin dann 
todten be di lee, I 


— — 


el jan Rahrungetoff in ſich — — ge 

ebt „benfelben feine. Keüchtbarteit; wie 
Er Berfuhe erniefen | Die Mans 
at 9 halfen zwar ſan ir Wehigds Raltı 
erde. Aber übergeugenbe Berfudhe‘ Iren‘ uns, 
daß fie, Tolche, ſo wie bie Thiere, dh ihre 
irifehensigätigkeib and: auimenifßtefkn, bereiten 
Vnnen, Ich · wil ichoch sicht Hamann: daß 
ſie dieſen Kalk gun Rheine Aa Erd⸗ 
0 boden zieben / Übnwen y- ‚ran fir ih darin ans 
ar keiffenz da, uah-Banifäire des jüngern Ber 

‚ niwerfungen bad auf kallbaltigem · Boden gewach⸗ 
3:1 ane Holz etwas mehr Kalkerde in-fich hatte, al 

: : Beh ’anf:Bikfelerbigem. . Aher nothwendig iſt er 
„ae vba; nach bem ‚road wir ‚jeht.haukher:wiffen, 
Enarn@g fur 2 Mas Heer Ru kertdarhber gegen 
meine, in dem Werke über englifehe. Saubwirihs 

ſchaft damahls nur ld Muthmagung hingewor⸗ 


Ab fegufg Di FE Menn Pr 
ur ehmas oh R „ie 
er 
iber Auch de 
—E —2 Io ]gH & . 
* — kl — in 
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Brad — — —2 v a Arusdn@)> schalte 
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I 3%. . 
Der Kalk, und noch mehr der Mergel, if 
zwar gewiſſermaßen als ein Verbeſſerungsmit⸗ 
tel ber ne. „ODER, des bleibenden , feiere 
| feßten, unperänk ber! ihen ehe beb Bone, an: 
zufehen, Er fann 1 bemfelben‘ mehrere‘ En erbeit 
oder mehrere Feftigfeit, mehrere Mälferhältigs 
keit oder mehrere Zurchoſſi igkeit u. ſ. f. geben, 
sit aahhen 48 ;hielen Boden p borber an dem einen 
„aber dem andern, mangelte.. Die ed kañn „non 
feine mechaniſche Wirkung nennen, 9 

$ 4 \ 

u geil mehr kommt feine Wemiſche Birtung 
in Betracht, welche er auf die im tzoden ent⸗ 
haltene eigentliche Dammerde oder den 3 * 

ren, durch Zeuer zu verflüchtigeätbe "hi 
" kaönfiten Theil der Ackererde ſo wie vuf hie 
Ti, ‚aber noch nicht verweikten, aug zum 
a noch lebendigen Pflanzen int ihierifchen 
heile, die ſich in der Aderfrume — 
J— . 


gg 
Be Wir wadiſſen den Rat * * Fenauer 
kennen \ernen, nd” ohne afaͤchch Bund, 


a ale « Mipea 
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worin er fi, wenn er mit der Ackererde ver⸗ 
miſcht wirb befinden. kann, betrachten. 


Wir reden erſ oo sfinesen Kalk ‚oder 
von Ratffhlegihin, ei wir bann das, was 
andere kalkhaltige Erben und Steine betrifft, 
um,fo lejchter werden abhendeln koͤmnen. Wir 
vergſtehen danunter denienigen/ 3: welcher Feine: fo‘: 
betraͤchtliche Zumiſchung non: anderen: heiſen 
bat, daß er dadurch zum gewöhnlichen Mörtal:;* 
unbraudbar wurde. 


RD FR nt. &,.l u. mn. * 
— — 


| 6, * 
u Mir finden den Kalk in mancheler Reini \ 
ger uns ’erbiger Geſtalt; in welchen verfſchiede⸗ 
nen Geſtalten der Kalk an ſich aber immer ders’ 
ſelbs iſt. "Meeide und 'orbinatrer Kalkftein id’ 
diet gewoͤhnlichſten Arten, "und kommen beswe? 
gen am hilifigſten in Anwendung. Letzterer hare 
vor ſeiner Erhaͤrtung mehr Wafſer an / ſich geſobr ꝛ 
geing: wirzerflere3 ’ hierauf bernhet ihee wer 8 
Hör weſchidenbein. un *. 403 


21 
Se, 7. FR 

Mey. ber Kalt im Boden von carahilicen 
Wirkung, fen ſoh fo muß er aͤußerſt fein’ zer⸗5 
Behr ‚var. RR J HERR. genen / gemenget = 


HR 
5% 2” Fire Be u 
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feyn. Denn ba ber Kalt nicht für fi, fon: 
bern in Verbindung mit andern Stoffen wirft, 
fo wird feine Wirkung um fo größer feyn, ie . 
mehrere . einzelne Partikeln von ihm mit Pars | 
titeln jener Stoffe in Berührung kommen. 


$. 8 ' 

Diele feine Sertheilung läßt fich, zumaht ” 
beim Kalfflein, nicht anders als durch das Bren⸗ 
nen fo vollkommen bewirken, und man nimmt 
daher zur Düngung mehrentheils nur gebrann: \ 
ten Kalt, Dies hat bey ben meiften die Mei⸗ 
nung begründet, als fey ber Kalt, wie zum 
Mörtel, fo au zum Dünger, nur im gebrann⸗ 
ten Zuſtande brauchbar. Dies iſt doch aber 
nicht der Fall: denn ob ber Kalk gleich beim 
Brennen eine ſehr weſentliche und merkwurdige 
Veraͤndcrung erleidet, bie allerdings auf ſeine 
Wirkung als Dangungsmittel Einfluß hat und 
ſolche modificirt; ſo iſt der Bebrannte Kalt bog, 
in den meiften Fällen , ' dor feiner. Miſchung 
mit der Ackerkrume, ſchon mehrentheils wieben J 
in benfelben Zuſtand, woria er vor bem Bren⸗ 
nen war, zutuͤckgetreien: Ueberdies aber if 
auch der gepulverte,, fein zertheilte Kalt als 
Dicuungtama ehe ei D und in‘ mare 


Ar 
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herr Faͤllen hat man ſolchen nütlicher als ben 
friſch gebtannten. gefunden. , Es iſt aber, um 
einen. Haren Begriff ‚von. ber Wirkungsart des 
. Kalte in. beiden Zuftänden zu erhalten, noth⸗ 
wendig, daß wir die Veränderung, welche ber 
Kalk durch das Brennen und wiederum durch 
Da, —— Loͤſchen erleidet genauer ers 


large: lee Knie Te gig 


S. 9 \ . na 

"Ber whe Kalftein enthält, wem dem 
"enderen Erden und frembartigen Zumiſchungen 
rein if, in’ 106 Theilen tı Theile feſtes Waſ⸗ 
fe. und 34 Theile fogenannter Koplenfäure: 
Benn der Kalt gebrannt wird, fo, wird biefes 

Baſſer und’ biefe, Kohlenſaͤure verſluchtiget, und 
& äiben air 55 Theile chemiſch reiner Kalk. 
"De Kalkftein vehan inbeſfen ciehrenthells bie 

i ah ik MENIE Wer geiblihe Zarhe, bie 
ei Bol! Yet Brei, He aber Unmi fo die⸗ 
——— nd glclocrigeVder lelcht jerreiblig 
"ne FORTE Hzuftaͤnde iſt Win Waſ⸗ 
fer volllommen aufloͤslich hhttich Ane große 
Rengar Waſſege horu AHFRFDENG» Mich. .n: Er Dat 
atmen heißeng ſcharith «..Mrinffen, Befihmad, 
(Ex ensgiadet Ai SAH RFTReRpa Aa Le 
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darauf hält, und‘ gerfiättitobte‘ vegetabiliſche 

und’ animalifche Körper fhriell ;- werbrennet fie 

gleichſam z To’ bag mis Wenige erdfoͤrmige⸗ 
fchwatze Materie von ihnen Zaruͤckbleibt. Mau 
nennt ihm daher in diefem Zuſtande kauſt i⸗ 
"fhen, genden, und, feiner Wirkfamfeit 
"UNE oregbarkeit wegen, lebeadigen Kalt, 





*g. 10. 
we Es if ke: dieſem Zuſtanda — Pr —* 
gziehung zu dem Waſſer und der Sohlenfäure, 
hie er verloren hat, und «vereirigtſich ſchnell 
dhomut, wo er fig antriſt. ¶ Moin wan ihn mit 
Waͤffer fengleht; ſo verſhluchtecz eb: geihwind, 
wobey eine große Hitze entſteht. Dieſe Hitze 
owmt nicht aus. dem ‚Kalle, ſondern aus dem 
aſſer indem diefe —— der es 
: Büffie; ‚erhielt, fassen, ind ſich in feſter 
ades. Eis · eftait mit dem Kalte vereinigt; denn 
ga ReR, galt, Bleibt x gen, ‘bes wife nicht zu 
viel war, "nadivern € ee 68 verſchluct hat, voͤlig 
SEEN SEE YerfÄllt. Try aber ja; eige ſehr feines 
Do ZakersJdinktgns beten den ;Balkugnbrng ziem⸗ 
on gu fin wrgrnftenjben heilen: Mn aflemghl eine 
ↄni vldadeiib AGſe orbe hat, memngleihher ges 
3 Scfhete nahen opisu naher ul gä Eben 
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daſſelbe erfolgt. „.jebode laugſamer, wenn man: 
ihn der Luft ausfeget , weil er aud berfelben 
auch. die feuchten Thegle unziehet : es erfolgt: suis 
fo ſchneller, je feuchter. Die Lufcifl. -< u 
. nn" ee 
GM: Die 
Wie die Feuchtigkeit, ziehet er auch aus. ber 
Atmoipkäre die darin, in. Luftgeſtalt Cent: 
haltene Kohlenfäure an. Da. deren. abe; nur 
wenig in ber Mtmofphäre, .ı: bis horbſtes >:P:C. 
im Freien enthalten. ift;:-fo:.gebet-kängete Beil: 
barauf ‚bin , :che er.fih damit :fättigem kanmi 
Fruͤher oder ‚fpäten- geſchieht dies, je nachdem. 
man ihn in: groͤßerer oder kleinerer Oberflaͤcht 
der Luft ausſetzt; ihn oſt umrichrt, und je 
nachdem mehr oder weniger Kohlenſaure in ber 
ihn umgebendenLuft enthalten iſt. + Auch Bam. -' 
anreiner, wit Thon aber Sand ſiork gemiſchter 
Kalk die zu. feiner Saͤttigung erfordarliche Menge: - : 
| Kohlenfaͤure geſchwinder erhalten, als voͤllig 
reiner. Es loͤßt ſich alſo die Heit nicht eſtiit 
angeben, in ‚welcher. Der: Rab ſich wieden Meittemi 
get, und amman hat Kalk gefurden: Bam fhomdce 
wor dr ‚Bohnen: gehrannt;: aber: nelbnlftage min 
| fättigegeman, .Mehrentheild. geſchiehet odiebrabehniad 
Docking dnr exti·ett voutandig nrcayh danchri 
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dieſe Sättigung mit: Kohlenſaͤure, nicht durch 
.. dab Waffen, verlient der Kalk feine: Aehbarkeit 
und Aufloͤslichkeit unde wird dadurch milde. 
Berfelleder: KAG hat zware gewoͤhnlich mit dem 
Waſſer ſchon etwas Kohlenfaͤure angenommen, 
bleibt aber dennoch Agehd; ; Der. Durch Uebergiefs 
"Tune bon Waſſer fe zerfallene mehr, ‚old Dee | 
im vl Stan, un 
2 et u u. rau n — 
"WEIT die Wirkungen des aͤtzenden und mil 
"den Kalls auf andere Körper fehr verſchieden 
find; ſo muß es aud) einen wichtigen Unterſchied 
machen, in welchem von beiden Zuſtaͤnden der 
gebrannte Kalk mit der Ackererde vermiſcht wird. 


| Um Diefen Unterfchied zu begreifen, mäffen 
wit bie Wirkungen des ägenben Kalle defostöire 
uf organifche Körper erwägen: Bee u: 


Er gerflört mich nur die Drganifation —X 
Koͤrper, ſondern greift cuch in betraͤchtlicher 
Maaße das Leben anbeſonders wenun viis 
bdurch andre Umſtaͤnde ſchon geſchwcht iſt. uccke 
‚entzieht. den. organiſchen Abrpern? ihre Wihteh- 
‚saure; mb hebt: dadurch die Meroindungihrr 
anderen EStoeffe auf. Sr Silk 
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fid) mit dem Waſſerſtoff zum Ammoniak, Ober. 
mit ‚dent Sauerfloff zu Sapapterläure, und. denen 
damit vetwanbten Sasarte € heil bes 
Kalks ſelbſt ver MC f her ; 
Kohle der zerſetzten Körper, und ‚bi En 4a, unter 
dem Beitritt des geſchwefelten Hall er PER "ine 
‚fogenannte leberartige „.: im Waſſer aufloͤsliche 

Subftenz. „Er. macht —X 

die zu einem ſchnellen Uebergang ji, A Pegetg 









tion, geeighet ſcheinen. — (Ich werde auslutr · 
licher Gemiſche Erläuterungen ‚.. bie Auf; Adterz 
bau: und Pflanzen: Phyfiologie Beyng, haben, in 
„singe befondgen Theile meiner Grundfae 
des Ackerbaues herausgeben. Es If nicht 
‚meine Schuld, wenn ic) bier jetzt nicht en 
mein verftändlich ſeyn kann) — 


‚Die Verbindung , welche der aden⸗ ode 
lebendige Kalk, wenn er feucht wird, il‘ Sind 
ung; hessen ‚Erben, ober. Steigen singeht Iſt des 
tangt, ..,. & ‚erhäntst fi 2 damit, leingrtig x . 
wig att fine, Koplenfänze ‚wieder "pfte, j 
Er Se 9 


penlenbr 





zfeohat u, 
Ab ERd 
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— 86. i3. —A——— 
Was thut .alfo bet gende ar * A" 
er mit ber Ackerkrume deriirigt w —* ER ggg 
kommt lediglich auf die Wetandfheite ar, welche 
er darin antrifft. Iſt der Boden‘ —7 
organiſcher ‚ zerſetzbarer "Materie, "af Ani 
er wirken Tann, fo verbindet a ich ie de 
Sande ober verhaͤrteten Thor jü —— 
tel, und, Tann hoͤchſtens dem su töfen‘ Boden | 
einigen Nützen ſchaffen, Andem er ihl "Bitte “ 
macht. Wo ir eine mnaige Ouantiedh ; organ 
ſcher Materie "änfeifft, Wi ee vierte ſaͤncte Jets 
feßen und zu früherem Mebergange in die Pflans 
zen geſchickt machen. J Süsbefondete‘ Yin ex 
dies thun, wenn noch virie unvehoefeit lan: “ 
zen = Safern darin vorhanden find.” "'uunker des . 
hoͤriger Behandlung wird er ſelbſt die (ebenen 
Wurzeln des Unkrauts angreifen, G iddtan 
“und in Duͤngmaterie verwandeln.” TR 
ches wird er in Anſehung der ünkrane — 
men, beſonders der oͤhlhaltigen, din sr 
das Unkraut, diefen Widerſtand ea ein 
ten, nicht nur zerſtdren, ſondern fetbſ n en» 
Mittel der gruchlbarkeit wiſchaſn * gu t 
im Boden ‚eithälfenen Whriner, Send —* 
ihre Eaton Re ee äh [un u 
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bden Adker mit dleſem animaliſchen Duͤnger be⸗ 
:seichetn. In dieſen Faͤllen wird alſo der Kalk, 
in moͤglichſt aͤtzendem Zuſtande aufgebracht, eim 
fchnelle Vermehrung der Fruchtbarkeit bes Bo⸗ 
Hr dene hervorbtingen, und einige reiche Erndten 
zur Folge haben. Er wird aber auch den Fond 
vom vegetabiliſchen Nahrungsſtoff — der vie⸗ 
leicht auf sehn und mehrere Jahre Hingereicht 
hatte, und; der von Beit zu. Seit anfgebrachten 
Miftdängung zu Huͤlfe gekommen ;' durch die 
„van :Mifte, und Benrbeitung bewirkte Gährung 
‚ehenfallß,, ‚gBer: au langſamer zerſetzt worden 
‚wäre. — in. wenig Jahren xqallig erſchoͤpfen, und 
‚ven Poden, dem: bied nicht genugſam wieder 
rſtattet wird, dann in einem ſehr verarmtin 
augende hinieclaſſen.. 
ri et aber eine ſehr große, vieleicht eine 
gegen. die Srunberde unverhältnigmäßige Menge 
"organifiher Materie oder vegetabilifch animalis 
ſchen Moder an, — wie bad bey Marſch⸗, 
en, Kork, Holz» und altem dickbe⸗ 
narhten: Grasboden wirklich der Fall ſeyn kaan 
sd ſo · wirb ver möglichft aͤtzende Kalk nicht nar 
darch ine Ichnelle ‚Berfegung eineß Theils eine 
HR vippige Vegetation darauf hervorbringen; 


ſon⸗ 
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ſondern dieſen Boden auch durch ein bewirktes 
richtiges Verhaͤltniß zwiſchen Damm- und Grund⸗ 
erde nachhaltig verbeſſern, indem er ihm ſeine 
ſchwammige, aufblaͤhende Eonſiſtenz benimt und 
compacter macht. Wenn ferner ein harziger 
Stoff die organifch: Materie bindet und ihrer 
Zerſetzung und Uebergange in bie Vegeiation 
wiberfiehet; fo wird er diefed Band ldſen und 
ſolchen Boden auf immer verbefiern. Eben fo 
wirkfam wird. er firh gegen pitziolifirte und Phos⸗ 
phor⸗Saͤurs begeigen , ob er gleich in biefem 
Stade: wohl keinen Worxrzug vor bem milden- 
Kalke hat: Eudlic misb ber aͤtzende Kalk, durch 
bie: erregte Bäheung:pber. Berfegung ber vegetahls. 
liſchen Materie in gabfoͤrmige Stoffe, den binden⸗ 
ben Boden lockern und feine Partikeln aus einanz 
ber treiben und hierdurch feine Qualitaͤt anfaugt 
verbeſſern. In Anſehung ber nachhaltigen Merz, 
beſſerung, welche durch mehrere Zumiſchung der 
lockeren, trockneren Kalkerde zum bindigen Thon⸗ 
boden bewirkt wird, hat der arbende Kalk vor 
dem milden keinen Vorng· a2) 
LE OO KIT Sach 
FE ua, $ Las Ss sı0ylIad 173 en" 
ne getoglenfhieeen Be | 
ſtanbe 6öförbert‘ der Ran⸗ Area Walkung: 


Man. Ried. Santw. is. PrY Tu Se 
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odter organiſcher Koöͤrylr und die Berfeßung bes 
anintaliſch vegetabjliſchen Moders. Aber er 
chut dies Jangſamer, nicht mit glehſam ver⸗ 
Pronnender Heftigkeit. Wir wiſſen dies aus 
Efahrung; ich getraue mie aber nicht; die Art 
5 der Wechſelwirkung und Wahlanziehung, welche 
es; buf' Die: veenife Materie aͤußert/ beſtimmt 

2: "sangageien, Ä 


N Be: 2re 
. Die Shemiter — ee mir, 
mit diefen ein paar Weteögti’reden 
— haben fi mit- dee Umterfuichung der orga⸗ 
niſchen Materie , dieſes Ruͤckſtandes der Ver⸗ 
weſung, noch nicht'genug beſchaͤfclget "Hr wiſ⸗ 
ſen,daß es eine Zuſammenfetzung fey/ die nicht 
x Ber fondern organifihen: Geſetzen 
qualitativiſch and quantitativiſch gebildet it Es 
F —— hr ob ihre Urſtoffe erſt völlig geloͤſet und 
„2 nach den Deſetzen der chemiſchen Wahlanziehung 
*verbunden werden muͤſſen, ehe fie von ben 
x. .:Pflanjen aufgenommen werben koͤnnen; ober 
ie ihr eigenthumlichen Miſchung in 
sE die:Pflanzen-Abergehe, ' und dürch die: Lebens⸗ 
10% ——— meuen vegetablliſchen Stof⸗ 
—— > een Bram 


Aa, F eure a Eat 


. föeint erſteres angenommen zu haben; , und doch 
iſt mit loetzterge v wahrfcheinlicher. Die thieriſche 
"Ermäteung Tann pbekanntlich ur’ dijrch ‚prganie' 
"fe, nicht durch zobe chemiſche Materien gefches 
ben Ich Ieugne. inbeffen nicht, daß quch DIE 
rohen chemiſchen Stoffe ſehr vieleß ‚zur vegetabi⸗ 
üſchen Nahrung, wahrſcheinlich mehr, wie zur 
thieriſchen, beitragen, ja bis auf einen gewiſſen 
Nunkt hinreichen Färinen.di : 3 98 Aſt ſogar ein⸗ 
Blaubendartilel bey mir, daß durch Begetation 
und Animaliſation immer mihr rohe Maturſtoffe 
in organiſche Materie umgewandelt und dieſen 
Reichan zugetignet werden; fo daß ſich auf der 
Aberflaͤche bes: Mrdbodens nngeanhirtiber ge 
ßen ins a ⏑ ⏑ ⏑ ————— | 
« Menge; ;die Moffe verſelben beſtaͤnbig Ybrinchee,: 
" porzüglich: aber. ba vermehre, "wo vurche hoͤber· 
Kultur des Bodens die Circulation derſelben 
vurch vie Koͤrper ber Vſlanzen unb Xhiere moͤg⸗ 
lichtt veſchleuniget wird; infelguqh ee 
ſeibſt Sie Mitte Beh ——— Dig 2 
ter. ya 2 
Er u "3 ‚schdrae en 
a Engl map in — Nele ı MILE Se “ 
een PEN 17 de 
gelohlenfänssten Kalfs tele Repienfbiet nn 
es 2 
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Aal in —** Blueide ah hehmn Bam. 
bie Sopalt bed vegetabiliichen Behenp,., 
der Burgen, vieles. dung Di, sraanfe My, 
terie, . entzogen, und er ziehet ſolche aus der 
Ateſphaͤte anievek ia jpg, ati Di. > 
. Du mind ‚aa. ara m Bindoi® asien 
em geht Garding.usisd ai 0nu und gi 
Daver gebraucite) aber wieder kildergewor⸗ 
dene," Kalkt aus Bien im dleſe Burflanesleite eu: 
mehtrarg AUE mie Dei Ackecerbe ver⸗ 
fg Be 
zeigt; AB deh ugebekine je chuttich Feige 
theitte;- 16 uniB- Ad Cette rag! 
vorlogan utis uin GelehrungCieten · n 2) 02 0 
die mit Hat Kalle⸗ enotzerlith Ireteiniighe Sohlen 
ſaute "Henelben: (arbeite anhängen" wenn 
fie - ſan oger mit ihm : verbunden Jeweſen Rn: 
Sollte fie nicht: mit mehrerem serhläckeh.: 
Wöumefnff.in.ähn-Abergegangen ſeyn⸗ abagsfit 
erſt oBmählig.: verliert ?. Die neusfte, ‚Ghemigr: 
lehrt. daß. Aatnkrauensbelb mit mybrexnmn. ball. 
mit, uggiagremm, Wörnelkoff. in: „die aeuhirhagehne 
Körper eingebe , und; Denfelben, Dangbu Anfahiä 
oben, — — Ran hut LE u 
BR. ——— 
nicht auch 


imo: 





Sy 


— 2 
„ earbonaten amichmen Linken? — Sep 
B Fättigung bes Kalkwaſſers wit tot fenfaurer 
fid) meines N Beine be aan 





* um. — Bitrate; Bi Hei 
* ¶innnain 1örfer Soon meſet Mncn wohliänvers 
Ppändiiden Cengeirdän Werztihang! Mir Uns 
enꝰ uns von ie erflaumtidyen, Jortſcheitien ber 
chanle die groͤßten Vortheile zur Feſtlellung 
rihtiger Gtundfate des Üderbaueh ‚nerfpwechen; 
wir Tönnen fie nicht minder Senigten), 1ıolB, die 
Jabritanten es gehen bebsmuushhhr! wiͤſen alſo 
nde VDat genhen wehme hmm; Nerbapunfehe gen 
satin Sup eralter i zuceſe rm Vortheil 








—X Rdn. are 
VersgeiR gar 7 A aomde moch 
a Imre * —— it 
PR in ai, be ‚sein zer⸗ 


— —— N 
== — thut 


16 — 


zwar minder auf, werflüchtiget aber bie Stoffe 
» Para: Baserzengung nicht, fo. ſtark, als dert 
24:10 Buß ie mehr im-Bob — 
ſte Berbindungen,eingehftig, D in * 


wie Sallafrf verbundene ft mat. Salt, „, 
peterfäure fra Et a ch —— ge ie 


dem der: Wegetätion — ——— 
Bern er abet den thonigten: Boden der diebn | 
organiſche Stoffe enthaͤtt, nicht {al ſtarkudie der nn") 
ägende lödert , fo verbindet eh: fichTauch nicht 1 
init dem aͤrmeren zu Mörtel, _ Die Keime des 
Beuel: Sbamen Unfhusd werden. — 


— 


wie dielſxae Ecſahrung Teer ebenfaud von 
unkraut sichern geigieich Kae Into 
wie der öpeniieh. hewäusf;tiidtt, Hit lveriennält © 
dann biefahciwn Ariehengenfbhrte ukruni da Dh 
ger, und iſt Alan dus Bad: msgid hr Si 


ſicht um fo eh tiger, j rn. iR 

















Eine. uͤber ur 
milde se Rn I hi 
andre. Sälk — — 


Wi 1 
h 
wem, wel J—— EN — Be: 
trägt. nadad 35 —3 eat Di 


. nogithis Tara. nr 100 N a 
ninig asdladinzun sin ‚aeid,än Arms su 
198 Sirnre nn rar ng niraleg rc 
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— 9. ig. 

Es erhellet hieraus, daß es keinesweges 
gtéichguͤlzig ſey, od mim. den Keaik Im mehr 
ser "minbersägenden oderim gang: milden Zu 
ſtande mit der Ackerkrumce verittge; und diß 
in einigen beſonderen Foͤlen je new, in den ge⸗ed 
woͤhnlichen dieſen verzuziehen ep. Hierauf alſo 
hat man: hey der Auewabn kallhaltiger Kötptr 
forsoht',2,0B ‚dep den verſchiedenen Methoden, 
gebrannten Kelk auf den RAcker zu Bringen, Ruͤ⸗9 
ſicht zu nehmen, und hieran liegt es wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich, daß man von. der einen oder der au⸗ 
deren Methobe -in gewiſſen Biten vongbaitten 
Basin, oder Roqta bemerbt Hate an 

an et 
8. 20, Do enden. a. 
‚Man Hat feßr manchfaltige Methoben;: dein ·ic 
gebrannten Kalk zum Daͤntzet gu bereiten unb.;n% 
ihn auf bein. Adler "30 vercheilen. Bis benmet⸗3013 
fer, Gegenden. Englands :ift die Kalkdliagung ınu 
wohl am häufigfien: und längfter:eingeführt „ıbesı: ) 
obachtet und auf bie verſchiedenſte Weiſo beusid) 
theilet worden. Ic entlehne daherdas, aa ac 
‚wir aus ‚Erfahrung uͤber Kalkdungung wiſſenn⸗a 
hauptſaͤchlich aus den -Eygländanuimaniugeee A 
groͤßtentheils aus den dem Board of Agiculuere e 


Ed 


2728 — —⸗ 
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‚eingereichten, berichtigten Wirthſch aft 8⸗ Be⸗ 
ſſreibungen, und noͤchſt dieſen aus den 
Marſhallichen Schriften 3. weil. biefe ohne 
‚gleg, Bpogifel, jn * ‚des. hatſachen die zu⸗ 





Beh  Janbwirtbfchaftlichen. Sarif- 
TEE ee DT cr, E - 
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Bi ſeyr venſchiebenen —— 
‚bey der Kalkvängung laſſen ſich ‚auf folgende 
fieben Methoden zurädführen: Zu 
1) Man vertheilt bie gebrannten Kalkſtuͤcke auf 

dem Ader, läßt ‚die größeren zerſchlagen, fie 
dann an der Luft zerfallen, und verbreitet 
das Pulver mittelſt der Eggen. Bey biefer 
1 wird der Kalk nicht gleichmaͤßig mit 
der Ackerkrume vermiſcht; bey naſſem Wetter 
lan wird er nicht zu Pulver, ſondern u 
na, Deis, und mit der Erde zum Möriel. 
Ban. ‚bringt ihn in größere ober. * 
Haufen, läßt dieſe unbededt liegen 7 —— ſie 
zerfallen find, und ſtreuet fie dann aus. Gier⸗ 
bey zerfaͤllt der Kalk ſelten zu einem gleich⸗ 
eunndörmigen ſejnen Pulper. „Ben regnigtem Bei— 
anopder MER, hie, Dherfläce mit einer Bike über 
sogen, welche fih zwar wieber ablöh und 
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berſtet, aber ſich mit dem feineren Kalk in 
Sthucchen, yon kugeligter Form, zuſannnen⸗ 
ſetztz fo daß das Gange nicht zu feinem Pul⸗ 
ver wird, und ſich fo nicht wirkſam im Bo⸗ 
den bezeigen kann. Vorſichtigere bedecken bie 
Haufen mit. Stroh, um fie gegen ſtͤrkeren 
Regen zu ſchuͤtzen, und ſo zerfaͤlle der Kalt 
keiner, wenn ſich nicht zu viel Naͤſſe von un⸗ 
ten herauf ziehet. 


2a Man bedect die kleinen „Haufen gi. arde, 
u die man "rings umher ausfticht, und haburdh 
9 einen kleinen Graben um den Haufen. zei. 
Wienn bes Kal bush, fein, Zufguellen. bie Bes 
J declung durchbricht, ſo ſticht man in: mie 
der Erbe durch, wobey man die unperfgllgnen 
5 Eräde ‚mehr. ‚an ‚bie, Obergaͤge bringt, und‘ 
. 5 guft bat feifle. Erde beplker,. Ehe mian 
"an auf ein even mil, Yundlite 
. man. ihn ‚kann, uachmald, «. ‚Miele, « Methode 
18, auch in. Beuifälen „mo, Aaängung 
"” eingeführt, ift,..gm.gebräuchlichfien, w Pick 
lich nutgdelhaft. er so 


2 Don‘ "helft" chuen TER FG Ko ‚von 
Erde/ Ye’ man boh "ven Rändern ber Acker⸗ 
hl boer vom Fee Fe he. > Gierauf 


(4 
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legt man ben Ralf und bedeckt Ihn mit Erde. 
Sowie ber Kalk zerfaben iſt⸗ durchſticht man 


tn mit dieſem Erdwall, und ſetzt das Ganze 


NAwieder in einem ſpitzzulaufenden, dachfoͤr⸗ 
ee daun, nachdem fie large genug gel 


Zügen: dat, mir Karten Uber bir Aber aus, 


33 War diadi mit füßgeriähien Mifen Bde Torf 


einen ‚hnlicen Haufen, baraud ; ber bey 


tockenea Weiter: mit Waſſet begoſſen "wi. 


u „Det ‚Kajt gerfeißt unb zerſtort den Raſen 
Man durchſticht vieſe Miſchung danı 


de Mahle, bis eine gleichfdemige Maſſe 
duraus gewoeden # amd: bretet fe “ Über 


nn. ven Vcer aus. TEN wi 


- 


65 Min: ſett Toten ib, ⸗ “oe Rrofehaufen 2 


a >. au if zei; welche Bifhung unter. dem“ 
Hain Eu mi: SE Englaͤnbern ſehr 
bvetannt 2:77 Ben Sue Mi wird Ye | 


°bbirlegehbet' ann are Agenben Rail ver⸗ 
bvinden. A ee ae 
7) Man Bringt t ve Kite auf em Hofe ot ober in 
wider: Maße eines re "ur Rinen Haufen, 


J 


und Abergleßt ihn ian o fer Water; all ı eis | 
in ſotderlich HE, uͤß Ag ;e feinem Vulvein her . 
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fallen zu laſfen; jedoch nicht mit fg vielem, 
„a8 ihn zum Teig iechen Tinten Man age 
beitet.ihn babey; durch und ſondert Die unge⸗ 
fallenen Stüde ab. XNSs faͤhrt man dhn denn 
zexfallen auf ben Acker, und ſtreuet ihn, vom 
Wagen ab, mit Schaufeln aus. Dhne Zwei⸗ 
:xel behalt der. ‚Kalt bey. diefer Methode die 
ze weitet Aecdarkeit, da ergmwar. mit.dem ‚über: 
gegoſſeurth Waſſer einige, aber doch bey wei⸗ 
. 1 Yes; nälgt 16° biele Kohlenſaͤure, als : mit der. 
ELuftſa mtuern. perſauuat. Bu 


ab. ie ey 


» 


” Fe ee 4. Er FE 
Nachdem ber: Bill: sun: "auf e ine ano - 
ſchriebenen Methoden bertitet und über den AB. | 
vertheilet worden, “bleibt er längere ober fürzere 
Zeit fo liegen. "Einige pild en ihn’ dann mit 
ber Testen Furche ‚die fie‘ Ein Aler dot’ der 
Saat geben: meiken‘y Are woncn Wiefe —— 
ein hoͤchſt feblerbaftes Mecfahrem/ well der 
babey aufs dem rund her Jurche faut De 
hier allein, anhäufs zimd, Awenn er noch int cau⸗ 
ſtiſchen Zuſtanda u ieh die Kaͤffea Die 
"unter den Ulleileinnessunmnt , tr: PAS 2 
sum vollkammenen Mbetet wirdz⸗ ſo vaß Roc 
auf folchenn wiegerhbten gehatkten BE RE nn Be "in 
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dentliche Nortellage unter idee Krume findet, 
unð gamne Gtöde daten · heraufpftugt. Rorſich⸗ 
tye · und vͤborlegendo. Aderbauer pfluͤgen Dagegen 
Wen Rkty« nachdem ſie ihn aechrmahls durch⸗ 
geezget haben, aͤußerſt flach unter; bringen. ihn 
durch ein zweites, etwas tieferez Vflugen wieder 
Verauf / eggen wieder tuichtig. amd, micherkolen 
daffelbe vor ber Saatfurche nochmald; wozu 
fie immer trockenes Wetter "zu wählen ſuchen. 
Auf dieſe Weife kaua fich der Kall aunden Pars 
titeln ber: Ackerkrume nicht, me Alan; hpeint- 
"gen, ſondern auch feine ſchaͤrbare Wirkung auf 
— der unkrauts — ee 
m: 





des Bart: haben/ erheilet, 298, AR Auf alieh 
Vununfe anleanne ihncſo lange, aals ar noch 

"52 Micht it Rehlenfärrnengafästigek hndineinene 
ED ger een hun Babe zu 





erhalten ‚weil; ee’ fi fonft bey hingutretender 

> Roblenfäure mit der Erbe zu einem Yafkinnaußr 
idelichen Mir perbinbet.” "Sfe/er ehimn von 
Sopfenfäure —9— gefclige, fs ker 





LATE AR EN 
1173 — —XE PL TE —* 
a ae Kalb aufgebragt:‘ 


wirb⸗ ſ hrobeiſ haͤden: ¶ Van bringtibn· 

E alas“ 104 6i6 rooma fo ſiut au 
als vie gäisdgiilige Mose der Winters Eihfaat;- 
if. Etwas Tommi babty auf-bie Voetſchteden ⸗ 
heit des Kalls an, ba er bald einer), bald mit 
anderen Erdarten mehr gemifcht iſt: von-bem; - 
reineren der auch wohl ſaͤrferer Kalt genannt“ 
wirb, bringt man an den Orten, wo e& meh⸗ 
rere Arten giebt, weniger auf. 

In Anfehung des Bodens macht man meh⸗ 
rentheils den Unterfchieb,, daß man bindigen 
Boden ftärker kaltt als Iofen, And braucht han⸗ 
ihn ſchwaͤcher wo man, wie in einigen 1 Gegeha" 
der Regel nach, die Braache 
fahr. "Äummer tal; ſtͤrter hingegem 
wo eh nur alle 1 Biß 12 deht "gefiehet, Fa 
das Band beit. gröhten heil biefer Beir, id rafe”? 
Biegt, Bl 
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Oft findet man- aber auch Teinen Grund der 
Alster. ober ſchwaͤcheren Kalkung, als‘ den 
Janbüblichen Gebrauch.“ We der Kalk ſehr wohl⸗ 
feil und nahe zu. haben ir braucht ‚man ihn 
ſtaͤrtet, gehet bann. aber in Anfepung feiner Bus 
bereitung und Vermiſchung mjt dem Boden 
nachlaͤſſiger zu Werke, und hat yon, ‚Ren, ſtarken 
Verwendung des Kalks wohl nicht mehr Bir: 
tung als bey einer vorfichtigen Behandlung 
von einer ungleich geringeren; außer daß man 
unter der Ackerkrume eine ſo viel gacere Kalk⸗ 
moͤrtel⸗Borke erzeugt. 


Eine zwanzigfache Quantitaͤt gegen die Ein⸗ 
ſaat ſcheint im Ganzen wohl dad Verhaͤltniß 
zu ſeyn, was am häufi often aufgebracht wird, 
und eine Wiederholung nad) 6 und 9 Jahren, 
wenn gehörige Miſtduͤngungen bazwifchen gefom: 
men, finde ich in ben befferen Wirthſchaftsver⸗ 
faſſungen angegeben. | 


2: 5. 24. 
= nn man die’ erfaunliche Verſchiedenheit 
ber Meinungen und Erfahrungen über den 
> Mertb, uud die. Wirkung ber Kallduͤngung ſamm⸗ 

V — 5 ‚gegga einander haͤlt; 1a wirb: man ſich 
empiriſch gar nicht herauöfinden und uͤberall 


zu einem Reſultate tommen kannen. Bern, 
„man aber die Natur des Kalks und die Nebena 
umftaͤnde, die zwar bey den aufgezeichneten Er⸗ 


fahrungen uͤber die Kalkdaͤrgungmur ſeclten ans, 5 


gegeben fin, ſich abertans anveren Dans wohl 
entwickeln laſſen, gehörig’ erwaͤgt, qo wird man 


die ‚asifepeinenben Widerſpruͤche groͤßtentheils 


| wie einander ‚seimen koͤnuen. 


1 


Was ſpyſtematiſche Sqriftſteler varider ge” u 


ſagt haben, iſt zroͤßtentheils hoͤchſt einfättg. Sie 
haben bald: Diefem bald’ Jenem nachgeſprochen, 
und ihrem Raiſonnement ˖ gar Feine,‘ oder bad 
nur hoͤchſt ffoliste- Thalfachen untergelegt. 

X 


Die größte Sammlung vi von Zbatſachen kann 
man aus den vorgedachten engliſchen Schriften 
ziehen, und mit ihr die groͤßten Contraſte der. 
Meinungen. Sn will einige. ber ematentten 


angeben. a 
ren 


„Hier iß der Kate anf ipfem Bas 
den ſehr nüglid: gewefeni anf, bier 
bigem aber bat. x EI Horte —* 
wirft. — Dost, — Aade 
| umgekehrt ‚Ir der loſe Boden war, 


- 


Vr 8 >. „” N “ 
hy * a a or. 
° 9 ._ Er 
BAR; 7 
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wie man aus ber Fruchtfolge und anderen Um⸗ 
fländen urtheilen kann, mit vegetabilif anima⸗ 
lifcher Düngung seichlich verſehen md in Stand 
gefegt ;. ber bindige Boden war ber Feuchtigkeit . 
untermorfen, .: ‚und, ber‘ Kalk. warb zu fruͤh mit 
Waſſer Aherfattiget. gr Tonpte um fo weniger 
wicken, de er nicht gut, gemifchet und für Dies 
fen Naben nicht reichlich genug aufgebragpt war. 
Dort war | der loſe Boden durch viele Srpbten 


werhfelnd zu Brafe un Richmeibe, gelsgen,, * | 
war dem Seupdwafler nicht unfertorfen, 


„Benn. die. "Kaltvängung. Nugen 
und nicht unerfegligen Schaden brin: 
gen ſou, ſo muß Riſtdanguns in glei- 
dem Berhältniffe mit ihr verbuns 
den. mperden, ‚ober, bald nadfolgen,“ 
ſagt man, bier. . „Dort erfent fie die 
mifninguns völlig, und man fährt 

t8 anbered auf, man kennt Feis 
non andern. Dünger, alö Kalt.” So 
etwas AIndet man ‚häufig i in ben engliſchen Wirth⸗ 
harte Mgfäreibungen, und wer das ſo ſchlecht⸗ 
hin lieſt, weiß nicht OB. er denfen ſoll. Als 


lein im ‚ehieren Kal, find entweder Gegenden, 
wo 
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wo Wieh: ober Fettweiden Wir: chfchaft · vle herr⸗ 
ſchende iſt, wo der marfchartige Boben :da8 fin: 
pigſte Gras trägt, und mit Vieh ſtark beſetzt 
i, das Contact And’ Winter hindurch in den, 
Koppeln liegt unb auf ven Feldern vit Heu und 
gZuttergewaͤchſca gefüttert wird. Alle 10 Jahr 
- etwa werden bie Jettweiden unigebrochen, und 
hoehſtens drey Erndten, Hafer, Weiten; "Hafer, 
"dabon genommen, wozu mit Kalt geduͤnget 
wird, und dann wird das Land mit Klee⸗ und 
Graasſaamen wieder zur Beide. niedergelegt. Un: 
geachtet alſo Bein Miftwagen darauf kommt, er 
haͤlt dab Band: doch genugſainen vegetabilifch-ani- 
malifhen.. Dünger,: den der Kalk ſamt der 
fiarten Guadnarbe zerfehen -Tann.- - ber aber 
‚man bauet ‚auf magererm ande, wechſelsweiſe 
‚mit Kornfrüchten, Futtergewächfe und Klee, 
bie das Vieh Sommer und Winter. hindurch auf 
dem Ader verzehrt, wohin ihm Stwöhiygum Ra» 
„ger zugefahten wird. Stallmißt kennet man da 
oft nicht, und Führt: jur Werbeſſerung bes Lan⸗ 
bes blos Kalk und Mergel anf: Miſt genug 
und vegetabiliſche Düngung wuhhls: das Band: 
‚Aber ber Miſtwagen komm nicht: tatkiıfs:? Mo 
man bingegen Grafuug md: vieb.Ronbielel it der 
«abfähnt, Aaimuß. wie. au binslimgiäuhel:. all: 


Ann. Ried, Landw. 48 3.48 Et. 3 
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gemein eufahnen haben, neben: ben Kalleyier:, 
Riß eisen. werden. Rs gi 


i 
ee IT 4" . u a An a 


u , Man. kanzu,. en. Biel, ben. Kalt 
nicht far} genug beguden, Shellen, 
wo einmal Kalfpaufen..nergeffen 
und nöht.ausgeflrenet worden, ha⸗ 
ben fig: eine. bange Reihe von: Ip: 
ven durchrvorzüglicheßs Gras and Ge⸗ 
traide audgezeihnetsinun, daß Leute 
res ſichnlagerte, — Map kalter . 
fichern Audere, durch u Rarke, Kalkeng. . 
ben Boden völlig verberban.: „Gfakr . 
len, wo Kalkhaufen van langen. Jeb, 
ren zu⸗lange liegen! sehlieben. wer. 
zen, finp bis. auf den, heutigen Ang... 
noch vhllig ,aniauhtban. —-.Inige . 
nem Fqglle war der Boden wahrheinfigh alted, :, 
‚sorfartigeäen ‚Ichmammmiges „ bemaostes, mit. 
Säuren ‚angefüllten Grasland, worin bey Kalk 
genugfame Stoffe aniraf, worauf. er wirken, 
und die ihn zum Theil neutralifiren konnten. 
Sn diefem alle was. ber Boden mager mb 
‚blos erfägtgrberKatß verband ſich mit der Kede 
zum RL ꝓoher Feine: Wehcheerteageny Aund ' 
ſchwer Äh Das werben ir N 


* * J > ana I? rk 


Bu - 


E 
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Der Kalt aerſdet das Gras, be; 


fonders ws er zu ur. Hingeremmen, 


heißt es hler. — Die Wiefen find durch 


Kurtphägung, exſtaunlich verbeflert; J 


may. kann den Strich, wohin: ar 
Kalt gekommen, ſchon in der Feine 
unterfheipen, beſonders die Stel: 
Ion, mp Haufen geſegen habenz Mon -- 
und Binfen find daſelbſt vertilgtz 


Klee und Wicken im uͤppigſten Bader u 


fe>find an. Inte Stelle getreten — 


Moos und Binfen, die Häufig mit einer ‚nach 
theiligen Säure verbunden find,. and ein tür . 


ähnliches Gewebe. ‚unter Sich haben, zerſtoͤrt der 


Kalk Träftig, Lirwandelt fie in fruchtbaren Me: . 

Bo und erzeugt mit ihnen eine Erde; ; wol 
Keen Widkharten vorzuͤglich gedeiheni.:" Hk 
Atzenden: Zuſtanbe aber kann man mit dem su 
gutes Grad allerdings tödlen, 


,Der Kalt wiiti im erſten dee 


vorthkilhaft, aber auf Koffen, her 

folgenden.” "Sein Kuhn 72177 Tu 

fie‘ eäf a etſte, Hören! u. 

weit Sahrz im dritten LIE 

fich der Nüchth in! we —— 
2: 3% 


.. bu TE Bu Er 23 
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et Hjew * ime ak wage 
aber IK'den Forgendentüehtemenn 
und ein air, Bee ekniiar Kalt'ck 


„Yalren. hat, ‚aergueh fig'suf mine 














za li 





= kr ie Rattung marine: u 
hert,iahen hierzweite urdedritte that 
Ri Autatttihe REST ER re 








2 Be rıke Sat r Be ,gendinle,op — 
Eau konnen Anferer Babe einige, Wer nicht aher⸗ 
5: 1. FAlfige. Dammerde.. enthält, und: folge Rjcht 
u re Mifbängung erſett wirds um 
ssses[o2meht,. je aäͤtender der Kelk wars zur ya; 








4 7 Dex zweite Fall ann einteeten, wo ber 
u ‚Kant nicht sichjbemig, mit, ber. Acerirurit ur 
u. Suttat,, ‚fondern zu tief‘; :umtengepflägt:Syprben, 
* wenn er wieber berauf gehoblet with date ‚F 

„si derhärtet hat. Er wirkt auf immer, wenn 
er die Gruudmiſchung bes bindigen Bodens, mr 
Bü AR He Decbsffertan. sn 


1 52, Erle. son: 2 ruhtartuhg 


8 





BIEN i 












Ir Ci von 2 
ward die fett nie — n Funge 
I 177 Zu: KR an von —* ru * 


„Benn hen: Kakt:iRugen bringen: m’ 
fott, muß. e in großes Ruanrität auf ä 
einmak:anfgefhhrs werden. Dan’ ;-“ 
wirkt er-eim Benfgenaiser bins 
dur. — N . 


„Eine ort wiebirhotte Kaltoäns 
gung thur mehr is eine ſtarke. “ — 


Ich Brauche wol nicht zu fogen, beß ee abe Ki 
ben. bisfen. wiberfpegchenben Erfahrung anf: die runriau 
Art.dei, Mohenb.[inen Seſtand. an Damaas 71° 7 
erde, auf AR: wilden: ‚nber aͤtzenden BufRankedan::1 rc 
Kalks und, Re Miiffungtmethobb ankomme. ii dis „7° 


- Bir Warblh neigen ne nit de Ba, h Mr 
men, win — a use is 


J 
tungen, Bi ie bie, Dart jene Meinung As sısn 
ERRF; lfm ma 














ter dem au nah di den Be i 

liſchen Wirkt — mm her, begr det haben; Apbı 
anführen wollte. Der Faden einer richtigen 
Theorie kann uns hier, wie allenthalben, allein 

aus dem Labyrinte ber empiriſchen Praris herz 
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aushalten; nur muß, bie Abooris aapa:eif Er⸗ 
55 und —*è begrindet ſenn und nir⸗ 
er ade mit ihnen im. Widksfgwicch, fichen, fonft 
Li Siengefpinng, Jiht Rhede 
m‘ EN LER I 9°, x, ng: 294 If | 
Ze Inteſin auf DER 0 er 
erwaͤhnen, "ben 19“ ih zu Neidveit wage. 
Daß der Kalt auf "Shit, "oHfth herteume 
ſchon viel Kalktheile in fich Kat, nichts tauge, 
iſt die allgemeine Meinung: Aber dennoch hat 
man hin und wieber, anf Boden der auf Kalk 
\ fein ruhet und viel Kalt in feiner Miſchung 
dab, ſich eines Fremden genrhüten Kalte 
23 8 ee Nutzen Bebiend ie Unftände 
ESP RE genau genug ——— lae etwas 
pre ſAden zu koͤnnlwen Sal! YE Fut Hier 
rg dallſtiſchen Zutande⸗ lan ueber⸗ 
gangẽeNhbrefein ih’ Wet the 193, eine 
befondere Wirkung unter gewiſſen Umſtaͤnden 
TEN ·hertotgebrachtoe —— * der, fremde 


),# 
[7 


ndugat gam RE Ghe auf kal⸗ 
fin iun Boben witeſ Mai 
Ddnyd) 1 de u Ka N ann £. 


br Mag NIÄZSTT ı ride - Mi gi nu: 
wi ci Wenn —* DR Belt; mirte he 
wiſch nyr auf die im Voder kefktichenorgani- 
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ſchen Körper umd den Rüdkand ihrer Verme- 
fung, ober auf Die’ Dammerde; ſo druͤckt der 
Sandmann „dies ſehr vinig init den Worten 
"aus: (44 muß etwas au schreg haben. 

R Wo dieſe im Boden von ; Üters ber genugfam 
vorhanden iſt da kann er eine Beit lang große 
Wirkung, ohne ahdere Beipälfe, thun. & iſt 

deher vom allergroßten· Nugen bey’ neuen Auf⸗ 
Wehchen und Urbarmachungen, wa "ber Erd⸗ 
boden mit einer Marlin, ſchwammigen Rarbe, 
¶Torf umd torfartigem Gewebe bedeckt iſt, oder 
wo ·fich fonft viele vermoderte oder unnermoberte 
vegetabiliſche Theile angepäuft haben.” Gr vers 
tilgt zugleich die Säuren, welche fich in ſolchem 
„ Boden gewöhnlich angehäuft haben, und nah 
" gehbrig bewirkter Abmäfferting die, Sumpfpflans 
zen, ſchlechten Graͤſer und bas Moos, und vers 

Üiwähbelt fie in fruchtbaten Wed. Gr hebt 

vie ſchwammige Befchaffenheit Wr "Rüume, be⸗ 

»wiekt, daß fie anfümmenfäne and ſich vilt der. 

Grunderde genugſam vetmifchen U. Hier 

rand et ohne Auffahennig anderen Dbethzers vice 

I hindurch · ſchwelgeriſche ee hervor⸗ 
bitigan Jereo ite gäfkäeticy,:Dife Erſch · 

re Te EHRE 
ar 


§. 28. 


Auf jedem gewöhnlichen, ſchon urbaren 
Aderboden muß wechſelsweiſe mit: dem’ Kalte 
Mit, und zwar reichlicer wie ohne Kalt er 
forderlich wäre, aufgeführt werden; es fen denn, 
daß man, nah ber Weife ber Gngländer in 
gewiffen Difirieten, ſolchen auf dem Acker felbft 
durch. nahrhafte Viehweiden ſchaffe. Der Kalt 
bewirkt dann, baß der Mift ſchneller zum Pflan- 
zen⸗Wachsſsthum confumirt werde, Er befoͤr⸗ 
dert die ſchnellere Verwandlung des Moders in 
Pflanzen und Fruͤchte. Hieraus kann für den 
Boden Vortheil und Rachtheil erwachſen, je 
nachdem das Ganze der Wirtbfchaft richtig ober 
unrichtig organifirt iſt. Es iſt nicht genug, blos 
das Strob der Erndten zur Mifldungung zu 
verwenbens denn ber Kalk befördert vorzüglich 
den Uebergang des Nahrungsfloffes in die Hör: 





ner, und es wärbe dabey über kurz oder lang 


eine Erfchöpfung erfolgen. Man darf, wenn 
bie Wirthſchaft nicht: kraͤftige aͤußere Huͤlfsmittel 
hat, die Würkung-ded Kalks nicht blos verk uf⸗ 
lichen Fruͤchten —man muß fie zum T | 
felbft zu confanuirenden Battergewääfen vu gut ö 
kommen lafien.ir.ii :o 7° E u 


— 8 








ee ez 
11772 dann über die ran bes rel reinen 
baaren Ertrages, dem ‚der Landwirth durch die ö 
Kalfpingung beqwedt, nicht weg? — _ SR 
bey dem "fepnefieren Kreislaufe wirkticher Ge; _ 
wine — Gewinn für den Boden und Senir n 
: für die Kaffe? "Allerbings fiir beides” 55 
werde an ‚einem anderen Orte, ‚ausführdicher eg! 
weifen, daß durch Kap —S 
tion. die Maſſe oroen ſcher Daterie een 
werbe, haß jedes lebende Weſen fich ahs "bein 
großen Magazine ber. Natur mehr zuelgne ün 
mehr rohe Stoffe in “organifche verwandle > 
aus feinem Rösper und feinen Außiohrfen‘ e J 
in einfache Stoffe zerſett werden“ "Se a. 
und feingder, gllo Begetation nad Annett 
— ober ‚Aderhau, und Siehgucht auf, einen, wir 
Fleck des Eidhodens der; fü WDFANT N reiche· ue 
"wird dieler Died, AB. Eseuiſſhem. Vabrunggtotunoe 
Seine Productions =.R uff, fchpeiteh, lalslich a di 
arithmetifchen Berhältniffe fort. Bolglich Wlsnsart 
nen immer mehr gertäyftice Fruchte — net 


. werden, wenn ein betraͤg — ni 
Aders wechſelswe Bi 


gung gewibmet, i, Unmittel 
der böhere Eriagd des RR 
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Doch wir Fommen auf den Kalk zurück. 
„nn h" 


9. 30. 


‚Der ungebrannte Kalk wirkt vielleicht nicht 
„algemein, und völlig fo hart wie ber gebrannte, 
Kher wie der milde geworbene; indeffen doch 
tg, genug, wenn er nur hinreichend fein ge⸗ 

puͤl pert Me. Man bat ihn in gewiſſen Faͤllen 
| phglicher gefunden, als ben gebrannten, wahrs 

ſcheinlich weil biefer nad) Verhaͤltniß des Bo⸗ 
dens noch zu "ägend. und zu kraͤftig wär. Be: 
fondag3 hat man ſich bes auf Chauffeen zermalms 
ten und abgefchaufelten Kalkſteins mit großem 
Mugen bedient. Er iſt mit dem Mifte des Bugs 
yiehed burchknetet, gleichmaͤßig gemiſcht und 
nacht eine Art von Compoſt. Der Staub der 
"Märmörhäueken Hr auf Aeckern und Wieſen nutz⸗ 
lar vefünben‘, unb man hat auch wirklich Poch⸗ 
veike sur Duloerung 6 ‚rohen Kartffeine an⸗ 


J legt. FE vn LE TORE Bas 
k; j " 4. 31 


Pont der vu rtel abgebrochener Mauren 
if von aingektfällifer Wirkuag als Ueberduͤngung 
göräudt, wor nicht wiechanilſch, Tondern nur 

Smith, orte ihn. Ce verdeffert die Wieſen 
baonders” die bemdoſteu, ſehr,“ dd" tockt auf 


— 
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ihnen bie eleearten hewor — eine Thaiſache- 
die wohl nicht ‚leicht der Bemerkung irgend eines 
Landwirtho entgangen iſt. Auf einer vor 7 Jah⸗ 
wen ſtark damit befahrnen Wieſe finde ich jetzt 
keint Spurr dieſes Moͤrtels mehr. Er muß 
: Bach «eine Düngung mit Guͤlle und durch die 
: hnaftı ber Beastation vefeet worden nf. 
BE Tr FR DET 
einge. © 33. 
;, Eine —— und nnchinctige Wir⸗ 
J . muß man dem Kalle auf alle Gewaͤchſe aus 
der Klaſſe der ſchmetterlingoblumigen oder 
ber huͤlſentragenden ( Diadelphiſten) zugeſtehen. 
Jede Kallduͤngung befoͤrderd ihren Wuchs vor 
allen andern, und giebt ihnen die Oberhand 
Aber nebenſtehende Gowaͤchfe, wie man auf Wie⸗ 
ſen am deutlichſten wahrnimt. Es ſcheint, als 
; ob ihre:Bebensthätigkeit den Kalk wirklich zerſetze 
„B und die Kohlenſaͤure aus ihm ziehe. Die Wur⸗ 
‚isgel ber Eeparcette driugt bewunderntwuͤrdig in 
Dden haͤrteſten Kolkſtein ein, "und -wo.-fie ihre 
sc Bwzel hingeſchlagen hat; iſt der Kalkſtein, wie 
, sh an inenn Abbrache dentlich bemerkt: Habe, in 
ialuae Peripherie: von etlichen Einten'ilehe und 
uchuädältgt.:: An einer {ehe alten! Häin, deren 
Mörtel fo hart war, daß der Stein eher als 
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folcher waltzte Hatten. kod einige Dayyen ‚bes 
gerben Kopfenklers in. dem Mörtel Wurzel q ge: 
ſchlagen und ihn an deeſer Stcie mrbe: Ev . 
macht. Pa nt 
; no ap 
gr alle Beni Biefer Art: ;# ein Kali; -, 
—88 von ſehr nachhaltenber Wirkung! en 
Selbſt wo man-die Kandungung auf; bie Eelgeı.-..., 
des fehlerhaften und ſdlechten Berfqhrens ers. ... 
gen, für andere Früchte nadtheilig ‚befunden. ;. 
hat, gefteht man doch ein, daß Huͤlſenfruͤcht⸗ und 
Klee noch fortkommen, wo ſie vor ber Kalkduͤn⸗ 
gung nicht wuchfen. Wergl. u: Odrings Ber. 
merkungen über den Gebrauch des —— im 
vorigen Stüde, der "Annalen S. 161 ) | 
“ Fr J 
Die mech wiſce— Birfing * Saite, vnt 
möge deren ex big Textur des Badens verbaßgit; 
ben Xhonhoden Joderex.: und winder Beate 2 
tend macht, wird: durch die Beimifhüngubeni: 
rer Erdanfen ‚wenn. felde deigeruiaßeienBsre, m 
traͤchtlich iſt modifftirt. Bin mrrben Siadhleynd 1 
beim Mepakl va099;; digfe:: Auwifäißigisanmingalloe 
mehr im — Ten men 
irn ‚gaben. 





PR} ©, giebt aber Kalt, —3 u Beträditihen, 
ag Bi Äberwiegänb ch th bon Bittererde 
— Ein ‚eher Kai uneii⸗ 

fü " a eben | wöiben,. fo 
PO RE NO ER 2 ran dumm Mötter nicht 
Vinhrauchburer het In Anſehunag der‘ Din 
¶Vilg aber macht 16 Heine einen retrachelichen 
EA act Te nam ts Verſuchen bie 
Bittererve im aͤtzenden Zuſtande ber Vegetatien 
ſehr aachthellig iht/ uncd folglich nach, ſoichetz Kalk; 
duͤngung die Sagt · nicht ‚eher eingebracht. werben 
dürfte, als biß er völlig milde geworden. In 
Anfehung. der mechaniſchen Wirkung iſt der Uns 
esfhieh. bett chtlich, ba, bie. Bittererde.um fo 
Fielet waſſerigitiger und. bindiger wie der Kalt 
li" der Klayhoden daher eher baburg, verſchlim⸗ 
mert eis verhefirt wird. , 


















: Rh Rena folgende Erfahrungen. über 
einige Befondere Dizkungen bei Falka zu rhe⸗ 
merken: 
"2a uf‘ gerne Be 
fraide win —— u, e 


as 








80° 7 
reicher, zum Brodbacken, Bierbrauen und Brann⸗ 
teweinbrennen vorzuͤglicher 
= Bo 2a a, 

Yan sin, Yefermanp bar d N ke ure An 
grihalten ih find d von “au — 
ak ben? der, Kirfenbemäferung, — 

——— 
CGWenn awat zerfallener⸗⸗ —E——— 
auf Geilbanfen⸗derar. Krgẽn Bahr > 
frißt, zerſtixuet mühe s fr mind chi halbe ge 
| — SUR E) Sur Egee 27) Bes 

RT thesreliſche En". 
3w Kane jan ef EEE 















and 


a! Si Beam ı. : Due 
Er andre nach ofen 
tie und Erfahrung "egränduteil' Geniibfäigen- le . 
Kiultoiniglahaufi feinen Bobeũd ind hen’ Teinäk 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſen amgerneffeit” und val» 
ſam findet, fo muß er num die Sache aus dem 
‚Sconomifpen Gefidftöpunkte betrachten, d. h. 
nn Xoſten aufe genaurſte Achehuch, fie 
nit! demdabon zu "etwarteißen: Wachen verglei⸗ 
hen, aid bie moͤglich wohlfeitfie Art, ben. Kaik 
zut iiteln, uß berechnen, 

— ) —— m Fa 
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den, auf der Stelle faſtet. und wie v0 eigene VE 
Fuhr anzuſchlagen oder Lohnſuhr ‚Ih: dabz zß Ne 
Findet ſich guter Kallkſtein auf feinem. eigenen, 
"Grund und. Boden/ "fo 4b: du: Aberiegeh‘,. waß ... 
ihm ſelbſt das Vreden Uid Brennen Feftem.hr .. 
de. Auch kant ẽs rartſan ſeyn ſremthen —2* F 
| fein holen zu laſſen und ihn ſelbſt zu brennen. 
Man muß aber bedenken‘; vaß dem Tahe PR 2. 
flein doppelt fo fhmen iſt als. Hex, gebrannte, - 
‚indem er durch das Brennen faſt die Dälfteie> - - . 
nes Gewichte verliert ,: und: bag ‚die. Arheit ds 
Anfahrens folglich noch, eiamal ſo groß it. „Ms. 

giebt der Falle mancherley, die nach dem Grund: ⸗· 
fage der moͤglichſten Sparſamkeit/ aber nad 
richtiger Erwägung aller Umſtaͤnde, entſchieden 
werden muͤſſen. Es (13 2 B. gebrannter Kalt 
in einer Entfernung, von einer Meile, undiahe 
derer auf zwey Meilen du haben, .* Defeat oo: 
"auf der Stelle obendrein etwas theurer wie Rh 
Aber der näbere hat‘ 'eideh hetraͤchtlichen Kuſih yo) x 
von Thon oder Sand z "er" entferntert in Hit: —J 
gegen mehr reiner Rat.” "Man bedarf mihtege F 
nur weniger von: letzterem z ſandern den geiiteregnich:: 
Kalk iſt auch in gleichem Molumsleihtenmiedee s1::5" 
andere ; weil. mur bie-Relferberi: nicht Dieräiießesis 2.0 
und Kieſelerde durch dade rennen Jeickter wine 1:;n;? 
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in anal söheija fen, den ‚eff 
‚eh ww "wählen. “ 2 z 


—* 


— 3 —— —— ſo Vobey.aft Un 
1. „BR, die man vorher ‚überfab,, und man geht 
tr‘ Zalae mit, miehrerer Sicherheit zuwerke 


age Anlagen/ welche die Engländer 

By“ ber alfolngung: zuweilen madfen; da ih⸗ 
| Ontıl ÜRTÜcre‘ I Jihleſtgen Mörgen) 30:40 The; 

fe tolle: Sahtbet-ip: bey. uns nur in feltenen 
—X Verriuſen. Mehr⸗als 150 Thaler darf 
une der Marge int Durchſchuitt nicht koſten. 


—* gIn einigen Deovingen iſt ber Kaitfteinbeyc 
ein Re galt, und, bie „Kalfvüngung fo lange 
‚ni ausenbbhr,, R75 jeger, wie Sinanz-Specus 
| en. detrieben wird, "In England, wo. alles 
„Biest, iſt, hat mign ‚den Kalt frey pon Auflagen 
on ‚helfen... weil. man, ‚pon. | der Belegung deffelben 
een, übslen Erfolg auf, den Aderbay beforgte, 


Fe yigg berit Boden :der Bandfeen, unter aus: 
SE — Moraͤſten und Bruͤthen, unter auf⸗ 
=: dſhwemnlten Marſchbolen, kurz, wo Waſſer 
J ſwir voor Banden at, öfindet man oft “eine 
Lage 
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Lage von:toderim.blätterigem Kalk, dergan: Ti. -- 
Entſtehung aus Muſchelſchaalen unsertensbaki :' " 
iſt. Wenn die Lage flark genug iſt, um das Nach⸗ 

graben zu belohnen, fo kann man ſich deſſaben Ss 
fehr vorteilhaft zum Duͤngen bebienen. !1@E: ’« 

“ braucht nicht gebrannt zu werben, fondernsgeri: - av 
falt wie. Mergel an der Luft, indem. ser ichitee "ira 
einem fruchtbaren ‚Schlamm durchdrungen: iſt 7 
Man kann ihn:als einen wehren Schatz betrachu 1» > 
ten, wenn man äbn: gefunden hat; Waaley: 


An den Serufern findet man zuweilen große 
Lagen vor Muͤſchel- oder Kalkſande, der 

aus zertruimmerten Schaaͤlthieren entſtanden iſt. 

Auch dieſer wird zum: Dünger vortheilhaft' ges 
braucht. Burelfen beſtẽhet er aus Tautet Kalb, : 
zuweilen IE er mit Kieſelſand vermiſcht; wes- =? 
wegen man fein Verhaͤltniß unterſuchen muß? © 
Man kennt ihn an manchen Geeftiften nicht, und‘; =? ° 
läßt ihn unbenußt, wo er doch unter vielen — 
haͤltniſſen von der wohlthaͤtigſten Wirkung auf": 
“" feyn koͤnte. fe an 


RLSTT nee I: Fuel 





ai ie aid Si 

Da, vaͤhſt England, — E—————— sur 

Eande hie Ralfpäganng.hänfigss-hetsisgen Mi mus 
als in Sch Lafer maB PARSE BSD —XR 


Ann. Nied, Landw. 4rS. 4 St. 
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+. „ten Nachrichten mir äber ſehr Einfeitig: feinen, 
99 bat'ich einen meiner dortigen einfichtännnften 
Axeunde, mie uͤber die dortige Kalkvͤngutgg und 
5. ihren Kffect, im Einzelnen ſoͤwohl dis. im Gans 
2:::2m, ’elnige Nachricht ju geben. Ich erhalte ant 
Schluſſe dieſes Aufſatzes folgende Nachricht von 
Sem; bie in bier inſchalte: 
netz” 
Weber den Bebiand- be3 Ealts als 
Ze Dünger in Shlefien. 


„Die Üeberftrenung ieh Herz ji ‚ar Herbſt⸗ 
beſtellung mit Kalk it auhier gegen biernis bis 
funfzig Jabt herrſchend übric \ "und ich ſelbſt 
habe Guͤter, wo deſſen gebrauch ſeit vierzig | 
Jayren eingeführt war. Zur Üeberftreuüng | ber 

ommerfebchte wird beifelbe im Ülgemeineh 
nicht gebraucht.“ “ GSo viel ih ‚weih, . nits 


—8 


Dei Kalt wird fr Staub a. unb 

als folcher,. mittelft Heiner Karren, über das 
*2beffimmte Stud ‚verfahren, wo ein gebenher: 
gehendesr: Mann mit einer ‚Schaufel ihn außs 
firenet. 4: (Nach. einem ber Leipziger deonomiſchen 
Societaͤtdeingeſchickten Aufſatze + [Riemö neue 
Sannnlung 5: Th. S. 40.] „nwire der Kalk 


’ 
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auf dem Adler in Haufen von 16— 18 Brebz . 
lauer Scheffel gebracht und mit etwas Waſſer 
angefeuchtet, dadurch zerſprengt und die voͤllige 
Aufloͤſung der Luft und Witterung uͤberlaſſen.) 
„Er wird auf zweierley Art mit dem Acker ge⸗ 
menget: entweder vor dem Stuͤrzen oder Stree⸗ 
ken, wo er gleich untergepfluͤgt wird; oder auf 
die vorlezte Fahre, wo er mit dem Kuͤhrhaken 
eingeruͤhret oder gehaket wird. In lezterem Falle 
bleibt er mehr in der Oberflaͤche und iſt von 
groͤßerem Nutzen, aber auch bey eintretender 
übelen Witterung zur Beſtellungszeit mit groͤße⸗ 
zer Gefahr verbunden. Allgemeine Erfahrung 
bat nämlich gelehrt, daß der Kalk nur dann 
feine gehoffte Wirkung zeige, wenn et als Staub 
dem Acer mitgetheilet wird, ‚hingegen das Land 
offenbar verfchlimmere, wenn üble Witterung 
ihn fo mit Waffer fättiget, daß er zu einem 
Zeige wird. Behn bis zwölf Scheffel Breslauer 
Maaß werden auf einen Magdeburger Mor⸗ 
gen angenommen.“ 


„Bat die Wirkung betrift, fo ift folche un⸗ 
bezweifelt gut und als ſolche allgemein. aner⸗ 
kannt. Natuͤrlich verlangt der Kalk ein ange⸗ 
meſſenes Land, dem Kalktheile fehlen, aber wo j 
us 
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er zur Berfhötung von Unkrauf- und. Mürzein., 


behuͤlflich fepn. kann. Hier wird. feine, Wirkung, 
bey gehöriger Bearbeitung nicht ‚fehlen... Weryn 
man ihn aber. in.ein ausgetragenes Land bringt 
das ſet Gras hervorzubringen nicht au 
bat, fo il’ berfelbe gar feine Birfung.. By 


„26 ufte Oeconomen, die mit deſſen Ge’ 


ı 


brauch dm: Anfang gemacht, haben ſich Pdebey⸗ 


fehr wohl chefunden; ja ich kenne Menfchen, die 


ihm ihren Wohlſtand im eigentlichſten Verſtande 
verdanken. Der hieſige Landmann hat uͤber 


deſſen Gebrauch! ein Sprichwort: Er macht reiche 
Vaͤter und are" "Kinder; — und in der Kia 5 


jebige Boifepung been Gebrauche achtet. EEE 


„ da. dor. 40 bie 50 Jahren der Gebraud. ’ 


des Kalte, ‚eingeführt ward, wurde der Acker⸗ 
bau nicht ſo ſehr betrieben; das Land ward in 
geringerer Duantität und fchlechter beſtellet; es 
war daher. unreiner, reich an begetabilifchene: 
Stoff; es. lagen. an jedem Orte große Streden: 


unbebauet, ‚bie zur Hütung benugt wurden, ,. 3; 


und es war im Sangen ein richtiges Verhaͤltug 


"a 


ä 


| dwiſchen JD Viehzucht und Wieſen. „Der;; 
Kalt fan igt ein, ihm gebuͤhrendes ar Ei 4 


m > 
.: 


5 
er 
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’ uinhtcchen Stoff dus‘ Zerſtoͤrung und Fuulniß⸗ 


Nanetreguag⸗und erzenzte beher fer Nichliche 
Erudlenvn kubte alltgemein den Skein der 
Beifen ink Dchnomne gefinhden zu daben, und 
derjenige ward von ‚feinen Nachbaren für einen 

el eg Mirthgebalten,her deſſen Anſchaffung 
ver BURGER: „DIE Im Allgemeigen mehrende 

:Menfchengebl erregte das Steigen landwirthſchaft⸗ 
licher. Drobuctez man ward dadurch bewogen, bie 
Weiden und unbtauchbaren Plaͤte urkar zu mas 
‚Gen; ‚man rodete Wälder aus, . unhfgäterhin 
wurden auch alle trodene Wiefen dem, Ackerbau 

angefelet., 4, Der. Viehſtand kongte gicht ver: 
R 1 Mebrtgwerden ;, ‚@ielmehr, wurde, .e, An; ed an 
er Sinfängficer, Hpterhaltung, a mangehnjanfing, 

1 sul. AS Rermipderha hach.ehp aeälghterts 

4 —* dieſtz gUnrhg Voll. Snperlicht gufa ditzunfehl⸗ 
’, bare $ —X ER EEE 
inf nung so rule aracunsd 

u ee en von Fi er 

Mu Ai Wilder aus Yangebdtis 

gen Verb nifig, DEIN IHCFN 72 all 

mählig ſchlechtere Erndten, in eben ber Graba- 

tion, wie fie TR vedher vermehrt hatten. Ich 

» Stpaberlgäh. Aal Orr’ rt ghebt) "bag ich bey 

vera Bag Kai Ti gMaunr, er⸗ 








clufive bes Saatkorns, erbauete. Benn man 
nun ben Aufwand des Kalks ohne Fuhr, da 
ber Kalk an Ort und Stelle mindeſtens 8 gGr. 
Toftet, auf den Morgen zu 4 2hle. annehmen 
muß, und ber Mittelpreis des Rockens p. Schef⸗ 
fel 2 Thlr. iſt; ſo giebt ber Morgen ben elen⸗ 
ben Ertrag von 2 Thlrn., vwoburd die Arbeit 
nicht bezahlt wird. Aber die Urfach diefer Wir: 
fung ift nicht der Kalk feibft,  fondern bie uns 
richtige Anwendung, welche man davon machte. 
Denn da wegen Mangel an ordentlichem Duͤn⸗ 
ger diefer dem Lande nicht zugetheilt werden 
konnte, ſo hatte der Kalk nichts, deſſen Erzeu⸗ 
gungskraft er entwickeln konnte. Wenn auch 
die Erndte einen guten Anſchein hatte, ſo war 
es doch nur Stroh, welches nicht als baarer 
Ertrag in Anſchlag gebracht werden kann, aber 
keine Koͤrner.“ 


„Das efuktat meiner Erfahrung und Mels 
mung über den Kalt würde dahin ausfallen, daß 
er in dem ihm geblihrenden Lande ein Nothhelfer 
des Düngers ift und ein zwedmäßiges Mittel 
zur Reinigung des Ackers von Unkraut abgiebt, 
zumahl wenn man dies durch zwedmäßige Be⸗ 
arbeitung, gutgeordnete Feldbeſtellung und Ein⸗ 
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theilung zu bewirken nicht Luſt und Willen bat. 
Jeder bier im Lande befindliche practifche Decos 
nom wird, wenn man ihm die Wahl zwiſchen 
einer gleich ſtatken Mift- ober Kalkbuͤngung Täpt, 
gewiß‘ die erſtere dorziehen. Unb jeder Binder -* 
wirth, welcher bie jest anerkantiten ein Werke: > 
über Landwirthſchaft lieſt und -gehörig begreift 
und. anwendet, wird über die Möglichkeit ;. hin⸗ 
laͤnglichen Dünger zu ‚erlangen, ‚keine Run | 
guſzawerlen ati taten, “ | 
—X 


7 


Der Mergel—— 
G. 36): —— 
« eine aus milden Kalk und Thon zufammen n 
geſetzte erd⸗ oder ſteinfoͤrmige Miſchung, die ed 
auch oft einen Zuſatz von Sand, Gyps und | 
Bittererde enthält. 
Seinen Beſtandtheilen nad unterſcheidet 
man ibn, Andreä’s Nomenclatur zufolge, in 
NMergel ſchlechthin, ber — bie Hälfte 3: 
Kalt oder bach- fiber 25 p. C. und air unbe DM, 
73 p. 0. dat. | MER! 
Thonmerget, der aut 25 pr 9 3* 
darunter an Kalk hat; jeboch auch wit wer: 





rar, 
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niger als 16 p. C., indem er in biefem Falle 
Sur taltpaliger Thon genannt wird. " 











un) 


e gel,' der mehr, als 75 Pr © 
gen — ei f 
m 56 








# Hit ——— ein heträchts 

Aichen Bufag von grobet Kiefelerbei.sder Sand, 
ik fe. nennet Man ihn ſandigen Mergel, ſandigen 
Thonmergel oder fandigen Kalkmergel, je nach⸗ 
"sahen das Verhaͤltniß feiner weſentlichen Beſtand⸗ 
theile iſt. 


Dieſelbo Benennungsget tritt ein, wenn er 
einen Zufag Ndy. d. h geſchwefelſaͤuerten 
u gat, bot, "u 


rd — — 24 2 

ra Me — welche oft daun iſt, hat 
36 ran oc ſelten beſtimmt unterſchieden und fie 
13 ya mit zum Kalle gerechnet. Von ſehr erheblicher 
Medeutung if ‚wohl. der Unterſchied wicht, den 
ſie in agrongmißher- Hinffht- gegen de: Kalt im 
ſhlengeſaͤuerten Buſtande macht; aber boch von 
Almigerp-uph: bey; geuauer Unterſuchung des 
Mergeltz moß, Rilcſicht ‚darauf... genoumen 


werben. 
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$ 37. 
In Hinſicht ſeiner aͤußeren Beſchaffenheit 
unterſcheidet man den Mergel in erdigen und 
ſteinigen. 


Der erſte iſt zwar oft ‚berhärtet‘, zerfaͤllt 
aber ſehr geſchwind. Es i an der Vdberflache 


. mehr ftäubigt wie Thon. "Ci fahit fi troden 


und rauh an. Angefrüchtet fer nice, behnbar. 
Im Waſſer zerfällt er ſehr fönekt. BSlwoͤhnlich 
ir er von gelblichgrauer, feltener von’ "gelblich. 
u. weißer Sarbe. Den erdigen Mergel fiahet man 
mehr in flachen Begenden, | 


Der ſteinige Mergel ii im, „Bruce zus 
. weilen koͤrnig mehrentheils ſchieferig Der als 


F Mergel brauchbare muß, „ser. Luft, außgefegt, 


bald, wenigſtens in Sabreäftifk,. ig. Stacke und 
demnaͤchſt in. Pulver zerfallen. „Ran ı dat Stein» 
mergel, ber dad nicht Ahnt gobwohl 2 ſich, dem 
Unfeben und-ben Hauptbeſtandtheilen nad, we⸗ 
nig unterſcheidet. Es gehen 6 Jahre und laͤn⸗ 
ger darauf PB; che. eungerfällin Diefe Art kann 
folglich. ‚ungebuant „mhzungepulverf ‚auf dem 
Adler nicht, gehraucht werben. ‚Der, brauchbare 
;= Gtefmgpergeh, wuß iin Maler bald zerfallen. 
NMan bat ihn von allexley Barben: gelblihweiß, 


% 
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gelblich: und blaͤulichgrau, iſabellenfarben, braun, 
roͤthlich- oder gelblichbraun, ziegelroth, fleiſch⸗ 
farbig und ſchwarzgrau. Er yeraͤndert feine 
Sarben an ber Euft, fo wie er mürber wird, 
Der fleinige Mergel iſt mehr dad Eigenthum bers 
gigter Gegenden. ‚In beiden Formen iſt er gleich 
J und es kommt nur auf feine Beflandtheile 

Im Durchſchnitt ift der fleinige won kalk⸗ 
ie der erbige thonreicher. 


8. 38. 


Zu einer genauen unterfuchung des Merhele, 
die doch oft nuͤtzlich iſt, gehoͤrt ſchon Uebung in 
chemiſchen Handgriffen, die der Landwirth, 
wenn er auch gute theoretiſche Kenntniſſe hat, 
ſelten beſitzt. Es wuͤrde alſo uͤberfluͤſſig ſeyn. 
eine genaue Unterfuchungömethobe bier anzuge: 
ben; um fo mehr, da fie der, welcher dazu bie 
Befhinihteit bat, von ſelbſ kennen wird. Wer 
fie angeſtellet wuͤnſcht — und das iſt immer 
rathfam _, muß. fie einem geſchicten Chemiker | 
auftragen, und“ ihm zu bem Ende ı Pfund 
Mergel, aus mehreren Stellen der Mergelgrube 
zuſammengemiſcht, zuſtellen. Ich will nur eine 
oberflichliche Unterfuchungamethabe angehen, die 
‚allenfalls für unfern Zweck zureichend iſt. | 


|| — | ‚913 


§. 39 


Man nehme von einer guten, zuverläffigen 
Apotheke reine Salz: oder Galpeter: Säure, 
etwa zwey Unzen, unb verduͤnne fi e mit zwey 
Unzen Waffer. Dann pulvere und trod'ne man 
eine. Quantität von dem zufammengemifchten 
Mergel vollkommen, und wiege fie genau. Man 
fhüttet dann bey Beinen und immer Pleineren 
Portionen ben Mergel zu ber in einem binreis 
hend großen Glaſe enthaltenen Saͤure hinzu. 
Man wartet jedesmahl ab, bis dad. Aufbraufen 
voͤllig aufgehoͤrt hat. Vermindert ſich dieſes 
Aufbrauſen, ſo muß man nur mit der Spitze 
eines feinen Meſſers ganz wenig noch hinzugeben, 
es umſchuͤtteln und. mit einem Pfeifenftiele um: 
rühren. Entficht fein Braufen mehr, fo läßt 
man ed 24 Stunden fliehen. Beſorgte man, die 
Saͤure ſchon Üiherfättiget zu haben, fo giebt man 
wenige Eropfen Gäyre noch hinzu. Wenn biefe 
fein neues Braufen erregen, fo ift bie Mifhung 
getroffen. . Man wiege dann den Übrig geblie 
benen Mergel und bemerke, wie viel in. der Saure 
aufgeloͤſt worden. 


Man nehme bann ein Stuͤck recht mocener 
Loͤſchpapier und wiege folches gengu. Man falte 





314 


es gehörig zuſammen und lege es in’ einen glä- 
fernen. obör Korbtrichter. . Man gieße. dann die 
ganze Auflöfung:: hiuein. Wenn das Fluͤſſige 
derfelben durchfiltrirt iſt, fo gieße man reines 
Regen⸗- oderdeſtillirtes Waſſeẽ darchuf und 
wacche es fo iange damit aus: bis das) Waſſer 
vooͤllig geſchmacklos durchgehet. Nachveinmes dann 
voͤllig abgetroͤpfelt iſt, nehme man das göfch- 
papier mit dem; was darin enthalten ift, her⸗ 
. austreckene es an rinem warmen Orte forg- 
2,0 2, JR Da nichts Ba 8 on-Antnichtsday urfomme, 
2: Bm: uhr rteben ift, »To Wiege man es 
wieder. EMirglichen mit dem bekannten vorhe⸗ 
rigen Gewichte: bes hinzugeſchutketen·Mergels 
und des Loͤſchpapiors ergiebt ſich, wieviel mit 
her: Sure: dunchgegangen Oi“ Dieb Durchge⸗ 
nangeme Tanınmdnrald Ralb. oder and als Bit⸗ 
tererde anchmen z3denn eintge werfpeanetalli- 
in Jap Theila Emmen nicht an Betrwchtäne Und fo 
Br 11703 Aan das Werhältufedifemhüfßslichen 
* ran. zum zwüdgebliäbinen: Theil und⸗ Sant. 
iur reg Deere re er: 
ni sofern: meilläuftigeil Peotegsın Bier Kalt 
Inu sem Ren Durchfiltrirtem vetucß Bicriolſaͤure, 
und Waıkiitennbe Amiıch Saugenſalz gaſjaͤtenewerden. 
TEE 1.020 ‚737. BE CU SE 17 BuBRE See ar zen 7 (5 | 


/ 
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Um zw erfahren, ob in dem Rüdflande-.der 
Thon oder der Sand. uͤberwiege, knetet man 
ihn, etwas, angefeuchtet, zuſammen, und legt 
ihn ins. Seuer. Bird ein, riſſiger Ziegel bar: 
aus, fo ik. der. 250 überlegen ; wird Feiner 
daraus, fo iſt es mehr Sand, , Er 7 


TE aß; 49; . 3 


Aus dem, was wie bey der Setrachteug der u 
Natur RT Wirkungen des Kalks gefogt haben;  : 


erhellet von ſelbſt, was man vom Falfigten Ber 


ſtandtheil des Mergels erwarten Fanı.. Er if - 
Kalt wie der andre, aber im völlig milden, | 
‚getohlenfäuerten Zuſtande, und mit Thon in⸗ 


nig vermifcht und in feine Partikeln getrennet. 


Der Thon ziehet die Feuchtigkeit der Luft an, 


ſchwillt auf; die mechanifche Anziehung ber he: 


terogenen Theile wird aufgehoben, und das Ganze 


zerfällt in eim fehr feined Pulver. Er. braucht 
alſo weder gepulpert noch gebrannt zu werden. 


Letzteres würde ihn vielmehr, wenn er einen, be 


traͤchtlichen Antheil, von Aben hat, ganz Hera 
haͤrten. 


—2 5 
Er vermiſcht 6, ‚ imegen, Yes; hon⸗ lebe 
ter und gleichmaͤß iger mis ber Ackerfrume, wie 


3 


ber Kalk;, doch darf man ihn Ben Br 


\ 
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fichtig tief unterpflügen: Weil bie Kalktheile aber 
mit Thon gewiſſermaaßen eingewidelt find und 
fich nur allmaͤhlig von einander trennen, ſo 
wirkt er nicht ſo ſchnell auf die Dammerde oder 
drganiſche Materie, als ſelbſt der milde Kalk 
thut. Aber ‚feine Wirkung iſt ausdaurender. 


Beil feine kalkigten Theile nur allmaͤhlig 
jur Wirkung kommen, fo kann man ihn aud) ir 
Ruͤckſicht derſelben in beträchtlich größerer Quan⸗ 
tität auffahren und bann eine lang baurenbe 
Wirkung auf 20 bis 30 Jahr davon erwarten: 


| 8. 41 

Die Quantitaͤt, worin er Aufgefahren wirb, 
iſt ſehr verſchieden. Es kommt babey nicht als 
kein auf feinen kaltigten Beſtandtheil, ſondern 
duch auf ben Thon und Sand an, und auf bie. 
Beſchaͤffenheit des Bodens, der gemergelt wer⸗ 
Sen fol. Lofer, fandiger Boden kann vom 
Thonmergel eine fehr große Quantität, weniger 
‚aber vom fandigen Kalkritergel, ertragen. Das 
gegen wird der Klayboden durch letteren ſehr, 
und bey binzulommender guten Miſtduͤngung 
auf ewig, verbeffett. Mit Sandmergel auf Sand, 
und Thonmergel auf Klay muß man vorlichtiger 
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feyn, und eine geringere, Menge licher Öfen 
wiederholen. 


Auch bie IBittererbe, wilde päufig I im Mer⸗ 
gel enthalten iſt, kommt in Anſehung deſſen, 
was wir beim Kalte, medaniſche Wirkung, nuͤnn⸗ 
ten, in Betracht, da fie naͤchſt dem Thon die 
waſſerhaltigſte und bindendſte Erbart it "und 
ſich im milden Zuſtande vom Kalle mehr durch 
dieſe mechaniſche als durch Die hemifche Wirkung 
unterſcheidet. Ba Mergel fo ſehr viel ſtaͤrker ats 
Rait aufgefahren wird, fo erfordert bie Zuge: 
mifchte Erdart weit mehrere Rüdjicht, weil bie 
Veränderung, welche. fie. in: ber Grundmiſchung 
bes Bodens bewirkt, bedeutender ifl. 


Wenn ein Zuder Mergel 3 Wiſpel enthält, 
fo fährt man ihn nach jenen Verbäftniffen zu 
10, 20, 30 bid 40 Zuber auf den Morgen. 


$. 42. 


Da der Kalk immer das Weſentlichſte und 
Wirkſamſte beim Mergel iſt, ſo tritt hier daſelbe 
ein, was dort uͤber die Norhwendigkeit, deges 
tabilifch animaliſche Düngung damit zu verbins 
‚den, ja noch zu vermehren, gelagt worben iſt; 
wenn der Boden nicht etwa einen Werägn igen 
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Reichthum dieſer⸗ Materie ſchon in ſich enthiekte, 
Wenn dies geſchiehet, wenn bie hoͤhere Produce 
tion, welche der Mergel durch die ſchnellere Loͤ⸗ 
fung der: "im Boden enthalterien nahrhaften 
Theile hervochingt, zum Theil zur Vermeh⸗ 
rung des! eigentüichen Dängers- benutzt wird; fo 
wird end reichere Kinder als Vaͤ⸗ 
ter mathen.“ Wenn man aber fo verfähkt,: - 
wie im Amte Higader mit wenigen Ausnabs 
men verfahren iſt, und-wie freilich auch an.vies. : 
len anderen Orten verfahren’ wird; fo muß bie. 
Mergelung mianhehuit die Seifen. srl 
haben. 7:2 as 
! $: >48. 

Es kann Aberbaupe als (elibt eine PR 
ren practiſchen Commentaͤr, ein mehr einleuch- 
tendes Beiſpiel über die ganze Mergelung geben, 
als des Hien vc Doͤrings Bemerkungen. über 
den Gebrauch des Mergels im Amte Hitzacker. 
Er ward gaͤnz zufaͤllig durch das Uriheil eines 
Bauerniber einen andern, der ſich des Mer⸗ 
gels bediente, veranlaßt, dieſe genaue Unter⸗ 
ſuchung⸗ aorzunehmen und bie Ausſagen der 
Leute niederaſchteiben. Man muß bemerken, 
daß die Feidnarken groͤßtentheils einen. fehr fans 
digen Grund anni Boden hattem sin ννα 

| Drey 
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Deep der’ überſchickten Mergelärken ‘find 
düurch den ſehr geſchickten Chemiker, Hm, Eins 
Hu ggf; in Gegenwart meiner landwirth⸗ 
¶ſaftlichen und ſeiner chemiſchen und botani⸗ 
fen Sqiler unterſucht/ und 2 daher‘ 1 geamdeꝛ 





Rum 1. : 
200 Gran, fein gerieben, hatten, naddem fie 
in deſtilirtem Waſſer gekocht waren, keinen Ver⸗ 
luft etlitten / nuch zeigten Reagentien nichts Auf⸗ 
geldſtes. Mit a Waſſer Übergoffen blieb 









. " Riefel ‚Erde url v2 Bran. 
SDie schfigkeit wurde zu der = 
"fung gegeben, ‚aus dieſer durch: 
fäure das Eifen gefaͤllt, welches a J 

dem Gluͤhen und Abzuge des.Eifene: 
Gehalts des :angewandfen ;blaufaastat in 
ten Kali-betug. :. 2.2 Rmmeg Sran. 
Die duch: Gchwefelfäure ‚gefälketesansden 
Sao durch: Tahlenfanzes- Kati: pm‘ dansıft 
Gyps gfhiereg Bell Ertenigmachbisnnd - - 
Round Drinnen [.0p © 92:22 anulmehlen. " 
Unn · Nieb. Lantw. 41 3.44 St. * 
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Kohlenſaures Natron faͤllete aus 
der Fluͤfſigkeit nich.11Gran. >" 
Dieſe wurden durch eine Aufloͤ⸗ 
fung des reinen Kalt zerlegt In J 
Thon-Etde.. 5ram., 
Bitter· Etde . . 5Gran. 


iz ” Nu. 2. 


a erri Mibl ui 
Im Waſſer verlarn 209: Gran michts am: 
Gewichte. 
200 Gran gaben nach dem Schle-— 
men 78 Gran Sand, der, nachdemer „., 
mit Koͤnigs⸗Waſſer übergoffen und: — 
gerirt war, wg 75 Ban 
Die, gbgeſchleumte Maffe mit koh- ., ,..;. 
Ienfaurem Natron geglühet, mit Ko⸗ 
nigs-⸗Waſſer uͤberſaͤttigt u, digerirt, gab 


Ber I — KT 


..*., 
« 


ARE 77 5 5 Buc-7 102 En 


In W EEE 
Die gräffgkeit, u welcher dat 
nigs⸗-Waſſer, melghes Über dem Sande ... ... ...... 
geftanden hatte, gegoffen wurde, gab: | 
Eifen . . 00 4 — 

Witte ge 
ea, nunig JRL_19 19 
MWisnn HD name 


WG SDR, Dyno’ Isie ef 
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Num. 3. un 
200 Gran gaben, wie Km. 1. behandelt! .. ;r-;, 
l 
Sad . . . . 10 @ran. 


Kiefel- Ce . 9 — 
Bitter s Erde . ur — 3 vn; 1 


Thon ; Erde . . . 12 — 2. Yap" 
Kalt: Erde . .. . 153 — . et 
Eifen ‘._ o n + ’ * 1 2 — J 


Num. 1. und 3. find daher ſehr ſtarke Kalk⸗ 
mergel zu nennen, und der erſte iſt in Hinſicht 
des ſehr geringen Gehalts an Kiefel: Erde ſehr 
merkwuͤrdig. Num. 2. dagegen iſt nur ein kalk⸗ 
haltiger Thon, wie auch feine Anfiht st ver⸗ 
muthen ließ.” j | 


6 4. u 

Zur Urbarmahung ber Heiden, Zorfmoore, J 
Bruͤcher und alten Forſtgrundes iſt nahegeleges 
ner Mergel das ſchaͤtzbarſte und unfehlbarſte 
Huͤlfsmittel. In ſolchem wuͤſten Grund und 
Boden iſt allemahl mehr oder minder vegetabi⸗ 
liſcher Stoff vorhanden, der haͤufig durch me⸗ 
talliſche Volbſãuten und. Salze und. durch hats 
zige Materie’ gebunden iſt. - Der Mergel Iöfet 
diefe Bindung und macht ihn zum Mebergange 

x 2 










KL mn, 

ein die Pflanzen geſchickt. Nach guter Bearbei⸗ 
tung traͤgt ſolcher Boden, mit Huͤlfe des Mer⸗ 
„9618, auemahl etliche gute Erndten. Wet aber 
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su, Mehme 


dem Lor.de die verloren Theile zu ciſchen. Man 
muß in den azen Jahren Hot allem fein Augen: 
.. mare ayf-Eraetgung von Füttergewächfert rich» 
At. doch die Erhältung eines zureichenden 
Wiebſtapels indglih machen, um Teäilig dlngen 
..30 können. Sonſt behalt man had) dee durch 
hen Mergei beſchleunigten Erſchbfung der nahr⸗ 
‚haften Theile einen todten, audgenerg 
den,. der weber Juttergewaͤchſe noch Körner 
thgzaͤgt: und die Witthſchaft iſt ohne fremde Bei⸗ 
dulfe auf. immer tuinirt. 
$. 45. 
Ein weifer, in allgemeiner Ueberficht arbei⸗ 
in tender Sambwirth wird in jedem Falle vom Mer 
nu. AH Mn ben ven en ihm naht Hl Der 
um „Art made fe jeher die Nachfuchuiig” diſſelben 















1 


zum. ernfichen. Gejchäft. Er TIHRR TA, oft, 
wo man. ihn. nicht vermuthet. Maß gewifle 
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Pflanzen ihm anzeigen follten, ift nitht richtig.gog 
Er ipdet SA, oft etliche Fuß, unter ber ‚ui » 
ſten Heide, „und, heils auf, KUN Te 

Benyugbet Suter den fih irgend enter 
Tebkgffege Rigetation eines Baumä oder Shraulße ar 
fnbeig am A — ſich en 
zeigt dp alibt, das e Babıjgeintichteit, d 
Mergel, barnnfer I ie Sonf, entdeckt man ifi 
in Graͤen ‚und a ben ı af zufälig. Die die 
gentli Hfudung, gefhiehet mit. einem j 
kleinen Erdbobr von, 10 bid 12 Fuß — de” 
ches dem Landwirth in mehrerer Ruͤcfi fcht, febe” 

nüglic, iſt — am bequemften. Wenn man * 

eine, Er oder Sefkin findet, welches uhgetäpe* 
bie,pben, angegebenen in nee Dr jr 


verfüge, ‚man, ‚gleich *0 si in Le Be 




















al fet mai PR, A e Hide 
Ei GER — — 
ſach nachzugraben, um zu eben, — Ga 

in einzelner. Klumpen oder plinne Ader, 
era ni Kan fen — 

dir part a ha aa ehe he — — 
Mi m, um Di Ken, EA BED 
Brei An in ih — 

N k 











EL Een En TYAuRE 
"BB Inn anasist \- 



















die Pflarigen gefihiät. Rach güter Bearbei⸗ 
ng, traͤgt folder Boden, mit Hüte des Mer⸗ 
u; oel, allemahl etliche gute Erndten:” ü Ki aber 
nn: — urbarmachuũg ‚und E 


tun ‚be 52 











em 8er. de die verlornen xheilẽ eg af i 
‚muß in ben den Zehren dot allem fein Kügen- 
merk auf Erregung ‘von si rgewaͤchſen rich⸗ 
Mg dohurch Re Erhaltung cines zureichenden 
Biebſſapc möclich machen, um kroͤſtig duͤngen 
Per Honnen. Sonf behalt ‚main nach der durch 
ergel beſchleunigfen &f ſpfung der nahr⸗ 
ten Theile einen todten, "uögemiergeiten B0s 
m, . ber weber uttergemächfe noch Koͤrner 
tuaͤgt: und. bie Witthſchaft iſt ohne fremde Bei⸗ 
Su: külfe auf. immer tuinirt. J 
. 4. “ 
Kin weifer, in allgemeiner Ueberficht ärbeis 
imBn, Sanbwirth wird in jebeni Falle vom Mer 
el ei Rügen | haben, wenn er ihn nahe HR Da 
mache fh ei Jeer die Nachſugu —S 
zum RT Geſchaft. Rp oft, 
wo man ihn nicht, nr Daß gewiſſe 
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Pflanzen ihn anzeigen follten, ift nicht richtig. Zo 
Er int, Kch oft etliche Fuß, Pi 
wi h 










m 
Tebtgfigg Ansgetation einge N ve ah * 
— Paufufsbauen fa. Std" 
14111072, Bahrjeeintichteit 
Meygel Razuptse I 12 Be Son, entdeckt man” pn = 
in Graͤßen. ‚and Abbri en, "st. aufälig. Die, ie — 
gentlich Ragfuchung gefhiehet mit singen ® 
Heinen Erdbohr von 10 bis 12 Fuß — mes w 
ches dem Sanbwirth in ‚mehrerer Rlefiht fe 
nuͤtzlich iſt am bequemen. Benn j x 
eine, Erde eder Seein findet, welches usa tape? 
En nn ern 2 stmale | 
verſuche glei, # in 
Sa ie — 
— ER 


Mergel‘ it, 
























Bi, ein Enke, 
ni Fa Mi 





* — os 
SD Sau grad .ı- 
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| man, ‚nach Beſchaffenheit feines Bone, da: 
von erwarten koͤnne. J 


J $. .46. 

Bey Anlage der Mergelgrube mug 
man. bauptfächlich Rüdficht darauf nehmen, wie 
man das Waffer, welches ſich non Quellen ober 
yom Negen in der Grube anhäufen kann, los 
werde, weil Dies bie Arbeit fehr erfchwert. 
Wenn der Mergel ſich auf ein beträchtliches Re⸗ 
vier erſtrektt, fo muß man den Plag fo aus: 
wählen, daß dem Waffer durch einen Graben 
oder Schacht Abzug zu geben fey, wenn gleich 
ber erſte Abraum der Grube da mehr Arbeit ko⸗ 


ſten ſollte. Manchmahl liegt unter der Mer: 


gellage. eine Sandlage oder Ader, in welche man 
das Waſſer aus der Grube verſenlen kann. Zu⸗ 
weilen kann man ſich nicht anders, ‚313 durch 
eine Puinpe ober Archimedſſche Schnecke helfen. 


Dann foige man für, eine "Begireme Ein- 
und Ausfahrt ber Grüße. "Dan" lege fie 
bieit genug an, ſchaffe den Abrauͤm auf die 
5 Sir, bis man auf. den guten. Dege kommt. 


Pe a ze 


und ſuͤdlich, eine fehräge Koradhung. zur Eins 
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und Ausfahrt. . Dann theile man dftlih und 
weſtlich die Grube in zwey Baͤnke. Man fange 
3. B. auf ver Oſtſeite any den Meigel auszuſtechen. 
Die Wagen oder Karren fahren Non auf: die 
„weltliche. Bank, auf, welche ‚ker Merl. geworfen 
und aufgeladen wird. Wenn man? hier etwa 
auf: g. Fuß tief eben weagefinchen hat, ſo fahren 
‚tie Wagenrauf dieſen Seite ein, und man ſticht 
„zn: 6 Zußntief auf der weſtlichen Bank weg. 
..Dann gehet man mit dem Ausſtechen wieder zur 
Iſtlichen Bank uͤber. So wie man tiefer: kommt, 
muß die Grube auch nördlich. nnd ſuͤdtich mit 
. Ährer fohrägen Abdachung verlängert werden. 
Nur bep Rachen Gruben: laͤßt nö. Ber. Margel 
ohne viele: Umftänbe berandumenfen.. —X 


— ‚Gut eingerichtete Stürgptorsenmit, eineig 
Fe Pferde fi find im Durchſchnitt am vortheilhafte⸗ 
ften zu dieſer Arbeit. Die Pferde müffen ſtark, 
"aber phlegmatiſch fern; denn bedarf © “ bey 


si gachreren Karren nur eine ö duͤhrers. 


was 18 


. ER SE ER 
M England, macht, ah. .&, jub.Regeby; daß 


der Mergei eines Winters Froft andeelte¶ Som⸗ 
mers Sonne auf der Oberfläche deß ade ha⸗ 
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ben muͤſſe. Es iſt in jedem Betracht cathfam, 
die Mergelung jm Nachſommer und Herbft vor: 
zunebuen, ‚und,;baup, im. folgenben, Sommer | 
ben Aqer 73 reint Bragche zu⸗ ‚Behandeln, und . 
beim Nie wachg herfahren, ‚wie bey, ber. Kalk . 
duͤngunsangigebenmoxpen sa na na 


A ee ige sppWasinn ya 
| SE be hr 
mergefnden Acker ‘anlegen kalin, U gene —X 
find die Koſten, und deſto ſchneller heht dier aus: 
beit. Wenn die Arbeiter die Sache einmal Een: 
nen ‚ fo ift ed am vortheilhafteſten, dad Auß- 
ſtechen, Ableben und Auffahren nad Karren: 
ober Fuderzahl mit ihnen- zu verdingen. (8 
verfteht fi), dag man die Pfrde und Zuhr⸗ 
werf dazu hergiebt. Den Preis muß man nach 
bem gewöhnlſchen Aweithpreiſt feiner Gegend >: 


euscht. J “He ud 
wre tteR 

Der Bop$, BERTE: 
2 6 FB WERE, mer rem 


iſt die dritte Talkhaltige Subſtanz, bergen, man 
ſich zur Düngung oder Befoͤrderung bed Man: . 
zenWachsthums bedient, des . 
Ge, ifkjeig wit Sonsfelläptg Pre 
tigter Balh,.n Dex ;geine, Gogh, enghälf, Ay. 
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gefaͤht 34 PC, Kalk, 46 p. C- der flärkfien 
Schwefelſaͤure und. 58 p. C. Waffer, wenn er 
ſtark, jedoch nur fo ausgetiodnet it, bag er 
noch einen glafigen Anſchein hat: 


Wenn man ihn dem Feuer bis nahe zum 
Gluͤhen ausſetzt; fo verliert er nichts wie ſein 
Kryſtalliſations Waſſer, welches ihn zuſammen ⸗ 
hielt: Es entſteht dann eĩne Art yon Aufkochenʒ 
er wird zerreiblich und ſauft unter dem Finger 
anzufuͤhlen. Befeuchtet man ihn aber wieder, 
fo wird er ſchnell aufaminenhängend und hart, 
weil er ſich mit dem Waſſer wieder Fruftalifirt; 
wobey fi Wärme, jedoch im geringen Grabe, 
als beim gebrannten Kalte, entwickelt. s 


Ob der. gebrannte nber. umgebrannte Gops 
‚als. Düngungemittel vemrijithen iy⸗ darüber 









ten es Für ‚gleichgiitig,, " air h 
ten in. 1 Stonomifcher Hinficht Er 
großen Aufwand „gebrar 









gebrannten Sins al Biel MR —* dJe 
feiner gepulpen „und ik, ‚Päubiger, er ift, deſto 
groͤßer und fon eben, ‚ft,ohne, Breifeh | feine Bir’ 


ung, und da man ‚den gebrannten ‚her in, die⸗ 


SEE MARTIN 








— 
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ſem Bufande erhält, fo nimt man ihn lieber. 
Auch if biefer leichter und alfo zum Verfahren 
geſchickter. In einer Hinficht inbeffen- fann der 


ungebrannte Vorzuͤge haben: er bleibt pukverigt, 


penn ı$ auch, ſtark darauf regnet, weil ihn kein 
Waſſer bindet; der gebrannte hingegen ziehet 
fich bey. einem ſtarken Regen zuſammen und ver: 
„härter, fi, dann ſchnell zu kleinen harten, Stüden, 
bie wohl aut, erſ ſehr, langſam wieder ‚aufgelöfe 


| werden föunen,, Baprfceinfich fommt eß, alſo 


auf. die Witterung. NL ob, die eine. oder andre 
Art vorzuziehen. ſey:, und wer eine Pochmahle 
zum Zermalmen hat, gehet bey dem nigebrann— 
ten ſicherer. | | 

| Der Gyps iſt im 1 Waſſer voͤllig auflöslich, 
aber nur in geringer Menge. Bey mittlerer 


Temperatuy werden 500 heile Waſſ er auf einen 
Theil Gyps erfordert; auch muß er fein gepul⸗ 
—— ſonſt geht die Aufloͤſung ſehr langſam. 


Durch AMkalien wird er zerſetzt, weil dieſe 


| Seine. ſtaͤrkere Annehunz u Sqmefeldure haben 
als d der Kalle. *37. 


Be 


Mar fine den, Speb. . un u 
ı) in mehligter Geftalt; 3 


2) als dichten Stein, ber, wenn er feinkoͤrnig 
und gleichfärmig im Bruche iſt und’ einen 

. Glanz annimt, Alabafter genannt: wird; 

3) faferigt oder geflreift; , . = 

4) blätterig, wo er, wenn die Bitte breit 
find :und Glanz nebſt einiger Durchſichtigkeit 
haben, Gypsſpath, Marienglat, Frauen⸗ 

- Eid genannt wird; 

5) im Tropfſtein; 

6) in Waſſer aufgeloͤſt. 


Der Gypsſtein wacht oft die Baſis ganzer 
Gebirge, oft beträchtliche Lagen derſelben aus. 


g. sn. —W 


Als Duͤngungsmittel iſt ſein Gebrauch ef 
in den fechöziger Iahren des vorigen Iahrhuns 
derts bekannt geworden, und feitdem hat -man 
fo hoͤchſt widerfprechende Meinungen und Er⸗ 
fahrungen über feine Wirkſamkeit aufgeftellet; 

daß es ⸗ bis jetzt noch nicht moͤglich ift, zu einem 

ganz ſicheren Reſultat zu kommen. Die Meis 
nungen ſind fo parteiiſch für ober ‘gegen den 
Gyps vorgetragen, To einfeitig umd ſo gang auf 
individuelle Faͤlle und Erfahrungen begruͤndet, 
daß man fie night eher unter einem Geſichts⸗ 
punkte wirb vereinigen, nicht eher. die Neben: 


yon 
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umflände, unter welchen der Gops wirkſam und 
wohlthaͤtig ober unwirlſan und ſchaͤdlich iſt, 
zuvberlaſſia wird, beſtimmen koͤnnen/ als, bis noch 
mehrere Factq unparteüſch geſammlet und fi 

tige; reine Verfache angeſtellet find. 
Spp& zuwellen viel, zumeilen mild g ‚gefued” | 
babe, iſt wohl eine aubgemachte ‚Sharface, a 
warum er hier viel, bort nichts — 
















habe, liegt, ſo wie ſeine Art aut wir m, nd 5 
fehr. im Dunteln, —8 
BALLItFeL 

. rn Iren 





Bande. Drutpmafungen, welch 2 über 
Die Wirkung. deg.Gppfes geäuffert hatte, ae: 





Eihei 
4 34 
I 
Er 
vllangenav derr im —9 ‚enthalten. Ah 
Barapynginfeben. „Allein; dem, 
viekuct ‚Heine. mir ‚nah Se 
Grfahrungen, daß ber Gops grade, A is 
Sr Boden am. wirkfamften fey. 
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TE TTET 
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tur was, ı. 
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wo man: von- Gnp$ bie siößte Wirkung gefehen 
bat, der Boden kalkleer ſey. "Sin Venſylvanlen 
ruhet der Ackerboden haͤufig auf Kalkſtein. Auch 
bat ſich ber Gyps vaſelbſt, wach Kalkdün⸗ 
gumg? vorzuͤglich rem: Gezeigt. Uebrigens 
iſt die Quantitaͤt des Gypſes, welche man aus⸗ 
ftrout, fo gertuige, bay man von beifelben Bu 
"tat Kalk gar th erwarten drfte 
J "satte ‚Allein fcheint alſo Die kraftvolle Ener 
vdieder Gyps in geringen Quantitaͤten zuweilen 
leiſtet, nicht Zur liegen, und ſolglich waͤre ver 
mit Schwefelſaͤure nur halb geſaͤttigte keineswegs 
zutraͤglicher. 
Auch hatte ich geäuffert, der; Gyps wirke 
mehr wie ein reizendes, die Vegetationskraft 
erregendes Mittel auf die Blätter gewiſſer Pflan⸗ 
3en, als auf den Boden und die Wurzel, -. Aber 
die. neueren Bemerkungen , befonbers :def:Ames 
rikaner, ſcheinen mir dies bad nicht zu heflds 
tigen, ES GE 
Meirte mit dent —* bewesten Veſuche 
zur Aufklaͤrung ſeiner Witkungsarte habt ich noch 
nicht anſtellen koͤnnen, weil es mic veld am 
Guhyyſe; bald en Muße fehlte, undrrichumeinen 
Aafenthalt a der Stadt -uknbrugef ER Sandz ſo 
oft und unerwartet verwechfelw mug. 
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&o widerſpre hend und excentriſch daher die 
Beobachtungen über den Gyps ſcheinen, fü muͤſ⸗ 
ſen wir fie doch fammeln, die genauen und un: 
parteiiſchen von den oberflaͤchlichen und einſeiti⸗ 
gen ſichten und nicht ermuͤden, fie einigermaaßen 
zu ordnen und in ein Ganzes zu bringen, damit 
die Luͤcken durch kuͤnftige Beobachter ausgefuͤllet 


werden mögen; denn die Gypsduͤngung an ſich 


iſt Darum vom ſo großer Wichtigkeit, weil fie 
in . fo ‚geringer. Quantität wirkſam und baher 
faſt allenthalben anwendbar iſt. 

$. 53. | 
. Matt hatte wahrfcheinlich ſchon lange an 
einzelnen Orten in Niederfachfen in der Stille 
gegypfet, als der bekannte, um. die Landwirth⸗ 
ſchaft allerdings verdiente, aber unphilofophifche 
und übertreibende Schriftfieler 3. 5. Maper, 
Pfarrer. zu Kupferzell, ihn in den:fechöziger 
. Sahren kennen lernte und mit Pofaunenton ‚ber 
Welt empfahl... Nach ihm folite er. Wunder bes 
wirken auf allen Boden .und auf alle Früchte, 
jedoch beſondets auf Wiefen, auf Klee und auf 
lehmigem ˖ trockenem Grunde. Der Klee auf Fel⸗ 
dungen geſaͤet, ſagt er, wo kein Halm Hafer 
meht wachſen will, waͤchſt darnach des „Tape 
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vier bis fünf Mal ellenhoch empor. Es ſollen 
8 Nuͤrnberger Metzen, ungefaͤhr 58 Braun⸗ 
ſchweigſche Himbten, auf einen ——— 
Morgen auggeſtreuei werden. —— 


hr tan 
S 5. 54. [Re ® 


ws ers Empfehlungen Derbrithen den, 
Ruhm ’des Gypſes durch ganz Deitfhfand, zu⸗ 
mal da ‚um dieſe Zeit der Kleebau hier ſo ſehr 
in Aufnahme kam und“ ber Gyps ihm vot allen⸗ 
zutraͤglich ‘war. Alle gleichzeitige Schriftſteller : 
einer Partey, Schubart von Kleefeld und Feine - 
Nachfolger, find ſeines Lobes voll. Sie empfeh ⸗ 
len groͤßtentheils · ben ungebrannten; aber fein 
zermalmten Gyps, und wenn er letzteres ſey, 
nur in demſelben Maaße nusgeſtreuet, worin 
man Roden ſaͤet. Viele berufen ſich auf eigene; ⸗ 
"aber nicht genau beraillirte Verſuche; mehrere 
reiben einander nad. Die beſtimmteſten 
Verſuche befinden ſich in den Abhan! 
gen der dconomiſchen Geſellſch 
Bern vom Jahr 1771,2n St. S. 3 
Die Refultate des erſten üngenatinten, 
urtheilöfegien und kenntnißreichen 8er 
der aud ben Landwirthen einen bei 
Begrif m von’ der Natur dee > Shpfee sieht 


iger nr 

















abe: enertißen Mei gende Öfen Mayer 
berichtiget _ ‚find folgende : 
i 9 ft ani wlrkſamſten auf dem Lande, 
mit Spelz angefaͤet und zwei⸗ 
3 ce einander geblriget worden iſt, wenn 
\ „man“ ben {m Frut jahr darunter ‚gefketen ‚Klee 
\ ., nad), ver ‚Ronrernöte ot, im ditdiabr naghher 
oyplet. 
Elee⸗ und gupersewiefen, nenet geben zu geben 
Er uſſert ſeine guößte Wickamteit im erfien 
Satin, doch Much einige · imn zweiten. 
Mari tanıt ihn in Frichtag, in“ Sommer 
ab in Herbſt aubſtreuen. 
Wan ſoe ſo viel Map Syps aus, als man 
——— 
Er ſcheint im feuchten Erdreich weniger als 
im trockenen, und im ſchweren Lande mehr als 
in, ‚Jaten, wirkſam zu ſeyn „audgenormtken 
zayytdenn, ma m biod natlrliches Futter (wildwach⸗ 

Mh Beäfer) begeht; alsvanı kam er’ einem 
——— leihten, ſandigen Boden fehr dienlich 
6 wird" er Feine Kraft erſt bey dem 


rt 
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nein — 


Der hollaͤndiſche Klee iſt diejenige Pflanze, 
deren Wachsthum er vor andern zu begünftigen, 
ſcheint; dann kann er, naͤchſt der Euzerne und 
den Erbſen, auch zu Ruͤben gebraucht werben.” J 
Auf das Korn thut der Kalk eine größere Bir: 
fung. 


Wenn man den Gyps mit verfaulten Kuh: 
. ham vermiſcht, fo vermehrt dies feine Wirkſam— 
Veit, tft abet im Großen zu” befchwerlich, 


Der rohe Gyps thue keine groͤßere Wilung u 
als ber gebrannte, m aber ſchwerer zu zer; 
malmen. | 


Gut angeſtellt, "doch nicht fo genau mit ofen, J 
Nebenumſtaͤnden erzaͤhlt, ſind die darauf ob, 5 
genden Verfuche des verdienſtvollen Tſchẽffe u 
Die Refultate find folgende : nee 


Beil PEL TE nie öten 
“ Der Gyps, mit Vorſi cht in geſunew, nß At 
zu kaltem und feuchtem Erdreiche gebraucht, und 
Ani 7: 
nur in Meiner Menge, ſchadet Leine Pflanzı u, 
b 


ſondern ſcheint das Woechsthum aller Zeh 
fördern. | td dr 
u 61120 Be 


Bor allen näher er den hollandiſchen yigg, 


den er, auf. einen, dem. Verfaſſer ae 
kannten Grad treibt. 


Ann. Nied. Landw. gr J. 40 Et. Y 


N 
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a Welt 
— Wenn das Erdreich durh fich ferof ober die 
Aner fahrenheit des Landwirths erſchoͤpft iſt, ſo 
‚iR die Wirkung des Gypſes weit ſchwaͤcher. Der 
—88 Gyps rerfordere einen Zuſatz von oͤhligten Thei⸗ 
at ben,wie fie die verſchiedenen Viehduͤnger lie⸗ 
fer; daher ſey auf ſolchem Lande die Vermi⸗ 
uhfihung des Gopſes mit fluͤſſigem Dünger beſon⸗ 
J xathſam. 
In Grmiangelung, bes Iepteten, muͤſſe man 
J ‚sin n Jahr ums andre mit u; BR. Dünger ab: 
wechfeln. 

Er befeuchtete unter — eu Kleefaamen 
mit Oehl, ließ dann ı Pfund, ‚defjelben mit einem 
(ungefähr 4 Braunſchw Simbien) Gyps 
—miſchen, und fäete ed fo, 12. Maaß auf 1 Ju: 

9. af Fr Morgen, unter Spez. im Fruͤhjahr 

f raus. Der Klee erfticte beinahe das Korn, und 

U cr Peer, Exndte war bad Stroh und der Klee fafl 
ng ungefähr 3 Schub. Kaum war bie 
2: Rondta gegen Ende bes Heumonats vorbey, ſo 
fx ——— der Klee wieder aufs neue, und lieferte 
53 ie ten, des Herbſtmonats noch eine zweite 
—XRX woſcadige Erndte. 
nd ran ne 
tina ee, Schriftſteller 
&auf, die dem Gyps nicht ‚ne ale gute Wirkung 
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abſprachen, ſondern ihm auch auf die allerunge: 
reimteſte Weiſe allerley nachtheilige Bolgen — 
aba er die Pflanzen und Thiere vergifte 
Seuchen errege und Gewitter und Hagelſchauer 
berbeiziche — Schuld gaben Der Streit bier- 
Über warb, wie über bie meiften andern land: 
wirthſchaftlichen Gegenflände in diefer Zeit, auf 
. sine fo erbärmliche leidenfchaftliche und uns 
gruͤndliche Art gefuͤhrt, haß man die Schriften 
vor Ekel nicht ‚anfehen kann, und bie Wahrheit 
nichts dabey gewonnen bat. Uebertreibungen 
wurden: gegen ‚Neberteeibungen geftellet. 


6. 56, 
"Ron weuhinn aus ward der Gyps ala 
Düngmittel. in. berſchiedenen Gegenden Frank: 
reichs bekannt, und man brauchte hauptſaͤch⸗ 
lich den bey Paris zu Montmartre liegenden 
Gyps, weil man ihm eine vorzügliche Wirkung 
beimaaß, bie er freilich auch auf den reich bu- 
duͤngten Aedern um Paris aͤuſſerte. 
"2. re Franzoſen verbreiteten die Kenntniß befs 
:..” ſelben nach Amerika, führten ihren berühmten 
 .* "Wätre.de Paris dorthin, wa er großen Beifall 
— farb Fo daß man ihn mit nicht geringen Koſten 
ni “ Fans’ —X kommen Heß. Die Amerikaner fans 
9 2 











TT 
den aber’ bald, daß fie‘ ben Se pP paiten, 
und bnanden nun ihren eigenen, . 


d. Zu 

Von Ameuta erſcholl ſein Ruhm nach wage 
land zuriick. Man watd aufmerkſam und machte 
Verſuche Alt Pariſer, mit Amerikaniſchem, mit 
Teutſchem, und mit Engliſchein Gyps. Abet 
keiner flel rntſchieden guͤnſtig and. R. Sutton 
unter andern, der mit Teutſchland, und ſelbſt 
Deutſchen dconomiſchen Schriftſtellern, bekannt 
iſt, beſchrieb in Youngs Annalen deb Ackerbaus 
mehrmahls, wie groß die Wirkung des Gypſes 
in Teutſchland ſey, erzaͤhlt, wie er Verſuche 
Pamit unſtellen will, ſtellt fie wirklich af, wies 
derholt fie mehrmals mit große Doffnung mit 
einländiftheih und fremden Gyps, und geſteht 
endlich, daß vr in England auf Feine Weife 
wirkſain ſey. Annals of agricdltäre T. X, 
p. 126. T.XL pi. TXI. p. 2500 
T. XVII p. 224. 3%. Youn gs erſte Ver⸗ 
ſuche, die er mit dem betuͤhmten Gyps von MRont⸗ 
martre anſtellete, deigten auch keine Wirkung. 
T. XIV. p. 319. Im folgenden Iapte in⸗ 
deſſen ſaͤhe er allerbingd augenſcheinliche Wir⸗ 
Kung davon auf ben Klee, wo er die Wirkung 


der Holzaſche, bey. einem angeſtelleten verglei⸗ 


chenden Verſuche, uͤberwog, T. XVI,.p. 1843 


und ich wundre mich nur, daß ex dieſe Ver⸗ 


ſuche nicht weiter fortgeſetzt und über die Sache 


| nichts, felbft in der Meife durch Frankreich 


nicht8 darüber gefagt bat. Kuh Pr o.cter Ans 


der don fahe davon Wirkung auf Klee, aber nicht 
auf Gras, und meint, es gehöre ein ganz. befon« 
derer Boden dazu, wenn Gyps Wirkung thun folle, 


| Annale of. agriculture T. XVII. p. 295. 514. 
Sonſt habe ich bey den Engländern bis 1795 


nichts gefunden, was dem Gypfe günftig wäre, 
In den Schriften, die der Board of Agriculture 
herausgab, ift nur ein Aufſatz, ber. Werfuche 


mit bem Parifer Gyps auf Esparcette, Spanis- 


ſchen und wilden Klee enthält, die fehr guͤnſtig 
‚. auögefallen find, von .einem Smithe in. der 
Staffhaft Kent. Der Redacteur des fehr mit: 
telmäßigen Entwurf eines Kapitels über den 
Dünger, für da& damals heabfichtigte große 
Merk des Boards, Robert Sommerpille, 
(er ift von Hrn. Wichmann überfegt), erklaͤrt den 
Gyps nur dann für nüglich, wenn bie. Kalk—⸗ 
erde darin uͤberwoͤge, und her Boden fonft Feis 


nen Kalk hätte; für fchäblich aber, wenn. die 
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Säure überwöge In England fey er nicht 
anwendbar: 

Es ſcheint aber doch, daß die neueren aus 
Amerika exbaitenen Nachrichten Aber den Ge: 
brauch und die Wirkung d des Gypſetß siele Auf: 
merkſamkeit in England erregt. haben, „inb da u 
man zu glauben anfange,. mau; hakg ‚fh ber 
Berbammung deſſelben uͤbereilt. (u @ngt wata... - 
bamme alles, was aus Parts ohne; mir famt - 
ihrem Platre!“ fagte vor wei Jahren tim Eng- 
‚länder zu einem meiner Steunde. 2 ' 


$. 58. 

Der Obersihter Richard Peters in Phi: 
adelphia Yard fi nehmlich durch die engli⸗ 
chen Schtifffn weiche den Gebrauch des Gyp⸗ 
es für RER "erklärten, beivogen ‚genaue :: 
Erfunbigungen Baräbet J Amerlka eligufehen 
ind ſchicktg ‚KAne Arie o don gregelt uoͤnber hieram⸗ 
jefehenften Landwirthe umber. Bas’ efüude m 


er darauf erhaltenen Antworten tbeile ich and. hi 
em 28. und zoflen Banbe-dem Anna pl,agri- 
ulture hierin einem kurzen Auſsgugt miteda⸗ſie 
iber. bie Ohp&biihgting vor alleine Aufſchlutzgeben:r 
W. Weſtfaetauf G sta — nern 


Rale 43 Bufpe p. Acre, zum ei iten nur 
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3 Bufhel. Aber der. Gyps.barf nicht wieder. 
holt werden, wenn das Gradland nicht zuvor 
eine Miſtduͤngung erhalten. hat. Lehmiger Bos J 
ben nimt den. Gyps gut auf. Nach. 5-ober-6..- 
Jahren merkt man, daß das gegypſete Grasiimb u 
unfruchtbarer wird, ‚ und es maß danrriaime & 
Miftbüngung haben. Nach derſelben — 
wieder mit Nrben. Die beſte Zet Ri im RAP. A 
jahr, wenn ſi ich bie. Vegetation Linſtellet ie: “ 


Golonel John Hanum: ı bis 5 Buſbel 

p. Acre. Auf. ‚hohem und fandigem Boden SE. 

Gyps am beften. Wenn er jährlich nur zu, 
1 Bufhel: auögeflveuet wird, fo bat man. 12-..; 
Sabre lang Wirkung davon gehabt. Der: Gyps:ird 
ift gut für Weizen, Roden, Getſte, "Mängp! 3} 
Buchweizen, Huͤlſenfruͤchte, Kartoſfein Koh,“ von 
Klee und alle Futterkraͤuter. Er firene, le. 
vom 1. März bis ı. May, Wein Rt, —— 
deren Duͤnger gebraucht wird, ſo gehen mehresgsacy 
Sahre daraufhin, ehe er feine Wirkung aupene ın 
ſcheinlich thute Mit miſt wirkt er Tönen. na 
3 bin chu 
Philip Price: I m. 13 Bufßel — —— 
ward jährlich" auf Graſsland (hierunter kegriifgan:;, 

die Engländer natuͤtliche unb·Anaſtliche Wieſcn 
und ſtarke Beiden, ach) Kie — br hl" 


— SET 


N 


* 


kraͤuter) wiederholtz auf hohem, warmem, 
-trodenem, grandigem, lehmigem Boden am be: 
:flen, Klay, kaltes und niedrig liegendes Land 
wird felterr-Daburch- gebeſſert; "Der Gyps iſt 
bdem Weizen unmitteldarnie zutraͤglich geweſen; 


TAGE air Acker⸗/ber gegepoten Klee getragen hat, 


5 Snißie itjtriter vorkrefflich "Geratyen) ÜSup8 Tann 
pa Land hie: Kusehren, Wen hiind ſein Höhe: 


m; aiiges Product zur Viehfutkerung Aanwencbete Pri⸗ 


er Rotetton iſt folgende: IMS, 2) Gerſte, 
ee gy’RTee, A) Klee, 5) Beijen. age" begpste 
rinen Theil der Maysreihen md‘ andre’ nicht. 
Letztere ſtanden fo gut wie erſtere. Als aber der 
Rlee auf das Land Fam, waren bie Stellen,‘ wo 
—8* ungegypsten Reihen geſtanden hatten ‚"außs 
gezeichnet fehlechter. Er ſaͤet ihn auf den Klee, 
wenn er unter der Gerfte eben Feimt, in gerins 
“hr Mendes dann aber wieber, ‚wenn im „fol: 
Ba nben Srühfäpe ber Klee ſich iu heben 'ählängt 


in: 145: — 3% 
wu 83 8. Deters fest bie Bemerfung: anbot 
Weſt und. Price ihre Güter durch das Ka 
fehr empor gebracht hätten. 


Eduard Dunfield: Eine RhimothvGres— 
INIRR wat ſehr ·ſchlecht/ rg‘ aber, nach⸗ 
oe re Wer at fipt pur. 


3 sh Sc shhltınd sd ir ra ern. 
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— 5 Bufhel.fommen auf ı Aere; auf ſandi⸗ 
gem Boden 3, auf lehmigem mehr. Sauptfächs 
lich fey fein Gebrauch auf Grasland am beften; 
nächft dem auf Mays. Auf anderes Getraide thue 
er keine unmittelbare Wirkung, ſondern erſt das 
Jahr darauf, nachdem er mittelſt des Pfluͤgens 
‚gut mit dem Boden vermiſcht ſey. Auf jungen 
Klee bringt man ihn, wenn die BGerſte eben ab: 
geerndtet worden; auf Grasland zu jeder Zeit; 
auf Mays, wenn er eben herauskommt. Es 
muͤſſe die Wirkung nicht vom Kalke, ſondern 
von der Schwefelfäure herruͤh zen), da 25 — 3a 
" „Ladungen Kalk’ nicht wirkſamer waͤren, ale. 3 
bis 4 Bufhel Gyps. | “ 


C. Wharton, im Staat Delaware, wo 
das Land noch neuerer Aufbruch ift: Auf hüges 
ligen, ſteinigen, dünnen Boden ſey die Wir⸗ 
kung des Gypſes bewundernswuͤrdig, beſonders 
auf Klee zu 1 — 13 Buſhelp. Acre. Der Bo; 

‚ den werde davon -micht: erfhäpft, ſondern in 
Stand: geſetzt, a3. Erndten danach zu tragen, 
Man ſaͤet ihn fruͤh im Fruͤhjahre. „Nach mei⸗ 
ner eigenen Erfahrung, ſagt er, bin ich von der 
Wirkfamkeit des Gypſes auf gewiſſen Boden und 
von feiner Unwirkſamkeit auf anderen überzeugt, 





344 


Durch mein Gut läuft eine Ader grandigen Bo: 
dens; auf beiden Seiten derfelben ifl aber kal⸗ 
ter, naffer Klay. Auf legteren habe ich gar 
keine Wirkung vom Gypſe bemerken koͤnnen, bas 
gegen fie auf dem grandigen Boden fo groß war, 
daB ich doppelte Quantität rothen Klee erhielt. 
Jetzt habe ich Klee im dritten Sahre fiehen, der 
fhon zweimal "gemähet iſt und eine britte reich“ .. 

liche Erndte verſpricht.“ Der Maps vegetire --: 
nach dem Gypſe — der, wenn er mit ber Pferde. 
hade angebäuft worden, auf bie Reihen geftreuet 
wird — lebhaften, und erhalte eine dunklere _ 
Borbe; aber. bie. Quantitaͤt des Korns vermehre ein 
fich danach nict. . J 


Aus ber" Segen von vbiladelphia J 
uͤberhauptz Sonſt brauchte man 6 Buſpel F 
p. Acre, irhzt mir 3., Die Wirkung if — 
von 2 Bufyek ſo groß5 wWissvonimuehrerem "War 7 


er fein if. Doc komme auch viel Auf Wetter 2 


unb Nebenumfphnherben.her, Huantitaͤt der Ueber⸗ 
ſtreuung on. In einen Nate j. die Quantitaͤt des 
Gypſes werde von dex Menge der in Foͤulung zu 
ſetzenden, Materie, „hie, fi. ipr Giöhoben befins ⸗ 
bet, beſtimmt. in birfe, geringe, fen u. ſe 9 
koͤnne aA — — — wer⸗ . 


en 
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. Ein Strih Landes ward mit 10 Buſhel 
Acre beftreuet, und. brachte wenig eder nichts 
Bir. Nachdem er aber: eine: ſtarke Miſtdun⸗ 
ag erhalten hatte umd mit Weizen beſaͤet 
‚xde, ward biefer vorzüglich und uͤberwog allen 
>eren. — Selten habe er auf Klayboden 
te Wirkung. "Daher habe auch der Präfident - 
af hington, ungeachtet er ihn auf alle Weiſe 
ſucht habe, feine Wirkung davon gehabt. Eine . : 
ere Wiederhölung: des Gypfes fey fehr gut, 

er es müfſe Miſtbuͤngung dazwifchen fommen. 

er untergepflügte Kiee gebe dem Gypſe etwas 

2 — und das muͤſſe er ‚haben, "wie 19 
le Amerikaner ausbrüden, | . 


Der. Gyps Babe nie einen ammitteTbaren gu⸗ 
m Erfolg auf Wintergetreibe. Aber fuͤr alle 
uͤlſenfruͤchte, Buchweizen, Flachs, Hanf, Raps 
ud andre. Pflanzen, beren Saamen Oehl ent: F 
bit, fey et zuträglih. Am vorkheilhafteften -:. :- 
en er auf rothem Klee. Häufig erfcheine. na * ::. 
kinem Gebrauche auf Wieſen weiſſer Klee, wo 
Hrher koine Spur davon war.“ Won Anfang 
Jebruars Zis Ende Aprils In nebligtem Witten: 1 43) 
eſaͤet, TREE ar beſtene Man hat Ihnäft imnen ri 
Bebruar' War Stznetngeldet ws baut e⸗ æxbf 






— 


than. Einige wolen aber, daͤß man Ü 
füe, wenn die Begetation beginne. Her 
beffer darnach, wie nach anderem Dünger 
das. Bich frißt es viel lieber, 


Ein nafjes Elima und Witterung begl 
die Wirkung bes Gypſes nicht To fehr a 
trocknes, mache fie wenigſtens minder auf 
Daher rühre ed wohl, dag die Wirkung 
ben in England geringer ſey als in Amerilı 


Auf einem ſtark gefalkten und wit 2 
befäeten Acker mard der darunter” gefäete 


anf einer Stelle, wo gegupfet war, fo 


daß der Weizen ganz mißrieth. Auf dem 
gegypsten Theile war ber Klee fehr mitteln 
ber Weizen aber gut. - Daher wagen € 
meiſten nicht, den Gyps aufzuſtreuen, % 
Getreide abgeerndtet iſt. 


Wenn der Gyps ſeine Wirkung auf «i 
ſtark Auffert, fo ift fie auch bald vorbey. Ei 
bie ihn oft, aber in geringer Duantität; 
Klee geftreuet haben, haben ı2 Jahr, und 
ger, gute Heuerndten davon gehabt. 


Man hat bemerkt, daB der Gyps vier 


lang gar ‚Feine Wirkung gethan hat, baum 
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D wiedetholtem Pflugen, auf einmal feine 
euft mächtig Auſſerte. Auf einem Felde, wo 


iavs vor 4 Jahren ohne Wirkung gegypſet war, 


Kaps gewaltiger. Klee, .- 


Thau bleibe auf einem gegypsten Seide 1 
E 2 Stunden baͤnger ſichtbar, ald-auf einem 
Benliegenben, wo nicht gegypfet iſt. 


Wyps wirke nur In Verbindung mit thieri⸗ 
en und vegetabilifchen faulenden Subflanzen, 


‚Winige fäen auf Meefelder.und Wiefen alle 
br Gyps zu 1 Buſhel; andre ein Sabr um 
andre zu 2 Buſhel. 


ER.) für. den Kir mit Sommergetreide 
ab ſtreue den Gyps uͤber beides aus, habe aber 





ine Wirkung auf dad Getreide bemerkt. Wenn 


b aber Buchweizen mit Klee fe, fo wirkt der 
raftig auf beides. Klee mit Flachd thut 
und der GEyps hat auf beides eine ſtarke 

8* "Ich miſche zuweilen ben Kleefaamen 

t Syps und ſaͤe fie huſammen. J 


Mehrentheils werde der Guns als | Ueber: j 
euung gebraucht, und dad fey gewiß dad 


Kt. Einige haben. ihn aber auch unter; 
Iffägt, im Nutzen havon gehabt: AufdBeis 


[1 


ML — . 

en mie: er mr mätelbs noithekhe 

am ein. gutes Klenfeid- hervorgebracht I 
ef» aypk en An 

Rein Breun hä erſ 

aypfe / "To ER hecherd een DE 

tlitrtfihen 





aber eat ie Di 
j wenn et weiter etwab ET Wem 
\ 5 ‚age I. ! 





s Ss wire vorzhglih, ſtark auf 
Boten, und auf flätheh Woden, der, auf 

het. Nach vorhergegangener Düngung’ 

Yabe wan eine dorzuͤglich große Bit 


Sp 





61:07 $ 5. 

und er Die, ße, ini Shake der v· 
FE Pre gen hber, den Gyps aus Ahterifa, weh 
his —— ‚amen Bände der Youngfen, Annalen u” 
ad Joe ei 189; Durchgeben. , Sie find a 
um dad nm! ‚Die, Pragis ‚und ‚eben F een € 
Alm nailnd Bahn. 6 etbelet bar "barnus: Bi; j 
& god, na deſuder Oc. uc⸗ — 
Ban ms opric oa⸗viquile iclio onder 


vo: 
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ſcheinlich eine Wealelnttini ef den Kalf 
‚babe; 

2) daß er nur in Sabindung mit organiſcher 
Materie, und durch feine Wirkung auf fel- 
bige, bie Vegetation und Ernaͤhrung ber 

Pflanzen befoͤrdere, und dag er mit jener in 
= einem beftimmten BVerhaͤltnifſe ſtehen muͤſſe; 

3) daß ſeine Wirkung durch eine beſondre 
Grundmiſchung des Bodens befördert ober 

zuruͤckgehalten werde; s 


4) daB es wohl vorzuͤglich anf bie Waſſerhaltig⸗ 
keit des Bodens in Verhaͤltniß zum Clima, 

Lage und Wittorung ankomme; daß er vers 

muthlich Feuchtigkeit aus ber Atmofphäre bey 
feiner Wechfelwisfung auf. die Dammerde an» 
ziehe, von zu vieler Feuchtigkeit aber gleichs 
fam verwafchen und unthätig gemacht werbe; 
(An fich ziehet nur der gebraunte Gyps Waſ⸗ 
fer an, biß er damit gefättiget.i. In Amer 
rika wird geößtentheils ungehrannter Gyps 
gebraucht.) daß vieleicht beynund Durch feine 
Wirkung auf die won Materie Waſſer 
zerſetzet werde 3— —D—— 


- 5) daß er aber vennoche Au ei diamengattum- 
| gen gar nicht, "se LEINE “ das Wachs⸗ 
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thum des Krautß, nicht auf Die Anfehung der 
Frucht, und wieder bey anderen Gattungen . 
auf beides wirke; daß folglich feine Wirkung 
nicht blos chemiſch fey, oder nach chemifchen 
Gefegen gefchehe, fondern bag folche unter 
dem, Einfluß , ‚ber befonderen Organifation 


| und Bebensipätigkeit gewiffer Pflanzen flehe, . 


Folglich ſind die vegetabiliſch animaliſche 
Materie im Boden, die Grundmiſchung und 
Lage deſſelben, "der Niederſchlag atmoſphaͤriſcher 
Feuchtigkeit und die Gattung der Gewaͤchſe die 
Factoren, welche nach ihrer: verſchiedenen Ber: 
haͤltniſſen die Wirkung des Gypſes beſtimmen, 
und folglich kommen dieſe Wirkungen, je nach⸗ 
dem einer oder der andre diefer Factoren bes 
traͤchtlich veraͤndert wird, ſeht verſchieden ſeyn. 


| & 60, 

Wenn wir gleich nicht verzweifeln dürfen, 
bie Natur auch hieruͤber durch richtig angeſtellete 
Verſuge quszuftagen und dann -eine Theorie 
zum ficheren Leitfaden ber Praris außzufpinnen, 
fd werben wir dabin doc wahrſcheinlich ſo von 
nicht fommen. J 

Hypethefen laſſen — über bie Wirkung. dat 
Gypſes mit leichter Mühe aufſtellen. Berfegung 

ber 
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ber im Gyps enthaltenen Schwefelfäure dur 
- Mitwirkung der vegetabiliſchen Lebensthätigkeit, 
Loͤſung des Sauerſtoffs, Verbindung deſſelben 
mit dem Kohlenſtoff zur Kohlenſaͤure, bes Schwe⸗ 
fels dagegen mit dem Kalk zur Schwefelleber, und 
mit der Kohle zum gekohlten Waſſerſtoffgas, ſind 
moͤgliche, vieleicht wahrſcheinliche Vorgaͤnge. 
Auch laͤßt fi) annehmen, daß die Schwefelſaͤure 
aus dem Gyps in ben Kalk übattete, aus fols 
chem die Kohlenfäure entbinde und fo bey oben⸗ 
gedachter, mir wahrfcheinlichen, minderen An⸗ 
haͤnglichkeit, wenn fie fich erſt frifh mit dem 
Kalke verbunden hat, eine fortdanrende, durch 
die Kraft ber Pflanzenwurzeln unterflügte Wech- 
ſelwirkung und Gaͤhrung unterhalte; woraus 
ſich Henn die vorzügliche Wirkſamkeit des Gyp⸗ 
ſes auf kalkigem Boden und nach Kalt: no 
mehr nach Aſchenduͤngung erklaͤren ließe. Wenn 
Ingenhoußens hingewotfene' und bis jetzt 
nur durch zu fluͤchtige Verſuche beſtaͤtigte Idee 
uͤber den Gebrauch der Schweſelfaͤure als Düne 
gungsmittel auf kalkhaltigem Boden ſich 
beſtaͤtigen ſollte, fo kaͤmen wir der Sache einen 
Schritt naͤher. Aber wad helfen Hypothefen, 
fo lange fie nicht eine Theorie begründen, welche 
> ae Xyhadſachen rind: N Soſichtspunkt bringt, 
ug — in Beh ee 8 


x 
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und uns: Bei: ber Praris leitet? —  Fourerbp. 
begnuͤgt fih:damit, den Gyps für eine faͤulniß⸗ 
beförberndel, "Die" Zerſetzung organifiher Körper : 
Achneller bewöitkehde Subſtanz gu halten, weswe⸗ 
gen gypshaltiges Waſſer, wenn man jene barin 
liegen laſſey Etten ſo vorzuͤglichen Geſtank erreg⸗ 
te, und leitet hieraus ſeine duͤngende Kraft ab, 
Dies iſt BER Fir Erklaͤrung der deſonderen ¶ Wir⸗ 
kungen, welche! er hervotgebracht hat; mod. 
nicht hinreſchend De BE Bu 2 1 Fer EHRT TEE zer 
. 6° ers onauno —8 
Der emporſtrebende — pn der hile 
und jede zweckmaͤßige Mittel zutu Wurblffefung > 
aufſucht, | gebe: daher blos nach Maaßgabender 17 
bisherigen* Erfahrungen, anfangs nur twerſuchte u 
weife, mit dem Gypfe auf feinem Bon 
werke, und" förfhe fo aus, ob und wo. Ah: 
vortheilhaft Vraͤachen konne. Mur: map nen 
fich nicht fo? bals abſchrecken laſſen, wie ich a 
than zu haͤben Hifamie, und wie die Engländer 
thaten. Da fb Müicherley Berhältniffe bey ber 
Wirkung Vdis! Ghpſes zuſammentreten koͤnnen, 
fo kann Viterfſiencet deinen Beraͤnderung des 
Umſtaͤnde Lin Verſtich gerachein, vet vorher Jete 
(ding. IA BRD waher! Neuer Verſciche tt 
dem Gypfi ER Ben Bear si 


80 ‚Io CSo44 u MN 


we 


a4 


— 353 
unter mancherley Mobificationen anſtellen, und 
vieleicht bemegt: dab Geſagte mehrere Freunde 
des vervolklemnineten-Adlerbaues, dies mit mie : W. 
zu thun. Dieſe Sache iſt für. die Theorie. vor⸗ 2. 
züglich intereffasit,, und für. bie. Draris fo wide 
tig, weil der Byp8, wegen der geringen Quan⸗· 
tität, worin er. gebraucht wird, auch da ana =" 
wendbar bleibt, wo man ihn auf g-bii 10 Meis :: 
len weit holen muß. Er iſt daher in manchen 
Gegenden das einzige: unter denjenigen Oͤn- 
gungsmitteln, welche dem Boden wahrſcheintlich 
feinen eigentlichen. Nahrungsfloff unmittelbar 
mittheilen , —aher den bawist- enthaltenen yum : 
ſchnellerer Uebergang in das Pflanzenreich treis. ... 
ben und fo‘ durch höfdrberten und gehörig bes 


nutzten fehnelleren Umlauf die fruchtbare Ma 


terie, auch fn ihrer Maffe, mittelbar vermehren. 
Ich brauche uͤbrigens meine Kefer wohl nicht 

auf die Bemerkungen über Gypsduͤngung von 
Hrn. Gericke im in Jahrg. an St. S. 403, .“ 
von Hrn. Deich mann im 3nI.2n&t,&go » 
und von Hk Laudender im 30'3: m er >? 
©. 3 dieſtr Annalen aufmerkſam au en. 
°) 36 "Üige Diefe Mbtanbrung äber Dühging ap 
kaltackigen Subfainen an a at 7 

als kſx Alede TOR, wie Ich Die Grundfäge 
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rationellen Ackerbaues In einem ſyſtematiſchen 
Werke vorzutragen denke. Ich werde freilich 
conciſer und mit weniger Zwiſchenſaͤtzen ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, wenn ich ſyſtematiſch gehe, und 


3. B. die Lehre von der Befruchtung des Bodens 


der Lehre vonder Kenntniß und Schägung des Bo⸗ 


dens folgen faffe, und überdem, wie meine Ab⸗ 
ſicht ift, die hemifchen und /phyſikaliſchen Erlaͤu⸗ 


terungen in einem beſonderen Nachtrage gebe. 

Der Beifall, den meine Schriften bisher 
erhalten, der Einfluß, den fie, nicht auf Mei⸗ 
nungen, fondern auf wirkliche Ausübung 
Des wichtigſten aller Gewerbe, meit 


“and Breit gehabt haben, machet es mir zur Pflicht, 


in einem folchen Werke — denn bey manchen 
flüchtigen Auffäsen , .®». in dieſem Journale, 
waͤre es zu viel verlange — mit äußerfler Vor⸗ 
ſicht und Ueberlegung zu verfahren, und nicht 
nur die Sache, welche ich vortrage, von allen 


‚Seiten wohl zu prüfen, fondern auch die Aus⸗ 


drücke, nach ihrem mehreren oder minderen Ge⸗ 
wicht, auszuwaͤhlen. 

Mehr vieleicht, wie auf den Vortrag, kommt 
es aber auf die Ordnung und Stellung des Gan⸗ 


‚zen an, da dieſe viel beitragen wird, ein rich⸗ 


tiges Lichte auf jedes Einzelne au werfen, und, 
fie gefagt, einen gedrängten Bortrag ohne Un; 
deutlichkeit verſtattet. Sch wuͤnſche nämlich in 
diefem Werke, mit Bermeidung aller Einſei⸗ 


tigkeit, dad Vielfeitige unser einen Geſichts⸗ 


punkt zu Bringen, in einer allgemeinen Webers 
fiche der ganzen Landwirthſchaftskunſt auf die 
derfchiedenen vorhandenen Wirthſchafts⸗Syſteme 
und Verhaͤltniſſe — die ſich in der Wirklichkeit 
nicht ſo leicht wie auf dem Papier veraͤndern 


laſſen —. beſtaͤndig Ruͤckſſicht zu nehmen, und 


die Zweckmaͤbigkeit jeder landwirthſchaftlichen 
Operation in Hinſicht jedes beſtehenden oder einzu⸗ 
führenden Syſtems zu beurtheilen. Bey der Ber 
trachtung jedes einzelnen Dbjectd fol dad Ganze 


‚mein Richtungspunfe- bleiben. Wenn ich die, 


unter. unabänderlichen Berhältniffen, möglichite 


. Vollkommenheit der Wirthſchaft bezwecke; fo 
nehme ich auch auf das Unvollkommene Ruͤckſicht, 


, dad manche, uber nicht jede, Verbeſſerung 


annehmen kann... 
Ich werde Daher ‚einen Entwurf m meined 


: Plano ‚in dieſen Blaͤttern — welche ich durch 


die Wahl der Auffäge aberhanpt gu.einer Doro 


bereitung quf jenes beabſichtigte Werk. zu machen. 
= füche- —.aÄghlend mittheilen ,/ und.mir darüber 
die Sringerungen und. Zurechtweiſungen meiner 


vielen Gönner uud Freunde, welche in dieſer 


‚oder jener Materie competente Richter find, er · 


bitten. 

Den Entwurf und die Ausarbeitung diefed 
Werts wuͤrde ich laͤnger verſchoben haben, wenn 
ſich nicht mehrere Inge Männer, sum Theil aus 


entferuten Gegenden, bey mir eingefunden haͤt⸗ F 


ten, deren Verlangen und d Enfer, die kandwirth— 





3.3 fhnfeötunt gründlich au Audiren, ich nachgab, 
and mich alfo zu. Borlefangen darüber entſchloßz. 
3%, fand, daß ein Leitſaden mi diefem Mnter: 
13 unumgänglich mg fer, mean biefer techt 









” Auetdem wanſchet aigehende, em · 

ꝛe az a ee et fo viele 

ee rähhehtleo"WHTBHgHten angemeſ · 

en  LUngewiß, 

mad fie ven vitten amvſich gutu Vorſchlaͤgen 

und Methoden wach ihmu Hagel r 
nügen, in:ihr Wirkfäefeh-Enfem einfügen ſol 
en verfallen fie leicht auf das Unpaffendfte, oder 
en: "erfänmien doa Hab Werhirendige über dem Nuͤtz 
"Met, weil es ihnen an vrdnenden Grundſaben und 
ei. sogleich an Erfahrung im Dirchſthaftobetriebe, 

. IF 0 Melihe-biefe ewiſſermachen erſehen Bann, fehle. . 
tnstern IAchh, habe bicher In meinen Scheiſten auf Mnfän- 
nat aouchf. spe Rürfiche (genommen, und mehr für 
—— 7 Wirthe gefchrießei, Ben enen muß 
ig Mibvertändniffe "verantaßt Inden, 

vom Up hin 
5 Arogage, a Ni 

en SO a —8 Aichaen 
an Ant mameg ven ee nneee . 
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ea Ta hen F * u 
ar EUTIN Erg za IL; it AIR | 
Bi ÜbBerfiagk "nfigerd merkwuͤrdigen 
wa (hen ſahdrlinn canden adennten. 


AT ar 


— 
9 (Ahnter dieſer Kubrik mesde 7% in der Folge — — 
dem, Vunſche vieler Befer der Annalen und mei⸗ 
J nem VPerſprechen gemaß — dieſenigen neueren 
ehren welche mir vnd meinem Publicam 
: gerjügfich intereſſant (din, ausfuͤhrlich re⸗ 
eenſiren, fe commentiren. Sch: werde dabey 
eigewniec ‚nicht auf-Die: Burgen; ſaudern nur auf 
die Sachen Wücdier udapeni.nugd dieſernegen 
vieleicht manches ng Mieten Büchern fieher, 

and aber wentzer Inter HE übers 
"gepen.oder nur Yiry’an q werde: mich 
| in. ut anf dasſentge beſehrankeuze was den Acker- 
RE ale, oder dae Die. engſten Sinne 
141 ides Vores, in theeretiſcher ener praerifcher Hin⸗ 
ats ſicht deirift, und mitt Dialenigeng Schriſten ans 
‚nat n Welche.. mir, ie. fiten über der andern 
Kuͤgſicht merfii dig: für "den bentenden practis 
ſchen © andiieeh. Kon im OH BEn Deurfch 
iande dien. +* Wire "Weihe ich niche 
J N zeige RE checſwhartitrei Bere nicht ab 
RR u ermirmiche zu Gefiche 


ne Kris 
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Fanien, oder daB Ich fie in dem Augenblicke nicht 
sichtig würdigte —; aber denen, die ich ans» 
zeige, lege Ich einen beflimmten. Werth bey, und 
in der Anzeige ſelbſt it mein Beifall im Banzen 
ſchon enthalten. Uebrigens aber werde ich nicht 
blos anzeigen, fonderu alles, mas mir der Mühe 


wetth feint, y Bene und ‚mein Urcheil, ixti 


muͤthig und ausfuͤhrlich fagen. Dab ich mir das 


durch unter Den Schriftſieliern unferd "Faches 5 


nicht viel Freunde machen werde, weiß ich fehr 
gut. : Genannte Recenfenten treiben ein gefaͤhr⸗ 


AUliches. Handwerk, wenn fie wirklich als Kritiker 


auftreten; die ungenannten haben ein weit ſiche⸗ 


.. zered’ Spiel. Dash mir aber bewußt bin, nie 
..einen: Schriftiteler , deffen Werk ich recenfire, 


befeidigen. oder: in uͤbelen Auf fehen zu wollen, 


ſo darf.tch;auch haffen/ daß mir Jeder Gründe, 


nicht Vorte, entgegenfetzen werde, wenn er mit 


meinem Urtgeile nicht zufrieden it. Jene follen 
br immer wilffonmen- zſeyn: auf dieſe aber 


würde ich nicht achten; vlel weniger fie beant⸗ 


worten. Sobald Wahrheit dadurch auſgemit⸗ 


telt werden Tann, ſcheve: ich keiner Controvers; 


wenn Ich aber das picht: glaube, ſo laſſe ich. mich 
auch vicht darauf ein. . Wahre, reine Antikri⸗ 
tiken werbe ich, wenn der Streispunkt wichtig 
genug iſt/ im dieſen Blästern gern aufnehmen. 
KEI KR: Tas. manches gegen: mich — mehr 


doch. dem Zieh, und. der, Vertede, al dem, Ins 
‚Halte nach — gefchrieben werden, Es if aber 


’ 
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‚nichtö darunter, was einer Antwort bedarf. Cie 
niges beruher auf Mißverftändniß, indem man 
glaube, als hielte ich alles und jedes, was Ich 
in meinem Werke über englifche Landwirthfchafe 
ersähfe, an allen und jeden Orten für anwend⸗ 
bar; anderes zeigt eine Unwiſſenheit und Ein- 
feitigkeit, welche ich Defonders ‚au belehren Fels 
.. nen Beruf fühle. Jeder har das Recht, gegen. 
„. mich zu ſchreiben, was er will; ob ich. es aber J 
der Mühe werth Halte, darauf zu antwarten, ba Ä 
muß man mir übertafen.] 





Die in ber Mut "Brandenburg und andern 
teutſchen Provinzen möglide und nikliche 

: Einführung der englifchen Wechſelwirthſchafte 
mit Hinblick auf bie Unrichtigkeit der im pracs 

‚ tifhen Handbuſhe des Hrn. von Blanken. 
fee, aufgefiglieten Sconomifchen. Erfahrungen. 
Nebft einem Anhange über bie zietmäptge! 
Ablohning ber Schäferfnechte. Wine 
guft Karbe. a Bein 18925 . 
XVI. und 302© ri 


Der erfle Abſchnitt enthält: ven. Wii und 
Endzwe der englifhen Wechfelwirtbfchaft. So 
nennt der Here Verfaſſer mit’ mehreren Neueren 
dasjenige Feld⸗Syſtem, welches zwar nur in 
einigen Theilen von England allgemein einges 
führt iſt, aber von allen aufgeftärteren englis 


u: 
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ſchen Lanbwitthen Überhaufet als das-vorzügtigfte 
anerkannt wird, in welchen, ber Regel nad, 
niemals zwey halmtragende Früchte nach einan- 
der auf deuſeiben Ader kommen, fondern jährs 


- Vicp mit Srüchten anderer Art abwechſeln, welche 


etztere guößteutheild zur Vichfutterung benugt 





werden unb-nicht zu reifen Sadineh Tommen — 


alg"Suftem , deſſen Orunbfäge und Vortheile 


ich im erſten Bayde meiner  enäfiiden Landwirth ⸗ 
ſcaft, fo. wie in dieſen "Annalen an verſchiede⸗ 


nen Sielen · eniwidelt habe, 


c. ieaben der Herr er. bie Mängel der 
gesähntichen Dreifelder⸗ Wirthfhaft und ihre. 
unpalıdirtett beim Mangel ari Wiefen imd Auſ⸗ 
fürroeibe‘* Fed ‚die · miinderen Fehler der Kor⸗ 


. wvelwſte ihſchaft wbeleuchtet Hat; fügt er, wie er 


aub werangeführten Grunden vermogt worden, 


* —— dwonneue auf sata Beigenoben 


i EN) Rec pin” —* wihen und zur 


ph anf ble . WBranche  gepflügt 
Wi ya I EITT wen . 


5): aleewelde sn dam gebraachtz 
6) Roden; - 6 —— 
Berge hu— 

wodurch er ed zwar ahia brachte, einch FIPFFER 
jäpekich auszuduͤngen, and) ‚bie Kleebraache zum 
vierten heil mit Miſt zu verfehen, felten aber 

Mer erhielt, der zus Deuerndte tauglich war, 

:s(rabe ſo iſt eb, wie ich weiß ‚ ‚mehreren ers 

gangen, die aufıdiefe Rotation, aber mit Stall⸗ 

:: feitterung,, Werfallen find.) - Bey dein Betriebe‘ 
adieſer Bisthfchafs:machte-ber Verf. Verſuche und 
: Grfohtungeny.. dis· lom Ank fotttemde Refultae 
ALetteroa sr) daß as aͤuſſerſt vortheilhaft Ten, eis 
sien biadigen Vohen : unmittelbhr nach der 
Erndie umpflͤgen ya-saffen,cohne ihn viel mit 
Bich zu behhtenz. a Yydaß der Acker in zweckmaͤ⸗ 
Aer Kultur ohne mäßige Braache arbalten wer⸗ 
ben hoͤnnez 3) daß der Anbau der Runkelruͤben 
: an Nartoffeln zur wiehfuttaruug ſeht vorthäls 
. haſt fps ide-er mit dieſen⸗54 polniſche Ochſen 
vollkacvmen ausmäßen konnte; 4) daß ber Anz 
char de Wider mu Heu ſehr vortheilhaft fen, 

S eu lierigan nicht -angreife ,: vom-auflaufenden 

umnaaract⸗ befreſe und zur Xufmabme der folgen⸗ 

un Dein Getreſe Saat vbſtig ſo gut wie ſchwarze 
Braache vorbereite, wenn fie nämlich grün, beim 


% 
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Aufblühen, gemähet-würben; 5)-baß. ber kuͤnſt⸗ 
liche Anbau edler Grasforten — unter welchen 
das franzoͤſiſche Kaygras und das Thimotygras 
voxzuͤglich feinen Beifall erhielt — von großem- 
Mugen. feyz 6), daß ber rothe Klee die ſchoͤn⸗ 
ſten Ernöten gäbe, wenn mag. ihn in erfler 
Tracht unter das Wintergesreidg fde; 7) dafß 
die Bearbeitung ber behackten Fruͤchte ſehr „wohl, 
beſonders in Verding, zu beſchaffen ſey; 8) daß 
daraus, wie. er. bey den mit Kartoffeln gemaͤſte⸗ 
ten polniſchen Ochſen ſah, eine große Mißver⸗ 
mehrung entſtehe 9). haß man: unten dieſen Um⸗ 
Bänden eine beſſere Rare von Schnafen und Kühe: 
einführen. konne; 10) daß Waflerzüken,. in bie 
Hoden: ober Fruͤhflachs⸗Stoppel. geſaͤet, ſich gut 
durch den Winter, bis zum Fruͤhjahr, ins Lande 
hielten. (Hieraufkann fich. der’ Ho. Verfaſſer 
nicht in jedem Winkep verlaſſen. Es iſt dann 
aber nie gig. wirklicher Werluſt, be. ber, Saame 
reichlich durch ben Dünger? der laulanden Bü: 
ben erſett wird.) LET, 


Der ‚weite AKbſchnut: aAber die Grund 
füge der Wechſelwirthſchaft. Der He. 
Darf. fest (S. 40:) - bie. allgemeinen : Geunds 
füge, der volkommenen Acerbeſtellung feſt, und 
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"zeigt nun, daß dieſe durch keine andre Wieth⸗ 
ſchaftsart ſo volfommen, wie durch die Wech⸗ 
ſelwirthſchaft, erreicht werden koͤnnen. Sie 
wende 1) die Haͤlfte der Ackerflaͤche dazu an, 
VBiehfutter zu erzeugen, deſſen Saamen nicht 
zur Reife komme. 2) Sie wende dazu aber nicht 
| bie legte Kraft des Aderd, wie die Koppelwirth⸗ 
(haft, anz fondern bringe die Futtergewaͤchſe, 
als Exhalter der Fruchtbarkeit, entweder in fri- 
fhen Mift oder in die folgende Tracht nad) ber 
Düngung. 3) Die halmtragenden Gewaͤchſe 
müffen wechfelöweife mit andern auf das Feld 
kommen. Die größte Kunſt des Wechſelwirths 
ſey daher ein zweckmaͤßiger, fuͤr ſein Landgut | 
(mit Rüdfiht auf den Boden ſowohl als andre 
dconomiſche Verhältniffe) gewählter Fruchtwech⸗ 
ſel. Getreide auf Getreide zu den (befonders 
halmtragenbeö) ‚ war wohl einer der größten 
Zehler, welchen die Landwirthe begehen konn⸗ 
‚ ten. Richtig ſey zwar die Meinung, daß Ge⸗ 
treidebau die Hauptnutzung der Landwirthſchaft 
ſey. Aber Uebertreibung der Audſaat deſſelben 
war eben ſo falſch, als der Wahn, dag man 
in einer Wirthſchaft viel Nutvieh halten muͤſſe, 
um aus dem Viehſtapel einen hohen Ertrag zu 
haben. 4) Halmtragendes Getreide duͤrfe nicht 
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in.den frifchgebüngten Schlag fommen , weil 
dur den Duͤnger der Unkraut ⸗ Samhen ,.:. der 
im Ader war und ber hit dem Miſte hünein⸗ 
Eommt, zum Auflaufen’ geimadit- werde; ſondecn 
ſolche Srüchte ‚melkhe dieſes Unktaut durch ihren 
Anbau vertilgen. 5) Alle Echlaͤge techn ' 
Fruͤhjahr beſaͤet werben follen,;-uihffen une Air: 
ter umgeriffen werden und wo möglich in fchwats 
jer, rauher Oberfläche bis zum Fruͤhjahr Liegen, 
6) Kein Schlag werde ein: ganzes Jahr Hindund 
der wilden-Ratur überlaffen, fendern alle Pro⸗ 
ductiond Kräfte derfelben -auf eblere Gewaͤchſe 
verwandte 7) Die Anzahl der Schläge richte - 
fi) nad) der, für die Localitaͤt zweckmaͤßigſten 
Fruchtfolge. Sie könne aber mehrentheils nach 
der vormaligen Eintheilung der Selber gewählt 
werden. Bey der Koppelwirtbichaft werde. in 
den meilten Faͤllen die alte: Eintheilung beizubes 
halten feyt:: : Bey ber Dreifelder⸗ MWirthſchaft 
ſey der Uebergang in eine neunſchlaͤgige am leich⸗ 
teſten. GSehr richtigl und · da fie. auch beinahe 
in allen Bann’ zweckmaͤßig Al; ſo vaihe ich ja; > 
beim Uebergangetaus der Dreifeider: Werthſchaft, 
immer zu vreſct.)22 g) Die · ahl ver Schläge: 
und bie Fruchtſigebichte ‚Nic, ferner mach den, 
von ber ae RR ninbehnt. Be‘ GEBR m 
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dens abhängenben , geringeren ober größgren . 
Düngerbedarf, nach ber Ausfuhrxeit. des Duͤn⸗ 
gers (die nicht mit den Zu. beftimmten, ‚Beitgn 
eintreffenden Aderarbeiten zuſammentreffen vaihe 
und nad) dem irgendwo anzubringenden etmani- „ 
gen Hürdenfchlage 9) Wirthfchaften, die, die * in 
Bradland haben und foldhes auf Feine andere 
Weiſe benutzen koͤnnen, bringen in den Feid⸗ 
wechſel, ſtatt Futtetgewaͤchſe, mehr Handeldoge⸗ 
waͤchſe. 10) Die Handarbeiten iu behackten 
Früchten muſſen in Verding geſetzt werde. (Bas: 
wird an den meiften Orten‘ aroße Sqhwierigken 
finden; denn es Boziımt zu viel barauft an; daß 

fie vollklommen gut voufuͤhtt werben. Die ge '. 
hörigen Pferdehaden : Juſtrünente aber Be 
äufferft einfach, wenig koſtipielig unb leicht m: 
handhaben find, ſetzen die Koften, niet Wtöß-hna >; 
meiner, fondern nach ben jest beſtehenden Er— ur? 
fahrungen, auf behadten Fruchtſchlaͤgen von zug” >L 
bis drey hundert Morgen — ſelbſt wo bei Ne iE 
beitöpreis nicht theuer war — um 90 p. C. hery!?% 
ab, und. maden die Arbeit beſſer 2. wie ſie 0 
mit der Hand geſchehen Tann Nur die Crngte 
dieſer Gewaͤchſe iſt, wo moͤglich, zu Yerbingen),; Dr 
11) Gtoßfutterung im Sommer. fey eigentitd 
nicht eine Eigenſchan, Bien An Chataſtir bee r 
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KBechfelwirthſchaft gehöre. Sie ſey aber in kei⸗ 
nem Feldſyſteme leichter moͤglich (und in keinem 
vollkommen ſicher) als in dieſem. (Auch kann 
wohl ein alljaͤhriger Wechſel ohne ſolche nicht gut 
beſtehen, da der Klee zur Weide doch zwey Jahr 
liegen bleiben muß, wo er denn im zweiten Sabre 
auf bindigem Boden nur in ber erfien Hälfte 
bes Sommers benugt wird unb nachher ges 
woͤhnlich ſtarke Bearbeitung erfordert.) 


Dritter Abfchnitt: Fruchtfolge in der 
Wechſelwirtyſchaft, und insbefonde 
re im gutenBoden (©. 62): Die al’ 

- gemeine Form ber: Wechſelwirthſchaft werde bie 
Mutter von unendlich vielen verfchieben geftalte: 

ten Töchtern, bie alle unter fich in den weſent⸗ 
Uichſten Eigenfchaften überein kommen, aber in 
lmndividuellen Befchaffenheiten merklich abweichen 
men. Die Srundfäge können daher eine dem 
2: oral nach fehlerhafte Anwendung und Aus 
Bine Ahnung leiden, wenn fie gleich an fich richtig 
Zar Hand, — Der Hr. Verf. vertheibigt mich bier, 
© arte am’. mehreren Orten, gegen den Hrn. von 
. Blantenfee — ein Geſchaͤft, welches ich ſelbſt 

zer, unmodglich fibernehmen kann und welches wohl 


—8 Aberfihffig,, iſt —, „gibt aber ur daß ein ‚von 
ihm 


— 367 


ihm angegriffener Fruchtwechſel, den ich- den 
Medienburgern 'smpfohlen haben fol, eine zu 
große Menge behachter Früchte für Modienburg 
enthalte. Vermuthlich iſt bad. in dem An⸗ 
hange zum erſten Theile meines. Buchs aͤber eng⸗ 
liſche Landwirthſchaft geſchehen. Ich habe in 
der Anmerkung zu dieſem Anhange, und nachher 
nochmals, erflärt, daß dies ein fehr unvollloms . 
mener flüchtiger Ayffat. fen, den ich. bey heftigen u 
Kopffchmerzen auf.bem Bette dietirte. Die we. 
ſentlichſten Grundfäge erkenne ich zwar noch 
immer als. richtig an, aber ich Tannte die Vers 
bältniffe in. Holßein und. Medienburg damals 
noch nicht genug; und was ich über. ben Webers 
gang zur Wechſelwirthſchaft ſagte, taugt gar. 
nichts. Es kann auf eine viel bequemere- und 
vortheilhaftere Weile gefchehen.. Die hier ange . 
führte Fruchtfolge iſt auch nicht gut, - MWeſon⸗ Yin: 
ders aber habe ih hier — nit: unfhukdis :.... 
gers, wie der Hr. Verf. in bee Vorrode ſagt, 
fondern ſchul dig ex⸗ wei ſe — zu einet Ideen⸗ 
vermiſchung Veranlaſſung gegeben. Mir⸗ßel —8l 
nicht ein, daß Anbre ben klaren maniff np PR 
Brillen der Erbſen unb Bohnen. dicht Saheo 
Tonnten, mon Ip · davon ‚Aattes:-lfa-bie, unber .,, 
beutende Arbrit datß Eens and, Minkehefend....... 


Yn.n Nied. Bandın. 433. 43 ©, Un, 


3 
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— wovon jedes bey den Erbfen mit zwey Pferden 
‚in fünf Zagen auf 100 Morgen vollfuͤhrt wer 
‚ben, wenn der. Erböader aber vor Winter um⸗ 
gebrochen worden, eine zweite Pflugarbeit von 
funfsig Tagen erfpaven ke kann — hoch ans 
ſchlagen wuͤrden. 


Der Hr. Verf. ſchlaͤgt nun, mit beſonderrt 
Ruͤckſicht auf die Mark und die dort beſtehende 
Dreifelder:Wirthfchaft, ein Feldſyſtem auf Weis 
zen und Getfle tragenden Boden vor, wobey 
die Weide⸗ Wirthſchaft, felbft wenn wenig ober 
gar Fein wildes Heu gewonnen wird und eben 
ſo wenig Hütungen und Abtriften für die Scha⸗ 
fe vorhanden find, vollkommen beftehen koͤnne, 
naͤmlich: 


) bebedte Froͤchte nach der Rirffen Din- 
gung. 
2) Gerſte; 
3) Erbfen und Eommerrocen nach geſchehe— 
ner halben Duͤngung; 
4) Reden; 
5) Wien zu Heu, na geſchehener erdineb 
zen Düngung; 
6) Eheijen mit Klee und Grabfanenz 
2 Kunde, 
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8) Grasweide; 
9) Dafers | . 

and wendet auf felbiged bie gegebenen Srund- 
ſaͤtze der Werhfeliwirthfchaft an. „Er fey, wie 
viele andere erfahrne Landleute, von der Mer 
thode, den Klee unter Gerfte zu fäen, abgekom⸗ 
men; befonder3 wenn biefelbe erfi fpät im May 
‚gefaet werde. Häufig folge nach der Saat des 
Klee, ' wenn er.auch mit der Gerfte zugleich 
gefäct wird, trodene Witterung, ober wohl gar 
anhaltende Hitze; der Klee gehet einzeln aufs. 
- dee größte Theil aber wartet, bis Regen folgt. 
Diefer letztere verfpätete Kleewuchs wirb dann 
meiſtentheils im ſchlimmen Wetter ein Raub des 
Zroſtes ‚ weil er ſich im Herbſte nicht genug be⸗ 
Hoden konnte. Huͤtet man vollends auf ſolchem 
Acker mit Schafen oder Rindvieh, fo verdirbt 
die Weide die jungen, in der lodern Gerſtſtop⸗ 
gel ſtehenden Kleekeime. Allein diefen Uebeln 
entgehet man, kenn man ihm unter Wintete 
fruͤchte im erſten Fruͤhling obenauf fd.” — 
Wenn ich gleich nicht fagen kann, daß mit auf 
meinem giemlich fandigen -Schmboden der Klee, 

ſpaͤt unten die Gerſte gefäct — denn ich Weide 
haste fie erſt — bey barauf folgender Dürre 
mißrathen ſey, ſolcher nn immmes dicht 0” 

“9 
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nug nachgelaufen ift und ſich genug vor Winter. 
beftaudet hat; fo halte ih es doch bey Diem 
vom Hru. WBerf. vor geſchlagnen din 
ſyſtem allerdings, rathſamer, bes Klee im 
Fruͤhjahr über. deu. Moden zu-fden, wenn anders 
der Boden wicht: gar gu binbig nd izu feucht HR; 
denn ed hat gar feinen Zweifel;-baß ber Kies ° 
fi ſehr gun. water dem Wintergetreide Hals und 
beſtaudet und im Herbſte ſo tark with ‚daB 
man ihn ;mahtenthells abmahen, immer aber. 
ſehr vortheilhaft -abweiben -Faunı. \'x Lethteres iſt 
bey dieſem Feldſyſtem ein beiuntender. Vortheil. u 


Bon dei Börigen Beuitffge giebt N% be ‚ 
Bert. zurtichende und unmiberle liche‘ Schr e 
an, und fügt fobann über bie Bedungung a . 
Beackerung ver vetſchiebenen Sqlage noch eine 
ges hinzu. u 703* 


Der ‚bierte- — Berteinnepune: 
gen, welche, die Einridinng: sinek- 
folgen Wirthfgaft.betreifen (BRR 
Über bie Mekhaffenheit, beb: Wobenk z.hier. Wapeı 
Verfaſſer vor Augen hatte: Zwar zit: ewig⸗ 
genau, eh befriedigend, augegeten phr 
bie Ausſgot et. ihrt meine, beiorbere auf ı 
A. Youngs Werfuce begrlndete Reinung, daß 
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man reichen Boden fchwächer, armen aber flärs 
ker beſaͤen muͤſſe, an; ſtimmt aber nicht. vöNig 

| damit überein; und nimt nur dad an: eine zu 
fiarke Aurſaat konne⸗ eben ſo wie eine zu ſchwache, 
fuͤr die Erwartung” einer guten Erndte ungüns 
B ſtig ſevn. Caoteris parihus, bleibe ich doch, 
ac, mehreren, angeſtelleten Verſuchen und Be⸗ 
. abachtungen „hey meiner Meinung. Ein reicher, 
gut qultivirer oben wird durchaui ſtaͤrkere und 
ſithencwoſternn vetbreitende "Pflanzen erzeugen, 
runb fviglich werden weniger Pflanzen auf der⸗ 
ſelben Fläche Plat haben. Es kommen aber 
auſſer dem Reichthum und Armuth des Bodens, 
worunter ich den Ueberfluß oder Mangel des 
darin enthaltenen vegetabiliſchen Nahrungsſtoffs 
oder bed vegetabiliſch⸗ animaliſchen Moders vers 
ſtehe, noch mehrere: Umpiänderin Metracht. Die 
SGSaatzeit macht einen gewalttaen Unterſchied. 
N macht in — Deconomie von 
M —2 — e Dip Bemerkipgn daß man in den 
olds im Auguſt 14. Gehons Weizen auf 
(Ging Ader fe, im Geptember nur 19 Gal, 
lons. Man hat aber gefunden, daß auf Lande, 
was rein und in guter Kraft fey, 9 Gallond, im 
Auguft gefäet, Überflüffig. hinreichend feyn. Son⸗ 
berbar, fügt er hinzu, daß man and: biefer Ge⸗ 


4 


j . 
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gend, wo fie ihren Weizen im Auguſt fäen, eis 
nen Stein in eine andere — in. dad Gloucefter: 

hal — werfen kann, welche ihren Beizen im 
December fäet, Marfhall fpriht nie von 
perbefferungliebenden Wirthen, - fondern vom 
Iandüblichen Gebrauche. Der gemeinen Landleute. 
Naͤchſt ber Saatzeit kommt es auf bie Reinigkeit, 
Mürbigkeit, _ Bleichartigkeit des Bodens und 
auf den gehörigen Grad der Feuchtigkeit oder zu 
ſtarken Näffe und zu ſtarken Trockenheit, folg⸗ 
lich auf die Witterung im Verhaͤltniß zur Boden⸗ 
art, fodann auf Die gleichmäßige Wertheilung 
und Unterbringung des Saamens — kurz, auf 
alle bie Umflände an, welche das Auflaufen 
jedes Saamenkorns befoͤrdern uder erſchweren. 
Berner kommt die Guͤte des Saamens, und auch 
die Varietaͤt der Kornart, in Betracht. Der 
echte, ſogenannte Johannis⸗Rocken braucht, wenn 
er vor Michaelis geſaͤet wird, nur halb ſo ſtark 
ausgeſaͤet zu werben, als eine andre Art ven 
Rocken, die ſich, ihrer Natur nach, ſchwach 
beſteudet. Wird jener wirklich um Johannis 
gefüet, fo braucht man. nur J ber gewoͤhnlichen 
Ausſaat. So giebt es auch wohl bey andern 
Getreidearten Abartungen, deren Natur man 
erferſchen muß: Weim Brillen ſaͤe ich vom 


Roden immer nur die Hälfte deöjenigen, den 
ich zu gleicher Zeit und auf gleichem Boden mit 
dem Wurf ausfaͤe; und dennoch flieht auf einem 
Quadrat-Fuß wenigſtens eine gleiche Anzahl 
Halme. Beim Brillen kann aber, wenn ſonſt 
alles feine Nichtigkeit hat, nicht keicht ein Korn 
dusbleiben, und er beſtaudet fich durch das 
Pferdehacken ohne allen Zweifel ſtaͤrker. — Un⸗ 
ter ſchlechtem Boden Tann man zaͤhen, ſtren⸗ 
gen, ſogenannten ungeſchlachten Boden 
mit vitrioliſcher Saͤure, auch Falten, ſauren 
Moorboden verſtehen, oder aber Sand. Auf 
erſteren gehoͤrt, ohne allen Zweifel, eine ſtaͤr⸗ 
kere Ausſaat, weit es auf einen Gluͤckszufall ans 
kommt, welches Korn laufen und gefund empor 
kommen ſoll. In Anſehung des lettern bin 
ich noch zweifelhaft, ob ich eine dichter oder 
dünner ſtehende Saat vorziehen ſoll. Ich fage: 
ſtehende, aufgelaufne Saat; denn je nach⸗ 
dem ſie untergebracht worden, ſtehet dieſelbe 
Ausſaat dichter oder duͤnner. Die dichtere Saat 
bekommt mehrere, aber — es iſt gewiß — auch 
ſchwaͤchere Aehren. Jene iſt weder dem Betz 
wehen noch dem Verſcheinen fo unterworfen ald 
dieſe. And im Körner: @rtrage werben fie fih 
auf jeden Fall wohl gleich feyn. Im Durch⸗ 
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anitt Halte ich es doch für rathſamer, im Saude 


dichter zu ſaͤen, als in gutem lehmigem Boden. 
Unkraut iſt im Durchſchnitt auf ſchlechterem Bo⸗ 
den gefährligper, wie auf befferem. Der fchlechte 
Boden iſt gewiſſen Unkrautsarten angemeſſener 


ei dem, Metreing.n.. bar Feist .‚bisied mehren: 


heile fruͤbes,  ank: wenn es gleich anfangs Dicht 
ſtehet, fo unterdruͤkt ed das Unkraut im erfien 
Keime, Man fieht dad beſonders beim Buch⸗ 
weizen. Auf gutem Boden halt das Getreide 
wirklich Schritt mit dem Unkeaute ‚ und kann 
es, wenn. es durch Witterung. begünftiget wird, 
unterdruͤcken. — Im Ganzen bleibt meine Mei: 
"nung dies je beffer. der Boden cultivirt if, um 
deſto ficherer kann man Einſaat erſparen; denn 
ne if. immer gewiß, daß wir nicht ben viers 


SR „gen Theil ‚unferer Einfaat brauchten, wenn aus 


jede Forne eine Pflanze würde, und folche in 


glalchen Beoifipenräument.zu fiehen kämen. Bios 
> In Anſehung des Hafers bin ich für eine Dichte 
Ausſaat. Man fäet ihn hier zum Theil noch 


" J einmal ſo Hart als den Rocken ein, und ic babe 


I 69 
r 


F vij gefunden, daß, er dee flärferen Außfast wes 
‚re ‚APR. ſcwlechter heſtgnden bat, womit auch Poungs 
WBarfaphnnbegeinfigunen. ,.. Bey Maaf Hafer 
"Sunthalten wohl nicht viel mehr Körner ald ein 
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Maaß Rocken, und die Natur des Hafers iſt 
nicht, ſich ſtark zu beſtauden. 


In Anſehung der Saatzeit (S. 99) iſt 
der Hr. Verf. in verſchiedenen Städen anderer 
Meinung ald der Here Graf von Podewills. 
In Anfehung der großen Gerfte bin ich der Mei: 
nung des Lesteren. Die frühe Saat, anfangs 
Aprils, bat fi mir imnter vorzliglicher gezeigt, 
verſteht ſich, wenn die Witterung darnach ifl. 
Bon ſpaͤtem Froſte hat fie bey mir nie beten 
tend, wohl aber der Hafer, gelitten, 


Arbeiten des Zugpiehes (S. 103). 
Der Hr. Verf. fcheint fich uͤber des Hrw. von 
Blanckenſee Berechnung der Yflugarbeit nach ges 
nau berechneten teutſchen Meilen etwas luſtig zu 
machen. Ich geſtehe bed, daß mir die Be⸗ 
rechnung fanıt der. Labelle wach: das Beſte im 
ganzen Buche“ geſchienen batu: Der jüngere Lands 
wirth lernt doch daraus bey MWeſtimmung ber 
umzupflügenden FSlaͤche uf. die Umwendungen 
Ruͤckſicht nehmen. — Fuͤr den Pflug beſtimmt 
der Verf. die Auſen/ für. bie Egge und Wagen 
dad Plerd. Zwar ‚unterfibgen‘ und belfen ſich 
beide, wenn, sine verfpätete Arbeit nachgeholt, 
eine paſſende beſchleunigt werben fo, Da er 
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aber Feine reine Braache hält. fo' haben die Och: 
fen im Sommer zu wenig zu thun, und id 
würde fie hey dieſer Wirthichaftsart, mehr wie 
bey einer andern, zum Fahren gebrauchen. Ich 
glaube, daß ein Ochſe, der immer arbeitet, leich⸗ 
ter und ſchneller arbeite, als der im Sommer 
und Winter ruhet, im Fruͤhjahr und Herbſt 
aber ſcharf an die Arbeit muß. Er iſt ſonſt 
fuͤr die Wechſelochſen, und dieſe, ſechs auf einen 
Wechſelpſlug, pfluͤgen täglich im Fruͤhiahr 25 
Morgen, im Sommer 3, im Herbſt 2. Das 


iſt auf zaͤhem Boden viel im Durchſchnitt, und 


kann, meines Erachtens, nur bey guͤnſtiger Wit⸗ 
terung geſchehen. — Der Hr. Verf. billiget 
(S. 108) die Methode des Hm. v. Blandenfee 
nicht, den Miſt im Winter auf große Haufen 
fahren zu laſſen, von welchen er im Frühjahr 
wieder verbreitet wird. Es iſt freilich eine ver⸗ 
mehrte Arbeit, und auf völlig flachen Felderr 
jiebe ich bad Ausbreiten des Mifles nom Wagen 
por. - Auf abhängigen: Beldern aber hat man 
vom aufgehenden und abfließenden Schneewaſſer, 
welches ſich, wenn der Boden noch gefroren 
iſt, nicht einziehen kaun, einen hetraͤchtlichtn 
Verluſt der beſten Theile bed ausgebreiteten Dun⸗ 
gers zu beſorgen. Juch darf man wohl don 


— “877 
Miſt nicht ausbreiten, wenn Schnee liegt, wo 
man doch das Gefpann oft nicht befier als zum 
Düngerauöfahren benugen kann. — S. 109 
gegen Hrn. von Blantenfeers Zabel des ſtarken 
Aufladend bey der Erndte der Udermärker; 
©. 117 bendthigte Menfhenzapl. Sehr 
gut gegen bie Wirthichaften, wo man alles Mög: _ 
liche haben. und bauen will, und wo Zeit und 
Arbeit bey fo verfchiebenen Kleinigkeiten durch 
Hin: und Derlaufen von einem zum andern ver; 
ſchwendet wird. Führe deine Wirthfchaft. 
auf die einfachſten aber volllommens 
fien .Grundfäge zurüd, damit bu 
niht durch zu vielerley Kleinigkei⸗ 
ten das Wichtigſte verſaäumſt! — nimt 
der Verf. zur Regel an. Und dieſe Regel kann 
angehenden Oeconomen nicht genug empfohlen 
werden, beſonders ſolchen, welche die Oecono⸗ 
mie aus ſogenannten Handbuͤchern erlernet oder 
gar auf univerfitaͤten Solegia daruͤber geböit 
haben. 


©. 129.. Getreide und Futterge— 
winn.. Bey Seidewirthſchaſt wird, glaube. ich, 
Niemand. dem / Orn. Berf, den Einwurf machen, 
daß es bey feiner Wirthichaft an Strod fehlen 
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werbe; bey Stallfutterung eher, obgleich, mei; 

ner Veberzeugung nach, auch ohne Grund. Ein 
fireuen wird ex beffer koͤnnen, als er nachher ans 
nimt: töglid 2 Pfund p. Stuͤck. Er führt 

bier wieber eine Stelle von mic an, wo ich mei» 
men Stroh: Ertrag auf einen’ Morgen angebe, 
und eine Berechnung!des iz einge foldhen Wirth⸗ 
ſchaft zu erwartenden Strohgewinuſtes darauf 
bbegrüunde. Daß Kurzſtroh und NUeberkehr mit 
gewogen warb, verſteht ſich denn das iſt ja 

auch Stroh z auf Kaff iſt aber nicht einmal ges 
decht. In dem Eitäte uni: 124 3. 

"#1 ein Diudfehle: Rear wiht: mehr, muß 

“ wert mahr Yeah. Ungefähr iſt dad Ver: 
haoͤltniß des Str6k6: zum Betreide,, "welches ‚ber 
DE Ber gefundenm hak ⸗mit dem meinigen 
dvoch Ileich.nIch halle Himbten aà 46 Pfund 
RKocken "Yo; Marge" im dem Jehre; Gerſte 

36 VHimblen ungefahr·· Die in Bergens Vieh⸗ 
Tue angeführte Benrekung kchet das Verhaͤlt⸗ 
ni: des Rockenſtrohs zum Kom, wie 100: 39, 
ruͤhrt ‚von unſerm wuͤrbigen Hunt: Ober⸗Landes⸗ 
N one: Commiſſariuck Meoy euer, der ſel⸗ 
pipe jetzt ſeibſt in ſrinen Werkecladen Bemeim 
J = ee (RT SER BT gemacht 
Du viue⸗ DE En air auf -unferh 


195 —X — >. AIG —— 
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ziemlich unreinen Bauer Aeckern, wo drey Jahr 
nach einander Rocken gebauet, flatt der. Braache 
aber Buchweizen geſaͤet mird, gemmacht, und das 
Stroh iſt gewöhnlich mit vieler Graͤſung dutch 
wachſen; dahor wird dies Verhaͤttniß bey reinem 
Rocken, ber ch an „Römern ”i wohl nst 
zutreffen. ee | on 


: &, 225 Futterungs-Methode Kat. 
Zuzucht ſollten ſich befonbre Wirthe legen. Schr 
wahr! Wir verſtehen aber die Theilung der 
Geſchaͤfte noch nicht, wodurch die Englaͤnder 
alles Zu einer fo großen Vollkommenheit brin⸗ 
gen. Die Pferde erhalten Wickenhen. Dazu, 
rathe ih, bie Wicken bis zum Anſetzen der Schon... .... 
ten fommen Zu laſſen; fo bat man fie wenige 
ftend in England und: and) bey mir am-mahee ..,..,, 
haftefien und nuͤtzlichſten fhe die Pferde, gefume. ; 
ben, ohne alles andere Futter. Bean. . 
etwas mehr ausziehen, ſo kann dab dieſe Qirthe 
ſchaft vertuagen:- Die Ochſen werden im Etele 
gefuttert. Den: Milchkuͤhen Mar vn: 
weide beftinimt- (becbi.hnmmen fir beh athee 
in einen geſtreuelen Gef), lm Mintez Lu) er 
gewaͤchſe .enb :Strohbädfelsi, .; Btatt, b RS: 
kann auch außer den Haushalts: Kühen eine maſt 
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hammel⸗ Schaͤferey gewaͤhlt werben, überbies 
Maftochfen. 

Futterbedarf @. 142). Kuhnutzung, 
bey der Kleeweide von 3 Morgen p. Stuͤck; nicht 
zu hoch angeſchlagen. Ertrag der Maſtochſen: 
ſtimmt nicht mit des Hrn. Gr. von Podewills 
Wirthſchafts-Erfahrungen in dortiger Gegend 
uͤberein. | 

Füuͤnfter Abfchnitt enihält die Einrich⸗ 
tung. und ben Anſchlag einer Wed» 
felwirthihaft von 900 Morgen auf 
gutem lehbmigen Beizenbobden, nach 
vorbejagten Grundfägen und Regeln eingerichtet, 
Gegen bie Verhaͤltniſſe ifi ‚meines Erachtens 
nichts gu erinnern, als daß die Fruͤhjahrs⸗Be⸗ 
ſtellung gegen bie Herbſt⸗Beſtellung in Hinſicht 
ber Arbeit zu ſtark ſcheint. Ich würde im lez⸗ 
ten Schlag, im aufgebrochenen Klee, wenig⸗ 
‚ Rens halb Roden oder Weizen flatt des Haferd 
nehmen. „Denn daß er biefe Früchte nach zweis 
jähriger kraftvoller Kleeweide reichlich trage, 
bat gar feinen Zweifel, Würde auch diefer halbe 
Schlag, zu zwey⸗ ober dreimaligem Pflügen, 
fruͤher umgebrochen werden. muͤſſen, fo wird 
es doch an Weide für: on Kühe beine Hinzutritt 
der Weizen Klee-⸗Stoppel nicht fehlen Im Bett 
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muß die Wirthfchaft. faſt ſchwimmen, und bie 
Hahl des Nutzviehes Fönnte, ohne den Duͤngungs⸗ 
Buftand, zu ſchwaͤchen, im J rebucirt werben. 
Der. Ertrag des Getreide iſt aͤuſſerſt geringe und 
meit ‚unter ber Erwartung, wozu ber Boden, 
bie Fruchtfolge, der Düngungsftand nad) Boll 
endung des erſten Umlaufs berechtiget, 
Die Ausgaben ſcheinen mir aber etwas zu ſchwach 
angenommen zu ſeyn, ſowohl nach den mir bes 
kannten jetzigen Verhaͤltniſſen, als nach denen 
in des Gr. v. Podewigs Wirthſchafts-Erfahrun⸗ 
gen bey etwa gleichen Ortsverhaͤltniſſen und glei⸗ 
cher Entfernung von der Hauptſtadt. Dies 
wird aber wenigſtens durch die zu gering ange⸗ 
nomnienen Durchſchnitts-Preiſe ber Produkte 
aufgewogen. Der reine Ertrag wird ©. igä 
zu 2683 Rthlr. 22 Sr. berechnet. Wenn aber, 
wie aus ©. 21 zu erhellen ſcheint, bie Pacht 
p. Morgen 23 Rthlr. iſt — eine bey uns fehr 
gewöhnliche Pacht —, fo würden nur 283 Kiblr. 
Vortheil bey der Wirthfchaft bleiben, welcheß 
hoch bey einem Inventarium von 11,264 Rihlr. 
(nah S. 176), deffen Binfen zwar zu 4 p. O. 
in Auögabe gebracht worden, ‚nicht ber Müpe 
werth wäre, . Allein eb iſt auch mur eis Vor 
anſchlag, der unter dem wirflichen Ertrage ſepn, 
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muß. .. Der Hr. Verf. ſtellt diefem nun. S. ıg5 
einen Anſchlag der Dreifeider⸗Bewirthſchaftung 
entgegen, bey welcher der reine Gewinn 1932 
Rihir.. bleibt, "und die’ folglich nicht Die halbe 
Yacht oder Rente tragen koͤnnte. Dim Wie⸗ 
ſen freilich hicht. — 


en. 


Iſt dieſe Wirthſchaft einmal im Stande, fe 
muß, meiner Webergeugung nad; Stalfutie: 
sung von felbft daraus erfolgen. . Bey einiger 9 Res 
duction des Viehſtapels — ba ohnehin Dünger | 
Ueberfiuß entfichen muß > —* wird dann ein Klee⸗ 
ſchlag vollkommen ausreichen; im Bien Sclage 
einfährig Weizen, im gien aber ‚Hafer. gebäuet 
werben koͤnnen; ‚welches leztere zwar den ſtreng⸗ 
ſten Regeln der Wechſelwirthſchaft entgegenſtehet, 
unter dieſen Verhaͤltniſſen aber ohne Bedenken 
geſchehen kann. Auf eine ſichere und zweck⸗ 
maͤßige Auſhewahrung der vielen Burzelgewäcfe 
im Winter, muß dor Auem Bedacht genom⸗ 
men werben | 


Der Ste Abſchnitt 197.: Wiederlesung 
einiger“Ernwürfe, welche zegen die 
Moͤglichkert, die Weqhſelwirthſchaft 
in der Mark einyuflüihren, gemacht 
find. DdsHlaaithh gegen Hrn. Yon Blun⸗ 

Wenfee. 


> 


denfee De gute. Mann bat, wie ich fehe, 
gegen mic gefchrieben, ohne mich zu verfichen, 
‚und meine Ideen, bie freilich nicht foftematifch 
vorgetragen find, völlig durch einander gewors 
fen. Scheint es doch, ald ob ich die ganze Mark 
auf einmal wollte behaden laffen. Er koͤnnte 
fich fehr leicht Überzeugen, daß meine behadten 
Fruͤchte in ber Branche weit weniger Arbeit ers 
fordern, als eine gute, ich fage eine gute, 
Sommerbeirheitung. der ſchwarzen Branche. 
Statt dien: Furchen hade ich eine, mehrentheils 
mit einem Pferde; und wenn dad dreimal ges 
Schiehet, ift unter dem Schatten der Gewächfe 
bie Braache fo rein und mürbe, wie eine regel: 
mäßig gefommerpfllgte Braache. Die ganze 
Arbeit beträgt höchftens fo viel, wie ein einmas 
liges Braachpfligen. Statt zwey Morgen mit 
zwey Pferden zu pflügen, pferbehade ih 6 Mor⸗ 
gen mit einem Pferde täglih. Die ganze Vers 
mehrung der Handarbeit befteht, wenn man 
will, nur in der Erndte. Wenn fich dazu nicht 
genug Menfhenhände finden, fo kann man ja 
noch mit Wortheil die Früchte verfaulen und 
unterpflügen laffen. Aber ich wette, daß fie 
ſich allenthalben finden werben, mo man ihnen 
höchftens den 5ten Theil der Fruͤchte -giebt. 
Ann. Nied. Landw. 473.43 Er. Bb 
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Menfchen kommen allenthalben, wo Nahrung, 
Sicherheit und perfönliche Freiheit für fie iflz 
aber freilich nicht, wenn man fie alle Sabre 
einmal auf 74 Tage braudt. 

- Man Eann bey der Wechſelwirthſchaft Men: 
ſchen von der Mitte des April an bis im No: 
vember hin einen guten Berbienfl und mit bes 
trächtlichem Wortheil geben, wenn man fie hat. 
Sehlen fie aber, fo kann man ihrer durch Huͤlſe 
guter Pferdehacken auch entbehren. Es: komntt 
Darauf an, welche Fruͤchte man vauene 8u 
Kohl, Kartoffeln, Runkelruͤben, ‚GSteirühen; 
brauche ich, außer zum Pflanzen und: Grnöten; 
feine Hand weiter. Möhren und: Rüben (Zur 
nips) erfordern hingegen viele: Handarbeit, be⸗ 
zahlen fie ‚aber auch reichlich wieder. Mit ver⸗ 
kaͤuflichen Fruͤchten der Art geht es eben ſo. 
Doch unſer: Verfaſſer widerlegt des Hrn. von 
Blanckenſees anüberlegte Einwuͤrfe und Urtheile 
über- Dinge, wovon er gar keinen Begriff hat, 
mehr.ald.zu: viel. Wenn diefer über andre, bie 
au:den · Moͤguchkeit, “eine Braache von mehreren 
Hunden· Morgen fo zu beſtellen, zweiftin/ft 
danon ‚überzeugen wollen, fo: rathe 1) hei) 
na ned Sr Bahnen BR 
ν PRRS Tasse} Da 717 Bu 022 
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gehörigen Infel Thorfeng bey Fuͤnen zu gehen, 
oder‘ dafelbft -Erkundigung einzuziehen, wo fie 
ſolches in einem noch viel groͤßeren Maaßſtabe 
mit Huͤlfe guter Pferdehacken ſchon ſeit brey Jabh⸗ 
ren ausgeführt fi finden werben. ” 


"Etwas uͤber dad Verhaͤltniß de Tabacks 


vbaues gegen den Futtergewaͤchsbau: Wir ha⸗ 


ben doch beyderſeits nichts dagegen, dieſen, ſo 
wie den Bau anderer Handelsgewaͤchſe, in unſerer 
Braache zu dulden, fo bald fie größer iſt, ald 
wir ſie zu Futtergewaͤchſen beduͤrfen. Durch die 
Pferdehacke kann er auch ſehr erleichtert werden, 
Aber nichts paßt ſich, naͤchſt den Futtergewaͤch⸗ 
ſen, beſſer in die Braache und iſt eintraͤglicher, 
wie die auf 2 oder 24 Zuß in bie Pflugfurche 
geſaͤeten Pferbebohnen auf: Thon und Lehm⸗ 
boden und der geſteckte Mays auf Mittel: und 
Sandboden, mit der Pferbehade ohne weiteren 
Handfchlag bearbeitet. — Daß diefe Wechfels 
wirthſchaft ohne bie einfache Pferdehacke wohl 
beftehen koͤnne, gebe ich dem Hrn. Verfaſſer 
zu; aber fie wird dadurch unendlich erleichtert 
und die Erfparung iſt groß; zumal da es in ber 
Pferdehackenzeit hier fo wenig andere GBefchäfte 
für das Zugvieh auf dem Ader giebt. — 
Bb 2 


Widerlegung einiger anderen Einmwürfe, vom 
Mangel an Gelbe, .. vom fchlehteren Boden. wie 
An. England, von weniger Gelegenheit zur Kalk 


" . büngung und zur Wirfenwäflerung hergenom⸗ 


- men; Einwuͤrfe, die gar nichts fagen; dann 
der gewöhnliche, von eigenem Getreibemangel 
der Engländer, den wohl keiner welter: aufſtel⸗ 
ten wird, ter des an Bandes 2n Theil meine 
Buchs uͤber englifhe Wirthſchaft gelefen hat. 
Grabe daß diefe Wirthſchaft in England ſich auf 
fo kleine Flecke befchräntt, iſt nach der einflim: 
-migen: Meinung aller Engländer. die einzige Ur- 
fach bed Getreidemangeld auf -diefer volkreichen 
Inſel. Liege Britannicns Verfaſſung eine fo 
weife und wirkfame @emeinheits ⸗Theilungs⸗ 
Legislatur zu, wie ſie deſſen Monarch uns neuer: 
"ih gegeben hat, und gäbe man durch ein 
Grundgeſetz, daß Ausfuhr nie verboten wer: 
ben folle, den Landwirthen die Sicherheit, daß 
ihre Producte nie unter ihren verbältnißmäßigen 
Werth fallen koͤnnten; fo wäre dem bald abzu⸗ 
helfen, und England‘ wärbe wieber (Getreide 


ausführen. 


on Au babe man geſagt: all⸗ Sewahſe neden 
einerley Nahrung aus der Erde, und darum 
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fey die Abwechſelung der Früchte ohne Nutzen. 





Theoretiſch iſt bad keineswegs erwiefen. Om‘ 


titativ Yind die unzerlegbaren Stoffe in anne "" 


Gewaͤchſen verfchieben. Aber auch felbft qualiai. ı: 


tatip find fi ſie es, ba manche Gewaͤchſe viel Stier.“ 


floff, andre gar keinen enthalten. Sebann.... 


‚nehmen die Pflangen, wie id an einem andern! *" 


Plattbeutfshen, »inuhpl. trage, bie — 


Orte als hoͤchſt wahrſcheinlich darzulegen hoffe; ... 
ihren Nahrungsftoff, nicht blos in feine einfa⸗⸗ 
hen Urfloffe zerlegt, fondern noch A 
gefegt auf, und Verbindungen, welche bie Orga⸗ 
ne und die Lebensthaͤtigkeit einer Pflanze nicht 
bezwingen koͤnnen, werden von anderen gelöfet.... 
Selbſt ein gröberer Auswurf, eine Art von Ei" 
ceementen, ift neuerlich bey den Pflanzen (ehr. u 
wahrfcheinlih gemacht worben. Die ‚allgemeine: 
Erfahrung ſtimmt hiermit hbereimi Jeder Mancee 
weiß, daß ein Boden eine Frucht⸗ Wise ee Ku di 
ausbrüdt, aus‘ "Neügiette (Elieſchürig Ta. 
Be ‚153 
dit aitheh us 
nicht tragen: vͤrdu⸗ zer erst Bild ln 
Anna in. mr sa NEE 
Aber gemiſthelunv theoretiſche Erttaoaugenvio 
bei Seite KL 10’ Hat’det Beisfet en 
andre mehr. Fontihe Wirkyngen. DR. ‚da —* 
tregenden Erribenten. — KH 
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wurgeln hauptſaͤchlich in ber oberen Fläche des 
Erdbodens, und ſie erreichen die tiefer herab⸗ 
geſenkte fruchtbare Materie nicht. Andre Fruͤchte 
aber gehen mit ihren Wurzeln mehr unterwärts 
und in bie Tiefe, boblen folglich den fonft ver; 
lornen vegetabilifchen Nitrungsflof herauf. 
Ferner beguͤnſtigen gewiſſe Getreidearten die 
Fortpflanzung und das Gedeihen gewiſſer Un⸗ 
krautsarten, welche bey dem Bau anderer Fruͤchte 
erſtickt und in ihrem erſten Keim zernichtet wer: 
den. Manche Unkrautsarten werben ſchon durch 
die Abwechſelung von Sommer- und Winter⸗ 
getreide etwas geſtoͤrt, aber bey weitem nicht ſo 
wirkſam als durch die Abwechſelung mit anderen 
Zeuchtarten. Selbſt mechaniſch wirkt das eine 
Gewachs Auf bein Boden anders wie das andere; 
und daß eine'berbeffert das Uebel, was das andre 
{hin inbiefer Hinficht zugefügt dat. So ma: 
hen die Getreidearten den’ Boden‘ gebunbener, 
compatterz die Huͤlſenfruͤchte lockern ihn Durch 
ihre ſaftigen Wurzeln. Vorzltgilch thun dies 
Die Wohnen; ihre ſtarken im Boden Hhterlaffes 
nen Wirzeln find lauter Rohrchen, wördjeden 
Boben trennen, und der tmoſpheliiſchen Luft 
deh’ Böfritt:i in fein Innerſtes verſtiften Daher 
hält man ben Anbau derſelben auf Klaiboden in 


\ 
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England zu einem guten Weizenbau für unum⸗ 
gaͤnglich nöthig, ihre Stoppel zuttäglicher als 
die ſchwarze Braache, und, wenn fie zur, Ver⸗ 
tilgung de3 Unkrauts gepferbehadt find,. für 
eine unuͤbertreffliche Vorbereitung. 


Der 7te Abfihnitt (S. 228): Weber die 
zweckmaͤßigſte Größe der Landgüter und die beſte 
Benugung der Menfchen und des Zugviehes zur 
Wechſelwirthſchaft. Sehr gut uͤber die Vor: 
theile größerer Wikthfchaften vor kleinen Bauer: 
wirthſchaften in Hinficht auf Production im Al: 
gemeinen und auf den Staat. Meine Gebanfen 
darlıber werden meine Leſer aus bem lejten Theile 
meines Werks über englifche Landwirthſchaft ken⸗ 
nen. Dann von ber Entbehrlichkeit der Bir 
dienſte und ihrem Nachtheile. 


Der gte Abſchnitt (S. 250): Vom ueber⸗ 
gange der Dreifelder-Wirthſchaft zur Wechſel⸗ 
wirthſchaft. Nachdem der Verf. verſchiedene pa⸗ 
triotiſche Wuͤnſche geaͤuſſert und Vorſchlaͤge gethan 
hat, wie der Staat ſolche auf mehrerley Weiſe, nur 
nicht durch Praͤmien, befoͤrdern koͤnne; ſo giebt 
er die Regeln an, welche der Wirth: bey dieſem 
Uebergange zu bepbachten: hat, und. wuͤnſcht, 
daß nur nicht Unerfahrne mit dieſem Uebergange 
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den Anfang machen mögen, weil fonft die Sache 
durch fie leicht in Mißcredit kommen koͤnne; cin 
Wunſch, worin ich ihm von ganzem Herzen bei- 
fiimme. Daß bier. in Xabellen angegebene 
Schema bed Ueberganges ift vorfichtig und zweck⸗ 
mäßig, und Kann bey einer Wirthfchaft, die 
grade fo ift, wie bie des Hrn. Verfaſſers, viel. 
leicht nicht anders fepn:; eine Dreifelder - Wish: 
ſchaft ohne alle Wiefen und Abtrift und ohne 
alle fonftige Nebenhülfe.: Aber wo hat die eri- 
flirt und wie hat fie eriftiren koͤnnen, ohne Klee: 
bau und Stallfutterung, auf gewöhnlichem Lehm: 
boden? Der Verfaſſer nimt an, fie habe nur 
alle 12 bis 15 Jahr geduͤngt, und felbft das 
hat fie unter jenen Vorausſetzungen Faum ges 
konnt. Wir hätten alfo mit einem hoͤchſt er⸗ 
ſchoͤpften Boden zu thun, und da wuͤrde ich 
doch kaum zur Wechſelwirthſchaft unmittelhar,, . 
fonbern erſt gi einem Durchgang durch bie Koper; 
pelwirthſchaft tathen „ und aus dieſer bey ende‘ - 
neunjährigen "Zurnus allmaͤhlig mittelſt einte 
Anbaus von behackten Futtergewaͤchſen in. der 
Braache und eines Kleeſchlages zur Wechfelmisth-. : 
ſchaft übergeben. auf mehreren -Shtern- bins 
gegen, bie‘ “durch, Hinfe einizer Wieſen, etwaß 
Kleebaus, in einem, ‚mäßig Yeaftoolfen, Auflaifde 
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erhalten waren, ‚und wo man 4 der Braache 
völlig, 4 halb durchduͤngen koͤnnte, iſt man 
mit Einführung ber Wechſelwirthſchaft, mit 
Stallfuͤtterung verbunden, innerhalb drey Jah: 
ven ohne Schwierigkeit und ohne Verluſt völlig 
zu Stande gefommen, und zwar ungefähr nach 
folgendem Schema: 
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ſo daß man in dieſem Zahre voͤllig in bie ber ’ 
flimmte Orbnung gekommen ift, naͤmlich: 


1) behadte Zutters und Handelsgewaͤchſe 
ſtark gebüngt; 

2) Gerſte mit Kleez 

3) Klee; i 

4) Weizen einfährig; 

5) Wilden, Mengkorn oder Raubzeug zum 

grimen und trockenen Sutter, halb gebüngt; 

6) Roden; J 

7) Bohnen und Erbſen gebrift und gebängt; 

(In einer Wirthfchaft etwas Braache zur 
Kalkdüngung. In einer andern zum Huͤr⸗ 
denſchlage, für Schafe, bie Abtrift hatten. ) 

8) Weizen und Rocken z 

9). Hafer. — 


Man hielt ein 1 Nebergewicht des Winterge⸗ 
treides in Hinſicht des zur Stallfutterung bends 
thigten, Sirohts und des beſſern Verhaͤltniſſes 
der Arbeiten. für auträglicher, weswegen auch in 
ven ‚beiden Uebergangd = Jahren keine Winters 
J——— aufgeopfert, nur mehr Rocken 
und weniger Beiyen —8 wurde, Die, boͤch · 





in diefenn. "Iahre, eig mir, _ qufer den 
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Gruͤnden a wiori. die Zwedmaͤßigkeit dieſes 
Ueberganges zu einem“ bey. der Stallfutterung. 
unuͤbertreflichen Fruchtwechſel, unter den oben⸗· 
gedachten, doch ziemlich gewoͤhnlichen Umſtaͤn. 
den. Wieſen fehlen dieſen Guͤtern nicht ganz; 
aber man würde ihreg in ber Solge entbehren 
koͤnnen. Im kuͤnftigen Jahre wird ſich die Wir⸗ 
tung ſchon vollſtaͤndig zeigen, da bereits in die: 
fem Jahre 3 Schläge ausgeblingt werden. konn⸗ 
ten, und ich zweifle nicht, daß uns dann die 
Befiger ihre Srfobrungen ſelbſt mittheilen werben. 





oter Abſchnitt (8.065): We Öfe Im ir th: 
ſchaft auf Sandboden. Der Begriff von 
Sandhoden ift fehr unbeflimmt und relativ. 
Mas man hier im Lüneburgfchen und in einis 
gen Theilen der Mark Sandboden nennt, kennt 
man an andern Drien faum, und wat mal” bey 
und guten Lehmboden betitelt, eißt in Klap⸗ | 
gegenden Sand. Aus: denen Rotatipmen. Dip. 9 
der Verf. fuͤr den beſſeren Sandboben vorſchluͤgtyn 
und aus der Aeuſſerung, daß Wechlan wnchagin ie 
ſich vorzuͤglich für Sandboden ale, m na 
ſchließen ‚e?daß: er eine: Srundgede eh rd 
habe, die dich Rtoch ſchon ſau dabg Wa en min 


nennen wirde? Denn auf ealgentlichen Sane vi 
X 
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boden, wenn er aud; in den befimöglichften Duͤn⸗ 
gungszuſtand geſetzt iſt, geraihen Weizen, Erb: 
‚fen. und Klee hoͤchſtens nur zufällig einmal, es 
-fey denn, - daß durch Auffahren einer andern 
Erdart, obee ‚Heraufbringung einer lehmigten 
‚Unterloge,: die Erundmiſchung bed Bodens wirk⸗ 
lich veraͤndert if ober aber, was. bey ganzen 
-Zeldfluren nicht leicht der Fall feyn kann, daß 





‚ee durch Heraufſtauung des Waſſers von Unten . 


immer bey: binlänglicher Feuchtigkeit erhalten 
werde. Wenn Sandboden, chemifch unterfucht, 
nur 23 p. CO. reine Zhon= oder Alaun- Erde 
enthält, fo nenne ich ihn ſchon fandigen Lehm, 
and dann kann man bey guter Gultur und Dün- 
gung, befonderd wenn er eine anhaltende Un: 
terlage bat und nicht zu hoch liegt, ſchon alles 
darauf bauen. Man hat bisher die Quantität 
Der chemifchreinen Thonerde ins Boden viel zu 
hoch angefchlagen. Genau angeftellete chemifche 
Uinterfuchungen baben und belehrt, daß auch 
zaͤher Klayboden nicht über 6 p. ©. enthalte. 
Es wird Sand cultivirt, in welchem man auch 
nicht 1 p.C. reine Thonerde findet; und für. 
dieſen Bat ſich Wechſelwirthſchaſt, außer unter 
‚ganz befonderen Local Verhaͤltniſſen, nicht. isch 
babe es auf alle Weife verfucht; es geht, aber 
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ed rentirt nicht. Wenn man ein um bad andere 
Sahr angemeffene Futtergewächfe darauf bauet, 
und ihm den daraus erfülgenden Dünger wie: 
bergiebt, fo kann man ihn wohl in Kraft er: 


halten. Uber die uͤberhand nehmenden Queden. 


machen die Sache zu muͤhſam und zu mißlich; 
wie auch der Berf. fehr richtig bemerkt. 


Eigentlihen Sandboden alfo wird man, 
meines Erachtens, nicht anders ald burch Kop⸗ 
pelwirthſchaft vortheilhaft benugen, und zwar 
fo, daß man ihn in befter Duͤngkraft mit ange: 
meſſenen Gräfern und Sräutern befdet, zur 
Weide niederlegt, fünf Jahr liegen läßt, und 
dann theild Buchweizen theild behadte Fruͤchte, 
und zwey Roden: Erndten bavon nimt; -folgs 
lich in 8 Schlägen. Bei einer Türzeren Ruhe 
vertilgt man die Dueden nicht, und nad) einer 
dreijährigen find fie ärger denn je Die Be 
nutzung bed Dreefches durch Schafe iſt auf Sands 
boden ohne allen Zweifel det vortheilhaftefte, 
und mittelft einer verebeiten Race gewiß weit 
einträglicher als durch Hornvieh, welches bier 
bey trodenem Sommer, wenn man auch 6 Mors 
gen. auf ein Stud rechnet, in Gefahr zu vers 
bungern tommen tann. ‚Bein ‚bie Share in 
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ber Mitte des, Sommers Zag und Nacht auf dem 
Dreeſch bleiben, fo hält ſich diefer gut und in 
Kraft, erzeugt genugfames Weidegras und trägt 
dann umgebrocen . einge gute Erndten ohne 
Dünger. 

Ich bin alfo mit dem Berf. zwar in ben 
meiften Stüden einer Meinung, mögte aber 
gern alles Mißverſtaͤndniß, was aus diefem Ab: 
ſchnitt, befonders für unerfahrne, Landwirthe, bey 
der Gultur des Sandbodens entftehen könnte, 
vermieden haben. -Gugenmus und feine 
Nachichreiber, die von der hohen Eultur, wors . 
in man Sandboden fehen koͤnne, fo viel Ruͤh⸗ 
mens machten, haben erflaunlich viele verbeffe: 
sungfuchende Wirthe zu Schaden und zum Kal 
gebracht. Was id im zweiten Nachtrage zu 
Bergend Viehzucht (8. 593) über Wirthfchaft 
auf Sandboden gefagt habe, darf nur auf den⸗ 
jenigen Iehmigen Sandboden, den ih ©. 585 
angab, und den Bergen üngefähr vor Augen 
hatte, angewandt werben. Iſt dieſer Boden 
der Quecken⸗ » Erjeugung fehr günftig, fo rathe 
ich doch, ihn ein Jahr laͤnger liegen zu laffen, 
und Kartoffeln, Rüben und Buchweizen in einem 
Schlage zu nehmen. Auf rothen Mähes Klee 
af: man ſich bey Sandboden nie. 


* 
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" Der Hr. Verfaſſer ſchlaͤgt manchfaltige Ro⸗ 
tationen nach den Regelü der Wechfelwirthfchaft, 
ſowohl mit Weide: als mit Stalfutterung, vor, 
die nach den Local-Verhaͤltniſſen auf ſandigem 
Lehm⸗ und lehmigen Sandboden ſehr gut paſſen. 
Nur ſchlaͤgt er etliche Mal’ vor, Rocken mit Spoͤr⸗ 
gel, Kiee und Grasſaamen zu fäen. Mau 
koͤnnte dies fo verſtehen, als ob der Spörgel 
uͤber den Roden ausgeſaͤet werden follte, maß 
wohl in Feinem Falle rathſam feyn würde, ins 
dem er-in 8 Wochen fjon veift, alfo nor oder 
fpätefterid 'mit dem Roden zugleich reif werden 
und feinen Saamen auöflreuen würde. Gebr 
gut aber wird er in der Rodenfloppel, wenn 
man will, mit Gradfaamen- audgefäet, welchen 
eine fpäte Ausfaat zu Anfange Auguſts fehr zu: 
träglih if. Dieſe fpäte Ausſaat des rothen 
Klee's iſt hingegen ſehr mißlich, obwohl ſelbige 


unten Spoͤrgel im Fruͤhjahr ſehr gut gedeihet. 


Ron Erbſen kann man fich ſelbſt im lehmi⸗ 


ve * gen, Sande, ber einen Kalt enthält, fehr wes 


rn. 


ige verſprechen. Nur nach einer Mergelung 

venaben. ſie gut darauf. 

1 Der Anhang über bie. uwedmäfige Abloh⸗ 

nung der Schaͤferknechte (S. 288), iſt auch 
| größs 


großtentheils gegen den On. bon: Bbanckenſee 
gerichte. 
‚Die guͤnſtigen Hetdeile, welche · der gr. Verf. 
Aber meine geringen Verdienſte um die Lanb- 
wirthfchaft fället, koͤnnen meiner Empfehlurg 
dieſes Werks einen ſehr partelifchen: Anfchein ge- 
‚ben... Daher erwarte ich auch gar. nicht, daß 
fie auf. Andre Eindrud mache, als auf ſolche, 
welde meinen Schriften ihren Beifall fchon vor⸗ 
‚ber :gefchen®t. haben. Diefen aber kann ich des 
Werk des Hrn, Karbe mit der vollen. Weber: 
zeugung empfehlen, daß fie Befriedigung darin 
finden. werben. Es kann ald ein Commentar 
über vieles, was ich in der Einleitung zur mg« 
lichen Landwirthfchaft gefogt oder nur angedeu⸗ 
tet habe, angefehen werden, und in der meiſten 
‚Fällen bat der. Hr. Verf. meinen wahren Sinn ge⸗ 
troffen. Nur die Pferdehaden kennt er nicht, we⸗ 
nigſtens nicht ihren zweckmaͤßigſten Gebrauch 5 fonft 
würde er darauf bey ber Wechſelwirthſchaft mehr - 
Rüdficht genommen haben. Mic hat ſchon man⸗ 
cher große practiſche Wirth verſichert, er wlrbeifle - 
für taufend Piſtolen nicht miſſen. Wad dbaraas: 
Drillen des Getreides anbetrift, fo poßt es gar nicht 
beſonders fuͤr die Mechſelwirthſchalt, ſadern mcht 


noch für die Dreifelderwirthſchaftz denn nur ih 
Ann. Nied. LKandw. gr I. 48 St. Ce 
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reiner Braache gebt es ohne alle Gämieigteit. . 


Auf der Stoppel muß man ſchon Webung, 9 


fabrung und gute, Werteuge haben, wenn die 
Arbeit doch gut werden ol 
w sieht, wie ich ep dieſer Gelegenheit be: | 
merken. muß, Manche, die, ſeitdem ſie von 
Drillwirthſchaft gehoͤrt haben, glauben, be 
Eins und Alles ber verbeſſerten anglifchen Mirth: 
ſchaft beſtehe im Orillen. Dat Prilen bes Ge: 
treides iſt „aber nur als..bie.härhfle: und wie 
Stuffe dez vervollkommneten Agerbauet au.be 
teachten. Be, ohne bie Stufen, det „befmäg: \ 
lichſten Bearbeitung. und Befruchtung des Wie. 
dens betreten zu haben, auf jene Stuffe hinauf. 
furingen will, wird mehrentheils von der gan⸗ 
zen Stuffenleiter der Verbeſſerungen erbaͤrmlich 
herabfallen, und fd dad Hinanklimmen an dieſe 
Leiter in; feiner Gegend lächerlich machen, Dan: 
cher. ‚get Mann wollte fich Drillwerkzeuge an⸗ 
ſchaffen ‚una. drillen, um bie Sache im „feiner. 
— hekannt zu wachen. Ich baby, infiäns 
Aiafıgsheien, Bad, zu gaſfer.Erh Iehre Ian; hie 
denhec ich reinen; pbBis,reineny, Ygf,perar 
ten und.tief Durhdängsen Adler, änerihäkt- 
Wenn fie. den haben und noch mehr wollen, fo 
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ift es Zeit zum Drillen. Es find-aber zwey fchsi) 7 
verfchiedene Dinge, in die Furche gelegte Raneıs.Kie 
toffeln und’ gebrineted Getreide zu pferdehachenn 


Ueber Dreifelder: Wirthſchaft muß ich Micht 
bey biefer Selegenbeit noch etwas erklären. "WEE 
zur Erhaltung berfelben nit: ein beträßgehtigeneinn 
Theil bes hugbarften Bobend; bir feht Hut: ae ann 
bar gemacht werben koͤnnke, "zu Abtriftent ir ih 
ſchlechten Wieſen liegen bleiben muß; wo 
Boden von der Art ft, daß er die Beſtellims 
des groͤßten Theils der Braache ohne ih ver⸗ * 
wildern und erfchoͤpft zu werden, aubhaͤlt io 
man ganze oder halbe Stalfutterung damit * wat 
bunden hat,“ und dadurch ben für dieſen Boben 
zureichenden Wenger: Bedarf erhaͤlt, wo die, En 
Dreifelder > Wirtbfhaft ungefähe in folgende: F 
Neunfelder⸗Wirthſchaft umgeſchaffen worben: 


1) Braache, 2) Rapfaat, 3) Winterung 
4): Klee, uͤberduͤngt, 5) Winterung, 6) Soͤm⸗ 
werung, 7) Hülfenfrüchte zum ei Fin 
exndten. und. zum Grünmäpen, , acht 
3 Winferung, 9) Shmmerung: * fi 


da Te ich vie Wirthſchaft gelte kgon 

giebt Werhättniffe, unter welchen. Me 

beibehätterf wirde. - Dazu gehört Alek::9P. dry 
Gr 2 | 


— 


+ 
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gluͤcklicher Boden, wie ihn ein Theil. bed Calen⸗ 
bergſchen, Hilbesheimfchen, Braunfchweigfchen, 
Magdeburgſchen u. ſ. w. hat. Wo aber. ber 
Boden: dieſen Fruchtwechſel nicht aushaͤlt, ſich 
dabey in und durch 7.) felbjt nicht ers 
halten kann, wo alſo dieſe Virthſchaft entwe⸗ 
der viele fremde, Suflüffe, Zehnten, Aufhuͤtung 
auf. Andrer Feldern 1 in Forſten und oͤde liegen⸗ 
den Weidereviere Haben muß; oder aber wo 
fie ‚den britten KO bed Landes unbenugt —. 
oder, was noch übler. iſt, auf die erbaͤrmlichſte 
Weiſe mit hungernden Schafen henutzt und da⸗ 
her. nicht rechtlich verarbeitet - — ‚liegen laffen 
muß, um bad übrige einigermagfen in Kraft 
zu erhalten: da iſt es eine hochſt elende, fuͤr 
den Staat und das allgemeine Beſte verderbliche 
oder fuͤr den Wirth kuͤmmerliche Wirthſchaft. 
Hier darf ſie ſich nicht auf die entfernteſte Weiſe 
mit der Holſteinſchen oder Meclenburgſchen Kop⸗ 
pel-Wirthſchaſt in Vergleich ſtellen. Und wenn 

Landwirthe ſich dabey gut ſtehen, ſo ruͤhrt es 
von nichts weniger als von gutem Aderbau ber. 


A. Toaen. 








PT 
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MWirtäihaftd: Erfahrungen in den Gütern Gus 
fow und Platfow, gefammelt von dem Graz 
fen von Podewils. ter Theil. Berlin 
1802. 265 ©. Text und 126 ©, Zabel⸗ 
len in 410. 2Rthlr. 12 Er, 


Mein urtheil, daß bieſes Werk zu den weni⸗ 
gen intereſſanten uud wahrhaft nuͤtzlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Schriften, die wir neuerlich er⸗ 
halten haben, gehoͤre, wird durch dieſen Theil 
beſtaͤtiget. Ich glaube daher, daß dem groͤß⸗ 
ten Theile der Leſer dieſer Annalen mit der Fort⸗ 
ſetzung einer ausfuͤhrlichen Anzeige dieſes Werks 
gedient ſeyn werde. Wenn ich auch voraus⸗ 
ſetzen darf, daß viele es ſelbſt beſitzen, ſo erfor⸗ 
dert doch die große Menge von Berechnungen 
und Zahlen eine Aufmerkſamkeit und Augen, 
wie man fie bey den wenigfien proctifchen Land— 
wirthen erwarten barf, wenn ‚man' anders die 
Reſultate, welche aus dieſen Berechnungen ber⸗ 
vorgehen, richtig ‚würdigen will; benn wer, 
ohne den Bererhnungen gefolgt zu. ſeyn und 
die befonderen - Localverpältniffe. im Gebächtniß 
zu haben, fid ‚blos mit den Reſultaten, bie 
ber Hr. Verf. — vielleicht flir dortige Local⸗ 
Verhältniffe fehr richtig, aber fonft, feinen Aus: 
druͤcken nach, zu allgemein — aus ſelbigen sie: 
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: ( Tdbed Drpnägen wollte, den tdorten fie au einer 
von) Pehnifehfhen Auſicht und B. untiätigen Grund: 
fägen verleiten. 





SE 1 Ach muß une, Bin Kpmnimggtung eini⸗ 
wong von win hey Der. Rehen Def, ſteg Tbeils 
orale ataß Städte, dieſeg Ighegengh ger, aler 
wen gemachten .B ccezlunoen eg Ya wege DER Graf 
eomir ·gůtigſt —— nen, Sefsgn ‚mitibeis 
url in. fo ſeꝛn ſie —— 


ai 






ft 

—* *8 wirfen eh * mir 
25 »Berod, (af, —— race 
so} sad aut Ibr EI yB, 9, 
Een Reh Siypp IRpe Bade ne Mid Im 
vor dolle amanzig Jabt, — st iR. d 
zud AR in Bifkm Amanpiglährigen, 5 grönitt 
— he At, Bean, ui 
da ROM A — —— 8.7 
Binnen 1) aaa Jihtfie. Ban > J— — I 
itchheten,Rolge map Dem.@Fxfsag von 1787 ans fo 
— ul ‚arm no Re Da Hehe fr 
a9 Rrahelanniht byſerattte ang 00 ‚nis 








Meines Erachtens koͤnnte doch nur ein com⸗ 
parativer Verſuch zwiſchen biefer und ber ge- 
wöhnlichen Fruchtfolge — von andern fol nicht 
einmal Die Rebe ſeyn —, mehrere Rotatiönen 
hindurch fortgeſeht die unſchaͤdlichkeit jener!er- 

 weifen, und id geftehe, daß meine Zweifel hey 
einer Sache. gegen weiche vie allgemeine "Weis 
un nung und. viele Brände R fer fereden‘ ⸗ ng 
se ; 


"&.358: auſſerte ib wein Befeemben, bag 
das Maͤben und Sammeln des Sommergefreis 
bes höher wie das des Wintergetreides p. Mor⸗ 
gen zu ſtehen komme. 


Antwort : „Der Grund liegt in dem Ums . 
ftande, daß auf der Höhe ſeit 1787 Feine Som⸗ 
merung gefäet wird. . Im Druch wächft fie ſehr 
ins Stroh, und erſchwert daher’ das Erndten 
u außerordentlich. Hierzu kommt no; "nach 
., &. 51. daß ben Mähern nur das Tähleätefte 
5 GBeixelde überlaffen wird, welches in ber Soͤm⸗ 
9* wierung das ſchwerſte zu erndten iſt. Sn der 
Winterung iſt es der umgekehrte Fan?‘ das 
ſchlechteſte ſtehet gewoͤhnlich auf der Hoͤhe im 
. leichten Boden, und den Mahern erleichteit das 
u die Arbeit, fait fie au —— Nasa 


s.. da 3m Tun WON 
vi ad lat, wi ruf ir — — M 
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Es iſt alfo eine ‚ungewöhnliche Localität; 
und diefe Belehrung ift beſonders für angehende 
Wirthfchafter, in deren Hände ih dad Merk 
vorzuͤglich wünfchte, wichtig. 


Nach ©, 361 wünfchte ih bie großen, von 
dem Hrn. Verf. quseinanbergefehten Vorzuͤge 
des Schneidens vor dem Möhen durch compara⸗ 
tive Verſuche beftätiget,. 


Arntwort: „Auf Gütern, bie ich in Hinter⸗ 
pommern beſitze und wo ich das Schneiden 
ſeit einigen Jahren einzufuͤhren anfange, habe 
ich den Verſuch gemacht, eine gewiſſe Morgens 
zahl theils ſchneiden theils maͤhen zu laſſen, und 
ſtets beim Schneiden einen Ertrag von zwey Koͤr⸗ 
nern mehr gefunden.“ (Giebt der Hr. Graf aber 
auch hier vieleicht das beſſere Getreide den Schnit⸗ 
tern, das ſchlechtere den Mäbern?) „Wer ins 
deſſen die Schwierigkeit kennt, Getreide ſelbſt 
bey anfcheinend gleicher Güte, fo lange e3 auf 
dem Halme fteht, bis auf ı Korn abzuſchaͤtzen, 
wird. das Truͤgliche ſolcher Proben eingefichen-5 
nicht zu gedenken, bag in großen Wirthichaften 
bergleichen Verſuche, befonders in der Erndte, 
wo jeder Augenblick koftbar iſt, beinahe anaus⸗ 
fuͤhrlich ſind. Es fehlt an Platz, wie an Zeit, 
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folches Getreide beſonders einzufahren. Wollen 
&ie aber, oder andre. Wirthe, biefe Verſuche 
anſtellen, ſo bin ich bereit, Sicheln zu beſorgen.“ 

An Sicheln fehlt es mir nicht, aber wohl 
an Menfchen, die damit umzugehen wiſſen. 
Schon vor mehreren Jahren machte ich den Vers’ 
ſuch, Gerſte, die etwas zu reif geworden war, 
fohneiden zu laſſen. Aber meine Leute waren fo 
ungeuͤbt darin und riffen das Getreide der: 
maaßen, daß ich gewiß doppelt fo viel, als beim 
Anmähen, datey verloren hätte. Niemand 
alfo wird ven Verſuch machen innen, als wer 
gleich geübte Mäher und Schnitter hat, Webri: 
gens habe ich in dieſem Jahre bey gutem Erndte⸗ 
Wetter befonders darauf geachtet, ob auf dem 
Felde etwas WBeträchtlihes beim Mähen und 
‘Binden ausfrümete, und ich habe faft nichts ges 
funden. Bey gedrifletem Korne, deffen Stops 
pel fehr rein if, laͤßt fi das leicht bemerken. 
Auch finde ich in einem Froßen Theile meines 
Moden: Landes, welched „unmittelbar nach ber 
Erndte flach umgepflügt und mit Rüben befäet 
worden ift, feine Roden- Pflanze, Bey ſchlech⸗ 
tem Erndte-Wetter wird das freilich der Fall 
nicht ſeyn; dann wird aber auch dad Schneiden 
in den meiſten Wirthſchaften zu viel Aufenthalt 


. 


.;08 





machen. Es kommt in Anfehung des Ausfal⸗ 


Lens auch auf die Rockenart an. Es iſt übri⸗ 
gend gar meine Abficht nicht, den Vortheil bes 
Schreideng zu Guſow, wo bie Schnitter ge: 
nugſam zu haben find, in Zweifel zu ziehen; 
ſondern big Frage ift nur: ob und wo es an 


5 ABRREN Orten vortheilhaft ſey? 


Gegen dad, was ih ©. 376 meiner An⸗ 
zeige uͤber die Koſten des Behackens der Kar⸗ 
‚samen geſaut > rue 

„Der gewoͤhnliche Einfall ber Kartoffeln iſt 


e u 12 Scheitel (8. 89) angegeben. Nach bie: 


34 


ſem Ruß iR die Boerechnung der Koſten des Ein⸗ 
legend unb Behadens p. Morgen leicht gemacht. 
Kom Behacken finden ſich auch S. 91 P. Mor⸗ 
gen 7 Perfonen und ı Kehle, an Koften, Ihnen 
‚hat des dwsimal augewandten Pfluͤgens ungeach⸗ 
tch, "nad, &.*404 Spree engliſchen Landwirth: 


| . ‚Ceft, ieh hlobe Handarbeit gekoſtet auf 3 Morgen 


—— zthl. 2 mat, 4pf. 

Ausreiſſen einiges Un, Ar, 0,— 24 —0— 

ar g al. aömge Apf. 

veidhes unhebeytenb, ——— iR, wie bey wir, 

der ich wich wit Der hlohen Hondarbeit begnuͤ⸗ 
get babe: Nm eine lt. cn 
2 3 Sc fun naeh 





Daſſelbe hatte mir der Hr. Berf, in feinem 
Werte (S. 91) auch ſchon vorgehalten. Da es 
auf den Gebrauch der Pfekdehacke oder des leich- 
ten Pflugs — eines unſchaͤtzbaren Inſtruments 
veim Anbau aller gepſtanzten Fruͤchte im Gro⸗ 
ßen ⸗ elnen Schatten zu werfen ſcheint; ſo 
u i& mich darlıber erklaͤten. Die dert aufs 
Selle Berechnung {ft von früheren - Jahren. 
amäle wutden die Kartoffeln unzerfchnitten 
den Keihen auf Ja — 15 Bol’ aid einander 
i et “Und” fur die Reihen bearbeitet. Das 
"Bearbeiten ihre’ der Pferdehacke ins Kran en 
"fordert atoße Genduigkeit Heim Einlegen.“ Bey 
. weinen, zumal damaltzn noch Rſehr unreinen 
Boden mußte ich alfo den Zienchenraͤumen in 
den Reiben ‚mit der Handhatke zzu Huͤlfe kommen. 
Bey. meiner jetigen Meihode rede Die ein⸗ 
" jefnen Augen auf SE BER OR Farche ein- 
.„aetegt wetden, und wo dag Fels eim Auflau⸗ 
mit dem Erſtirpator uͤberzögen ·wirde »— auf 
u 30 Mörgen in bequemes Tagewerk fe Pfer: 
—de —vraͤuche ide durchaus? keinenpandarbeit 
mehr wahrend des Wactthums- ber Kartoffeln, 
als vaf ſch etnzelne durchgeſchlageneo Micherblu⸗ 
—mell datch Kinder ausziehen daffe aueſches mir 
—enda F pr Morgen iofletgouud nicht 
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der Kartoffeln wegen, fonbern um das Beſaa⸗ 
men diefed böfen Unkrauts zu verhüten, geſchie⸗ 
bet. Wollte ich ‚boy bem biefigen Arbeitspreife 
und ber. Unreinigfeit unſerer Feldflur bie Kar: 
toffeln mit dee Handhade fo rein, wie die mei: 
nigen nach der Pferdehacke find, halten kaffen, 
fo reichte ich nicht mit’ ı gidor p. Morgen, 


Fr S. 378, wo ich mich über bob, was der 
Hr, Verf: über. den hoben Betrag meiner Auf 
nebmungskoften in feinem Werfe gefagt hatte, 
erklären. will, habe ich einen Irrthum begangen. 
Wenn bein Hrn. Verf. der Wifpel Gewinnft nur 
18 Gr. im Durchſchnitt koſtet, fo kammt er 
wie 14 Gr. theurer. Damals lieg ih die Kar: 
teffeln noch nicht aufpflägen; aber felbft, nach⸗ 
dem ich das thue, find fie mir wenig wohlfeiler 
gekommen, weil ih jest E Gr. Nagelohn mehr 
bezahle. Dies läßt fich aber Leicht erflären. Der 
Arbeitöpreis ift bey un wenigſtens um 30 p. C. 
hoͤher wie zu Guſow. Dann iſt von Hollaͤn⸗ 
diſchen Kartoffeln die Rede; gtoße Futterkartof⸗ 
feln kommen, ausgepfluͤgt, kaum die "Kaufe, 
Endlih werben meine Kartöffeln, weil fe‘ ri 
hier werth find, aͤuſſerſt forgfältig ° düfgelefen, 
Auch frägt ſichs, wie ſich das Kartoffeln » Maß 


—* u sa: 
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gegen einander verhalte. Sie werben fo aufge: 
haͤuft wie möglich gemefjen; und da nun unfre 
—8 flaͤcher find wie bie preußiſchen Schefe 

‚fo betraͤgt das Xufhäufen oe Berdattrn 
hs ntehr. 

- Der Hr. Graf verfichert mir, daß et auf 
zehn Sammler kaum einen Aufzieher brauche, 
Wenn fie dabey rein herauskommen, fo wünfthte 
ih die Manipulation zu kennen. Wenn ich 
nur auf fünf Sammler mit einem Aufzieher fer« 
tig werben koͤnnte, fo wuͤrde ich das Auspfluͤ⸗ 
gen wieder einftellen; - denn da man nicht gern 
in einem Tage mehr auspflügt als aufgeſammlet 
werden, fo wird durd bad Hin- und Herziehen 
der Pferde Zeit verfplitiert. " Wenn ich aber Die 
Kartoffeln aufgraben ließ (denn das Aufjichen 
geht garnicht), "brauchte ich auf drey Sammler 
wenigftend einen Gräber. Wenn Eleine ‚Leute 
mit ihrer Familie Kartoffeln aufnehmen, ſo ſehe 
ich immer, daß zwey fammeln, wenn siner auf⸗ 
fiht, und erſtere haben noch die Zeit, did 
großen und Heinen Kartoffeln abzuſondern. | 

S. 381. Es fey ein Drudfehler ,: wenn 
beim Ein- und Ausgraben (S. 92) p Bifpet 
Audfaat gefest fey. Allerdings ergiebt” die”. 
Tabelle, dag es Wifpel Ertrag heißen muß. " 
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Zu S. 381. Den Extcog von 5 Wiſpel 
pP — nn ber Si. ef. nicht, da er 








6 Schfl. Ertrag an. — Allein den Erueg bon 
20 Wiſpel p. Morgen zu‘ erreichen· gebe der ale 
Hoffnung auf. — I ebenfalls aber ·vin⸗ 





noch halte ich es auf einem ſeht reichra Darten⸗ 
boden für. möglid... Einmal habe ich wirklich 
gefehen, daß von 4 Morgen nad dem Ver⸗ 
haͤltniſſe von 650 Himbten (etwa 16 Bifpel p. 
Morgen) geerndtet worden. Es war aber bie 
bier fogenannte Gibraltarſche Kartoffel, die wes 
nig beffer als die Viehkartoffel ift. 

©. 383 Aufferte ich mein Beftemden, daß 
der Hr. Werf. -bey ben Kartoffeln ben. Werth 
bed:igandes in Anſchlag gebracht haͤtte, und 
zwar nach Maaßgabe deffen, was es, mit Erb⸗ 
fen, beſtellt, werde ertragen haben, da dies doch 
bey, ‚tel anderen. Frucht geſcheden ſey. Be 
—* Biei erklaͤrt mir ba ſehr rtichtig· weil ed 
üb, har au thun geweſen fe, ben Preiß der . 
Kayaffeln, zu welcheni ſie dep, Syeiſuns an’ 








ur 


Burfegung ı nacnials zu herechner v0 en, 
äumittein, da fie bey ihm fohff g dar * di 








“ ü - * F * J 4E3 


hätten. Dägegen habe X Hr Ike der ©- 
dortigen Wirthfchaft nichts du‘ erinilckn aa 
der Dr. Graf doch bey weitdit feine Wera 
che nicht mit Erbfen dber Anbei ’Srhähäh "de 
nutzt. Allein die Engländer a 20 
welche fich eines anderen "sithagffubre ara 3 
mittelung bed Werths ber. ‚Kartoffeln. ‚Hebiengn, 
verbieten auch S. 89 keinen Zabel... Ei weang 
ſie nicht verſilbern ann, das Heu aber einen 
beftimmten. Worth hat, und man nun diemlich 
genau angeben kann, wie biel Hen man dar 
durch erfpare} bbet ar," Wo Andi vbesbachtet 
hat; welchen Vorihen fie in berrMolketeh vder 
in der Maſtung bringen TER Fey? bieſez 
eben ſowohl zum Naaßſtabe Fire WE nn 
men. Der Hr. Verf. konnte das. frei... „wie 
wir hören werben, nad fein en: erfeh, 
rungen, nicht. — Doch wir ‚gehen, ‚NDR, zw 


1 
ten Theile üben reunät ullM 


Hier find nun zuerft die Untekhaltungät tet 
ber Wirthſchaftobediente nach einem art? 
gen Durchſchnitt von 1788-1806 Aietineid 
ſeltenen Genauigkeit berechuer zus Arad God 


Zur LSo ind Sscal 


‚ Mngeachtet ber dr Rert, ben ber Speifung 
ah Schreibers und rn die einzelnen 
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Artikel, befonders in fo.fern es eigene Producte 
and, ger nicht hoch anfihlägt, und Die Preife 
ber gewoͤhnlichen Bebenämittel dort geringen, wie 
kommt fi. doch faſt doppelt ſo hoch, als ſie in 
deu, meiſten Wirthſchaftg⸗Anſchlaͤgen angegeben 
iß. Die Perſon am. Schreiber⸗Tiſch koſtet jaͤhr⸗ 
‚lic 92 Rthlr. 16 Br; ein Knecht 41 Rihlr. 
18 Gr.; ein Junge oder Magd 39 Rthir. 6 Gr. 
Die, Bereitung der Speiſen und, Kuͤchengeſchixr 
iſt dabey nicht einmal in Anſchlag gebracht. Brot 
wird dem Geſinde zugewogen ;, Dem Knechte woͤ⸗ 
cyentlich 16 Pfd., dem Zungen und ber Magd 
14 Pfd. ; Hier wird aber bemerkt, daß das Ge⸗ 
finde nur die Hälfte des Brots gewöhnlich effe 
und die andre Hälfte verkaufe, welcdes man 
beöregen, eingeführter Maaßen hingehen laſſe, 
weil Das zu kaͤrgliche Buttergeld, 3 Gr. für den 
Knecht und 2 Gr. 6 Pr. für die Magd wöchent: 
lich, dadurch gewiffermaaßen erfegt werde. Am, 
Siährelber:Zifche werben p. Perſon täglich 2 Pfd. 
feines Brot verbraucht, welches bey der fonfl 
guten und nahrhaften Beſetzung dieſes Tiſches 
ſehr viel zu ſeyn ſcheint. 12 Scheffel Kartoffeln 
werden auf die Perſon berechnet. Getraͤnk iſt 
beſonders, und ſelbſt mit Beſtimmung bed Auf: 
Man⸗ 
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wondes an Bouteillen und Pfröpfen, berechnet, . 
Dann folgt der Bebarf an Feurung, Lichtern, 
Deht Seife (von lezterer iſt auf die Perf: 
am Schreiber⸗Tiſch jährlich nur 2 -Pfund ; auf⸗ 
das Befinde gar nichts berechnet); ferner Beines. 
wand zu Tiſchzeug und Handtfchern —bey 
welcher Gelegenheit Flachsbau, Spinnen und 
Weben beruͤhrt iſt —; dann Betten, Wohs 
nung; darauf der Betrag der in der Wirken 
ſchaft erforderlichen Side; wobey etwas vom! 
Hanfbau “Tag: Bieh‘ wird mit Striden: an⸗ 
gebunden, Welches auf den Kopf jaͤhtlich Tau 
2 Gi. Au Ihe tonmt. Der Hr. Verf. findet‘ 
es dadir üiieptig, an deren Stelle Ketten zu 
mehren, von’welden daß Vieh bey Feuersgefatv 
| nit fe Lacht wie von’ jenen, geldfet- wetben 
kann); vdas Eiſen, deſſen Preis ſeit 1686 ms 
Verhaͤltniſſe der Kornpreiſe gefallen ft; erlag 
bie Bretter, beren Preis bagegen fehr zugenomus 
men hat. Bee 2 27 21 Zu 
Gewiß iſt es ſehr erdlenſiich Auf die jetzi⸗ 
gen Verhaͤltniſſe in Anſehung aller die Mirth⸗ 
ſchafts⸗ Ausgaben Landwirthe aufnierkfam zu mu 
den. Man technet häufig een 
ragen, die Auf unfte- Beiten‘ bufthltetizd Mage 
Ba ee 
—— aeg Aa ra} 


= ‚nallam adım dan am Asdad nad il anne 
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ſehr Local, und jeder muß fie für feine Wirth 
ſchaft felbft auszumitteln fudhen, wozu man bier 
ſehr gute Anleitung erhält. 


Nun folgt das Vieh, zuerſt (S. 58) die 
Ochfen» Maftung, und zwar die ber Podolifchen 
Dafen „. welche. mit bloßem: Heu gemäftet mer: 
den. Der Hr. Berk laͤßt dieſe vorangehen, 
weil er dadurch den Werth des Heues und ben 
Ertrag eines Morgens Wieſewachs ausmitteln 
win, ba das Heu fonft keinen Preis bey ihm 
habe. Dieſe Ochſen treffen in ver itte Dytde 
beiß ein, und werden auf bie wi getrieben, 

wenn die Nachmat abgebracht in Den Aſten 
Roember werden fie im Durhfänist, aufgefteüe 
mit bloßen Heu gefuttert, wovon ‚sin, Städt 












20, Ernt ‚ Das Sen ans denen Wie⸗ 
‚die "Rt, Shefgarbe (ſollte dieſe befonbers 
in nfchla, iu bringen fepn?), Mannagras 
amd Vogelwicke zum Hauptgraſe haben, iſt dazu 
am FR Beil die Ochſen — 






—E—— 


ed rien ala u me 






ne. Damit 
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Die ‚often Bey Juttiens und Waitens. betragen 

p. Stid 
"Die Binfün’bes‘ &infarfspreifes sin 16 — 
&erärpthärten und unbedeuten· J 










haupt Pe gebracht” zR REEL. 176: 
und auf dad Sthd 10 Rthlr. 17 Orr „ Davon 
ab gedachte · Koſten; bleibt ‚reiner, Borinen Pr 









Streuſtroh, fügt 
ger reichlich “erfeht, \ ie 3 

Berbättniffen | weit —— est * 
ner Heu wird Folglich, zu 46. Hr. * 

und weil das nun bie öde 6 * 
Heues iſt, fo befimme der” H. er danach 
den’ Werth  deffelben, welcher p. Centner gleich 
iſt 18 Berliner Retze Weizen, 24 Nete Roden, 
3 Metzen Serfle;” 3EMegen Safer, nad den 
WBütcfööidteöpreifen ‚und x &akel 4 Kr 
teitoͤfan moch den Erbäuungsfoften. # Än 







"He Werbungbkoſten des Heues p 6 Nuf 
x @r. berechnet find, fo! ifi-der Ertrag 


Dvd. 
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p. Gentnev-auf 3 Gr. 6. Pf., und der einet 
Morgens 
zw. 6 Centner auf a Rthlr. g ſor. om 
zu. 18 — 87, 18 — 
zu 0 — — 2 — 23 —. 
anzunehmen. “Und zur Maftung eines Ochſen 
find nach, Berhältnig dieſes Ertrages erforderlich | 
34 Morgen 90, Quadt. Kuthen · = 
ME EL EEE 1: Pe —. — . 
Am... 
Nach dem G. 12) ausgemittelten Durchſchnitts⸗ 
Gewichte. ber Ofen fegt ein » Dpıgen 180 bis 
325, Pfund Zleiſch auf. ey 


"ge ſchatbarer fol; auf einen eoßen 

Durthſchuitt begtůndete Berechnungen find, um 
deſtonachtheiliger Innen Aber and einfeitige | 
Zolgerungen ſeyn, welche man daraus ziehet, 
wen fie zu ſehr generaliſirt werden. 


¶Dieſe Berechnung”, fogt der Hr. ef; 
„beioeifet, daB der Getreidebau ſtets der Haupt⸗ 
gegenſande der biefi gen Wirthfchaft-ift; Mb? Wie 
Viehzucht nur “al üntergeorbneted‘ ME be⸗ 
traditeßiiWerbew ang, biefe zu beforderm; Arhn⸗ 
Hd Unkrihntingend: auf mehrjährige: Frfghrup.., 
ger ee würden bie von A ua Fı,aufaft;, : 
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worfene Frage (Annalen zr J. 3 MW S67): 
db Körnbait‘ ober Biehzucht eitmäglicher ſey, 
. 1b entſcheiden.“ Bar 
"7" A0tölnde* Län‘ bir ehrere Idicher Be⸗ 
"gedöntünget EN Werd? welchet bey: Wehlitwor« 
ig ee Ani” Hohtiger" beſtimme 
ebene WIE Beltenautigen bierfen ſich über 
EL itdie Gltafer auf immer Negen⸗ 
TER CHLGE aifein gelnbei. Ich bin neuer⸗ 
U in den’ deonomifchen Heften (Auzuſt Stuͤck 
1801) darkber angegriffen worden, daB ich 
mich gegen den häufig zu hoch ampenominenen 
Werth folder Wieſen gegen dad Aefand ers 
:Udrt habe, aber auch von einem aͤnbein KAugufk 
Silick 1803) ganz nach meinent · Sinne verthei⸗ 
digt worden.guber Uanhe bgenen Stelle der 
"Annalen wäh abet gat he die Rede von ſol⸗ 
Bf, Fonero eher afts⸗ 
Shn vobon har’ ne bit Weleh zucht mehr, 
nähe an — — unbeubon dem 
Sr Ei orte! des inbn Vo Bes” andern 


















9 Ron alsrard agtwer Kel: oder 
Haft aut Mohr "eihgeimen 
— BA FR Fe ef 1173 —— 
En ningenbs; Geh Hei Mur de 
“ein, wo dem Eocaie Allg? HAAR AH Statt 
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findet. Wenn aber der Vortheil ber ftärkeren 
oder ſchwaͤcheren. Viehzucht in ‚ixage kommt, jo 
macht. der haare Ertrag aus dem —— 
Zactox gus. Der zweifg,äft, dar. Vortheil,wel⸗ 

hen, der. ‚Sehrere .animalifche:Münger- Bush. 
Höheren Ertrag verkäuflichen, Syighte haingt; und 
der‘ bitte biejenige Verbeſſexung des — 
welche ‚auf. dem Wechſel zwifcen Fattensgroichien- 
und @etreibe, „oder in ‚der, Koppalagisthfcheft 
zwifchen Dreeſchweide und deadecuno herror⸗ 
ht 

Uber auch (ib bey der. Befimmung jenes 
erſten Zactors kommen ‚die Orts⸗ und Zeitver⸗ 
haltniſſe ſebr in Betracht, und ‚geben verfchiebene 
Refultate. : Mein veremigser Freund und: Goͤn⸗ 
ner, -dee Hr. Landfeh.= Director v. Bülow, 
fonnte vor mehreren Jahren im feiner Wirtb> 
ſchaft por, Efnghurg han. Morgen Ries auf. ba 
Hate, für Aa hir verkaufen,; Win Enunsesan.:. 
aus ber, Syabi ohlta haben; ,ngbet les arbı:; 
größtentheilß ara. au Maftung non Aefaspnes:: 
wandf,,. Wir bepepbueten, nach kinem · etjoaͤh⸗ 
rigen Hurſſcitte den rain n Ertxag ieſe⸗ 
Noftyng und, pig. Denubung der Meat Beast 
ergab fir, daß⸗eß doch wurtheilbafgen-Ieg, „hie: 
Maſtung fortzufegen, als den Klee zudem Hrriſe 


zu verlaufen. Wie aber :ı5..b. nachmals 20 
Kthir. für den Morgen Klee geboten., wurden, 

rieth ic, fie Da und „Dit Maftung. ein⸗ 
suflelten. en “q Se Kart nie 


Zu bieſee —— veramaße mich nicht 
die: Bereihmung des "pie: Vorfsuſundetn DIE?" 
Anfuͤhrnig Jene tete aus wie Rafbimen | 
tungen? bemtla r Bad me Art. ut 


187 
. ©. 64, folgt die Maftung der ; Bandoäfen.. 
Sie ift zu complicirt mit Heu, Kartoffeln, 
Sräbern und Brannteweinfpühlig, als daß ber 
Hr. Verf. ſelbſt beflimmte Reſultate daraus zn ıı 
giehen. wagt. Nur fo viel ergebe. fig, Baßtden m. 
ueberſchuß in Verhaͤltniß mis: der Butteruigäaint 
zeit. flebe. - Se kürzer. diefe, war, anebi injebess;t 
ferenn Zuſtande fich das Vieh wor Ken; Maflung:sg 
befand, deſto ſtaͤrker war auch der Gewirnnſt. | 
Die anfiallastften Beiſpiele geben hiervon / bie:an. 
1798 im Einkauf mit 61 Rthlra Br: pi Shin 
bezahlten drey Ochſen, die 100 Rthlr. p. Stuͤck 
wieberbrachten. Sndeffen gehoͤre dieſes zu den 
einzelnen @tärföfätten ; anf vie ein Wirth te 
Ganzen "nicht: rechnen batf, ERRTLTNT LI ENT a 
Prahiſilcke dienen ein. 5 Vlwelſt a? 
auch, wie groß der Unterfchieb ber Ochſen in . 


— 
PL ud 
— 
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Anſehung ber’ Maffäpigkeit fey, und daß die 
EAnglaͤndet Uxſach haben eine beſonderi maſt⸗ 








erſten Stainım 
er, * die „von 





.  Maftfähigkeit zum —* zu 
n Wichtlgkeit es; denn allgemein· glaubt: man in 
Eungland⸗,“ daß Keiner: Maſtung mit ii Vortheil 
treiben werde, ber dieſe Kunſt nicht verſtehet. 
ut, „Der Hr. Verf. meint S. 66, in England 
ſcheinen die, Landwirthe die Rechnungen .eben fo 
- wenig wie in Deutſchlaud zu lieben, da er über 
ie. bprfigeg, Maſtungen mit verſchiedenen Fut⸗ 
.„terungägtten eben ſo wenig etwas „‚sefimmtes 
auffinden koͤnne. Youngs Annalen Hlpalten 
zo ber hundert Tolcher Moftungs-Berehnüng 
Ar dem Hrn. Verf. aber vieleicht, zu cas 
254 nen werden weil fie nur von 10 bi 
au ſevn pllegen. Dagegen find ıyan 
— sfünishenen, ‚und · berachneten Mafungep. Aperi⸗ 
mentaliſch Angeßelet; db. mit befonterer. 3 Rüds 
ſicht auf eine Zub zumachende Frage und mit 
moͤglichſter Entfernung aler Nebnuntände, bie 
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das Reſultat truͤglich machen koͤnnten. Wenig⸗ 
ſtens find dieſe bey jedem Individuum bemerkt. 
Ich meines Orts ſchaͤtze die Reſultate, welche 
ſolche große Durchſchnitte, wie in dieſem Werke, 
geben, aber ohne kleinere Beobachtungen und 
Berſuche, wobey alle Minutiſſima “angemerkt 
werben fönnen, zu. verachten, ERBE 
In Anſehung der picgeſen ich ſich 
folgendes: Ein Ochſe hat im Durchſchnitt 2} 
Jahr auögehalten. ‚Sie find dann ‚entweder mas 
ger verkauft oder gemoͤſtet. In 22 Jahren aber 
find von 509 Stüd 33 Stuͤck todtgefchlagen, 
‚wovon nur bie Häute genußt worden, und-28 
Stüd geftorben. Da ſich die Maftungstoften 
‚ ber Pflugochfen nicht wohl berechnen ließen, fo 
ift jedem Pflugochſen, der. gemaͤſtet worden, in 
ben Jahren 1778 — 1788, 9 Rthir. 12 Gr., 
von 1788 — 1800 aber 12 Kthlr. baflır ane 
gerechnet, weil das der Mittelſat des Gewinn⸗ 
ſtes bey ben. angekauften war. Danach ergiebt 
ſich aus der Berechnung der Einnahme und Aus 
gabe von Hefe: Dchfen‘ "on? 2798 — 2388 ein 
jaͤhrlichet Verluſt von 14 Mehr. TH:®. 6 Pf. 
‚welches, . verglichen mit der Anzahl: dev anges 
ſchafften, auf jebes Stud 7 Kthlr. 19 Br 


bringt. Im den Jahren 1788 — 1800 iſt bet 
jährliche Verluſt 141 Rthlr. 7 Gr. 3 Pf, weis 
ches nad) der Anzahl der angefchafften Ochfen 
auf das Stud 7 Rthlr. 3 Gr. 9 Pf.. beträgts 
ein * — Verluſt, da viele andre Wir 
the eine Verbeſſerung bey ben Pflugochfen an: 
nehmen, bie wenigſtens die ‚Binfen des Ankaufs⸗ 
Gapitald und ein etwaniges ungluͤck decken fon! Re 
Der Hi Verf. hatte S. 16 eine Verglei⸗ 
chung dei Betreidepreife mif. ben Suite, n 
angeſtellet, woraus fich ergab, daß der Werth 
eines Scheffers Rocken (in dortiger Gegend, denz PR 


bey un iſt es nicht volig fo) 
1636 gleich war 16 Pin, Sins, 
1740. = 7 „20. — 7— asia 
1750. * ni >. 92... * ‚ver a var Ze 
1766. Tusꝰ DT wer ah 
1776, Me Rn 7 mm ne BE 

| 1180. F era ehe atmen Do 
1 ' Mut. „pl Tee: wor | 
1799. en BR. ei 


und jebt. hinzu: Die ——e He 
noch ftärfere Ferfärite al& Re. Hetreidebau ge 
macht su: ;hahen; —R& wi amelıaıı . . 
-&. 7x Hingegen fang: „yBenglehht, man: 
dieſe Mittelpreiie der Dionpälre wit ten Ger 
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treidepreiſen in eben biefen epoden, ſo war 
der Werth eines Ochſen 
1686 gleich 16 — Boden“: au 
173$ — 18 PS ISO Er Fa 
1743 — 15 
175% — 18 
1769: — 16 
mg3 er" 19 
1 24 
2988. ih: bereits E. 16) bemerkt worden, 
daß bie Viehzucht mit dem Getreidebau nicht 
gleichen Schritt gehalten habe. Dies —* 
ſich hier wiederum, da 168600 der - Preis ’eines - 
Ochſen ‚mit dem’ von 16 Schfl. Rocken igleih 
fand, ımb 179% mit dem von: ı Bifpli Hoden‘ ” 
Wenn der Hr: Worfe Hier gleich mit ich 
felbft, durch einen fehr zu entſchuldigenden Irr⸗;· 
thum; „in Widerſpruch zu fallen ſcheint, ſo iſt 
biefe.;Weräleichung doch ſehr ;intereffants: Eßz 
ſcheint daraus zu erhellen, daß bie‘ eigtutllchen 
Viehzucht bon lezten 10 Jahren; befändei'''*S 
im Vrvhaͤlcniß des Kornbaus, ſehr abgenomien⸗ 
habais har des: Preißz ned magern Wtehesiigen 1? 
gen :tasi@ärtrehser burrächtlich: gefliegen AR; "Bug "3% 
bingegens vas Part Wich an umgekehrter? Wami 
haͤltkiſfo gafüilen (ap; dh: Wichninftung RAgEKHEST. 


ß111111 
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ugenemnen ſabe Erieres laßt ſich aus der 
befferen SBenutzung des Grund und Bodens, 
vieleicht auch qutzz den genaueren ueberſchlagen, 
weiche kleine Banhwirthe, „Lie das meiſte Vieh 
aufziehen, jetzt machen J lezteres vieleicht nur 
aus ber großen Vermehrung der, Braynterein- 
Brennereyen erklaͤren. Etwas Kann. Pop, Fleiſch 
doch auch. bey dem fo fehr. gelliegenen. ‚erthe 
der Häute. in den legten 10 Ighren Fehufeiler 
. 1: gegeben. werden... Wenn has, übrigens, fo fort 
ehe, :fo moͤgte ‚eigene Zuzuct hald wieder rath⸗ 
ſam werden,die man ſeit einiger Zeit, nicht für 
wortheildaftrin Wirthſchaften hielt. 
15h: wi: hier doch auch zugleich des Hru. 
— Varglejchung des Preiſes der Butter ge⸗ 
gen Betreibe ya: Rindfleiſch anfhhren: . 

2 Ren in >... 1Pf. Butter ftand 
nie een Preifer „in gleiche m Preiſe: 
2 167%. anit;5 ED: Buttgr,n mit. 3, Pl Rndfleife 

Dr. 13220002 72 Ka ST Et Far 

2ialy ——— une En € er = , — 
WETTER er — 20 R 
ee ee Tu 
m ee ren 
M age Ta 35 Fan" 

1800 — 55 — — — 2 — — 
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Die. Butter flände alſo jest, nachdem fie, 
beträchtlich gefallen war, . wieder in demfelben, 
Preife mit bem.; Roden ig 1676. ‚Segen das. 
Rindfleiſch aber iſt fü e, nach dortigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, mwertuch ‚geftiggen, ‚Hier iſt ee auch dar⸗ 
in nicht voͤlig ſo. J Ar 


&, 76 ‚folgt. bie, Berehaung der Kühe. De, . 
Hr. Berfr. theilt folche in zwey Epochen, vom 
1728 bis 1788, und von 1788 bis 1800. ... 
. Die Haupt: Ref ultate biefer Berechnung ſinde 
ſeigne J 
In der erſten Epoche ſind von einem Be⸗ 
ſtande von 360 Stuͤck jaͤhrlich im Durchfchnite‘ 
37 Stuͤck todtgefchlagen und geftorben, ober’ 
vom Beſtande p. Hundert 104. U 


In der zweiten Epoche aber yon einem Bea... 
ftande von 116 Stüd ran im Durchſchnitt 
5 Stüd. - Br ii. au. A 


Der größere Berluft in ‚der erften Epochen 
ruͤhre von einer uͤberttiebenen Anzahl Vieh her?” J 
„Dieſes if”, ſagt ber Hr. Verf., ‚ner sit et 
‚Sehler, den ich begangen babe, und wobon Alk 
wiederholte Erfahrungen mic). heilen \ Tontitede © ' 
Ich exwaͤhne dies um fg mehr, je es ein. — 


—QX 
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den Wirthen nur zu altgenieiner Fehler iſt, und 
ich glaube nicht viel zu fagen, wenn Lich be⸗ 
haupte, daß ſich von zehn SDithen⸗gewiß flieben 
deſſen ſchuldig machen ¶ zul Gin’ wähle" Wort 
uw ſeiner Beil. Am idu äneta wahl aha 
up idıs 3 


‚Die Peeife, der "che md WET, is 
1860 allmaͤhtig von g, "Ruhr j P,, ‚Shit auf 
10 Rthlr. geſtiegen. "Anfangs anben fie im 
Verhältnig mit den Preifen ber Ochfen. "Ders 
nach aber fielen fie dergeſtalt, daß fie Mater ber 
‚Hape des Preifes der Ochſ en, und enblich uns 
ter I 4 ſtanden. — Ein. blos Örtliches Verhälts 
niß mit den dortigen Landkuͤhen. Kuͤhe aus der 
Danziger Niederung und aus dem Odenburg⸗ 
ſchen, welche der Hr. Verf. zur Verbeſſerung 
‚ber. Race anſchaffte, bezahlte er in ben lezten 
zJahren mit 44 und 32 Rthlrn.; wirklich noch 

fehr wohlfeil, da Marfhlähe. in unfen Mars 
(ben ſchon 16 bis 18 Ird'or galten. 


na: Mühe hielten im Durdhſchnitt x}; Jahr aus. 
Der Rerluſt, weldier aud dem Kauf und Ver⸗ 
auf and vem Merungluͤcken der Kühe entfpranig, 
bands den seflin Periobe juͤhr lich ie Durch⸗ 
Sei RU Pf.namd p.: She derahs 
geſchafften· : MRyhlxi· Gx. ð MN Wernls 


AS 
= 
= 
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ten Periode aber jährlich nur 89 Bee, 20.Gr. 
11 Pf. . und p. Stuͤck der ew ceſten 2.Rthlr. 
21 Gr. 6 Pf. oe Amor. | 

Sodann werden bie Bulen, Bemingt, hen , 
welchen fih in der erfien Perisbe ‚ein Perkufl | 
von 25 Rthlr. 12 Sr. 2 pr. ‚.und der zweiten 
_ Periode von 9 Rthlr. 21. Cr. 8. Pf. jaͤhrlich er⸗ 
giebt. In der erſten kam ein Bule auf 50uͤhe. 
in der zweiten auf 25. Ein Au Bit, Beinahe 
3 Jahr aus. ;. ER RG 


Nachdem der —* —*8 Wer⸗ 
luſt beim Vieh ſekbſt berechnet worden; folgen 
die übrigen Ausgaben; zuerſt bey der Verpach⸗ 
tung der Kühe. Und dataus ergiedt ſich denn, 
daß bey „der Verpachtung & ro Rthlr. p. Stuͤck 
3 Rthlr., und bey ber Verpachtung‘ a 9 Kehlr. 
12 ®r. an 2 Rthlr. 12 Gr. reiner * Ertrag ge: 
blieben ift. 


Nunmehr wird ausgemittelt, wie 152 ar 
nach Wieſen und Weiden benugt worden 


Die Pachtkuͤhe bekamen jährlich, Mi 
Heu a 16 Geniner, die. Brillen. zwey..Bhuber. 
Da folche im Durchſchnitt ſechs Manaternuf dem 
State fiehen,. fo kommen monat ‚A: Eautuer 
24 Pf, und täglie ‚beinahe 430. If. auge ben 
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Kopf. Wenn 18 Gentner. ald Mittel: Ertrag 
von,z Morgen Wieſe anzunehmen find, fo Toms 
men auf. die Kuh 170 Quabr; » Ruthen. Die 
Berhungäfoften | bed Heues, à 16 Gr. p. Fuder, 
müfen, Dem seinen, ‚Ertragg | ber ‚Kühe noch abge⸗ 
s0ggB.msaben,,und. fo. blejbt p. Sthe nur 2 Ribir. | 
8 Gp,unb ı Rthlr. 20 Cr. 


Zzur Hlltung faͤlt nach der detalllirten 
Siccueug im Algemeiden auf das Stuck 
J— 7Meorg. —* 
daju der Heugewinnſt vön 1 Ge en 170 Hu 


—n 
ſo hat jede Kud an guaem ER 
inhalt erfordert 2, 27 Morg. 1 19 2. MR. 
welches nach ber außgemiktelfen Nusung im Gan- 
sen P- Morgen. 18 Gr. 6 SI. beträgt. | 





Seit r 7 93 trat rigene Verwaltung ber Mols 
kerey ein. "Bier ſondert der Hr. Verf. wieder 
zweh ne ab, naͤmlich bis 1797, wo die 
Kühe ſaͤmmtlich geweidet wurden, und von ba 
bi on/ wo ein Theil der Kühe auf dem 
Siallegekuttert wurde. Der Hr, Verf. nennt 
dies: halhe Gtalfutterung, worunter man je⸗ 
doch ſonſt eine Nehenfutterung der weidenden 
Kühe auf dem Stalle verſteht. " | 


Large 1375 — * WR. RG 180 LE He DL TEERN | 


tin. 3 3: *. D. *2.3 —RX nu⸗ Ar 
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Nach einer äufferi genauen Berechnung des 
Deputats ſowohl ald ber nachmaligen Bekoͤſti⸗ 
gung ber Molkenfrau, ber Gefäße. Bdufrenn: 
holzes, des Salzes, der Buhren, :der Daltung 
bes Kuhhirten, ber Hülfsleute, exgiebt. ſich, daß 
von 14 Kthlrn. Ertrag, welchen bie Kuh im 
Durchſchnitt gab, 8 Rthlr. ı2 Er. au Koſten 
überhaupt abgehen, und daß folglih 5 Rthlr. 
12 Gr. Ueberſchuß bleiben. Hiervon geht fers 
ner für außerordentliche Futterung an Kartofs 

feln, Traͤbern und Brannteweinfpähligt Jaͤhr⸗ 
lich p. Stüd 16 Gr. 6 Pf. ab, und bleibt bem: 
nach 4 Rthlr. 19 Gr. 6 Pf. RE 
Zur Heuwerbung kamen in dieſer Zeit auf 
das Stud . . o Morg. 136.8. 
zur Weide . . 1 — 48 — 
An Grasland do . 2 Morg.4Q. -R. 


Wenn nun noch 16 Gr. Heuwerbungskoſten in 
Ausgabe zu bringen ſind, ſo iſt der Morgen 
Grasland bey eigener Verwaltung zw’ 2 Bible, ' 
2 Gr. 6 Pf. benutzt worden. " 

Im Iahre 1794 wurden 50 Site auf dem 
Stalle gefuttert; 31 Stud, worunter h Depu⸗ 
tanten⸗Kuͤhe, wurden geweidet. Auf bie Stall⸗ 
futterungs-Kuͤhe kamen p. Stuͤck 170 Quadrat⸗ 
Ruthen Gras aus dem Studtgarten, deſſen Ertrag 
im 1. Theile ©. 13 zu 16 Centner Heu p. Mor: 
gen gefchägt wird; auf die Weibefühe 1 Mor: 
gen 88 Quadr.:Ruthen. Außerdem erhielten die 
ſaͤmmtlichen Kühe Kartoffefn, 13 aber die Hälfte 

Ann. Ried. fandw. Ar J. 40 St. Ee 
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des Sahr eine: aufferorbentliche Fatterung von 
Traͤbetd un Brannteweinſpuͤhligt dazu, deren 
Koſten und Ertrag beſonders berechnet werden, und: 
wobey Ach ein anſehnlicher Vortheil ergiebt. Ich: 
erinnere aber am die faſt allgemeine Bemerkung, 
daß dad mit Brannteweinſpuhligt gefutterte Vieh 
ſehr zuruͤckſchlage und kuͤmmere, "wenn es ſtatt 
deſſelben heraach auf. ein anderes Jutter geſetzt 
wird; weswegen unter Andern der erfahrne Pfar⸗ 
see Ehriſt ſehr dagegen warnet. Nachdem 
nun die gewoͤhnlichen Koſten nach den oben aus⸗ 
gemittelten Grundſaͤtzen, dazu die auſſerordent⸗ 
lichen Koſten der Stallfutterung und der Kar⸗ 
toffeln, berechnet und. vom Ertrage abgezogen 
werben, .ergiebt.fich, bag ber Morgen Grabe 
Yand, im Durchſchnitt von Weide und Stalfuts 
terung / überhaupt nur zu 9 Gr. 45 genugt wors 
. ben, und daß auf jebe Kuh 2 Morgen kommen. 

 179$- wurden wieder 50 Kuͤhe auf dem 
Stall gefutfett, und zwar mit Klee, wovon 
101 Qößfuthe auf den- Kopf kommen. Die 
übrigen; 44 Köpfe wurden geweidet, und es Ta 
men auf hen Kopf ı Morg. 44 D.:Ruth. Weide. 
Der gefanimte Ertrag betrug 15 Rthlr. 6 Gr. 
auf den Kopf. Nach Abrechnung der Koften 
bleibt aber nur 3 Rthlr. 2 Sr. Veberfchuß, und 
nach Berechnung ber aufferorbentlichen Futte⸗ 
zung mit Kartoffeln, Iräbern und Branntes 
weinfpühligt gehet ein wirklicher. Berluft von 
3 Rthlr. 2 Gr. 2 * auf den Kopf hervqr. 
Wenn dozn noch bie eefuhgötofen des Deuts 
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| tommen, die hier auf den Kopf.32 Gr. betra⸗ 
gen, fo ift dieſes Jahr bey. dieſer Faallfutterung 


ein Verluſt von 4 Rthlr. auf dem Ich 
finde nicht einmal, daß Saamen und den bed 


Alee's berechnet find. Auf die Kuh, welche ges 


[ns 


de 


nugt worden, fommen 2 Morg. 105 Q,-Ruth. 


MB. — Klee und Heu. 


2 giengen die Kuͤhe wieder auf die Weide. 
Na KH der Koften blieb Ueberſchuß p. Stüd 
5 Rthlr. 8 Gr. Da aber noch ber Betrag’ der 


verfutterten Kartoffeln, Traͤbern und--Branntes 


weinfpühligtö, fobaun die Werbungskoſten des 
Heues abgehen, -fo bleibt für die Kuh 3 Rihlr. 
19 &r. 4 Pf. reiner Ertrag, wozu der auf bie 
Weide audgefäete weißg Se viel Sepgetragen zu 


haben ſcheint. 


Die verſchiedenen Verhaltniſſe * der Vers 


u pachtung eigenen. Admigifkratipn, ‚und dann 


bey der Weide und Stalfutterung find. folgende: 
Ein Morgen hat an reinem Ueberſchuß gebracht 


beynder Verpachungg.. . otbl.\isar. 6 pf. 


eijet Verwaltung 1790 .50 Im 27 

IR re *. — 9. AL- 
— ul Zu . ee 
Fa 4,5717 

BB: ER Bas u we. 28 


"Rhill’egeinimie IR erförderiich gewefen p. Eid 


Ag BerrBeryb pas. .* . oMeg 170 DR. 


—— sigener Despwaltung und Weide arm 136 — 


PStifffutrening 179% .0 — 160 — 
— Srattfutzerung m... 1 — 6 — 


Ee 2 
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Aur Stallfutterung ift erforderlich genefen p. Städ 
279% an emäpnfichem Graſe +» . 170 DR. 


2798 an. . 1023 — 
—— m erforderlich gewefen. p. Stũdck 
bey dar Roypachtung .1M. 129 DM. 


—— u. Beide 279? I—.- 8" — 
— 185 1 sr 
Fepd. Staufutierung N NHülfe 175 1: — ss. — 
Deögileichen 1795 . IN 44 > 
Ab er nicht zur Huͤlfe für dieStallkuhe ie. 
fondern zur Weide für die übrigen.) 
Ueberhanpe ift erforderlich geweſen auf ı nußbare Su 
Bender Verpahtung . . .  2M.ıırgQ+R. 
—elgenerVerpachtung u.Hütung 179 2 — 4 — 
Desgleihen 433 . . 2— 22 — 
Gtalfutterung 1798 . 2 2— 0a 


795. 2— os — 

—— 1 Moſdochſen 2 — — 
S. 118 ſagt der Hr. Berf.: : „Die Etall: 
futterung bat ſich in feinem günfligen Lichte ges 
zeigt. Der geringe Ertrag ift allein ben Erb: 
äpfeln zuzuſchteiben, deren Anbau und Futte 
rung zu viele Koſten verurfachen, um mit Bor; 
theil in Diefer, Art: angewandt zu werben. Uns 
geachtet ich ſowohl zum Wafchen als m Schuei⸗ 
den die beſten Maſchinen angerbandt "Habe, fo 
hat mig doch die Futterungi immer ſehr viele Leute 
weggenommen, wie fich aus ber. Berechnung 
ber Koflen ergiebt. (1797 bat der, Wiſpel nad) 
Tab. 49, ,2 Gr. 6 Pf. und 1798 9 Br. 9 Pf. 
gekoſtet, ohne daß von biefem beirächtlichen Uns 
terfchiede der Geuhd angegeben iſt. Diefes ift 
der Wirthſchaftszweig, wo ich am’ meiflen Beleh⸗ 
zung wuͤnſchte. Sol ich überzeugt werben, fo 
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muß es durch Erfahrungen im Großen, wie bie 
meinigen, geſchehen, die fi wenigftens auf 
eine Audfaat von 20 Mifpeln Erbäpfel, eine 


Molkerey von 50 Stuͤck umd einen 6jährigen 
Durchſchnitt gründen. Sch felbft werbe noch 
\ mehr Achtſamkeit darauf. wenden und ben Erfolg, 
doch nur nach einem Gjährigen Durchſchnitt, vors 


legen. Wie wenig Augen Erfahrungen im Kleis 
nen ſtiften, babe tch in ber Vorrede zum erften 
Theile gezeigt. Sie find als Verſuche Anentbebrs 
lich; biß fie aber nicht durch groͤßere beſtaͤtigt wers 
den, darf man nicht mit Sicherheit auf fie bauen.“ 

Ich muß dagegen geftehen, daß ich Verſuche 
im Kleineren, etwa mit 15 Stüd Kühen, denen 


etwa, um den Verſuch rein zu erhalten, zwey 


Ochfen zum Anfahren des Futters zugegeben und 
zugleich gemäftet würden, um darüber nad 
dem Lotale zur völligen Gewißheit zu flommen; 
weit ‚höher fchägen würde, als biefe gemifchten 
und gefchrobenen Berechnungen. Jene Kühe 
Tann eine Magd fuͤglich warten, futtern, mels 
ten, buttern, kurz alles dabey thun, was noͤ⸗ 
thig ift, und behält noch Beit zu vielen Neben: 
arbeiten übrig, wie ich aus: Erfahrung weiß. 

Es muß aber eine mit der Stalfutterung bes’ 
kannte und dafuͤr eingenommene Perfon ſeyn; 

die darauf hält, daß den Kühen das Zutter 
nicht bloß berechnet werde. Der. Ertrag. bie: 

fer Kühe müßte befonderäberechnet werben. . Daß, 
ihm dies möglich fen, hat der Dr. Berf. jäbey dem 
mit Brannteweinfpühligt gefuttetten erfahren. 


d 
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Es ſind bey den Berechnungen nicht nur 
Gtolifutterungs =: und Weide: Kühe in Anfehung 
des Aufwandes und Ertrages unter "einander 
geworfen, ſondern ed. kommen auch Deputanten- 
und Maͤrzkuͤhe, die Beinen Ertrag gaben, mit 
hinein, und nah €. 116 erhielten leztere bey 
weiten den sgrößten Antheil an Kartoffeln — 
8 Maͤrzkuͤhe nämlich. 4 Wiſpel, 69 Nugfühe 
HWifpel 4 Schfl. — Es ergeben ſich aber über: 
dies aus ben Berechnungen . manche Umftänm, 
welche bie Trüglichkeit der daraus gezogenen Mes 
fultare noch mehr darthum:-- Ih will nur bie 
Berechnung von 1798 durchgehen. Es follten 
(nah ©. 111) 50 Stallkuͤhe — 1 Bulle, 27 
Nutzkuͤhe, 8 Maͤrzkuͤhe und 8.Deputanten-Kuͤhe 
aber auf der Weide — ſeyn. ‚Nah ©. 112 war 
ober nach den Berechnungen nah Monaten bie 
Anzahl der .genugten Kühe überhaupt nur 683 
Stud das Jahr hindurch; „weil ein. Theil der 
obigen Kühe ver dem Minter abgingen, und erft 
im fpäten Fruͤhjahr erſetzt wurden. Ihnen 
fällt zur Laſt die Futterung, Zinſen und Ab- 
uugung von 4 Wußen,. wovon. Zowohl auf dem 
Stalle mit gefuttert.feyn muͤſſen. Ferner 
Unterhalt der Molken⸗Frau140 thl. 
von 35 Mögen . . 1 m 
des Hirten - : 71 — 1287. 
Auſſerdem 405 Perſonen, die dia. 
fel geſchnitten . 91 IT 6opf. 
140 Perſonen gehütetn. gefuttett 28 13 —0— 
97 Yerfonen bey der Molkerey 12 —. So — 
88 Perf. d. Klee gemaͤht u.gefaheen a2 23 — 6 — 
| "540 1hk. - 6griopf. 


% 
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noch mehr, wenn ˖man liefl; daß von 8 Kühen 
nur 5 Kälber gefallen, drey guͤſte geblieben ober 
doch verkalbet haben. Wie viel mögen da wohl 
an guten nugbaren Kuͤhen übergeblieben feyn, 
die die beträchtlichen Nebenkoſten und die. Futte⸗ 
zung der übrigen haben übernehmen muͤſſen? 

Der: Hr. Verf. fagt doch aber auch ſelbſt 
(S. 120), die Stallfutterung würde gute Dienfte 
geleiftet haben, da fie beſonders bey dem Klee 
ı giel weniger Klächens Inhalt ald die Weide ers 
fordert babe, wenn die . Kartoffeln - Futterung 
nur weggelaffen wäre. eher dieſe werbe ic) in 
einem befonderen Auflage ausfuͤhrlich reden; 
bier wollte ih nur das nachtheilige Licht, wels 
ches diefe Berechnungen auf Stallfutterung übers 
haupt zu werfen ſcheinen, entfernen. 

S. 133 folgt die eigentliche Viehzucht ober 
Aufziehung bes jungen Viehes. Sie ift in zwey 
Epochen eingetheilt: die erfiere von 1784 bis 
1797, wo nur Abfeg-Kälber vom Landvieh, unb 
bie zweite von 1795 bis 1800, wo Kälber Ans⸗ 
bacher, Schweizer, Oſtfrieſiſcher Race mit aufs 
gezogen wurden. 

Es kam das Stud. in der zweiten Periode 
im Durdfchnitt, bey dem dortigen geringen 
Werthe des Graslandes, 24 Rthlr. 16 Gr. 

S. 141 die Geſchichte der Schaͤferey in drey 
Perioden. Sie leidet keinen Auszug, fonbern 
muß ganz gelefen werben. 

Der Hr. Berf. hat das Melten ber Schafe 
1798 eingeflelt. Da aber 1800 bes größte 
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Theil des Schafviehes abgeſchafft worden, um 
einer feinwolligteren Art Pak zu machen, fp 
konnte er nur eine zweyjaͤhrige Erfahrung, in 
wie fern dies vortheilhaft ſey, machen. Dieſe 
zeigte keine Vortheile von der Abſchaffung der 
Melkerey. Der Hr. Verf. beſcheidet fi) aber, 
daß eine ſo kurze Erfahrung keine uͤberzeugende 
Reſultate liefern koͤnne, und wuͤnſcht daher, daß 
mehrere Wirthe ihre laͤngern Erfahrungen dem 
Publikum mittheilen wollten, um daraus eine 
Frage erfahrungsmaͤßig zu beantworten, da es 
bisher nur theoretiſch beantwortet wurde; ein 
Schickſal, das fie leider mit fo vielen in ber 
Wirthſchaft gemein habe. — Ich glaube ‚doch, 
daß diefe Frage ſchon überzeugend genug durch 
Erfahrung, gegen dad Melken, beantwortet fey. 
Der, nach Aufrechnung aller Einnahme unb 
Ausgabe, ausgemittelte Ertrag eined Schafd bes 
trägt jährlich ı Rthir. ı Er. 3 Pf. DerErtrag 
einer Kuh war 5 Rthlr. 18 Br. bey eigener 
Verwaltung. Fuͤnf Schafe waren alfo im Er⸗ 
trage beinahe gleich einer Kuh (©. 187). 

Heu haben nur die Mutterfihafe und Jaͤhr⸗ 
linge erhalten. Auf das Stuͤck derfelben kom⸗ 
men jährlih 75 Pfund; rechnet man das Deu 
aber auf die ganze Schäferey, fo fommen nur 
57 Pf. jährlich auf das Stud. Da auf eine 
Kuh 16 Gentner — 1792 Pf. Heu kamen, fo 
koͤnnen, meiner Rechnung nad, beinahe 24 
Schafe flatt einer Kuh mit Heu gefuttert 
werden. 


5 
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Ju Wiſehung ber Braachhätung verdient 
e. 'Y96 Und’’rgı nachgelefen zu "werben. Es 
wird folgendes Reſultat daraus gezogen: „Bey 
Vergleichung des Ertrags der Schaͤferey gegen 
die der Viehzucht kann nur die zur Schaͤferey 
gebrauchte Morgenzahl im Bruch berechnet wers 


“ ben: Diefe ift 21 Morg. 6 Q.-Rutben p. huns 
...» beit, und alfo der Ertrag 5 Kihle. p. Mor- 


- gen, welches die Nutzung mit. Fettochſen fehr 


uͤberſteigt. Ohne ; die. Hoͤtung auf der Höhe 
läßt fich freilich keine Schäferen halten, - So viel 


ergiebt fich indeffen immer hieraus, daß Heu . 


und Huͤtung mit den Schafen’ vortheilhafter als 
mit dem Rindvieh genügt wird.” — In An⸗ 
Tehung des dortigen Eocals babe ich 
een diefes Refultat im Ganzen nichts zu er: 
nnern. Nur bevorworte ich, daß Niemand eine 
ſoiche Schaͤferey allgemein fuͤr die vortheilhaf— 


fefte Wehiikung Dis Grund und Bodens halte, 
urd daher die Dreffelder- Wirthfchaft, mit Abrl- 
- gens'ungenußter und dennoch wenig verarbeitete 


Braache, für eine eintraͤgliche Wirthſchaft hatte. 
Die Schafe haben hier Heu fürgli genug erhal: 


- tn; indeſſen Do, nach ©. 191, 679 Gent: 


mer. Nach dortigen Heuwerthe befrägt... Dies 
nur 125 Rthlr. 15 Gr. Wo edb'aber Ar einen. 


Verth von 10 Gr. ps; Centner hat; Belkägt. doch 


bie" Heuconfumtion 279 Rthlr.ıg ärssrhfiben 


j ; Äffo yon’ —ãA Pe Erträge bay Swaͤfe⸗ 


Pr 3 of Rebe. 6 hbrig 703. Kthlr. 


= gr: Und dafür haben 163° Morgen iu; 
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ader und 630 Morgen Hoͤheacker unbeftellt. ges 
legen. Den mit Exbfen. nicht befteleten More 
gen hatte der Hr. Verf. bey den Kartoffeln mit. 
6 Rtihlr. 4 Gr. in Audgabe gebracht! Wie viele 
Morgen würden bie 933 Stud Schafe gebraucht 
haben, wenn..fie mit Khee -ober andern dutter⸗ 
kraͤutern beſaamt geweſen waͤren? 

Auſſer der Standſchaͤferey ſind zahrlich mas. 
gere Hammel gefauft und gemäftet worden. Gie 
theilen fich, nach ©. 192, in drey Claſſen: 

1) Winterhammel, die im October ges 
kauft und im Junius und Julius gemaͤſtet ver⸗ 
kauft werden. Ihr Winterfutter iſt bloßes Stroh 
und nur zuweilen haben ſie Heu bekommen, 
wenn eine gute Erndte es erlaubte, ſolches dar⸗ 
auf zu verwenden. In den Jahren, wo ſie 
Heu erhalten haben, zeigt ſich nur 143% einiger 
Bortheil dabey, in den übrigen Jahren fcheint 
„es nichts darauf gewirkt zu haben. (Dieraud 
"wird ber Hr. Berf. auf eine Unwirkſamkeit des 
Heues auf Mafthammel doch wohl nicht fehließen 
sollen?) Nach der Morgenzahl ber Fruͤhjahrs⸗ 
Hütung, wo 46 Quadr.⸗Ruthen auf bad Städ 
Sommen, unb: der Morgenzahl, ‚die zur Dem 
gewinnung gebraucht worden ,. ift. nach Abzug 
aller Koften ber Morgen zu 3. Rthlr. 4 Or. bes 
nutzt worben. 

2) Schlemp⸗ Hammel (Schlempe iſt dev 
Provincials Name des Branntweinfpühligts). 
Diefe wurden in ber Mitte Octobers mit den 

Winterhammeln zugleich. gefauft, mit Branntz⸗ 
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weinſpuͤhligt und Kartoffeln ‚gemäftet‘ und im 
Februar bis April. nach und nach verkauft. Es 
ergiebt ſich kein ſicheres Refultat 3. die &terblichs 
keit iſt groß geweſen; der tverfutterte Brannte⸗ 
weinſpuͤbligt kanm nicht genau angegeben wer⸗ 
ben: Dem Hm.‘ Verf. iſted nicht wahrſchein⸗ 
Yich, daß die Kartoffeln zur Erſpatung des Heuet 
aunb des des Bitonnieweinfpühliges: etwo⸗ beitettagen 
haben. 222 Pa 

3) Die Sommerdamemei, ‚melde: in 
Julius gefauft, auf den Stoppeln gemiäftet und 
im September wieber verkauft: find. Die &iop: 
sel komte nur durch neu angefaufte Smunnel 
berrubt werben, ba bie Winterhammel⸗ ber 
Bedingung ber. Branche halber, ſchon Anfangs 
July verkauft werden mußten. Es ift Dabey p. 
Stuͤck5 Br. 6 Pf. Wortheil gewefen, welches 
wöchentlich ein Zuttergeld von 5 Pfg. beträgt. 
Der . jährlihe Ertrag überhaupt iſt davon 
93 Rthie. 5 ®r. 3 Pf. 

. & 212 die Schweinezudt. 

S. 228 bie Schweinemaflung. Es ergiebt 
fi dabey ein reichlicher Gewinnft, der 179% 
bis über 7 Rthlr. p. Schwein war, wenn bie 
Maftung blos auf den Stoppeln oder mit Brann⸗ 
teweinfpähligt gefhah. Er vermindertefid aber 
und verwandelte ſich in Verluſt, der um fo höher 
flieg, je mehr Getreide and Erdaͤpfel gegeben 
wurden. 

Nun folgt die Feder diehzucht von Ganſen, 
Putern, ‚Enten, Huͤhnern, Kapaunen, die Be⸗ 
rechnung 
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rechnung ber Eyer, welches alles fd genau wie 
möglich angegeben ift, und woraus fi dad Res 
fultat ergiebt, daß bey der Zeberpichzucht cher 
Berluft als Vortheil fey, und daß dad. Feder⸗ 
vieh noch viel zu niedrig im Preife ſtehe, um 
fich mit deffen Buzucht abzugeben. . 
Die vielen Erinnerungen, welche ich bey der 
Anzeige dieſes Werks zu machen Gelegenheit fand, 
benehmen meiner hohen Achtung fuͤr dieſes hoͤchſt 
nuͤtzliche und hoͤchſt verdienſtliche Werk durchaus 
nichts. Sie ſollen blos eine andre Anſicht der 
Dinge darſtellen, und das Verhaͤltniß, worin 
das Guſowſche Wirthſchaftsſyſtem mit andern, 
in gewiſſen einzelnen Stuͤcken, ſtehet, hemerk⸗ 
lich machen; zumal wo dieſes Verhaͤltniß bey 
Anfuͤhrung anderer oͤkonomiſcher Schriftſteller 
verdunkelt ſchien. 
A. Thaer. 





UL... 0000. 
Quartalsbericht über landwirthſchaftliche Ans 
gelegenheiten aus Miederfachien- 





Selle, den to. Dec. 1808. 


Da das näcfte Stuͤck diefer Annalen bald nachfolgen, 
wird, und fich in diefer Zeit wenig veraͤnderliches In 
(andwirthfchaftlichen Angelegenheiten zutragen, folg⸗ 
fich nicht zu einem ausführlichen Berichte Stoff geben 
Kann; fo verfpare ich die Mirrhellung der fpeciellen 
Nachrichten, welche wir theild fchon erhalten haben, 
theils noch erwarten, bis zum naͤchſten Städe, und 


werde mich für diesmal nur. daranf beſchraͤnken, die 
Ann. Ried. Landw. 4r 3. 48 St. . 


Pie 
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algemeinen Kefultate, weldhe fich aus jenen siehe 
lafen, £rinmarifch mitzuthellen. u 

Der Jich nug beim Droͤſchen beſtimmter adebende 
Hörner » Ertrag der vprigen Erndte ift in wenigen 
Jahren fo'ungleich wie in diefem_gewefen. In dem- 
filben Difricte] auf demſelben Boden, ben demſel⸗ 
ben Wirthſchafts Syſteme if der Ausfall‘ höoͤchſt vers 
ſchieden? man hat nur das vierte, aber auch das 
tzeunte bis eilfte, Korn, in derfälben Gegend geernd⸗ 
te.” Die borigiährige Beſtellungszeit, der Mäufes 
fcaßö "und bie Wirkung des Froſtes find aureichend, 
dleſe Verſchiedenheit zu erklaͤren. 

Bey einer allgemeinen Ueberſicht der eingegange⸗ 
nen Nachrichten ergiebt es ſich indeſſen, daß nirgends 
auf einem betraͤchtlichen Revier vollkommener Miß⸗ 
wachs geweſen, an vielen Orten aber, ungeachtet 
des faſt allgemein geringern Einſchnitts, doch ein wirk⸗ 
lich reicher Ausdruſch an Koͤrnern erfolge fen. 

Der Rocken it ohne Zweifel im Durchfchntee nicht 
vorzüglich gerathen,, aber auch nicht. ganz fehlgefchla, 
geu. Der Weisen üft beffer. Gerfte und Hafer aber 
find vorerefflih , umd feit vielen Jahren niche in der 
Maaße geerndtet. Erben, Linfen und alle Hülſen⸗ 
früchte find fehr gut, bis auf die reinen Bohnen, wel- 
che nur in den Marfchen nicht fehlgefchlagen find. 
Buchweipen iſt mittelmäßig. Ä 

Nach einer allgemeinen uUeberſicht der Nachrichten, 
welche wir von den ſcharfſinnigſten Beobachtern des 
Feldbaugd erhalten. haben, getraue ich mir mit Zus 
verläfiig eit zu behaupten, daß der KörnerErtrag in 
Allgemeinen in dieſem Jahre nicht geringer ift, als 
er in mänchen Jahren war, wo Vetederfachfen eine 
beträchtliche Ausfuhr Hatte, und mo Niemand vor 
Hungersnoth beſorgt war. Ausfuhr aber hat Nie⸗ 
derſachſen in dieſem Jahre durchaus nicht, vlelmehr 
Zufuhr gehabt und noch zu erwarten. | 

Aber woher denn der Mangel auf allen Märkten ? 
Woher die täglich feigenben Preife a aller Getreide 





446 —— 


mahl da ihm ber wirklich drohende Mangel des vori⸗ 
gen Sommers noch ia frifbem Andenken war. Jeder 
Hausvater, Jeder Bäder, Brauer, Brannteweindren, 
ner, Poſthalter, Pferdevermiecher, Müller fchreibt, - 
ſchickt und Läufe jest im Lande umher und ſucht fich 
feinen Bedarf zu fichern ; einer überbietet den andern. 
Der Producent hält natürlich an fih, und weit ent« 
ferne, Korn anzubieten oder gar aufden Marke zu fahren, 
weifet er die Käufer, die zu ihm kommen, zurück, und 
fuche noch immer höhere Preife zu erhalten. Einer er⸗ 
zählt dem andern, was ihm geboten fen; oft mehr ab 
‚wirklich wahr if. 

"Daß man den nothwendigen Mittelsmann zwiſchen 
Producenten und Eonſumenten, den Kornhaͤndler, an 
manchen Orten ſo verhaßt gemacht, ſo unterdrückt 
und dadurch beinahe vertilget hat, faͤllt jetzt gerade 
auf das Haupt der Conſumenten zuruͤck. Jene Han⸗ 
delsleute find, mehr wie Öffentliche Magazine, geſchickt, 
einen gleicheren verhältnißmäßigen Preis zu erhalten. 
Ihr Zutereffe erforderte durchaus wohlfeile Preiſe im 
Lande. Der Gewinn, den fie zuweilen durch einem 
gewiſſen Borrath ben plößlichem Steigen der Draife 
machen, ift zufällig, erfest ihnen den Verluft, dem 
fie zu anderer Zeit leiden, und it allemal wohichätig 
für das Ganze, weil ohne jenen Vorrath die Noch 
noch größer geworden wäre. Ihr ſicherer Geminnik 
beruhet lediglich auf einem fchnellen Umſatz mit einem 
mäßigen Vortheil, und diefer iſt ihnen ficherer, je 
wohlfeifer fie auflaufen koͤnnen. Beſonders haben 
ed die Pleineren .Kornlieferanten, die auf dem Lande 
umbergehen, fehr in ihrer Gewalt, die Preife herunter 
zu halten, und fie thun ed gewiß fo viel wie möglich, 
weit fie mit ihrem kleinen Capital dann mehr einkau⸗ 
fen tönnen und weniger zu verlieren wagen. Sie 
waren es fchon lange, die dic Städte verforgten, 
Korn zu Markte brachten und Bädern und Brauern 
ed lieferten. Man hat ihnen den Handel verboten 
und nur einigen die Eonceſſion dazu gegeben ‚ die dar 
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növerfchen Banden mit. Oftfeeifchem Korne gefüllt. Im 
Srübjahr haben wir wahrfcheinfich nene Zufuhr aus der 
Dfifee zu erwarten. Die Theurung bewirkt eine ftarke 
Erfparung, und eine Öetreideart kommt den andern na 
tüuͤrlich zu Hülfe. 
Im vorigen Herbite waren die Ausſichten weit mi 
"Bet. Bey wirklich geringerem Kornvorrathe ließ, bie 
ſchlechte Beſtellungszeit, die Verheerugen der Maͤuſe 
‚und Schnecken einen gefährlichen Mibwachs ahnden. 
Gottlob finder jezt dad Gegentheil Statt. Wir haben 
eine fo guͤnſtige Witterung zur Beſtellung und DBefar 
"mung des Winterfelded gehabt ; die Sant hat auf jeder 
Bodenart ſich ſo Eräftig und gefund beſtaken koͤnnen, 
iſt von allen Herbſtfeinden ſo verſchont geblieben, wie 
ich mich — auſſer im Herbſte 1793, auf welchen auch das 
fruchtbarſte Kornſahr folgte, — kaum erinnere, Zur 
Morbearbeitung des Sommer» und Brashfeldes iſt die 
Ditterung, nach vollendeter Winterausſaat, noch lange 
genug günftig geblieben, nm jeden thäcigen Landwirth 
diefe zur Pflichr zu machen. Boden jeder Art ift dem 
Pfluge und dep Egge gehorſam, und durch feine Krume 
für die wohlthũtige atmofphärtfche Einwirkung empfäng» 
lich geivefen. Dies giebt eine große Wahrſcheinlichkeit 
für eine reiche Erndte. - Denn wenn gleich jedes Feld 
noch) manchem Unfalle ausgeſetzt iR, fo kann doch Baum 
irgend ein Uebel den Ackerbau fo allgemein treffen, ale 
eine ſchlechte Beſtellungszeit, und keine erwuͤnſchte Wit⸗ 
terung würde fie voͤllig erſetzen. Wenigſtens zur Hoͤlſte iſt 
die Hoffnung auf eine gute Erndte ſchon begruͤndet. 
Sichert fie ein gutes Frühjahr, fo wird fich allenthalben 
- Veberfluß zeigen, und diejenigen, weiche in Erwartung 
noch höherer Preife aufgeſchüttet Haben, fich fehr ges 
täufcht finden. 

Die Beſorgniß wegen Mangels an: rauher Futte⸗ 
rung, die vor Michaelis, als ung ein früher Winter au 
drohen fchien, befonders dringend wurde, IR ſchon zum 
Theil durch die Diäherige milde Wirterung, woben der 
größte Theil der Lahdiirthe Futterung und Streuung 
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ſchaͤftes angenommen worden, und die Organiſation 
des Collegiums würden ſich one Zweifel in vielen an» 
deren Staaten anwenden laffen, und das zweckmaͤßigſte 
Mittel feyn, die Sache nicht blos zu verordnen, fon. 
dern auch wirklich zu Stande zu bringen, indem dad 
jedem Spntereffenten zugeitandene Recht, für fich anf 
CTheilung zu dringen, in den meiften Fällen wohl nur 
auf die bier befiimmte Weife würklich activ gemacht 
werden kaun. | | 

Da diefed 30 Bogen in Folio haltende Werk ıhue 
Zweifel auch das Ausiand interefliren wird, fo iſt von 
K. Churfürſtl. Staats - Miniftertum erlaube worden, 
taufend Eremplare davon zum Bellen der Binterlaffenen 
Kinder eines fehr verdienſtvollen Mannes a 14 Rthl. zu 
verkaufen, und haben die Herren Gebrüder Hahn äu 
Hannovetr dieſen Debit, ohne allen Bortheil für fich, 
übernommen. 


Ze a. Thaer. 











